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Befürdernug des Gartenbaues 


in den 


Königl. Preußiſchen Staoten. 


Neunzehnter Band. 


Mit einer Abbildung _ 





Berlin. 
Auf Koſten des Vereins. 
1849. 
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Inhalt des neunzgehnten Bandes. 
Acht und dreißigfte Lieferung 


1. Auszug aus dem Sipunge » Protokoll in der 243ſten Verſammlung am 27. September 


11. 


12. 


1846 zu Schöneberg . . . . 

Aufftellung von Gartenprobuften wich "Die Herren €. Bouchs bet. Garten), 
Sello, P. & Bouché (Gärtn.⸗L.⸗Anſt.), Sänide, Decker (Reinecke), 
Mathieu, Krüger, v. Knycke, Wenſch, Moſchkowig und Stegling. . . 


Vortrag des Herrn Hofgärhier Legeler über Pilzbildung an Kartoffeln, und nach⸗ 


richtliche Mittkeilung defjelben über eine Obfifendung des Dem Prediger Lenske zu 
Schlagenthin bei Amswaldte . . . . 

Ernennung ded Herm Guſtav Stoll auf Si Maſſani bei Rom um torrefponbisenben 
Mitgliede . . . 

Mitiheitung des Herrn Geheimen Diener vuchii Deder über bie Gartenbau, 
Geſellſchaft zu Prag . » . a 
Herr Kunze, Profefior in Belpsig, macht ſchriftliche Mittheilung über einige neue Zier. 
pflanzen, Cenia geminata, Bahia lanata und Centrantbus macrosiphon. (S. Nr. II.) 
Har Burkhardt, Juſtizrath zu Landsberg a. W., über. den Aazienbaum und die 
Canadiſche Pappel. (S. Nr. 11.) 

Herr Brofefioe Scheidweiler zu Cureghem-Ies-Bruxelles, Veſchreibung und abbil 
bung einer neuen Pflaume: Prinz Engelbert und der Cattleya doclinata Scheidw.; 
ferner Nachricht über Kartoffeln, welche demfelben von bier überwiefen wurden . 

Herr Geheime Regierungsrath Engelhardt giebt Nachricht über die Treigärtmere m 
Dlanig bei Zwidau . . . . a 
Her ©. Hintelmann, Königl. Hoſgaͤrmer auf der Pfaueninſel, über Meist m 
Montrentl bei Paris. (&. Nr. IV.) . . . 

Hert David Boude, Hülfegärtner ber ß Gart Lehr nf über Cleome speio- 
sissima. (SG. Nr. V.) . . 

Herr E. Nietner, 8 Hofgärtner, Nachricht über eingefanbte Melonen „Sorten des‘ 
Herın Baron v. Foͤlkerſahm auf Papenhof bei Libau in Kurland, und über Roſenkohl 
Herr Lübke, Lehrer an der Stadtſchule zu Straßburg in der Udermark, Nachricht über 
den Unterricht der dortigen Schuljugend in der Obſtbaumzucht 20... . . 

Einf enbung von Drudfchriften ver landwirthſchaftlichen Geſellſchaften und — 2* in 
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IV 


Bien, Dresden, Roſtock, Münden, Jauer, Caſſel, Zuͤrich, Stuttgart, Bonn, Mont⸗ 
pellier, Koͤnigsberg in Pr.; der Gartenbaugeſellſchaften zu Paris, Lyon, Aurillon, 
.Wien, London, Hannover, Neuſtadt a. d. H. und Frauendorf in Bayern; der botani⸗ 
ſchen Geſellſchaft in Regensburg und Gent, ſowie mehrerer anderen Seſenſcapen (dr 
Kunſt und Wiſſenſchaft 


Ueber einige neue Ziergewaͤchſe von Heren Brofeffor Dr. Kunze in Reipsig 
Bemerkung über den Afazienbaum und die canadifhe Bappel vom Juſtizrath Herrn 
Burhardt zu Landsberg a. VW. . . 
.Pfirſichzucht zu Montreuil bei Paris von Herm ®. a. Eintelmann, Bin Hofgärtner 
Kultur der Cleome speciosissima von Herrn David Boudhe 
Auszug aus dem Eibungs- Protokoll In ver 244ſten Berfammlung am 25. Dftober 


s 


1846 zu Berlin . 


4. Aufftellung von Pflanzen und Früchten der Herren 6. Bouché bot. Garten), 


TH. Nietner, Deppe, Jäntde, Mathieu, Deder (Reinede), Dannens 
berger (Gärdt), Morfh, Sanninger, ©. Limpredt, Muſſeht zu Kotelov 
(ſchwarze Linſen) . 4 

Herr Heeſe fagte an, ob daß A in den hohlen Stengein der Georginen Fmene 
Waſſer fchon chemisch unterfucht fei 


. Der GeneralsSetretair zeigte vor: eine Abart des Solannın Melongena; einen 


41’ langen Maiskolben, deffen Saamen die Herrn Moſchkowitz und Siegling in 
Erfurt aus Süd Earolina erhielten; eine Fruchtrispe des Ricinus communis Ober- 
manni; New-Zeeland Bean (Lablab gurpureus); ein Bouquet der Justicia carnea superba 
Ferner machte derfelbe Mittheilungen über das flache Steden verfchiedener harthotziger 
Stedine - . . 
Empfehlung ‘des Rhabarber, beſonders Vietoria⸗Rhabarber als. Gemärfepflange 

Veber Preisvertheilung der Gartenbau⸗Geſellſchaft in Wien. Cycas circinalis hat in 
Schönbrunn bei Wien BEN, Erwahnung einer dort üblichen Methode Stedc⸗ 
linge zu machen. 


. Vorſchlag des Direktors au einer Feuhjahes⸗Liusſteliung im naͤchſten Jahre, ſo wie 


Beantragung eines Entwurfs zum Programm, mit deſſen Ausführung die Herren 
Deppe, Mathieu, P. Br. Bouché jun, Mayer, TH. Nietner und C. 
Bouché unter Vorſitz des General⸗Sekretairs beauftragt werden . . 
Der Gewerbes und Bartenbauveren in Grüneberg ſendet ein Sremplr des 12ten 
Jahreaberichtes pro Juli 1845—46 . . »- ... 
Ueber Taſchenbildung an der Pflaume von Serm Prof. Dr. Saul, ne 
Empfang einer Drudichriftüber Weinbau undWeinbereltung des Vereins in Orüneberg 
Har Ziegler, Gymmafial » Direktor zu Liffa im Sroßherzogthum Def, bittet um 
Gehölze und. Schmudfträucher, welche- auch bewilligt werben . . 
Auszug aus dem Siyungs » Brotofolle der 24öften Vaſenmlung am 29. Rorenber 
1846 zu Berlin 
Aufftelung blühenber Gewachſe durch vie Herren 6. dimprecht, "Dannenderger 
(Gärdt), Deder (Reinede), Jänicke, Gartens snfpeftot €. Boeuqh, 
Allardt, Inftituts-Bärtner P. C. Bouché. 
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melnde Waſſer, und theift mit, daß er es chemiſch unterſucht babe » . . - « 

Der Direktor benachrichtigt der Verſammlung, daß das gute Beiſpiel des. Herrn vonReus 
mann, eine Prämie bei der nächtten Krühlinge- Austellung auszufehen, in einer ähnlichen Zus 
fage vr Grau von Schwanenfeld zu Sartowip bei Schwez eine ruͤhrliche 
Nachahmung gefunden habe . . . -» 


Der General» Sefretair. trug das in der vorigen Berfoumlung in Borfgteg gebradte 


Programm vor, welches einflimmig angenommen wid -. - 220... 
Sr. Durchlaucht der Prinz Camill Rohan dankı für die Aufnahme als Ghrenmitglich 
Ferner giebt der Direktor Nachricht, daß zum Anlegung des Friedrihshains vom Ma- 


gißrat eine Beihülfe an. Zierfträuckern erbeten fe, welche aus den Mitteln des Vereins 


gewährt werden fol. . . . . “ . 

Die Maͤrkiſch⸗Oekonomiſche Geſeliſchaft als Gentral, Verein für den. Regierungs »Beyit 
Potsdam dankt für den. Empfang der ſchwarzen Linfen, und verfpricht ſtenere Mithei⸗ 
lung über den Erfolg des Anbau . . . 

Die Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft zu Grab, (endet das 2 und 8. Heft ihrer 
Berhandlungen (Reue Folge 14. Band.) . 

‚Einer befondern Erwähnung daraus geſchieht der Tompazatien —* über ben —* 
des Dünsad . . 2 2... 

Der Berein für Bomologie und Bartenbau m Meiningen wunſcht dem 
dieffeitigen Bereine duch Austaufch der Schriften in nähere Verbindumg zu treten . . 
‚Hinweis auf eine Abhandlung des Herm Mebizinal-Nfefior Jahn. im 1. dere 1846 
diefer Befellichaft Über Gelbe Roſen (Rosa sulphuree Al) ... . » 
Berfchiedene Bemerkungen über Kartoffellrankheit (S. Nr. IX). . . . 
Nachrichtliche Mittheilung des General, Sefretaiss über Berſuche mit ſchwefelſ aurem 
Mangan in Bezug auf.die Vegetation des Bodens durch Herrn Kaufmann Freter in 
Lübbenau (S. Re. X) . » 2. 2... . 


. Meberreichung der Drudidrift: Directions for ıhe cultivaling Crambe maritima ete,, 


by William Curtis, London 1822 | :.. 2. 2 2 2 2 200. 

Der Anhaltiihe Gartenbau⸗Verein zu Deſſau fenbet feinen Jahresbericht pro im . 
Programm zur Preis s Bendum, in der ARonast » "Berfamnlung des Vereins am 11. 
April 18477 °... 

Einige Benerlungen über bie Rartoffelfranffeit und "über Giehu der Kartoffel ans 
Samen vom Herm Profeſſor Scheidweiler in Brüffel . .. . 

Eine Grfahrung über die Wirkung des fchwefelfauren Mangano in Begleitung freier 

Schwefelſaͤure auf die Vegetation vom Herrn Freter, Kaufmann und Chemiker zu Luͤbbenau 


. Auszug aus dem Sigungs-Protofoll der 246. Verſammlung zu. Berlin am 27. Dez. 1846 


Aufftellung von Gartenprodulten durch die Hersen C. Bouché (bot. Garn), Jäntde 
Dannenbdberger und 3% E. S. Limprecht (eingemachte Ananas) . 


. Der biefige Magiſtrat dault für. die Meberweilung von Sehen . . . 
.. Herr Dr. Mettler dankt für die Aufnahme als korreſpondirendes Mitglied 
.Herr Stoll, Kunfigärtuer auf der Villa Maſſani bei Rom, dankt ebenfalls für Er 


nennung zum forrefpondivenden Mitglieve; ferner fügt berfelbe einige Bemerkungen 


' x Seite 
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ber den dortigen Gatienban hinzu . . 
Herr Juſtizrath Bu rchardt zu Landðberg a. d. ®: Aber Moeiſen (Engertinge) E. Mr. x 


Herausgabe einer Monaisſchrift zur Beförderung des Seldenbaues von Sm. Rammloin 


Here Prof. Dr: Kunth machte Mittheilung über die Pflanzenbeſtaͤnde des hieſigen 
botaniſchen Gartens, und theilte Die Zahl der dort hultivirten Gewaͤchſe mit 
Der General⸗Sekretair ſprach uͤber neue wfhienewerthe Pflanzen aus dem Journal 
der. Gartenbau⸗Geſellſchaft in London... 

Beiträge zur Naturgefchichte der Mailkfer vom Horn ZußizReth Surde ct m 
Landsberg a. d. Ww.. 


Auszug aus dem Sihungs⸗Protokoll ber 247. Verſamelung zu Berlin am 41. Jan. 1847 


Bluͤhende Pflanzen und Gartenprobufte aufgeſtellt durch die Herren C. Bouche, 
Allardi, Deder (Reinede), D. Bouché, Hempel, Sello, trodne Pflanzen 
aus Quatemala durch Herrn v. Warczewit eingefondt; Mofchlewig und Siegling 
in Erfurt, gelbe Barifer Buſchbohne . . 

Nachricht über. Rordamerifanifche Gemüfefämerden, Infktuts-Gärtner p. € Bouche 


Hear D. Bouché, Huͤlfsgaͤrtner bei der Gaͤrtner⸗Lehranſtalt, über Witterungeverhau. 


niſſe in Bezug auf Blumentreiberei (S, Ar. XIV) . . . 
Herr Earl Krüger zu Lübbenau über Wirfingfohl (Choux marcelline) 


. Herr Dr. Klotzſch, Erwähnung der in Curlis's Botanical-Hagarine Nr. 25 vom 


Sanuar 1847 abgebildeten Victoria rega . . 

Ueber das juͤngſt im Kew bei London neu erbaute Palma under Borlegung des 
Bauplanes von Herm Dr. Klodſch . . 

Der General⸗Sekretair referiert über Aukeimen der Samen, Roctoffel-Rranfheit in Nord: 
Amerifa und über Saagaaban (Glycine Apios) . . 

Herr Kommerden-Rath Carl Dunker übergiebt dem Bereine ein Exemplar des in 
feinem Verlage erſchienenen Lehrbuchs der Botanik von Kunth.. 

.Bemerkung über die Witterungs⸗Verhaͤltniſſe des Jahres 1846 in Bezug auf bie Bid, 
mentreiberei im Herbſie deſſelben Jahres von Herrn D. 8 ouqhs, Hulfsgaͤrmer an 
der K. Gärtner⸗Lehr⸗Anſtalt zu Neu⸗Schöneberg. 


Ueber das Ankeimen der Samen für Ausſaat im Freien von Sem ®. a intel Ä 


mann, Königl. Hofgäriner auf der Bfauninfl . . - . 
Auszug aus dem Sitzungs⸗Protokoll der 248. Berfammlung zu Berlin am 198 Febe 1847 
Aufſtellung von Gartenerzeugnifien duch die Herrn C Bouché, (bet. Garten) Mayer 


. (Monbijon), Hempel, Allardt, Dannenberger ade), P. Sr. Bouché, 


Deder (Reinecke). 

Eine Orangenfrucht, an der ſich in drei Sich Die Bommecanze; bie Eitrone und Die 
Apfelfine untexfcheiten . . . . . 
Dankſchreiben ver Rofino-Befellfchaft in Torg am far überwiefene Gehoͤlze 


. Eingang des Jahresberichtes des Herrn Kammerrath Schäffer in Pleß 


Ranker, Corynanthelium Moronoa Kunze, vom Herrn Garten⸗Inſpektor €. Bouge 
(S. Rr. XV). 
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Herr Dr. Mautz in Ehlingen ſendet ſeine Grörterung über die Bacon in. | 


Jahre 1846 und Rathſchlaͤge au deren Verhütung im Jahre 1847-ein . . . . 


a 


- Der. Geheime Juſtiz⸗Rath und Kammerherr, Herr Graf von Hovenden zu Hühnern 


‚ bei Ohlau fandte ein Eremplar feiner herausgegebenen Schrift „Syflem ber San 
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XVIL 


XV. 


XIX. 


ſchaft. in der größtmöglichften Bereinfachung . . . 
Der praftifche Arzt Herr. Dr. Kra azmann in Marienbad (endet kein. Bat: „Die 


. neuere Medizin in Frankreich .ıc.” 


Herr Profeffor Dr. Kunth referirte über eine neue ue Gompoftten-Gattung Uhdea pinnsthda 


. Here Aſſeſſor Dr. von Mülmann ſprach über die vorteilhafte Wirkung der Holzkohle 
. Der General-:Sekretair macht Mittheilung über die weiße Melone von Malakka durch 
Herrn Dr. Phil ippi eingeführt, ferner veferirte derfelbe über Schizantbus. retusus. 


und Grabami, Ipomopsis Beyrichi, elegans und, elegans superba, fo wie über das 
Reifen der Malvaſier⸗Traube . . 

Benachrichtigung über die bevorſtehende Frühlings-Ausftellung. in ver. Monats - Sipung 
am 11. April 1847. Ausfall der MäryBerfammlung. Enennung der Ordner und 
der Preisrichter für Die gedachte Ausſtellung. 

Ueber Anwendung des Corynanthelium Moronoa Kunze, zur Bekleidung von Spalieren 
und Wänden in Zimmern und Gewächshäuſern ıc. vom Inſpektor des belniſhen 
Gartens, Ham. C. Bouchh... .. 

Auszug aus dem Sitzungs⸗Protokoll der 29. Berfommfung des Vereins r Yin 
am 11. April 1847. 

Ausftellung neu eingeführter oder neu gezüchteter Kultur-Pflangen . . 

Bericht über die Fruͤhjahrs⸗ Auoßeliung am 11. April 1847 vom San nen 
Herrn C. Bude 


Preisrichterliches Urtheil über die m prämiirenden Gegenfänke ber Auohetung am 


44. April 1847 ... 

Auszug aus dem Sigungs-Protefofl der 250. Verſammiung zu Berlin am 25. April 1847 
‚Aufftellung von Gartens Produkten durch die Herren & Bouché, Mayer, Liebe, 
Dannenberger (Gärdt), Deppe lieferte Rhododendron arbor. Neumanni, 
Heefe, Mathieu, Morſch lieferte eine Parthie gebleichter Rhabarber⸗Stielt 
Herr Prediger Helm erflattet Bericht über die Gärner-Lehu-Anfalt in Re Schöneberg 
pro 1844 (Siehe Ar. XXH) . . 

Das Direktorium des von Oftenfen Balfenfaufes in "Iofrom danit far den 2 
pfang der 58 Stuͤc Obſtbaͤu ee 
Anfchluß des Schullehrer - Seminarkuns zu Reusgelle als wirlliches Mitglied des 
hieſigen Vereins, und Dankſagung für empfangene Gchölee - - - 2... - 


Der Berihönerungs-Berein in Bromberg fendet feinen Jahresbericht für den Zeitmaum 


vom 4. Oftober 1844 bis dahin 1346 . 2 2 2.00. 

Der Kunftgärtner, Her Mel ho w zu Iwno bei Kefizzun im Großherzogthum Bofen 
übergiebt ein Auffag über Berpflangen größerer Bäume mit Froftballen (S. Rr. XXL) 
Hear Ober-Hof-Bärtner Boſch in Tübingen theilt feine zwölfjährige Erfahrung über 
Kartoffelbau mit (S. Ar. XXIV. und AXV.) . . ._ 

Der Herr Graf von Hoverden⸗Plenten auf Häfnen bei Ohlan ſendet feine von 
ihm verfaßte Druchkſchrift: er Bart aus e. Blap der. Vefurchung vun ber x hut 
ſchenden Kartoffel⸗Krankheit . . -. . .. rn 
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11. 


Xi. 


XXI, 


XV. 
XXV. 


vın 


Der Juſpeltor des Koͤnigl bot. Gartens zu Berlin C.Bou 66 übergiebt eine Abhandlung 
über Behandlung aus dem Daterlande anfommender Cycadeen - Stämme (S. Rr. XXVI.) 
Notiz des Herm Dr. Hammerfhmidt in Wien über eine im Monat Februar c. in 
den Glashäufern des Heren Baron von Hügel: flattgehabte Blumenausftellung . . . 
Der Wirthfchafts-Verwalter, Herr Urner zu Seitendorf bei Mittelwalde in Schleſen 
legt eine Probe des vorjaͤhrigen Flachſes vrr 
Du Breuil theoretifch-praftiiche Anleitung zur Baumzuct, veuiſch bearbeitet durch 
Herrn Dr. A. Dietrich, als Geſchenk dargereicht vom Herrn Kommerzienrath C. Dunker 
Vortrag des Herrn Prediger Helm ale Abgenrunder des Vereins zum Vorſteher⸗Amte 
der Gaͤrtner⸗Lehr⸗Anſtalt W 
Ueber Anpflanzungen in Park⸗Anlagen mit Froftballen vom Herm Auguf Meltzow, 
Gaͤrtner bei der Frau Graͤfin von Mielzynska zu Iwno bei Koſtrzyn im Großherzogthum Poſen 
Bemerkungen. über den Kartoffelbau vom penſ. Ober⸗Hofgaͤrtner Heren Bofch in Stuttgart 
Beobachtung über die Kartoffeltranfheit und Erflärung der Urfache des Eatſehene vom 
penſtonirten Ober⸗Hofgärtner Herrn Boſch in Stuttgart . 


XXVI. Erfahrungen über das Bewurzeln der EycadeensStämme, befonbers ſolcher, bie ohne 


XXVII. 


10. 


Wurzeln. aus dem Vaterlande hier ankommen, vom Koönigl. Gartens Snfpeor Herrn 
C. Bouché .. 

Auszug aus dem Sihungs Bretae der 351. Berfammlung au Stine am 30. 
Mai 1847... . 

Sehr reiche Auffellung von. Planen durch die Herren €. Bou che (bot. Garten) 
Zänide, Allardt, Deder (Reinede), Dannenberger (Bärdt) . . » 
Wahl eines Mitgliedes des Berwaltungs-Ausjchuffes für die K. Gärtner-Rehr,Anflalt; 
an die Stelle des. Geheimen Ober » Regierungsrat Baron von Stein tritt der Ge 
heime Legationd-Rath Michaelis. . . 

Ernennung des Feſtkomite's und der Prelorichter für das fünfundgwanigte Safreofen 
des Gartenbau Bereins am 20. Yıni 1847. . . 

Ihre Kaiferliche Hoheit, die Frau Großfuͤrſtin Maria von Rußland, Großherzogin m 


Sachſen⸗Weimar dankt huldreichſt für den Empfang der 37. Lieferung der Verhandlungen 


* Regierungs⸗Direktor a. D. Here Gebel zu Stabelwit bei Schleſ. Liſſa ſendet das 
erſte Heft des dortigen landwirthſchaftlichen Vereins ꝛc.. 

Der Gutsbeſitzer x. Herr Vorſter zu Haus Mark bei Hamm dankt für überwiefene 

Edelreiſer, Obſtſtraucher c. . . 

Herr Graf v. Reichenbach⸗ Bruftave aberwelſt dem Bereine Steilinge un Aus 

läufer von Pappel⸗ und PinussArten aus Rußln . . 

Der landwirthichaftliche Verein in Zirke (Weftpreußen) ſendet dem biegen. Berein 

einige Samen aus der Provinz Ludianah, woraus Mehl bereitet wird . 

Hear Walter, Obergärtner zu Buchwald bei Schmiedeberg theilt feine Gfahrung. mit 

Puffbohnen (Vicia Faba) und Kartoffeln Dicht neben einander auszulegen . 

Mittheilung von Samen des Mohar⸗Graſes (Panicum Bermanicum) durch den an 

haltiſchen BartenbausBerein in Deffau : . . 

Here Profefior Dr. Kunth legt. Holzſtücke und Baflproben vor, die ihm dur den 

Direktor des. botanifchen - Gartens auf Euba, ‚Herrn La Sagra zugegangen find, und 
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XXVl. 
XXX 


XXX. 


IX 


eflärt diefe von der Daphne Lagetto ober Spdenbaun hertommend .. 
Ferner zeigte derſelbe Cochenille⸗Sackchen vor . 
Auch fpricht er über das ruſſiſche Infeftenpülver . . 

11. Der Inſpektor Yes hieſtgen botanifihen Gortent, ume Vous, vefecirt über 
Paulownia imperials .. . . 
Ueber Saagaban, Knollen und ſprich über das. ueberhandnehmen der ben Rarı 
ziſſen fchäpfichen $liegenarten, Merodon equestris, Narcissi etc. 


12. Der Eefretaie theilt nachrichtlih mit, daß bie deutfche Hagelverficherungs-Gefell, 


(Haft für Gärtnereien zu Berlin die Genehmigung des Staates erhalten 
Verhandelt Berlin, den 20. Juni 1847, am 25.. Jahresfeite des Bartenbau-Bereins 
Dericht über die Ausſtellung zum 25. Jahresfeſte des Garienbau⸗Vereins, am 20. Juni 
1847, vom :Königlichen Garten⸗Inſpektor, Herrn C. Bo uch . . 

Rede, 'gehalten ven 20. Zuni 1847, am 25. Jahresfefte:. des Gartenbau - Vereine, 


" vom Diretor defielben, Herm Geh. Mechnat Rath, Profefioe Dr. Lin? . 


XXXL 


Axxu 


xxxil 


xxxiv. 
XXXV. 
IXXvVI. 


XXXVI. 


XXXVII. 


ZXXIX, 


Ueberſficht von dem Laſſen⸗ und Vermoͤgens⸗Zuſtande des Gartenbau⸗Vereins Ende 


Mat 1BAT, ... .. 

Rotlz Über. ven Betrieb der aenidl. Bandes: Vaumſchule in; den Verwaltungs ‚Jahre 
183%, vom Königl. Garten Direktor, Herrn Lenn6 . . .. 

Verhandelt Berlin im Akademie⸗Gebaͤude am 20. Juni 1847; Verthellung ber Pra, 
mien des 25. Jahresſeſtes... 

Nachtrag zum Auffag Nr. I. Seite 13 viefes Heftes: "über ben Alazienbaum und. bie 
kanadiſche Pappel, vom Juſtiz⸗Rath, Herrn Burch axdt zu Landsberg a. W. .. 
Auswahl vorzüglich empfehlenswerther Pflanzen neuer oder wiederholter Einführung, 
vom Königl. Hofgärtner, Herm Morſch auf Charlottenhof bei Potsvam . . 
Andeutung zur OxchiveensKultur und Auswahl beſonders ſchoͤn blühender Orchideen ıc., 
vom Herm 6. Bouchö, Inſpektor des Königl. botanifchen Bartene bei Berlin . 
Auszüge aus periodifchen Schriften... . .. 


Programm zu einer Preisbewerbung in der Monatz Berfammnlung der Gartenbau | 


Bereins, am 9. April 1848 im englifchen Haufe . 


Prograinm der Prämien für das 26. haſregſet bed Gartenbau Bein, im m Juni 1848 


239 
242 


Bemerfung:. 


Heun und dreißigſte Lieferung. 


Durch ein Verſehen find die Seitenzahlen ber erſten wier Bogen der Neun und breißigften 


Lieferung anſtatt von 249 bio 250 mit 149 bie 180 bezeichm⸗ welches zu berichtigen iſt. 


XL DE aus me Sitzungs⸗Protokolle der 252, Verfammlung zu Sqoneberg, am 


XL. 
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ra aus dem Sipunges?rotofolle der 253. Verfammlung zu Berlin, am 24. Oftober 


1. 
2, 


Berfündigung der Allerhoͤchſten Rabinets. Ordre, d.d. Pillnitz, ven 6 Fuli 1847. 
woburd dem Verein von Sr. Majeftät vem Könige ein Yahres-Beitrag von 
Zwanzig Stüd Friedrichsdo'r Allergnädigſt überwiefen wi .. 


Ausſchmuͤdung des Berfammiungslofals durch die Haven &.Boud6 (bot. @ Garten), 


Allardt, Zänide, Sr. Limprecht, Depp 


Dank des Direktors an die Mitglieder, fe ihre Sheilnafwie bei ber füngften 


Ausftellung durch die That an den Tag legten . . 
Bertbeilung der Gefchäfte des leider durch Krankheit auf. einige Zeit behinderten 
General⸗Sekretairs an die Herren Kunth, C. Bouche, Mayer und Morſch. 


Verwendung der beim Jahresfeſte veranftalteten Sammlung für unbemittelte, Gart⸗ 


ner, welche durch den lebten Hagelſchlag Hart betroffen find . 
Danffchreiben verfchievener Mitglieder in England für bie erhaltenen. Verhandiun⸗ 
3 ; Saagabans Knollen . . 

nfendung des neueften Heftes: der Konigl. baierſchen Atademie der Wiſſenſchaften; 
geographiſche Verbreitimg der Saͤugethiere vom Herrn Dr. Wagn er; Pugionium 
cornutum Gaertn. vom Herm Dr. v. Ledebur . 


.Nachrichtliche Mittheilungen aus dem 17. Stüd des Archivs des Garten⸗ und 


Blumenbau⸗Vereins für Hamburg, Altona und Umgegend . 
Wood's Methode, Pflanzen zu kultiviren. Anbau verſchiedener eßbarer Ge 
wächfe; Sarepta-Melone, Baffano- übe, Claytonia, chinefiſcher Kehl . 


Einſendung der Verhandlungen des Gartenbau Vereins in Erfurt, 7. Jahrgang 


1846; Geſchichte des Dreienbrunnens . . 

Einfendung des 10. Heftes der Verhandlungen des landwirthſchaftlichen Vereins zu 

Oels. Pflanzen» Ernährung vom Herrn von Rofenberg-Lippinsfi . 

Bericht über die BWirkfamel bes Ianpwirtfifchaftlichen Vereins zu Nordhauſen pro 

1845 und 1846; Giderbereitung, Stärfemehl . 

Einfendung des neueften Quartalheftes der landwirthſchaſtlichen Zeitung für Kur, 

heſſen. Benutzung Franfer Kartoffeln und Maisbau . . 

Einfendung des Jahrganges 1546 ter botanifchen Gefenfchaft Flora in Regensburg 
errDr. Maut in Eblingen: Bemerkungen über Kartoffelbau und Kartoffelfrankheit 
—— des Pfarrers, Herrn Enders zu Diebau bei Steinau für den Ems 

pfang von 48 Stud Obftbäumen . 


Aufftellung von bluͤheuden Pflanzen und. Früchten durch die Herren C. Bouché, 
Weſtphal, Deppe, Dannenberger (Kunftgärtner Gaärdt), Fr. Eimpregt 
und Heefe. . 

Veber vie Brämien-Bewerbung bei der naͤchſten Fruhjahrs-lusfteliung .. 
Mündliche Mittheilung über Vermehrung der Theophrasta Jussieui aus — 
vom Garten⸗Inſpektor, Herrn Bouché Siehe Rr. XL). .. 





iq, Bemerlungen Aber Sintetiguets, vom Herrn Lieuienant Borker zu Haus Marl 


Al 


3. Her Handelggoͤriner Scholz In rn” fonbet eine Ausarbeitung Aber pi 


‚dortigen Zufände der Gärtnerei (6. Nr. XL 

Bärtner-Berforgungs-Büreau . . ne 
4. Delfamen, weißer und ſchwarzer Simſim (Sesamum indicum) >. 
5. Herr Prof. Scheidweiler zu Brüffel fendet Baſtardzwiebeln zum fernern Anbau 


8, Her Rarl Krüger in Lübbenau berichtet über ſchwarze Linien aueh © Die 


‚und Ruf. Kaiſererbſe, Rieſen⸗Speckbohne und Dolichos sesquipedalis . 


7. He Dr. Rang in Eßlingen fandte eine Abhandlung über Kartoffelbau . „ 


8. Baron von Folkerſahm zu Papenhof bei Liebau in Kurland giebt Nach⸗ 
uicht über eine Sumpfpflanze, von der er meint, daß fie Aehnlichkelt mit Phormium 
tonax habe, ferner fendet derjelbe einen Auffap und Abbildung einer Pflanze, die 
er für den chinefiichen Ginfeng hält. 


dei Hamm in Weitphafen 


Vermehrung der Pflangen. aus Wurzeln, mit — Ruͤckſicht auf Theophrasta Jus- 


sieni, vom Garten-Infpeftor, Herrn C. Bou . 

Allgemeine Veberficht über den Standpunkt ber Sarienfult im umkreiſe von Marien⸗ 

werder, vom’ Kunſt⸗ und Handelsgaͤrtner, Herrn Ad. Scholz daſelbſt. 

Auszug aus dem Sitzungs⸗Protokolle der 254. Verſammlung, am 28. Noobr. 1847 . 
Aufßellung verſchiedener Gartenprobukie durch die Herrn C. Bouché, Zänide, 
Allardi, Mayer, Decker (Kunſtg. Reinecke), Dannenberger ( Kunſtg. 
"Gärdt), —— und Siegling aus Erfurt (Aepfel, Birnen, Kartoffeln, 
Zwiebeln, Kürbis ꝛc.) Damm in Croſſen (Reitige). 

1. Reiſeſtizze des Direktors feiner jüngften Reife nach Italien und Corfifa; Pontre 

moli; Sümpfe in den Maremnen . . 

2. Abftimmung über, die Prämien-Programme der nächften Frühjahre und Sommers 
. Austellung des Vereins und Annahme verfelben . . 


. 3. Herr Dr. Maup in Eplingen dankt vem Vereine für feine Aufnahme jum lorre⸗ 


ſpondirenden Mitgliede und ſendet ſeine Erfahrungen uͤber die Kartoffelkrankheit ein 
4. Einſendung des 1. und 2. Jahresberichtes des Gartenbau⸗Vereins für Neu-Vor— 
pommern und Rügen; Behandiung der Paulownia imperialis. 
Seekohl (Crambe maritima), nadte Schneden, Rüben» und Haps-Kliege . 
5. Dreizehnter Jahresbericht des Gewerbe und Gartens Vereins zu Gruͤneberg . 
6. Die Weftphäliihe Geſellſchaft für vaterländifhe Kultur in Minden, hiftorifche 
Skizze über Entitehung und Entwidlung derfelben. Saline, Neuſalzwerk bei Min⸗ 
ben, vom Herrn Geh. Ober» BergsRathh von Deynhaufen. . 
Bericht über das Thermometer im Winter 1844 und Beobachtung ber Temperatur. 
Verſchiedenheiten in nicht weit von einander entfernten Gegenden, vom Herrn Raeine 
7. Die Geſellſchaft für vaterländifhe Kultur in Breslau fendet ihre Arbeiten vom 
Jahre 1846. Mreisfrage, die Verbefferung des Obſtbaumes betreffend Ueberwal⸗ 
lung der Tannenflöde. Balanophoren 
8. Verhandlungen der ökonomiſch⸗ palriotiſchen Geſellſchaft zu Jauer eingegangen; 
Geftorne Kartoffeln zu benugen . . 
Ein andered Verfahsen, Kartoffeln zu trodnen und aufzubewahren 
9. Der Verein für Pomologie und Gartenbau in Meiningen danft für die ueberwel⸗ 
fung der Verhandlungen des biesfeitigen Vereins und fendet das 2. Heft feiner Drud- 
Ichriften. Klafſifikation der Birnen. Bertilgung ſchaͤdlicher Inſekten durch Goldhaͤhnchen 
10. Einſendung des 3. Jahresberichtes des Land⸗ und Gartenbau» Vereins zu Mauͤhr 
haufen a, d. Unftrut. Herz⸗- oder Waldkohl (Phyteuma spicatum) . 
11. Mittheilung des landwirtäichaftlichen Vereins zn Dels über ſchwatze einſen 
12. Herr Dr. Münter ſprach über Maisbau (S. Nr. XLV.). | 


zl 


18: gen Prof. Dr. Heine 86* 13 Über Anzucht ber Kartoffeln aus Sqhaaten, ge⸗ 
under und kranker Knollen‘. . 


14. Der Geh. —S— Deder übergtebt dem Bereitt eine in feinem Bere 


e erfchienene Schrift: „Die Kultur dee Fruͤhkartoffel Im freien Lande ohne ‚Fünfts 
| Hr Wärme, von James Cuthill, Florifi in Comberwell bei London” . . 
45, Auffap über Citrus, vom Regferunge-Diretu; Sem’Herauet au Bromzell bei 
Fulda (S. Nr. XLVI) 

. 16. Eingang 1 von Drudichriften: der Gartenbau⸗Gefellſchaften An donton, Paris; 
Gent, Deſſau, Wien, Frauendorf, Hannover, Zürich, der landwirih⸗ 
ſchaftuͤchen Geſellſchaften zu Wien, Grätz, Stuttgart, Mänchen, Caſſel, 
Roſtock, Königsberg in Pe, fowie der pofyiecpnifcpent @efelfiheft in Münden 


XLV. Bortrag über Mais und deſſen nugbeingenben Anbau in unferem Staate, gehalten in 


der Verſammlung des Gartenbau⸗ Vereins am 28. Ron. 1847 vom. ‚peaiifen Art 


Herrn Dr. Münter 0 v ...0 . ® +» >»., # 0 rw . oe © 


XLVI. Meine Citrus⸗Sammlung, vom Sem Dr. —* Sermuet, Ruhe — 
Direktor a. D. zu Bromjeil bei Fulda .. 


xXLV. vun aus dem Sigungs-Protofolle der 205. Verfammlung zu Berlin, am 48, Yan. 1848 
Herr Decker lieferte Gesnera Geroldtiana Kth. et Bouch& trop ber empfindlichen 
Kälte (— 7°) . 

Der Gewerbe Verein der Provin Preußen in gonigsberg Tahbte die erſten ſechs 
Nummern des 2. Jahrganges ſeines Gewetbeblattes. 
Bericht des Herrn P. Fr. Bouché über die ic Verutzung d der Rüben und Ray 

Fliege, fowie der nadten Schnede . . . 

Spargelfliege (Ortalis fulminans) . . 

Ueber die Rüglichkeit vieler Vögel, namen der eimungen Syvin un Fingi, 
in Bezug auf Bertilgung ſchaͤdlicher Infeften, vom Herm P. Fr. Boude . 
Ueber Syrphus (Schoirrfliege), Haemerobius und Coccinella (Barienfäferchen), 
von vemſelben . . 

4. Her Geh. Oper-Hof-Buchbruder Deder übergiebt eine Ueberfegung aus dem Eng. 

liſchen (S. Nr. XLVM.) über Tödtung der Kroͤten. 

d. Der Kunfigäriner, Herr Elemen in Pförten giebt einen eiuffah über Amaranta⸗ 

ceen (S. Rr. XLIX.) . . 
. Hear Guisbefitzer Hayn u Hermsdorf bei Waldenburg in Schlefien giebt einige 
briefliche Mittheilungen über feinen Kartoffelbau. Papa amarilla aus Peru . 


»a tus 
® ‘ 


E 


6 

7. Mittheilungen von einer Reihe von Verſuchen der Kartoffelzucht aus Samen, vom 
Medizinal⸗Rath, Herm Dr. Sander in Braunfchweig . 

8. Herr Baron v. Fölferfahm zu Papenhof bei eichar in Kurland macht Mitihel⸗ 
lung uͤber ein Knollengewaͤchs, welches Kraftmehl liefern ſoll 

9. Herr Garten⸗Direktor Lenné giebt eine intereſſante Skizze ſeiner juͤngſten Reife 
nah Stalin. . 

10. Herr Garten Infpeftor €. Souchs berichtet über Linſen aus Theben, ſchwarze 
Linſe, Dolichos surinamensis, und verſchiedene Saͤmereien, welche durch Herrn 
Baron v. Foͤlkerſahm eingeſandt find. . 

11. Herr Freiherr v. StollbergsBroich zu Kamerod bei Cham in Balern fendet 
Samen perfifcher Melonen und Angurien, und der Kunfgäriner, Herr Sqwabe 

zu Lüben eine neue wohlriehende Gamellie . . 

Eingang der Abhandlungen der naturforjhenden Geſellſchafi zu Börlig a. Band 

2. Heft). Mittheilung des Herm Kölbing in Onadentpal am Kap der guten 

Hoffnung über Ader-, Gartens und Obftbau . . 0. 
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13. , Broſchaͤre von Zuppinger in Zuͤrich: „bie. giädiich. eupieie Urfashe ber. Karof⸗ 
felkrankheit“, Phoaphor⸗Streichzuͤndhoͤlzchen ) . . 295 


.XLVIN. Ueber den Garten. ver Royal Galedopnian Hoytioultural Society. "Aus dem Olicber⸗ 
Hefio 1847 des Gardeners and Farmers Journal mwicgetheint vom veb. Ober Hofe 
Buchdrucker, Ham Deder . . . 295 

ILIX. Zur Kultur der Amarantaceen, vom Ham R & Elemen, in. Pförten ; EEE .,. 298 

L Auszug aus dem Siyunge- Protokolle ber 256. Verſammlung zu Bern, 27. Sehr. 1848 300 
J Aufftellung bluͤhender Pflanzen durch die Herren. C. Bonds, Sänide,, Dan- 
nenberger, Deder um D. Boudhän:. .- ..» : 300 
- 4, Der beſtaͤndige Sekraͤtair der freien öfonomifchen Gefellfgaft m Petersburg, hl | 
Staatsrath, Herr v. Djunkowki dankt für feine Ernennung zum Ehrenmitgheoe 301 
2. Der Muflus, Herr Börner in Finſterwalde dankt für Uebenpeifung von Gehölzen 301 
3. Der Landwirthgchaftliche und Gartenbau-Berein in Wartenberg fendet feine Statuten 301 


4. Hear Kammerrath Schäffer in Pleß ſendet feinen Jahresbericht. . . 301 
5. Herr Dr. Herrm. Karften bierfelbft uͤbergiebt die Veſchreibung und Abbildung 
dee Rühssia estebanensis (S. Nr. U). 301 


6. :Here- Hofgaͤrmer G. A. Fintelmann übergiebt eine "Abhandlung über. Amaryllis 

‚ longifolia im freien Lande zu ziehen, ferner Notigen über die parafitifche Natur 

der Rhinantkaceen. Aufſatz über farbiged Glas zur nachträglichen Aufnahme, 

(©. Re. Lil, LU. und LIV.) - 301 

7. Her 6. Bouché, Königl. Garten» Inſpekior ubergiebt ſein Zulturverfahren der 

Pistia Stratiotes und eine Arbeit uͤber Vermehrung der Farrenkraͤuter durch Knos⸗ 

pen, vom Herru a genba ch, Gehuͤlfe im konigh botaniſchen Garten bei Berlin 
EG6G. RNr. LV. und LVl) 302 
8. Her Dr. Klotzſch Übergiebt bie Dacßellung des Kulturverfahsens zum Schupe 

ber Kartoffeln. gegen Kranibek (&. Rr. LVI.) 302 

9. Herr Kommerzienrath Höne in Dan ver bieſiſche Mittheilung uͤber Rofen 

kohl, ſchwarze Linfen, Körbelrüben und Mais 302 
10. Ginſendung verſchiedener Mais⸗Sorten durch VPaofeſſor Hlubed in Grap . 303 
11. Herr Stadtrath Knecht, Gutsbefiger und MWaffenfabrifant in Solingen, macht 

briefliche Mittheilung -über Kartoffelbau; Düngung und Aufbewahrung derfelben; 

Einfendung der vorzüglicäften Sorten . . 303 
12, br Fr Sladiolen, eingefandt Durch den Ganbelägheinen, He Siedmann 


2.5 2. He Burn) Dr. Bund legt chineſiſches Gras vor und lebt einige Erläuterungen Dazu 303 
Ercellenz der Herr Geheimeraih Beuth fpricht über einige Gärten auf Sicilien 303 
LL. Beirelbung einer neuen Gattung der Familie der Aörlepiadeen aus ber Gruppe der 


oyeen. (Hierzu die Zafel 1.) Bom Her Dr. Herrmann Karfen . 304 
LI. Fer longifolia Ait. Ihre Kultur als Sreilanppflanze, vom Herrn Hofgärtner 
8% Finselmann . . 308 


LIH, Ueber die perafitiiche Ratur der Rhinanthaceen von Decaisne. ‚Aus: Fortſchritte der 
Geographie und Raburgelbichte x. von R. „georiep und D. Schomburgf. Nr. 56 

(3. IV. Rr. 11), pag. 3 310 
LIV. Neber farbiges Glas, wies sei dem "neuen "Balmenbaufe im Königl. bot. Garten zu 
Kew angewendet worden if, vom Herrn R. Hunt. Aus: Fortfchritte der. Geopraphie 

und Naturgeſchichte ze. von R. Eroriep und O. Shomburgt. Jahrg. 44.111.414. p.145 312 
LV. Bemerkungen zur Kultur und Auſ wahrung der Samen. ver Pistia Stratiotes L., vom 


Garten⸗Inſpeltor, Herrn C. Bouds . . 314 
LVI. —— der Farren (Filices) durch Knospen, dom ‚Sem Ludwig af chenbach, 
Gehuͤlfe im Königl. botaniſchen Garten bei Berlin . 316 


LVI. RultursBerfahren, um die Kartoffeln gegen Krankheit zu fügen, vom Herrn Dr3.H.Rlepfh 319 
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Auswuthl vorsliglich empfehlenswerther Pflanzen‘ netter‘ ober wiederholier Eiſuttang 


vom Herrn Hofgaͤrmner Morſch auf Charlottenhof bei Potsdam 


Sitzungs⸗Protokoll der 257. Verſammlung zu Berlin, am 9. Mortl 1848 oo. 
Ausftellung vorzüglich kultivirter ober neu eingeführter Pflanzen; den ansfüßrtüigen 
- Bericht und das Urtheil- der Preisrichter (S. Nr. LX. und LXI). 


Bericht uͤber die Preisbewerbung in der Monats⸗Verſammlung des Gariendau Vereino 


am 9. April 1848 im Engliſchen Haufe zu Berlin, vom General⸗Sekretair des Ben 
eins, Sem ©. A. Fintelmann, 8. Hofgärtner auf der Pfaueninſel bei Potspam 


Preisrichterliches Urtheil über Gegenftände der Ausftelung, am 9. April 1848 . 


Auszug aud bem Sihungs⸗ Proiololle der 258. Verſammlung zu Schöneberg; am 


28. Mai 1848, 

1. Reiche Aufflekung bluͤhender Pflanzen durch die: Gerren C. Bouché (bot. Bars 
ten), Allardt, Deder (Reinede), Lorberg, Morfh und Jänide. Fer⸗ 
ner Tayobe-Rnollen (Gotocasia esculentä?) vom Herrn Simuermeifter Baums 
bach eingelandt. . °- 

2. Benachrichtigung des Direltoro, daß das 26. Jahresfeft erſt im Auguf Raftfinben werde 

3. Dankſchreiben der Röniglichen Megierumg zu Potsdam für die Neberweifung: von 
Obftbäumen an den Oberpörfter Herrn Reineden zu Neuendorf. 

4 Die Akademie der Wiffenfchaften in Münden dankt für den Empfang ver lehten 

Lieferung der Verhandlungen und ſendet ˖dagegen das neueſte Heft ihrer Drucfſchriften 

5. Herr Juſtiz⸗Raih Burchardt in Landsberg a. W. ſendet Belträge zur Kenntniß 
der Verbreitung der Obſtarten über den Erdkreis (S. Nr. LXHL) . . 

6. Here Defonomie-Amtmann Urner zu Seitendorf bei Mittelwalde in Schleſien 
macht Mittheilung uͤber ven Anbau verſchiedener Getreidearten (S. Rr. LXIV.) . 

7. Der Standesherrſchaftsbeſizer, Herr Griebenow theilt feine Erfahrungen im 
Kartoffetbau mit. Anpflanzen der Kiefern mit Ballen. Zwecmaßigleit der Rohe 
rübenfütterung fuͤr Jungvieh, Lämmer und Kälber. . . 

8. Der Lanpwirthfchaftliche Verein m Czersk verlangt einen ‚Gärtner \. FE 

9. Herr Prof. Scheidweiler zu St. Gilles Sei Draft fendet die vier erften ie 

-  ferungen des Album de Pomölogie par Bivort: . ' 

Briefliche Mittheilung diber das Erfennen guter Sorten der Soſdeunſiminse 
nach den Blättern 


10. Schmarogende Rhododendron auf Born . u 


11. Krühtreiberei der grünen Erbſen CSchoten) ‚Durch - den Gärtner, "gern Francois 
zu Montigny Ia-Croix, aus den Annalen der Parifer Gatlenbau⸗Gefeuſchaft (W:39. 


Febr. c). m demfelben Hefte: Beſuch verſchledener Gaͤrten Europa's, nom. ber: 


. Bärtner, Hern Maffon . 


| 12, Herr Prof, Heint. Schutt zeigte franfe Husipächfe der Daumen und gab Er⸗ 


oͤrterungen darüber. 


13. Herr Domning zu Rewe] Hork. ſendet ſeine intereſſanten Werke: - Die Fruchte 
und Obftbäume-von Nord⸗Amerika“ und „Beſchreibung ländlicher Befigungen. und . 


ländlicher Bauten: m Nor» MAmerifo - 


44. Empfang verfhiedener Schriften- ‚Über. Gärtnerei, Ackerbau und Boianik aus | 


Wien, Frauendorf, Gent, Brünn, Münden, Rofok, Caſſel, ‚Königsberg in. De; 
Böslin, London, Zůͤrich ic. 


Beiträge zur Kennineß der Verbreitung ı unferer Obſtarten über den Erdtreis vom | 


Den Juftiz⸗-Rath Burchardt zu Landsberg a. W. 
ittheilungen über den Anbau verſchiedener erotifcher Geireidearten ums deren. Grgeh 


- niffe, vom Heren Oekonomie-Ammann W. Urner zu Seitendorf bei Mittelwalde 


Auszug aus dem Sipunge-Brotofolle 1 der 288: Vet ſawunng. m Sdoneberg, am 


" 28. Juni 1848 — 
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:: Aufftellung von Bauinußtzeignifien durch / die Heise © Bouch«o (hot. arten), 
a nuenberger, a Allardt, Deder und Kerl Cielene Gſen, Ca- 
J —* — am 13. Juni 1818. . 
4. UÜbſchrift der Berſanmlungs⸗Protokolle bed Garten⸗Vereins mu — F estuca 
Pong ** la als. Einfaffungspflanze; Mittel gegen Kohlraup 
9 chmannu m Mödern bei Reipzig fambie Ar. 15 und 16 dee Reipziger 
Er eenigen. Blattes en . . 
3. Die Gartenbau⸗Geſellſchaft in Mien dankt für den Empfang: der Verhandlungen 
des diesfeitigen Vereins, und ſendet das neueſte Heft ihrer Verhandlungen; Verede⸗ 
um vieler Huutpflangen, Wurzeißedlinge ber Araucaria; Gendr Reapeie und 
. Siciliens.. een nie et 
4 Die Königliche Alademie ver Wiffenſchaften fenbet eine Abhandlung ve germ Dr. 
Mau in Eplingen: „Die Cholera im Berhälnis zur Kartoffelkrankheit - . . 
5. Der -Garten-Infpeltor, Herr C. Bouché, referirt in ver Kürze über dad am 
13. Yuni a. c. flattgehabte Hagelibeiter (5. Rr. LXVI.); ferwer über fremde Saͤ⸗ 
merelen und über, Schub ber Wurzeln zarten Gehölze. gegen vie Einwirkung des 
Froſtes (S. Ar. LXVIL) .. . 


6. Her of. Sheidweiler in Brüffel fendet bie Fortjepung bes pummoksgifchen Abume . 


T. Der Direktor ded Bereind macht auf die. neuerlichft erfchienene Schrift dea Herrn 
Grafen Leszczy c⸗Suminoky: „Entwickelungsgeſchichte der Barenfräutee” aufs 
merkſam 

LAU Bemertungen über das am 13. Yant {848 über Berlin und beffen Umgegend getommene 
. agelwetter, vom Garten⸗Inſpektor, Herrn ©. Boudi6 . 
LXVR, ——* Mittheuungen über Gärtnerei, vom Garten-Infpettor, Herm G. Boude; 
J Panax Pseudo-Ginseng .Wall.; White u. Yellow Gras Cloth; Paulovnia imperialis 
Lxvn. Pflanzen als Wetter: Boopheien. . Aus: Dr... E. Reihenbad „die Pflanzenuhr“ zc. 
LXM. Berhandelt Berlin, den 6. Auguft 1843 im Koͤnigl. Akademie⸗Gebäude, am 26. Jahres» 
- file v8 Vereins zur Befoͤrd. x. (S. Rr. LXX., LXXI, LXXH., LXXIL u. LXXIV.) . . 
LXX. Bericht über die Ausſtellung zum 26. Jahresfefte den Vereins 3. Bei. des Gattb. ıc., 
-am 6. Aug. 1848, vom zeitigen General⸗Sekretair, Gern Garten⸗Inſpektor C. Bouche 
LXXL. Rede am: 26. Jahreofeſte des Vereina z. Bef. des. Gartb, am 6. Aug. 1848, vom Dis 
tektor: deſſelben, Herrn Geh. Medizinal⸗Rath, Prof. Dr. Lint (©. Ar. LXXM. u-LXXIV.) 
LAS. —— bem Kaſſen⸗ und Vermögens-Zuſtande des BartenbausBereins, Ende 


Sun 1 
LXXIL: Notizen über Den vetricd der ®. Landesbaumſchuͤle in den Bewaltungsiahre 18471848 
- LAXIV. Berhandelt im Alademie«Bebände zu Berlin, am 6. Auguft 1848; (Preisrichterliches Urtheil) 
Ä LXxV. Busgug aus dem Eitzungs⸗Protokolle Der 260, Verſammlung zu Berlin, am 29. Oft. 1848 
Aufſtellung von Garten» Erzeugnifien durch Die Herren C. Bouchsé, Jaͤnicke, 
Deder.(Reinede) Früuͤchte ber Benthamia fragifera, Deppe Viola .tricolor 
maxima und Allardt .. 
Der Diteltor dankt den fich bei: ber iepten. Ausſteilung ais bemieſenen Mitglie⸗ 
dern ˖für die rege. Theilnahme 
1. Der Kalſerlich Ruſſiſche Diekuche Stants- Rath, Herr v. Diuntowsty ſendet 
das erſte Tertialheft der freien üfonomijchen Geſellſchaft zu St. Petersburg . 
8. Herr €. Otto, Juſpekier des. botaniſchen Gartens. in Hamburg, dankt. für feine 
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Grnennung zum kforreſpondirenden Mitgliede und ſendet das 7. Heft 4. Jahrgan- 


ges der jet von ihm redigirten Bettlerfchen neuen allgem. deutſchen Garten⸗ 
und Blumenzeitung und verſpricht bie Fortſegung folgen au laffın . 

3, Ginfendung der ‚jüngften —— des Florist Journal I dur ven Generale 
Konſul, Heren Hebeler in Lonbn . . . . ns 


41 
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Herrn 
LXXVIH, Bericht ber Wahrnehmungen auf einer Reife in das ſuͤbliche hFrankreich und naß 


Av 


Die ötonomifcpe Sektion der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterlaͤndiſche Kultur in 


Breslau: ſendet ven Jahrgang 1847 ihrer Scheiftenz; Gutta percha; die Liba- 
non-Ceber des Jardin des. plantes in Paris; Rebinia Pseudacaoia; Spbridi 
tät der Weiden von Wimmer. 


.: Biersehnter Jahresbericht vom Zul 184 des Garten amd Generbeikercne in 


Grüneberg eingegangen 


. &infendung der Berhanblung einen. proviſoriſchen ciueichuſes von Goͤrtnern 


Potsdams, die Lage der Gärtner zu verbeſſen. 
Herr. Elemen, Borficher des Graͤfl. Bruͤhlſchen Gartens in Bförten, theilt 


Beobachtungen. über: Siftfallen mit (S. Nr. LXXVI). 


Herr Hofgaͤrtner ©. A. Fintel mann ubergieht einen Aufſatz übe; peruanife 
Gierkartoffeln (S. Rr. LXXVIL).. en. . 


Derfelbe berichtet über Mohar-Bras (Panicum germanicanı). 


. Derfelbe. ſendet eine umfaſſende Arbeit über Beobachtung der —* une 


tee und ohne Dede . . 

GEinjendung der „Aegyptiſchen „nferde Bohne“ vurch Herrn Garien⸗Direltor g enne 
Herr Geh, Med.Rath und Profefior Dr. Lichtenſt ein hält einen ſehr intereſ⸗ 
fanten Vortrag über feine jüngfte Anmefenheit im füdlichen Frankreich und 


Algier (©. Nr. LXXVIE) . 


Eingegangene Drudfchriften des Sartenbau-Bureine für RewBorpoumern und 
Rügen, der praft. Yeld- und Gartb.Geſellſch. ver Bayerfchen Pfalz zu Neuftant 
a. d. Hardt, der lanpwirthfchaftl. Geſellſch. zu Deld und Liegnib, der Jonmer. 
ſchen oͤkonomiſchen Geſellſchaft, des Medlenb. patr. Vereins zu Roflod ıc. 


LXxxXvVI. Beobachtungen über das Biftfallen, vom Herrn R. E. Elemen in Pforten. . . 
LXXVIL Bericht über den Anbau der peruanifchen Cierkartoffel, vom Koͤnigl. Goigieine, 


8 N. Fintelmann, Pfaueninſel 


Algier in Bezug auf Gartenbau, erſtattet in ver Verſammlung des Gartenbau⸗Ver⸗ 
eins am 19. Oft. 1848 vom Geh. Med.⸗Rath und Prof, Heren Dr. Lichtenflein 
LXXIX. Auszug aus dem Sitzungs⸗Protokolle der 261. Verſammlung, am 26. Nov. 1848. 


DA MD NW 


Reiche Aufftelung blühender Pflanzen durch die Herren C Bouché, Allardt, 


Lorberg und Jänicke .. 
. Emennung eines Ausſchuſſes zur Berathung aͤber die eingegangenen. Feotolte 


der GärtnersBerfammlung in Potsdam unter Vorſih des Herrn Prediger Helm 
Borfhlag des Direktors, im naͤchſten Fruͤhling wieberum eine Ausftellung zu 
veranftalten, und auch an die Ausfiellung des 27. Saßzeofefieh zu denfen. 
Ernennung des Ausfchufes zum Entwurf der Brogramme 


. Der BeneralSefretair referiet über Yellow.u. White Grass-Cloth (©. Nr, LXXX) 
. Derſelbe fpricht über Kultur der Luculia. gratissima. (©. Nr. LAXXL) . . 
Theilt derſelbe feine Erfahrung über die Auwendnug des Lorfee bei der Pflan⸗ 


zen⸗Kultur mit (S. Ar. LXXXII.) 


. gm Sc. ben + pof» Buchbeuner Dedir über Anendung der Torfſtuͤcke bei 


ommergewächlen . . 
Der. Direktor berichtet aus dem. neueſten Heft ver Londoner Gaͤrtenbau⸗Geſell⸗ 
ſchaft über die wilde Kartoffel . . 
ge: t Geh. Mev.»Math Dr. Lihtenftein:fept ſeinen Vortrag übes algier fort 
ntündigung der Dungmifchung nach Bicke's Merhode zu duͤngen 


LXXX. Ueber Yellow. und White Grass-Clotb, vom R. Gartennfpettor, Ham S. Bouchs 

LXXXI. Bemerkungen zur Kultur der. Luculia gratissima, vom Heren & Bouqho, Inſpel⸗ 
tor des Koͤnigl. botaniſchen Gartens bei Berlin . 

LXXXU. Ueber Anwendung des Torfes zur Pflanzenkultur, vom Garien⸗Joſpelt, Herm €. 8 vu 


Erik 





LXXXIL- 


XVH 


Ayezug aus ven ungs⸗Protokolle ber 262 fen Verſammlung zu Berlin am 


17ten Dezember 1 


Auffteliung bläßender Bilanzen: durch die Herzen €. Boußs (Botanifcher Gar⸗ 
ten), Deder (Kunſtgaͤrtner Keinede), Allardt und Demmier (Geatiana 


acaulis blühend) 


1. Borkegnng des Programms zur naͤchſten Frühjahrs-Musftellung und des zum 


naͤchten Jahresfeſte 1849. Annahme berfeiben durch Abſtimmung. (S. Nr. 
LXXXIV. und LXXXV.) 


2 Aeußerung des Herrn Profeffor © D ove über die Beobachtung der Erbtemperatur 


unter und ohne Dede des Herrn Hofgärtner ©. A. Sintelmann (S. Nr. 
LXXXVI.) Weingeiſtthermometer .. 


3 Her Jühlke, ‚Gärtner an der landwirthſchaftlichen aladeni⸗ in Elvena theilt 


LXXXIV. . 


LIXXV. 
LXXXVI. 


LXXXVI. 


erfuugen über Chenopodium intermedium zur Grünfängung mit . 

4. Herr D. Bouché, Gärtner an der Gaͤrtner⸗Lehr⸗Anſtalt uͤbergiebt feine Erfah⸗ 
rungen nei ver Treiberei ber Deatzia scabra und Ribes sanguineum (S. Nr. 
LXXXVI) . . 

5. Her err Inflituts ⸗Gaͤrmer 2. C. Bouchs erſtattei Vericht über yerfchledene Ruls 

. tur Berfuche d. 3. 1848 (5. Ar. LXXXIX) . . . 

6. Der General : Sekretuie referirt die Mittheilungen bes Herrn Hofgärtner '®. a 
Fintelmann über die Berwälbungen bed Hieſchlaͤfers in den Eichen 

7. Empfang des Aten Hefted der Geſellſchaft, Flora“ fuͤr Botanik und Gartens 
kunſt in Dresden; Kultur und Ausſaat einiger Erd⸗Orchidenn. 

Hierzu eine Bemerkung des Direktors über wopiſche Orchideen mit Hinweis 
auf das Werk von Rihard Schomburgk über deſſen Reiſe in Sud⸗Amerika 

8. Herr Fauſt, Kunfl- und Handelsgärtner in Berlin giebt Nachricht ber die 
Bildung eines GärtnersBereind . . 

Programm zu einer Breit Bewerbung in: ber uipril⸗Verſammlung des Jahres 1849 

im Englifhen Haufe . 

Programm der Prämien für das 27. Jahresfeſt des Gastenbau Vereins im uni 1849. 

Beabachtungen über die Temperaturen in ber Erde, während des Winterd unter 

und ohne Dede vom Herrn ©. 9. Bintelmann, Königl. Hofgärtner auf der 

Pfaueninfd. . 

Chenopadium intermedium M, et Kooh °. "Zum Berfuhsanbau als Gröndunge- 


paanze vom Henn Jühlte, Gärtner bei ber landwirthſchafuuichen Akademie zu 


LXXXVIH. 


LAXXIX. 


LXXXX. 


Eldena bei Greifswald . . 
—— \r- über bie Treiberei von Deutzia scabra und Ribes sanguineum vom 


em D. C. P. Bouché, Gärtner bei der Königl. Gärtner:Lehrs-Anftalt 
ericht über Kultur» Berfuche im Könlgl. Infkituts-Garten zu Schöneberg, 1848. 
vom Königl. Inftituts- Gärtner Hetrn Pi. C. Bouche: Pariſer Buſchbohne; Ba- 
ftardgwiebeln; Waaterloo⸗ und Viktoria« Erbfen; Ruſſiſche Kaiſer⸗Erbſe und Prin⸗ 
zeifin Olga⸗GErbſe; Sechs Wochen Kartoffel von Guatemala; Kulturmethode der 
Kartoffel des Herrn Peter Knecht in Solingen; Amarantus oleraceus 
Auszug aus verſchiedenen Schriften uͤber Gärtnerei und Landwirthſchaft. 
Anemone japanica Bermehrung derſelhen; Brugmansia sanguinea, Berfuche 
. üben Unwirkfamfeit aller gegen Kartoffelfrankheit vorgefchlngenen Mittel; Aprikoſen; 
;. Nepenthes ampullacea; Erilenerde; der aͤchte Dr. Aschmead's Kernel- 
a app: Erdbeertreiberee 
Ausſtellung ber Reuſeelandiſchen Bartenbaus Gefeltfepaft zu Relfon; ; Düngung 
mit Fleiſch für Weinftöde; Zeit Hex aqaifolinm zu werpflangen; Pelargonium 
Tom Thumb; befte Gartenwege 
Fuchſien auf Reufeeland * eßbaren Fruͤchten; Poimaiſe / Heizung Serben 
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der Erdberren; The Bess-pool apple; Krankheit der Bataten auf Maveira; 
Raäuchern mit Tabad . . 

Strelitzia Beginae vhne Ge iultivirt; Burchenedern als Beennmaterlal; By- 

mesophyllum Wilsoni; Weigelia rosea als Treibfirauch; Peche reine des ver- 
s; Flachswaſſer als Dungmittel und vertilgt die Blattläufe; Kartoffel von 
Bedjara; Typba latifolia, Speife der Kofaden; Walcheren Broccoli 

Fuchsia loxensis; Bohrfäter der Ulmen (Scolytus); Einftugen der Exbfen . 

Champignon-Rultur; Sommerfchnitt der Obſtbaͤume; Kautfhudfäden beim Ber; 
edeln anzuwenden; (Eier der Florfliege, Hemerobius Perla L.; Zerflörung der 
Apfelblüthen durch Dompfaffen; Paeonia Moutan; Araucaria Cunninghami 
ſetzte einen Zapfen an . . 

Zwergfofosnuß aus Geylon; Aberdeen-beehive-&rbbeere; merfwürbipe "Dauer 
einer Hydrangie; Erdbeerzucht; Knochenmehldüngung für Bäume; Anzucht von 
Sommergewaͤchſen für den Blumengarten; Sellerie. . 

Gardenia malleifera; Yegemafchine für Gartenwege; Erbbeerzucht; ; "Tacsonia 
pinnatistipula . 

Tafelglas, welches das Verbrennen der Pflanzen verhindert; Behäfter für Waſ⸗ 
ſerpflanzen aus Schieferplatten; Mehlthau des Weinſtocks; Stanwick-⸗Nektarine 

Anpflanzung von Forſten; Amherstia nobilis; Vertilgung ſchaͤdlicher Inſekten 
in Orchideenhaͤuſern; ſchnelle Rhododendron⸗Zucht 

Verjüngung von Spalierbäumen; Behandlung der "Spalierbäume beim An 
pflanzen 20.5 Kürbis, Vegetable marrow zuzubereiten » 

Stedlinge fleifchiger- Pelargonien ; Nemophila matulata als Bierpflange em⸗ 
pfohlen; Melloca cuberosa mit eßbarer Wurzel; Ananaszucht auf Beete durch 
Waſſerheizung erwärmt . . 

@amellien in der Nähe. Londons im Freien; niedrige Nachtiemperaturen bei 
Ananas; flache Erbfchicht befördert die Ttagtarkei der Obſtbaume; Reinigung 
der Teiche durch eine Kette on 

Kultur des Lisianthus Russelianus . . 

Ananaszucht; im Herhft und Winter hlühende Orchibeen; ſogenannte loſe Sen» 
fter; Mehlbereitung aus des NRoßfaftanie; Melloca tuberosa . . 

Vermehrung der Bäume aus Blättern; Orchideenzucht; Ananaskultur ohne 
Glasſchutz; Gemuͤſebau in Neapel und Sizilien . 

Gemüfebau, Cardi zu bleichen; Ananasfultur ohne Heipwärme; Yfflimatifation 
fremder Gehoͤlze; Vermehrung der Hauspflanzen durch Veredeln und Wurzelftedlinge 

Cycas inermis und revoluta; Nelfendjarafteriftif; Begonia mit den Polygo: 
neae verwandt; Kultur der AeschynanthussArten . . . 

Bertilgung der Gartenſchnecke; rothe Spinne; Ausfaat der Crataegus, Rosa 
u. dgl; neuer Mohn, Victoir tricolor; Zahl der Eultivirten Begonia- Arten; Lu- 
culia; Baftarde von Trevirana . . ... 

Balmenkultur in Belgien und hiftorifche Noüizen über Palmen .. 

Neue Achimenes- Arten; neue hybride Correa; Kultur und Ausfan ver Erb» 
orhiven . . 

— Beſchreibung einiger Gärten Hamburgs; Blumen » Ausflelung zu Chiswid bei 
ondon . « 

Pelargonien, Fancy Varieties; Blumen-Ausftellung im zoologifchen Barten u 
Suneh; ; Regents Park Botanic Society; botanifäher Garten zu Kew; ; engliſche 

lturen. 

Thunbergia chrysops; Ausfellung des GartenbausBereins für ReuBorpom; 
‚mern und Rügen; Prinzipien der Pflanzenkultur xc. .. 

Kultur ber Gloxinia und Sinningia; Kugelakazie; Plumbago Larpentae . 





LXXXXI. 
LXXXXII. 
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Reue Pfirfich „Prinzeß Marie”; Gloxinia Fyfiana; Calceolaria, Kultur derfelben ; 

Pflanzen-Ausftelung der Soiets nationale d’horticulture zu Paris; Bataten; 
Ulluco; neue Birnenforten; Leben der PBarifer Gemkfegärtner . 

Hyazinthen-Rultur in Holland; Viktoria⸗Zuckererbſe, franzöfifche Zuckererbſe und 
flandrifche Brüherbfe; mehrere Bohnenforten; Kochſalz zum Düngen der Gemüfe; 
ug auf den Erbränden zu Planig bei Zwickau; Aufbewahrung 
des Obfied. . 

Ueber Heizung mit kieingeſpalienem Holze; Rohe, Dungmittel für Surfen; 
Veredeln aͤchter Kaftanien; Apfelrüflelfäfer; Mais als Zwifchenpflanzung . 

Reifeberiht de8 Herrn Cordua zu NeusMedienburg in Ober - Kalifornien ; 
Oxalis crenata; Kartoffelfranfheit; Kompoftbereitung 5 Kartoffelzucht; Anbau der 
Mohrruͤbe; Winterlinfe. . . 

Kichtbewährung des Klo hſchen Verfahrens, Kartoffeln gegen Krankheit zu 
fhügen; Knochenmehldüngung; Aufbewahrung der Kartoffeln; Rinfenarten; Ver⸗ 
gleihung verſchiedener Knollen» und Ruͤbengewaͤchſe in Bezug auf Milcherzeu⸗ 
gung; Mais als Gruͤnfutter; Inſektenlarven im Weizenſtroh; Reisbau im 
RhoneDelta . . - . 

Kartoffelbau ded Herrn Rnedt; Weinblätter als Thee; Getreideſamen in 
Theerwaſſer einweichen; Anbau des Rohrs (Aarundo Pseudo-Phragmites); pflan- 
zenſtoffhaltiges Caſein in den Kartoffeln 

Polygonum Linctorium ; Riefen» Staudenroggen ; Schwefelfäure ale Schuß 
mittel gegen Faͤulniß des Holzes; Anstrich für Geräthſchaften; Salzpüngung; 
Untoiekfamfeit des Brandes im Weizen; Sagmehl in Kartoffeln, weldhe vor 
Jahren vergraben warn . . . 

Programm zur Prämien-Bewerbung in det Apei-Berfammtung de Zahres 1850 
Programm der Prämien für das 28. Jahresfefl, im Juni 1850. . 
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Verhandlungen 
det Vereins 
| zur 


Beförderung des Gartenbaues im Preuß. Staate. 





Achtunddreissigste Lieferung. 


Berhanblungen 191. Bank. 1 


____ 


. 


I. 


Auszug 


aus dem Sitzungs⸗Protololl des Vereins zur Beförderung bes Gartenbaues in ben Königl, 
- Preuß. Staaten, in der Men Verſammlang zu Schöncherg, ben 27. Septbr. 1846, 


Das Berfammlungs-Loral zierte eine reiche Aufftellung mannigfacher Gartenerzeungniſſe, als 

J. aus dem Königl. Botaniſchen Garten, som Garten⸗ Inſpeltor Herrn Boucho eine 
Auswahl fchöner, zum Theil feltener Pflanzen, son SL Species in 100 Exemplaren in reicher 
Dlüthenfülle, von denen ſich befonders auszeichneten Ipomopsis elegans, Gresnera Geroltiana, 
Gesnera mollis, Polyadhyris Poeppigii, Juanulloa aurantiaca, Franciscea latifolia, Lobelia 
heterophylia major, Cyrtoceras reflexa, Trichocladus crinitus, Verbena alternifolia, Rho- 
dostemon gardenioides, Erica buccinifermis 20 Speries, Erica Vernix erecta, Erica West- 
cottii, Erica Lamberti, Pitcairnia albucaefolia, Calypsoa grandiflora, Achimenes picta, Ju- 
sticia nodosa, Trachymene lanceolata, Bignonia capensis, Tillandsia fasciata, Stemia pallida, 
Ziygopetalum maxillare, Cypripedium insigoe, ferner eine .gefüllte Blume son Doronicum 
orientale, Früchte der Phytolacca decandra, zwei Zapfen einer Pinus⸗Art, welche Se, König- 
liche Doheit der Prinz Waldemar von Preußen aus dem Dimalaya-Gebirge mitgebracht ; 

2. von ben Terraffen zu Sansſouci vom Hofgärtuer Herrn Sello zwei ‚große Frucht⸗ 
Iörbe mit einer Auswahl son 38 Sorten ber edelften Weintrauben, worunter Lacrymae Christi, 
weiße Corinthe, rother und meißer Champagner, blauer Boromeo, Schweizer Burgunder, blauer 
Ungar, rother — gelbe und grüne Cibeben, Maroquin, Gricechiſche Geisdutte, Gricchiſcher 
Fuchsſchwanz, Roignon de Coq, grüner Traminer, Chasselas rouge et blanc musqué, gelber, 
blaner, rother und alerandrinijcher Musrateller, Iſabella, Raisin de Constantine, blauer Ali- 
sante, gelber Griechifcher, grüner Boudales, grauer unb gelber Meslier, St. Laurent, biauer 
Damnscener ıc., ber anweſende Herr Hofgärtner Sello bemerkte hinzu, daß nach bewährten 
Erfahrungen alter Gärtner, von allen Wemforten ber Diamant für unfer Klima der geeignetefte 
fer; im Süden werbe er zweiwüchſig, in fonniger age gebeihe er nicht, aber in tiefen feuchten 
Boden in Öftlicher oder weſtlicher Lage gebeihe er am Beten, er ſei alſo in biefer Loge anzu- 


legen um ficher zu fein, gute Trauben zu ziehen; 
1 
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3. aus bem Garten ber Gärtner-Zehr-Anftalt, som Inſtituts⸗Gaͤrtner Herrn Bouché, 
drei ausgezeichnet ſchöne Eremplare von Cleome speciosissima mit ihren Iuftigen Blüthen und 
zierlichen SFruchtfchoten, Amaryllis eurvifolia in üppiger Blüthe nebſt 10 zur Berloofung be- 
flimmten blühenden Topfgewächſen, Artrostemma Humboldt, Angelonia Gardneriana, Erica: 
gracilis autumnalis, Begonia parvifolia (2 Töpfe), Begonia argyrostigma, Chironia linoides 
. (2 Töpfe), Clerodendron feagans, Jasminum Sambac und ein zahlreiches Kartoffel-Sortiment 
aus dem Samen, auch warb ein im Freien flehendes ungewöhnlich ſtarkes baumartiges Erem- 
plar von Daubentonia Tripetii in voller Blüte, allgemein bewundert; 

4, som KRunftgärtner Herrn Jaenicke eine Auswohl son 30 blühenden Topfgewächfen, 
worunter Lotus nov. Sp. (Samenpflanzge von 1846) Roella Dunantii, Tetratheca hirsuta, 
Cuphea scabrida, 'Tweedia coerulea, Ruellia azurea, Erica hyemalis, colorans, formosa, 
decora, Sebana lutea, ewuenta superba, pyramidalis autumnalis. u. a. m.; 

5 aus dem Gurten bes Geheimen Oher⸗Hof⸗Buchdruckers Here Decker, (Kunſt⸗ 
gärtner Herr Reinede) eine umfangreiche, acht Jahr alte Knolle von Tropaeolum penta- 
phylium, bie fieben Jahre im Freien überwintert wurbe, uud ein feiner fchwierigen Kultur 
wegen bemerfensmwerthes ſtarkes Erempar son Xanthechymus pictorius, (1836 aus bem 
Samen gezogen); 

6 vom Kunſt⸗ unb Handelagürimer Herrn Mathieu, zur Verlooſung beſtimmt, was als 
nachahmenswerthes Beifpiek dankbar anerkannt ward, ein Sortiment von 20 Blumenzwiebeln 
(Hyacinthen und Tulpen) und 6 blühende Topfgewächfe, als Begonia ‚hydrocotylifolia var., 
Cuphea strigulosa, Echeveria racemosa, Euphorbia Neumanni, Fuchsia Nimrod und F. 
Princess Alice; 

7. som Kirchen“ Raffen-Renbanten Herrn Krüger in Lübbenau, ein teulenförmiger, 
3. Fuß 5 Zoll langer Palsrmitaner Kürbis und ein Staudenſtück von Zea J— mit zwei 
ungemein großen Fruchtkolben; 

8. vom Gutsbeſiher Herrn Lieutenant v. Knycke zu Di. Stone, eine 4 Fuß 9. Zoll 
lange gewundene Schlangen-Gurke (Cueumis flexuosus) von feinem melonsnartigen Geruch und 
Geſchmack, die leider aber, kurz vor ber Abnahme vom Nachtfroſte getroffen, in angehender 
Fänulniß eintraf; 

9, som Schlächtermeiſter Herrn Wenſch hierſelbſt, eine auf ber Tempelhofſer Feldmark 
gewachfene monſtröſe Mohrrübe, tie 10 Stück völlig ausgewachſene parte Nüben am. einem 
Waurzelftocke vereinigte; 

10. von ben Handelsgärtnern Herrn Moſchkowitz und Siegling in Erfurt war nach⸗ 
träglich, zus Aufftellung in ber Verſammlung zu ſpät eingetroffen: eine Collection abgeſchnit⸗ 
temer neuer, ganz gefüllter Pyramiden⸗Aſtern; die Herren Einfender wollten damit vor Augen 
legen, was die Kult vermag, indem fie anführen, daß erſt vor vier Jahren bie erſten einfachen 
Pyramiden⸗Aſtern erfchienen, die bis vor zwei Jahren ſich Schon zu minbeftens 12 Sorten 
halbgefüllter fleigerten. wonach es intereſſant fei zu fehen, daß fie jebt in 30 Sorten Der edel 
ſten geröhrten Form in ſchönen Farben ganz gefällt vorgelegt werben Tünmen, In der That 
bot die Sendung einen lieblichen Anblick bar und ließ nur bedauern, daß fie nicht zeitiger 
eintraf. 


. I\ 


I, Von bem vorfibenben Stellgeriveier des Dieertors, Sen. Prof. Dr. Kunth aufge 
fordert, ſprach zunächft Herr Hofgärtner Legeler über eine auf einem Gartenlande bei Potd- 
dam bit an ber Havel an dort geben blaum Kartoffeln wahrgenommene merkwürdige 
Pilzbildung , beren nähere Beſchreibung dem Ergebuniſſe weiterer Beobachtungen sorbehalten 
bleibt, 

Ferner gab Herr Legeler Nachricht, (im Auftrage des Herrn Garten⸗Directors Lenne) 
son einer Obſtſendung bes Prebigers Herrn Lenske zu Schlagenihin bei Arnswalde. ‘Diefer 
fagt in feiner brieflihen Mittheilung, baß ex feit 21 Jahren ſich mit Der Obſtbaumzucht be- 
Ichäftigt und ſich beſonders bemuht babe, newe Obfforten aus dem Kern zu ziehen; er fenbet 
von ben Früchten ſeiner Wildlinge 21 Birnen⸗ und eben fo viel Aepfelſorten, amt ber allgemei⸗ 
nen Bemerkung, daß is Folge ber trockenen und heißen Witterung fünuntliches Obſt viel früher 
reife, wicht den ſchönen Geſchmack babe und ſich nicht halte, fonbern zum Theil noch am Baume 
faul. — Herr Legeler refexirie über dieſe Früchte, daß fie, wenn gleich — noch unbe⸗ 
nannt, doch bald einen wohl verdienten Platz einzunehmen berechtigt erſcheinen, und demnach 
einen neuen Beweis liefern, daß unermüdliche Ausdauer, wenn auch erſt, wie im vorliegenden 
Falle, nach Verlauf mehrerer Luſtra, dermoch zu einem erfreulichen Ziele führen, Eine genaue 
Beftimmung ber Früchte babe zwar nicht erfolgen können, weil Dazu Die bei einigen erſt ſpäter 
eintretende Reife und das Zerfchmeiben derſelben gehöre, dieſes aber ſchon aus bem Grunde un- 
terbleiben mußte, weil son jeder Frucht nur 1 Eremplar eingefendet wurde, und ber Verſamm⸗ 
lung die Anſchauung berfelben nicht entzogen werben burfie, wonach dann bis ſyſtematiſche Be⸗ 
flimmung erft fpäter werde erfolgen Können, wenn ber Herr Einfender mehrere Eremplare von 
jeder Frucht zur Unterfuchung zu überweifen bie Güte haben wollte, wie ihm mitgetheilt werben 
wird. Dem äußeren Anfehen nach feheinen von den eingefaubten Früchten bie Nepfel 

No. 2 und 18 der 1, Klaſſe Kantäpfel, 

No. 9 der 2, Klaſſe Rofemipfel, 

No. 4 ber 3, Klaffe aumboun, 

No. 3, 15, 16, 37, 20 und 21 ber 4, Kaffe Reinchten, 

No. 6, 7, 8, 10, 12, 13, 14 und 19 ber 5 Klaſſe Streiflinge, 

No. 5 und 11 ber 6. Klaſſe Spibäpfel, 

No. 4 der 7. Klaſſe Plattäpfel 
bes Dielfchen Syſtems zu fein, und beſonders bie Früchte No, 1, 2, 3, 8, 15, 16, 17 
und 18 volle Anerkennung zu verbienen, 

Bon den Birnenforten waren wegen ber Berpadung im überreifen Zuſtande leider Die 
mehrften fchon bei ihrem Eintreffen von Fäulniß angegangen, bie übrigen wurden bald darauf 
gleichfalls davon ergriffen, fo dag davon nur übrig blieben bie Ro. 5, 10, 19, 23, 27 und 
29, die jedoch einen günftigen Schluß anf bie übrigen zulaffen, in Vorbehalt ber näheren Un⸗ 
terfuchung bei der Tünftigjährigen Senbung in mehreren Eremplaren. 

Der Borfitende referirte hiernächft die eingegangenen ſchriftlichen Mittheilungen wie folgt. 

1. Her Guſtav Stoll, Gärtner auf ver Billa des Fürſten Maſſani bei Rom, 
bankt dem DBereine für feine jüngft erfolgte Ernennung zum korreſpondirenden Mitgliede mit ber 
Zuficherung, ſich unferen Beftrebungen nach Seräften nüßlich zu machen, namentlich ſpäterhin 
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einige Sämereien und Ranunkeln einzuſenden, auch Rotizen über die dort im Freien kultivirten 
ausländiſchen Gewächſe zu geben. 

III. Der Herr Geheime Ober⸗Hofbuchdrucker Decker machte ums intereſſante Mittheilun- 
gen fiber bie erft ſeit drei Jahren mit ungemein günſtigem Erfolge beſtehende Böhmiſche Gar⸗ 
tenbau⸗Geſellſchaft in Prag, die in dieſem kurzen Zeitraum, nach dem vorliegenden dritten Jah⸗ 
resberichte, es ſchon dahin gebracht hat. nicht nur ein eigenes, ſehr zweckmäßig eingerichtetes 
Lokal, ſondern auch ein damit zuſammenhängendes, beträchtliches Garten⸗Grundſtück zu erwer⸗ 
ben, und zwar durch die Großmuth ihres, von glühender Liebe für die Sache beſeelten Protec- 
tors und Präſidenten, des Fürſten Camill Rohan Durchlaucht, der dazu ein zinsfreies Ka⸗ 
pital von 16,000 Fl. Conv. Münze gegen hypothekariſche Eintragung und Rückzahlung in mis 
Bigen Renien dargeliehen und andere 600 Fl. C. M. zur erſten Einrichtung gefchentt. hat, 
Ueberdies ergiebt der gedachte Jahres⸗Bericht, in welcher mannigfachen Weiſe von vielen Seiten 
ber beträchtliche Gelomittel und Pflanzen aller Art der Gefellfchaft für ihre Zwecke zugefloffen 
find, was einen erfreulichen Beweis liefert, wie fehr bie Liebe zum Gartenbau und der Eifer 
für deſſen Beförderung überall vorherrſchend iſt. 

Herr Decker knüpft an feine Mittheilung ben beifällig aufgenommenen Vorſchlag, der 
Wahl Sr. Durchlaucht des’ Fürſten Camill Rohan zum Ehren-Mitglieve des Vereins, bie 
Sofort erfolgte, als Ausdruck der perfönlichen Verehrung Sr. Durchlaucht und der Sompathie 
für die rühmliche Wirkſamkeit jener Schweſter-Geſellſchaft. Um diefe noch mehr zu erfennen 
zu geben, wurden auf ben Vorſchlag des Secretairs zugleich noch - 

ber Gefchäftsleiter und Secretair ber Geſellſchaft Herr Profeſſor Tauſch 
und 
ber gräflich Salmfche Kunſtgärtner Herr Birnbaum, in Prag 
su korreſpondirenden Mitgliedern des Vereins ernannt. 

Ebenſo auf den Vorſchlag des Herrn Hofgärtners Sello, 

ber Kaiſerl. Königl. Garten⸗Direktor Herr Manetti zu Monza bei Mailand. 

IV, Der Dirertor des botaniſchen Gartens in Leipzig, Herr Profeſſor Dr. Kunze dankt 
dem Bereine für feine Ernennung zum Ehren-Mitglieve, und macht ung Mittheilung über einige 
neue Ziergewächſe (Cenia geminata, Bahia arachnaidea und Centranthus macrosiphon), bie 
zur Aufnahme in die Verhandlungen beftinmt fnd.*) 

V. Herr Juſtizrath Burchardt in Landsberg a. W. fandte ebenfalls fir unfere Ver⸗ 


handlungen einige Bemerkungen über ven Afazienbaum und bie Tanadifche Pappel*) in Vor⸗ 


behalt einer ihn fchon lange befchäftigenden größeren Abhandlung über bie pomglogifche Geo— 
graphie, zu deren Vollendung nur noch einige Data fehlen. 

VL Vom Herren Profeſſor Scheidweiler zu Cureghem -les- Bruxelles empfingen wir 
für unfere Verhandlungen die Befchreibungen und Abbildungen von einer neuen ausgezeichneten 
Pflaume: Prinz Engelbert und von ber Durch ihre ftark viechenden Blumen ausgezeichneten 
Orchidee: Cattleya declinata (Scheidw:) Der Herr Einfender kommt Dabei auf. das ihm hier- 


— 





+) No, Il. 
**) No. III. 
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ſeits vor einigen Jahren überwieſene Kartoffel- Sortiment zurück, mit dem Anführen, daß er 
von den empfangenen 21 Sorten diejenigen beibehalten habe, die ſeinen Zwecken entſprochen; 
unter der Sammlung babe ſich eine runde rothe (Pflaumenluchen genannt) befunden, welche 
fonberbarerweife im vergangenen Sabre von der allgemein herrſchenden Kranfheit frei geblieben, 
obgleich fie in benfelben Verhältniſſen ſich befand; auch in diefem Sabre fei fie von ber Krank⸗ 
heit frei geblieben, obgleich alle übrigen Sorten noch etwas davon haben. Auch bat Herr 
Scheidmeiler feit mehreren Jahren fich viel mit dem Säen des Kartoffelfameng befchäftigt, 
wobei er nicht den gewöhnlichen Zweck, die Gewinnung uener Sorten, vor Augen hatte, viel- 
mehr verfuchen wollte, ob er nicht dahin zu bringen fei, aus dem Samen einer Sorte immer 
biefelbe Sorte wieder zu erhalten; zu dem Ende hat er, nach der vorliegenden Mittheilung, felt 
mehreren jahren aus ber vorgebarhten rothen Sorte gefäet, aber jedesmal mehr meiße, als 
rothe, ja auch biaue und bunte erhalten, was er bem durch Inſecten übertragenen fremden 
Samenftaube zufchreibt, und deshalb ſich vorgenommen bat, Künftig einige Samenpflanzen be- 
fonbers abzufperren, aleichwie es: mit Levkoyen, Aftern, Balfaminen ꝛc. gemacht wirb, um bie- 
felbe Farbe wieder zu erhalten. Daneben bemerkt der Herr Einfender noch, daß es fehr gut 
fei, wenn die jungen, aus Samen erhaltenen Pflanzen bis an die Spiken in bie Erbe gepflanzt 
werben, fie mögen fo lang fein wie fie wollen, man erhalte auf biefe Weiſe viel dickere Knollen, 
oft ſo ftarf, mie von alten Mutterknollen. 


VI. Der Herr Geheime Negierungsrat5 Engelhardt übergab, eine kurze Notiz über 
“ feinen Befuch des Treibgartens in der Nähe des Dorfes Planitz bei Zwickau, ber weftlih von 
biefem Dorfe auf einem Terrain angelegt ift, das befanntlich durch ein in Brand gerathenes 
Steinkohlen⸗Flötz fehr flarf erwärmt wird. Der dortige Gärtner Geitner zeigte ihm ein aus- 
gezeichnet ſchönes Eremplar von Musa Cavendishii, das erft zwei Jahre alt, ſchon 10 Fuß 
hoch und 10 Zoll im Durchmeffer ſtark, einen ſtarken Blüthenftengel mit 250 Früchten trug, 
und noch immer neue erzeugte, von denen aber Feine Reife zu erwarten war. ‘Die Pflanze 
wird mit einigen anderen berfelben Art, wegen Mangel eines anderen Gewärhshaufes in einen 
Ananashaufe auf Koften der Ananas kultivirt, welche dadurch zu wenig Luft und zu viel 
Wärme erhielten, doch wirb die Erbauung eines eigenen Gewächshauſes beabfichtigt, um bie 
Kultur ber Musa auf den Gewinn von Früchten im Großen zu betreiben. Gegen bie son bem 
Gärtner Geitner gehegte Meinung, daß jenes Eremplar ver -ächten Musa Cavendishii das 
einzige in Deutfchland fei, warb von dem anmefenden Herrn Decker bemerkt, daß fie auch in 
Leipzig kultivirt werde. Herr Hofgärtner Sello fügte hinzu, daß fie in Teplib ebenfalls und 
zwar in Gewächshäufern gezogen mwerbe, bie, gleich ben Ananashäufern daſelbſt, ‚durch abflıe- 
Bendes heißes Waſſer der dortigen Thermen erwärmt werben, in Frankreich werde übrigens die 
Musa fehr häufig kultivirt. 


VIII. Der zur Zeit abweſende General⸗Secretair, Here Hofgartner Guſtav Fintel- 
mann bat als ſchätzenswerihen Beitrag zu unſeren Verhandlungen eine ausführliche Abhand⸗ 
lung über die Pfirſichzucht zu Montreuil bei Paris übergeben, worin er auf Grund eigener An⸗ 
ſchauung und practiſcher Mitwirkung, über ben Schnitt der Pfirfichbäume und ihre fonftige 
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zweckmäßige Behandlung, mit Anführung vieljähriger Erfahrung, in allen hierbei zu berüdiah- 
tigenden Einzelnheiten Har und faßlich ſich ausfpricht.*) 

IX. Herr David Bouché, Hülfsgärtner bei der Gärtner » Schr» Anftalt übergab einen 
intereffanten Aufſatz über bie Kultur ber Cleome speciosissima, ber ebenfalls unferen Ver⸗ 
handlungen einverleibt werben wird, um fo mehr, als Die vor Augen geftellten herrlichen Erem- 
plare von ber vorzüglichen Rultar ber Pan im piefigen Suflituts- Garten ben Beweis 
hiefern.**) 

x. 9er Hofgärtuer Eduard Rietner (Sans⸗Souci) giebt uns Nachricht Über 

den Erfolg der Anzucht einiger Melonen⸗Arten, wovon wir ben Samen durch den 
Herren Baron 9. Fölkerſahm zu Dapenbof bei Libau in Surland empfingen. Es hat 
ſich darunter Feine befunden, welche ben hier ſchon vorhandenen Arten und Abarten, im Bezug 
auf Größe, Form, Fleiſch und Geſchmack den Rang flreitig machen Ennte. Mur eine davon 
unter dem Namen Buchariſche Zuder-Melome, erfcheint der Erhaltung werth; fie hat weißes 
Zleifch, und erreichte eine Schwere von 8 bis 10 Pfund. Unter den Arbufen zeichnete fich eine 
unter dem Namen Weſtindiſche Zuder-Arbufe vorzüglich aus; fie erreichte 26 Pfund Schwere 
hatte ein rothes vortrefflich füßes Fleiſch bei grün und gelb geflesfter Schanle. 

Ferner giebt Herr Nietner Nachricht über den Tomparativen Anbau des Brüffeler Sprof- 
ſenkohls (Roſenkohls) aus hierfeits direct von Brüffel bezegenen und son bei ihm zur Stelle 
gewonnenen Samen, wozu die in einer früheren Verfammlung erwähnte Anführung bes Herrn 
Kommerzien-Raths Hone in Damzig, daß die Anzucht nur aus Brüſſeler Samen gebeihe, ber 
zur Stelle gewonnene Samen aber ausarte, Beranlaffung gab, Der Erfolg zeigte jedoch, daß 
der Kohl aus felbit gewonnenen Samen noch beilere Stauden mit ben ſchönſten Rofen brachte, 
als der daneben ſtehende aus Brüffeler Samen, 

XL Herr Lübke, Lehrer an der Stadtſchule zu Straßburg in der Uckermark, melbete 
dem DBerein, daß er feit mehreren Sahren ſich bemühe, die ältere Schuljiugend im Gartenbau 
zu unterrichten, befonders in Behandlung der Obftbäume und des Weinſtocks, wozu ber bortige 
Magiftrat ein Stück Gartenland übermwiefen habe, Es fehle jedoch an Mitteln zur. Anfchaffung 
ber nöthigen Garten⸗Inſtrumente, weshalb er um Unterftühung bat, Es ward ihm erwiedert, 
daß die Gewährung von Geldunterflüßungen außer den Zwecken und Berhältniffen des Gar- 
tenbau⸗Vereins liege, daß man jedoch zur Förderung feines löblichen Unternehmens nicht abge 
neigt fei, einige befonders nothwendige Inſtrumente zu werabreichen; er möge ſolche angeben, 
um danach hierfeits das Erforberniß näher beurtheilen und den Umftänden nad gewähren zu 
Finnen. — Der Vortrag feiner hierauf geäußerten Wünſche führte zu dem Befchluffe der Der- 
fammlung: in Rückſicht des guten gemeinnübigen Zwecks und in befonderen Betracht, daß bie 
Belebung bes Sinnes der Schuljugend für Gartenbau und Obflzucht, zur- Förderung der Lan⸗ 
besfultur vorzüglich geeignet erſcheine, die gewünſchten Gegenflände, nämlich 6 Dfulirmeffer, 1 
Baumfäge, 1 Moostraber, 1 Raupenſcheere und 1 Hadenfcheere in ber Art zu gewähren, daß 
dieſe Inſtrumente als Schulinventarium beivasptet und ethalten würden, wovon der Magiſtrat 
des Orts zu benachrichtigen. 


*) No. IV. 
**) No. Y, 


— J 9 —22 


XII. Bon anderen mit und in Verbindung ſtehenden Geſellſchaften waren eingegangen 
und in der Verſammlung ausgelegt, mit Vorbehalt der gelegentlidyen Mittheilung des Sinteref- 
fanteften für unfere Zwede, bie neueſten Stüde der Druckſchriften ber Lanbwirthichaftlichen 
Vereine in Wien, Dresden, Roftod, München, Sauer, Caffel, Zürich, Stuttgart, Bonn, Mont- 
pellier und Königsberg in Preußen, ber Gartenbau-Gefellfrhaften zu Paris, Lyon, Aurillar, 
Wien, London, Hanover, Neuftadt a, 9. und Frauendorf in Baiern, ber botanifchen Gefell- 
fchaften in Regensburg und Gent, ber Kaiferlich Leopolbinifchen-Rarolinifchen Akademie ver Na- 
turforfcher in Breslau, der Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur daſelbſt, ver Alademie ber 
Wiſſenſchaften in MNünchen, der Geſellſchaft zur Beförderung gemeinuütziger Künſte und Ge- 
werbe in Hamburg, ber vereinigten Gefellfhafter für Künfte und Handwerke, Naturforfchung 
und Pomologie in Altenburg, (Mittheilungen aus dem Afterlande) des Polytechniſchen Vereins 
in München und des Vereins für Gewerbefleiß in Preußen. 

XIII. . Durch ſchiedsrichterlichen Ausſpruch (des Herrn Mathieu) wurde die gewöhnliche 
Monateprämie dem oben gedachten Exemplare von, Xantochymus pictorius, ber ſchwierigen 
Kultur wegen, zuerkannt, jedoch nach Verzichtleiſtung des Herrn Deder auf die von Herrn 
Jänicke beigebrachte Ichöne Collection Erica übertragen. 
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II. 


Ueber einige neue giergewächſe. 
Bon 


Srofeffor Herrn Dr, Kunze, 
VDirector des botaniſchen Gartens in. Leipzig. 


Cenia geminata Kze. adscendenti-ramosa, cano-pilosa; foliis bipinnatiseetis, seg- 
. mentis lineari-subulatis, mycronatis; involucri squamis biserialibus, quovis serie subdecem, 
exterioribus apiculatis, marginatis; floribus radii ultra 20, hilabiatis, labio exteriore involu- 
erum parum excedente, subtus purpureo; receptacnlo demum elongato, basi vacua maxima; 
achaeniis conformibus. 

Cenia Cat. sem. cap. Zeyberi 1846. 

Bom Vorgebirge der guten Hoffnung. An fandigen Orten ber Ebenen ber Gapftabt, im 
September Dr. Pappe. Einjährig. Spannen bis beinahe Fußhoch; ber nur einige Zoll hohe 
Stengel löſt ſich in zahlreiche, auffteigende, gabeläftige Zweige auf, welche ſtark und greis be 
baart find. Die Blätter find ebenfo behaart, won länglichem Umriß, figend, an ber etwas er- 
mweiterten Baſis ftengelumfaffend, boppelt-fliederfchnittig, die Abfchnitte fehr ſchmal, Tinienpfriem- 
förmig und am Enbe weichfpibig, etwa 1 Zoll lang und 2— 21/2 Ein. breit, Die Stiele ber 
Köpfchen flehen einzeln am Ende der Zweige, find 1—21/2 Zoll lang, walzenrund, unbeutlich 
geftreift, unten mit einzelnen kurzen Onaren befeßt, unter den Köpfchen, wo fie ſich uur ſchwach 
verdicken, Tab, Die Hülle im Blüthenzuftande 21/2 —3 Linien lang und am Rande 31/2 — 4 
Lin. dick; im Fruchtzuſtande oft 7 —8, Lin. lang, aber nicht breiter; mit 14 Nerven burde 
zogen; im Fruchtzuſtande durchſcheinend. Die Hällblättchen zweireihig, in jeber Neihe bis 10, 
bie Außeren zugefpibt, purpurn ober häutig geranbet, bie inneren ſtumpf ober gerundet, ganz 
grün. Die Randblüthen in einfachem Kreife, mit zmeilippigem Saume son intenfio gelber 
Farbe. Die Außenlippe etwas über die Hüllſchuppen hervorragend, auf ber Unterfeite purpur⸗ 
farbig. Der Saum der Scheibenblüthen vierzähnig. Die Achänien der Rand» und Scheiben⸗ 
blüthen gleich. 

Die Art ſteht zunächft bei Cenia pruinosa und discoler D. C.; unterfcheibet fih aber 
von beiden durch bie Behanrung und durch den boppelten Kreis der Hüllſchuppen. 
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Die. zahlreichen, bramnend ‚nefigefärhten Säpfchen und ber zierliche, Treifelfärnige sub ge⸗ 
ſtreifte Hüͤllkelch empfehlen die Pflanze für bie Blumengärten. Sie wird am beſten in Töpfen 
_ mögefäet, sub daun iu einen leichten ſaudigen Boden ausgepflanzt. 


Bahia arachnoides Fisch u. Lallem: caule basi suffrutescente; foliis supra vi- 
ridibus arachnoideis, subtus arachnoideo-tomentosis, inferioribus subrhombeis, superne ob- 
tuge lobatis’ serratisve, plerumque oppositis; ramulis longis monotephalis; capitulis multi. 
(140— 150) foris; pappo brevissimo multidentato, dentibus 4 paullo longioribüs; reoep- 
taculo sublaevi. Index novus semionum quae hort. botan. Imperalis Petropolitanus pro 
mutua commutatione offert etc. 1842 p. 63. 

Diefe aus der Eolonie Roß herſtammende Staube verdient als Zierpflanzge empfohlen zu 
werben, ba fie, beſonders auf Rafenplägen, durch den Reichthum und Glanz ber orangegelben 
Blüthenköpfe und bie lange Dauer berfelben einen vorzüglihen Effect bervorbringt. Da pas 
Gewächs unfern Falten Winter noch weniger zu ertragen ſcheint, als bie längere Zeit befaunte 
B. lanata, fo ift es rathſam, fie froftfrei in Toͤpfen zu überwintern und, wenn feine Nachtfröſte 
mehr zu befürchten find, in einen lodern und nabrhaften Boden auszupflanzen, 


Centranthus macrosiphon Boiss. Diagn. pl, erient. No. 3. p. 57. Voyage 
bot. en Espagne 738. t. 85a. 

C. annuus; glaber; caule adscendente, ranıoso, fistuloso, ad nodos contracto; foliis 
petiolatis, curdato - orbiculatis ovatisve, rameis sessilibus, subellipticis, dentatis, rarius basi 
inciso - laciniatis; cymis paniculatis, densifloris; bracteis linesribus, membranaceo-marginatis; 
corollae tubo ovario plustriplo longiore, calcarato, calcare ovario breviore; achaenio extus 
scabro, intus carinato, carinis mediis remotis, | | 

Herr Edm. Boiffier, dem wir bie Kenntniß To vieler neuen und intereffanten Arten 
ber fpanifchen Flora verdanken, hat auch biefe wohl zuerft im botanifchen Garten zu Leipzig im 
diefem Sommer fultivirte Zierpflanze, jedoch nur nad getrodneten Eremplaren, bie er von 
Hänfeler erhielt, bejchrieben. Bon Herrn Will komm, ber auf meine Beranlaffung eine 
botanifche Reife in’s ſüdliche Spanien unternahm, ift biefer Centranthus ebenfalls, wie von 
Hänfsler, auf Dächern von Eftepona am 15. April 1845 und glüdlicherweife mit reifer 
Frucht gefanmelt worden. Die dem Herbarium entnommenen Samen wurden im April ſowohl 
in Töpfe als ins freie Land ausgeſäet and bie Pflanzen entwidelten ihre Blüthen im Juli. 
Die bes freien Landes gediehen am beften und erreichten bie Höhe von 1 — 11% Fuß. Wilb- 
gewachſene Exemplare find zwilchen 2 und 3 Fuß hoch, Es kann demnach ber Stengel nicht 
wohl »pumilus« genannt werden, auch iſt er mehr auffleigenb als aufrecht, von ber Dide eines 
ſtarken Gänſekiels, röhrig, an den Knoten zufammengezogen, vielfach verzweigt und an allen 
Zweigen mit gebrängten zahlreichen, ſchön purpurrothen, denen bes C. ruber ziemlich gleichkom⸗ 
menden Blüthen befebt. Die kreis⸗ oder eyrunben, am Grunde berzförmigen, felteuer auch 
eingefchnittenen, Ieyerfürmigen Blätter find dick und faftig, lichtgrün. Die Pflanze ſetzt reich 
liche Früchte an, uud unterfcheibet ſich durch bie außen ſcharfe, innen mit in der Mitte enifernt 
chenden Leiften verfehenen Oberfläche von Den Früchten ber zunächft verwaubten Art, C. Cal- 

2% 
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cipatra, ber‘ denen die Außenfeite glatt, die Imnenſeite bunchaue und Berg ge⸗ 
Belt iſt. 

Da ber in ben Garien beliebte ſtaudige C. ruber D. C. m jallen Wunlern eicht er 
friert, ſo wird man, mie ih glaube, an deſſen Stelle gern -ein Sommergewächs bringen, 
welches ihm an Schönheit kaum nachſteht, und das ſchon Boiſſier: tres elegante espece 
nennt, obgleich qus ber gegebenen Abbilbung nur wenig davon zu entnehmen iſt. Der 
Leipziger Garten wird im nůächſten zrthiehrt Samen dieſer Planze zu pertheilen be⸗ 
feit ſein. 
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Tau BE er Daren Burgarti zu Eaubeberg:.a. u, 
Som feit vielen Iheen iR 9 mir in biegen Segmb, beſonhers im Sterubeigifhen Kreife 
ansgejalen, daß faft alle dertigen Atnzienbäyme, Robinia Pseud-Acacia, weit öfter, fehr reich, 
un zwar ſchon Zann, abs fe nur eine. geringe Hohe erreicht hatten, ‚Samen trugen, ba bie 
zaainigen, in Dev Regel nur ˖ dann, wenn fie ſchon eine bedeutende Hhhe hatten, zu blühen anfingen 
und dann auch nur wenige Schoten trugen; dabei halten jene einen weit geringern, langſamern 
Wuchs. Anfanga es auf den Boden ſchiebend, warb ich. doch balb gewahr, daß Dies ‚nicht. hie 
alleinige: Urſache ſein könne, und gerieth auf bie Vermuthung, daß jene eine Heinere Abart jein 
müſſe, zumal ich irgendwo ‚ben Ausdruck R. Pseudo-Acacia nobilis fand, 
= Ex: in Dielen: Frühjahr hatte. ich Gelegenheit, ſie in der Blůthegeit zu ſehen, und fand, 
daß fie ſich von den mainigen noch darin unterſcheiden, daß fie. etwas ſpüter blühen, keinen Ge- 
Turh haften, und die Kelche etwas röthlich gefärbt. ‚maren. : Die meinigen waren um die Zeit 
ſchon im Berblühen, und hatten den ganzen Garten mit ihrem herrlichen, ben, DOrangeblüthen 
ähnlichen: Grad. erfüllt. Sollte «4 alfo wirklich eine Heingre . Abart ‚geben? Wäre dies ber 
Fall, fo bönnte laarin dar Grund, liegen, daß Medicus fo vielen Widerſpruch gefunden hat, 
Sn Dietrichs Lexicon ber Gärtnerei und Botanik, worin ich mir in äbulichen. Fällen Nahe 
enbohe, “finde ich wicht: hierüber. R. viacosa ifk es nicht, dieſe hefipe ich felbft: Eine Welch. 
wind bierliher. opn. erfahrenen. Bolanilern würde mir daher ſehr angenehm und auch wohl Ks 
Yublikum nützlich ſeii. 
Meine Alkazien erreichen die "Höhe ber großen Walobäuine, nehmen mit em ſehlechteſten 
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Boden vorlieb, und aus Stämmen, bie ich felbft gezogen habe, find Tifchler-Dielen geſchnitten, 
aus welchen ich Meubles für meine Arbeitsſtube fertigen laſſen, und zwar die erſten bereits vor 
zehn Jahren. Beſonders finde ich das Holz ſehr dciuerhaft zu Zaun⸗ und Baumpfählen, 
Zäune aus Pfählen von Akazienholz und pappelnen Latten dauern weit länger, als aus jeder 
andern Holzart. Sch Tann alſo Medicus nur Recht eben, und aus eigener Erfahrung ben 
Anbau diefes fo nüßlichen Baums nicht genug empfehlen. 

Ueber die canadifche oder carolinifche Pappel habe ich meine Erfahrungen ſchon im Sten 
Bande pag. 125 der Verhandlungen des Vereins mitgetheilt. Durch den Verlauf der Zeit 
haben fich ſolche beſtätigt und erweitert. In ber dort pag. 127 erwähnten Straße hat der 
Magiſtrat in dieſem Frühjahr einige Stämme zu Brückenbohlen ſchlagen laſſen. Sie waren 
1819 gepflanzt. Die ſtärkſte war ein Block von 36° Länge, am Stammende 2' 7 und am 
Zopfende 15 ſtark, und gab fie noch em GSchutide-Ende von 12 Fuß, Daß am Bopfende 
1 Fuß ſtark war. Die zweite gab einen Blod von 36’ Länge und am Stammende 21 3“ 
und 13” am Zopfende flarf, und ein eben ſolches Schntide⸗Ende von 12" Stärke. Es waren 
dies aber bie beiden flärfften Pappeln ber ganzen Allee. Ich felbft habe mehrere Jahre vor 
ber mit jenen zugleich gefebte Pappeln fällen laffen, die Sägeblöde von 24° und noch Schnei⸗ 
beenden von 16 unb 18° geben): deren Stärke ich. aber. wicht mehr angehen kann. 

Daß die jebt gefüllten Pappeln zu Brückenbohlen beftimmt find, wird Manchem bedenklich 
vorkommen. Man bat bier bie Erfahrung gemacht, daß pappelne Bohlen zum Oberbelag, 
bei ſtark befahretten Brücken, wie unfere Warkbi Beide iſt, weit bamerhafter find, als bie 
beften Tiefernen. Ob fie zum linterbelag fo dauerhaft fein würden, bezweifle ich, weil fie babei 
länger feucht bleiben, inbeß find damit noch Feine Verſuche gemacht. Wer obige Erfahrung 
bezweifelt, mache einen Verſuch. Ferner find fie, wie ſchon oben bemerkt, als Zaunlatten gan; 
vorzüglich bauerhaft, ebenfo zu allen Zaunbrettern und Dielen, fowie zu allen Breiten und 
Balken, die im Trocknen zu liegen Tommen: Sch machte ben erften Verſuch, ‚fie als Zaunlatten 
zu benußen, als ich hörte, daß Espen, Populus tremula hierzu fehr brauchbar wären, und 
da er glüdlich ausfiel, fo wende ich jeht nur noch pappelne hierzu an, indem id bie Bohlen 
zu Latten trennen laffe. Auch Pyramiden⸗Pappeln babe ich Dazu benubt, welche ‚son: beiben 
Arten dauerhafter if, weiß ich noch nicht. Die canadifche Pappel ift aber deshalb mehr zu 
empfehlen, weil ſie weit raſcher wächſt, und einen runden beſſern Sägeblock liefert. 

Könnte man pappelne Stämme vielleicht zu Schwellen bei Eiſenbahnen brauchen? Es 
wäre möglich, wo fie nicht feucht zu liegen kommen, und bie Direltion Mante ſich ihren Bebarf 
felbft ziehen, wenn fie neben den Bahnen, wie an andern Kunſtſtraßen, Alleen davon pflanzten. 
Nur müßten fie dann fo gefebt werben, wie ich am angeführten Ort der Berhanblungen ger 
jagt habe: 1) ohne Pfahl, 2) einen bis zwei Fuß tiefer, als fie geflanden haben, und wor 
zuͤglich 3) die Spitze nicht eingefugt werben, Nur zu oft werben biefe Vorſchriſen nicht beach⸗ 
tet. Die Alleen hier bei der Stadt ſind alle fo gepflanzt. 

Wahrfcheinlich verdankt Nord⸗Amerika feine tiefliegende Dammerde dieſem fo (nel wad⸗ 
ſenden und im feuchten Boden fo ſchnell verweſendem Baume. Wollte man den fübruflifchen 
Sandfteppen, bie vielleicht noch Jahrhunderte nicht kultinirt werben, hierdurch inzwiſchen nicht 
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eine Tulturfähige Rinde geben fönnen? wenn nämlich ber dortige ſetzhalige Boden ihnen 
zuſagt. 
Dieſer Baum hat noch einige Eigenthümlichkeiten. Er wirft im Herbſt, wenn die Blätter 
fallen, die Fleinen Zweige ab, bie von ber fchwellenben Rinde abgebrängt werben. Arme Leite 
Iefen fie ale Kochholz auf. Im Frühjahr find bie men getriebenen Wurzelenden Traut- 
artig, ftärler wie bie bolzigen, beren Kortjegung fie find, ganz zerbrechlich, weiß, und die 
Spitzen röthlich gefärbt. Etwas ähnliches habe ich auch an ausgezegenen jungen Elſen, die in 
lockerm ſehr feuchten Rande ſanden, wahrgenommen. 
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IV. 
Die Pfirſichzucht zu Montrruil bei Paris. 
Von 


Herrn G. A. Fintelmann, Königl. Hofgärtner auf der Pfaueninſel. 


Wohrend meines erſten Aufenthalts in Paris und Umgegend hatte ich es mir zur beſondern 
Aufgabe gemacht, die Kultur der Pfirſich zu Monireuil kennen zu lernen. Der allein mögliche 
Weg, es in kurzer Zeit doch zu einiger Gründlichkeit zu bringen, war der, daß ich mir das 
Vertrauen und die Theilnahme eines tüchtigen Pfrfichgärkners, der für Lohn bei den großen 
Pfirfichzlichtern und Beſitzern von Pfirſichwänden, die fih nicht mit ber Behanblung ihrer Bäume 
befaffen können, arbeitet, erwarb; und dieſen dazu bewog, mich als zahlenden Hülfsarbeiter anzunehmen. 
Das Glück war mir günftig; die berühmteſten Pfirfichzüchter bezeichneten mir einen und denfel- 
ben Mann als den gefchickteften und paffenditen für ‚meinen Zweck. Inter feiner Leitung und 
mit ihm habe ich son Anfang März bis Ende Suni in vielen Gärten gearbeitet, Soviel über 
bie Duelle, aus der ich meine praftifche Kenntniß zu fchöpfen ſuchte. Im Winter son 1827 
u. 28 arbeitete ich den Gegenftand nach den gefammelten Notizen, in der Geftalt, wie er Bier 
vorliegt. Die Arbeit würbe ich unveröffentlicht gelaffen haben, Da mir bisher bie Gelegenheit 
fehlte, fie an den Prüfftein ber Erfahrung, der über alle Theorie und alles Theoretifche allein 
gültig entfcheiden Tann, zu Iegem — Bor mehreren jahren wünfchte ein tüchtiger Dilektant in 
ber Gärtnerei son mir Belehrung über die Behandlung feiner jungen Pfirſichbäumchen; ich 
übergab ihm die vorliegende Abhandlung, Seit diefer Zeit ift er danach verfahren, und ber 
Erfolg ift fo, Daß die jebt vollſtaͤndig beileiveten Wände mit zu ben fchönften gehören, welche 
ich in unjerer Gegend und weithin Tenne, Bern ift von mir, vorauszuſetzen, daß die dem flei⸗ 
Bigen und umſichtigen Pfleger feiner Pfirfichbäume dargebotene Belehrung ven Erfolg allein her- 
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beigeführt; aber nach feinem Urtheile bat fie ihm Doc fo genügende Anfflärıng und Fingerzeige 
gegeben, daß ein ähnlicher Erfolg auch in weiteren Kreiſen zu erwarten. 

In biefer Hoffnung nun und mit dem Wunſche, daß ſich die fehr Iohnende Wandbaum⸗ 
zucht überhaupt, und insbeſondere die Pfirfichäucht, mehr als bisher verbreiten möge, übergebe 
ich die vor Sahren yefaumelten Beobachtungen und die damals empfangenen Lehren. 


Montrenil liegt größtentheils am Fuße eines Meinen Berges, doch die meiften und beben- 
tendften feiner Obftgärten liegen auf demfelban. Ueberficht mon son dem höchſten Punkte aus 
die Gegend, fo muß man über die Menge ber weißen Mauern erflaunen, welche man erblickt. 
Es fcheinen brei dachloſe Städte vereinigt werben zu follen, aber es ſind die Obftgärten zweier Dör- 
fer und eines Fleckens: Montreuil, Bagniolet und Bincennes. — Montreuilging ben bei- 
den übrigen voran, und ift noch das ausgebehntefte. Alle jene Mauern find mit Pfirſichbäu— 
men bekleidet, zu denen ſich Birnen, Aprifofen, Kirſchen und Pflaumen gefellen. Die Erfahrung. 
bat gelehrt, daß hier die Pfirfichen nicht wortheilhafter als an Mauern gezogen werden können; 
ohne diefe fichere Lehrerin würde man auch wohl nicht die koſtſpieligſte Art gewählt haben, dieſe 
Krucht zu erziehen, Wie groß bie. Gelbeinnahme fein muß, um Vortheil zu bringen, Tann man 
. daraus entnehmen, daß hundert Quadrat⸗Ruthen Gartenland ohne die darauf flehenden Mauern. 
zwei bis dreitaufend Franken koſten. Es wäre wohl intereffant, zu wiffen, wenn auch nur zu 
Befriedigung der Neugierde, wie viel Stunden Wegs Mauern bier aufgeführt find; jebe lan⸗ 
fende Klafter davon koſtet fertig 32 Franfen. Die Mauern haben 6° Höhe. Auf 3 Ruthen 
Länge rechnet man 200 bis 500 Früchte für gewöhnliche Jahre, im Mittel 400, die fi mit 
8 bis 8 Sols*) das Stüd verkaufen. Rechnet man 50 ausgefuchte Früchte zu 8 S., 100 zu 
6 S., 350 im Durchfchnitt zu A S., fo giebt das eine Summe von 100 Franks.“*) — 

Bor jeder Pfirſichwand bleiben beinahe 6 Fuß unbebaut, fo daß man mit der Mauerdicke 
eine halbe Ruthe rechnen Tann. 200 Ruthen mat Pfirfich bezugener Mauern nehmen alfo einen 
ganzen biefigen Morgen (100 OR.) ein, auf dem nichts anderes gezogen wird. Da man bie 
andere Seite ber Mauer auch benußt, fo fol den Pfirſichen auch nur Die Hälfte ber Koſten, 
welche die Errichtung der Mauer verurſacht, zur Laſt gefrhrieben werben, und dieſe beiragen 
6,400 Fr., fo daß alfo auf gutem Boden ein Bermögen von 9,000 Fr. verzinfet werben muß, 
wenn man Den Morgen für 2,600 Fr. gelauft bat. Ehe eine Mauer ganz bezogen werben 
faun, vergehen von ber Zeit des Pflanzens der jungen verebelten Stämme zehn Sabre, aber 
dann kann auch ein gutes Jahr zwei Drittheile des Vermögens berauszahlen, ein anderes eben 
ſo viel einbringen, und fo faure Mühe und vielen Schweiß belohnen, Alle andern Jahre zit 
fammengenommen, hoben wohl die Zinfer und Auslagen für Arbeit, für eine Unzahl won NE, 
geht uud für andere Kfeinigfeiten eingetragen. 

Es ift num noch zu berückſichtigen, daß nach 25 Jahren von ber eriten Pflanzung, wieber 


*) 1% bis 3% Silber- ober Reugrofchen, ben Frank 8 Ngr. gerechnet, 
20) Durchſchnittlich die Frucht 2 Ngr.; bis zu dieſem Preife würbe bei einet ausgebehnten Kultur auch wohl bei uns 
der Kauſwerth ſinken, höchſtens ſich auf 2% halten Fönnen. 
Verhandlungen 197. Band. 3 
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ein Zeitraum son 10 Jahren zur vollfländigen Erneuerung einer Pfirſichwand nöthig iſt. Alle 
7 Sahre tritt auch wohl nur ein fo reich lohnendes Jahr ein, daß alfo für bie Dauer einer 
solftändigen Pfirfichwand auch nur 2 ſolcher Jahre gerechnet werben können; daß immer flatt- 
finbende Unglücksfälle, als Abfterben von Zweigen und dgl., felbit in Sahren, wo feine Kranke 
heiten die Bäume fohwächten, und die Witterung die günftigfte war, den Ertrag fchmälern 
können.“) Der Gewinn aber ift ficher, und die fleißigen Einwohner der drei genannten Ort«- 
Ichaften erfreuen fich eines gediegenen Wohlftandes, Montreuil fol 6,000 Einwohner zählen. 
Handwerker; Krämer und Gaftwirthe abgerechnet, leben alle andern unmittelbar vom Obft-, und 
hauptſächlich vom Pfirfichhau, und die anderen eben ausgenommen, doch wieder Durch Diefe. Nimmt 
man alle drei Ortfchaften zufammten, fo rechnet man zu gering, wenn man annimmt, baß hier 
2,560 Familien oder 9,000 Menfchen som Ertrage der Obſtzucht Ieben, und 1000 davon rec 
wohlhabend werden. Einen Schluß auf die Wohlhabenheit ver Einwohner fann man von ber 
bedeutenden Summe der Abgaben machen, leider aber ift die Zahl mir entfallen, Die ich aus 
dem Munde bes Bürgermeifters von Vincennes hatte, 

Es ift leicht einzufehen, daß hier ber Obftbau einen hohen’ Grad von Vollkommenheit er⸗ 
langt haben muß, durch die Bemühungen ſo vieler, die alle nach dem einen Ziele ſtreben. 
Wer mit gründlichen Vorkenntniſſen, Geſchicklichkeit, Liebe und Eifer für die Sache begabt, hier 
3—4 Jahre ſich aufhalten könnte, und die Landesſprache ſchon bei feiner Ankunft aut verftaͤnde 
und ſpräche, müßte ſich zu einem guten Obſtbauer ausbilden können. — 

Wandbäume find Vorrichtungen, den Kräften eines Baumes einen begrenzten Spielraum 
an geben, und dann die Wirfungen von Wärme und Licht zu fleigern. Vom Boden und 
Klima hängt bie Kraft des Wachsthums ab, fie beftimmen daher auch bie Größe, welche ein 
Baum, in eine ihm fremde Geftalt gezwängt, eimnehinen darf. Iſt die Größe zu gering,- ſo 
wird es fihwer fein, ben Trieb zu bändigen, er wirb immer Holz bilden wollen, um es künftig 
mit Früchten zu befleiven. Ueberließe man dem Wandbaume ſelbſt ſeine Auedehunng zu be⸗ 
ſtimmen, fo würde die Natur im Kampfe gegen die Kunſt ſich übereilen, zuviel unternehmen, 
endlich wohl Früchte, aber nicht ſolche liefern, wie der Gärtner, dem ſie hier bienitbar fein muß, 
es verlangt, Beffer daher, beide Theile vergleichen fich, ver Sieger giebt zu, was er muß, 
bie Natur thut dann Schon, was fie kann. Noch ift Die Theorie nicht gefunden, welche hier bes 
fimmt leiten könnte, bie: dahin alſo befolgt man bie Lehren ver Erfahrung ‚ bie wohl langfam, 
enblich aber doch ficher Teitet. - 

Bei umſichtsvollen Obftbauern findet man in Montreuil Teinen Baum unter 15° Breite 
es iſt dies nämlich das Maaß für den fehlechteften Boden der hiefigen Obftgärten. Für Mit- 
telboden rechnet man 20, für guten aber 24 Fuß, für ſchwach in das Holz treibende Sorten; 
ftärter m bas Holz gehende nach Verhältniß mehr, und zwar 18, 24 oder 28 Fuß. Diele 
Zahlen gelten allgemein für bie den größten Gelbgewinn bringenben, Die Baumzüchter aber, 


*) Man hat allerdings Bäume, welche 40, ja 100 Sabre zählen, aber auch auf biefe iſt jener Jahreslauf - für Erneues 
sung anwendbar, weil immer Theile, abfterben, und die Summe ber Berjüngungen biefer ber angegebenen Zahl gleich kommen 
fol. Viele find auch ber Meinung, daß fehr alte Bäume nie fo reichlich tragen, wir junge, ihrt Früchte aber gelten allgemein 
für beſſer. 
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welche fich eines Schönen Baumes eben fo fehr oder mehr freuen, als eines eimas größeren Ge⸗ 
winnes, folgen für die 3 Hauptklaſſen des Bodens ben Mitteljahlen: 32, 26 und 20° für nicht 
fehr flarf treibeude Sorten, und für die im Hole am ftärffien 36, 30, 25. Bei Herrn 
Bauce, wo man überhaupt die ſchönſten Bäume fieht, fie ſchöner ſich aud nicht vorftellen 
kann, pder vielmehr fie gefehen ‚haben muß, um fie ſich fo sorftellen zu können, habeu grosse 
Mignone auf bem beften Boden 36 Fuß. Hat mandie angemeflene Größe gefunden, ſo iſt 
doch erſt ein Hinderniß ausgeglichen, welche die Wiedernatürlichkeit der flachen Form in Ver⸗ 
bindung mit dem Zwecke ber koſtſpieligen Mauer, in den Weg ſtellt. Es fol fein Raum, 
oder doch fo wenig als möglich davon durch Mangel an Früchten verloren gehen. — Die Auf- 
gabe alſo it gleichmäßige Vertheilung der arößeften möglichen Anzahl son rüsten über Die 
ganze Wandfläche hin. Drängten fich die von einem Baume zu erwartendeu Früchte, fo würde 
tine bie andere in ber Ausbildung ihrer Größe ftören Törmen, gewiß aber würde jeber einzelnen 
weniger ausftrahlende Wärme zukommen, als nach dem Plächeninhalte berechnet, oder bei gleich“ 
mäßiger Vertheilung ihr zulommen würde. Daher wird ſchon aus Diefem einen Grunde bie 
gleihmäßige DVertheilung der Säfte und fomit des Holzes auf der ganzen Fläche nothwendig. 
Die Hauptäſte des Baumes dienen Dazu, Die aus dem Stamme ihnen uud dieſem aus bes 
Wurzel zugeführten Rahrungs⸗ und Bilbungsfaft weiter zu leiten, ‚von ihrer. Lage hängt alfo 
das Erreichen des Zweckes ab. Die Lage diefer Hauptzweige zufammengenonmten, könnte man 
Figur des. Banmes nennen. Wollte man biefe Figur als nicht wichtig anfeben, fo bleibt es 
doch immer beachtungsmwerth, daß im einem Orte, wo ſchon 300 Sabre Pfirfih gezogen wer 
ben, und viel verſchiedene Formen gänge und gäbe waren, auf eimmal bie, welche von Herrn 
Bance, der fie zuerſt anwandte, l’arhre carre, von allen Andern aber l’arbre de Bauce ge- 
nannt wird, anfängt, Die anderen zu verdrängen, und eigentlich nur. noch eine andere, .a l’etoile 
genannt, mit ſich meiteifern läßt. Der Fächer ift im Verfall, fowie alle Abänberungen. befjel- 
ben. Da biefe beiden Figuren alfo jet bie beachtenswertheſten find, fo follen fie näher be- 
‚fihrieben werben, und zwar fo, wie fie ausfehen, wenn fie fertig find, da daß Berfahren, wie 
fie gezogen werben, ganz und gar zum Schnitte gehört. “Der Einfachheit wegen werden die 
ſchematiſchen Figuren hier rur durch Linien angedeutet, auch iſt nur immer eine der beiden 
ganz gleichen Hälften zur Anficht nöthig. oo. Ä 


SQ L’arbre carre, 
.... Döer 


L’arbre de Bauce, ... 
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Beide Figuren erreichen, wie die Linien zeigen, ihren Zweck, da die Linien die Hauptäſte 
bezeichnen, von denen die Vertheilung in Zweige ausgeht. 

Die erſte Figur, 'arbre de Bauce*) hat zu jeder Seite einen Hauptarm, von dem ber 
ganzen Länge nach auf ber unteren, ber Erde zugewenbeten, einige aber recht ſtarke, auf ber 
entgegengeſetzten aber viele, dafür jedoch ſchwächere Nebenatme abgeben. Die Anzahl der einen 
ober der andern, d. h. oberen ober unteren Nebenarme, ifl, wenn nur das angebeutete Verhält- 
niß feft gehalten wird, eine Nebenfache, und nach Alter und Größe des Baumes verſchieden 
und veränderlich nach Umſtänden. 

Die andere Figur, larbre à l’etoile, drängt Die Theilung der Rebenar me von den beiben 
Hauptarmen jeder Seite dem Stamme zu, und vereinfacht fie. Auch bier iſt bie Zahl ber Ne- 
benarme veränderlich, jedoch die Theilung fo, daß zu beiden Seiten bes Hauptarmes die Ne- 
benarme abgehen. Der inmere frheinbare Onuptarm iſt eigentlich ein zweiarmiger Nebenarm, 
und er wirb fpäter gebildet, ale ber: erſte Nebenarm auf ber untern Seite bes eigentlichen 
Hauptarms. Natürlich Innen Unglücksfälle jene Regelmäßigkeit in der Theilung ſtören. 

Aus der Natur bed Pfirſichbaums ergiebt ſi ich, daß die eine Figur zwei Nachtheile und 
einen Vortheil, die andere zwei Vortheile und einen Nachtheil hat. 

Stirbt bei dem Baume a letoile ein Arm, fo wird der darüber liegende niebergebogen, 
und aus einem paſſenden Zweige biefes ein Nebenarm gebildet, Dies iſt ber Vortheil, welchen 
biefe Figur gewährt, Nachtheile finds daß im Verhältniß zur andern Figur 1) eher Aeſte ab- 
flerben, 2) die Mitte mit mehr Mühe und nur durch häufiges Schneiden in Ordnung gehalten 
werben Tann. 

Die Bortheile der Figur des arbre carre find, daß bie beiden ebengenannten Nachtheile 
weniger Jeicht eintreten, weil ber Trieb nach oben in viele beinahe gleich - ftarle Arme vertheilt, 
alſo gefchwächt wird. Die oberen Nebenarme ftehen bier entweder dem äußerſten Ende bes 
Hanptarmes näher, und ziehen darum ſtark an, oder fie ſtehen fenkrechter und näher dem 
Stamme, und find durch diefe Richtung und Stellung fo gekräftigt, daß fie ben oberen das 
Bleichgewicht halten. Der Nachtheil ift, daß wenn ein ganzer Nebenarm ftirbt, er weniger 
leicht, und nur mit Verluſt der nicht unmichtigen Regelmäßigfeit erfegt werben kann, wenn nicht 
aus dem Hauptarme felbft ein neuer Trieb an der geeigneten Stelle hervorbricht. Ohne einen 
folchen kann der unterfte Nebenarm, wenn er ganz abgeftorben war, nie einen Stellvertreter 


*) Schon Duintinage foll, wie Herr Bauce fagt, den arbre carr& vorgefchlagen haben, 


erhalten, und erft nach Sahren kann durch forgfam gepflegte Berzweiguingen ber leer gewordene 
Raum mieder befleidet werben. Der erfte Fall, daß nämlich an ber gewünſchten Stelle ein 
Trieb ſich bilbet, iſt fo felten, daß man fich freuen muß, ben andern eben fo felten eintreten zu 
fehen, daß nämlich ein Arm abftirbt, wenn man bie gehörige Aufmerffamfeit darauf anmwenbet, 
ed zu verhindern. 

Mit ver Bertheilung ber Zweige nach den beiden gegebenen Figuren iſt man jedoch nicht 
bis zum Ziele. Es gehört dazu auch, daß unter ihnen ſelbſt ein Gleichgewicht erhalte werde. 
Wenn einer ober einige alle Kraft des Baumes anziehen, fo leiden bie andern ober fterben gar, 
wenn ber Gärtner nicht ihren Untergang verhindert. Der gezwängte Baum ftraft jede Unauf- 
merkfamfeit, und fehr empfindlih, Nicht die Haupt» und Nebenarme allen erheiſchen biefe 
Aufmerkſamkeit, fondern die Zweige und deren DVertheilungen, und zulegt die jungen Triebe 
auch, die jedes Jahr die Probe geben, ob auch die gleichmäßige Vertheilung der Baumſäfte 
gelungen, oder zeigen, wo eine Nachhülfe nöthig iſt. — Das Holz iſt ſo wichtig wie die Frucht, 
wenn nicht wichtiger, wenn man auf die Folgen ſieht. Iſt das Holz krank, ſo ſchlägt die 
Erndte gewiß fehl, bleibt auch wohl für mehrere Jahre aus, wenn die Rrantbeit ernftlich iſt. 
Fallen auch alle Früchte durch andere Umftände, ald vom Holze abhängige ab, fo ift doch nur 
eine Erndte verloren. — Als beftes Mittel gegen alle Krankheiten des Holzes haben hier lange 
Erfahrungen die gleichmäßige Vertheilung des Baumfaftes beftätigt, und bewiefen, daß in ben 
alfermeiften Faͤllen die Krankheiten: durch Dintenanfeßung biejer Regel entſtehen. — So find 
ungefähr die Anfichten, welche ben Schnitt regeln, in fofern er zunächft die Bildung bes Hol- 
zes betrifft. Der Hauptzweck iſt aber immer die Erziehung von Früchten, alſo auch der Frucht⸗ 
reiſer; das Ändert jedoch nichts in den. Regeln, welche den Schnitt zur Beförderung der Holz 
bildung ordnen, im Gegentheil, hier gerabe it erft Dad Ziel diefer Arbeit. Blumen kommen 
nur aus ben Reiſern, den vorjährigen Trieben, hervor. Daraus fließen die Regeln für den 
Hohfehnitt. Die Fruchtreiſer find jedoch fo reich an Blumen, daß durch die Fülle derſelben 
ber Baum fehr erfchöpft werden würde, noch mehr würde er durch eine Ueberfülle son Früch⸗ 
ten geſchwächt werben. Daher wird auch der Schnitt der Fruchtreiſer nothwendig. Geſunde 
Fruchtreifer alfo, und zwar auf der ganzen Fläche des Baumes, gleichmäßig vertheilt, und gute 
Früchte follen erzeugt, das Gleichgewicht aber aller Theile des Baumes erhalten werben. 

Der Schnitt der Fruchtreifer iſt fehr einfach. Nach der Stärke des Reiſes wird bie Länge 
beffelben, 4 bis 8 Zoll beflimmt; je ſchwächer, deſto kürzer. Diele folgen aber nicht dieſem, 
jonbern haften auf Regelmäßigfeit, des Ausfehens hafber, wie fie ſelbſt ſich ausdrücken. Jedoch 
muß immer dicht beim Schnitte, oder wenigſtens nicht weit barımter ein Holzauge fein; ftebt 
ein folches gerade zwifchen zweien Blumen, und gebt nicht zu viel von ber angemefferen Länge 
‘verloren, ober kommt nicht zu wiel dazu, fo wählt man gern dies für ein Endange aus, nicht 
ſowohl deßhalb, daß die künftigen Früchte in dieſem Falle fich jehr auszeichneten, ale vielmehr 
weil Dadurch dns Anfehen des Baumes gewinnt. Iſt kein Holzauge zwilchen den Blumenknos⸗ 
pen an ber gewünſchten Stelle ober nahe dabei, jo wird das Reis abgefchnitten, wo ſich bas 
dem Punkte der angemefjenen Länge nächte Holgauge zeigt; am liebſten wählt man das erite 
von da nach unten zu. Sp if der Schnitt für ben Fall, dab an der unter dem Meſſer be- 
findlichen Stelle im nächſten Jahre Zruchtreifer fehlen könnten, und gingen dadurch andy alle 
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Knospen verloren. Man meint zwar, daß Früchte ohne Leiter (junge Triebe) darüber nicht 
zur Reife kämen, und fchneiden Viele, wenn das Reis durchaus ganz ohne Holzaugen, es ganz 
glatt weg, weil nach ihrer Anficht es ohnehin bald vertrodnet fein und den Baum nur unnö— 
thig geichwächt haben würde. Doch iſt diefe Anficht nach Dem Ausſpruche Der Intelligenteſten, 
und wie ich mich durch dieſe thatfächlich belehrt, auch überzeugt, nur ein Vorurtheil denn es 
seifen an ſolchen Reiſern ohne Zug Tauſende der ſchönſten Früchte.*) 

| Disfer Schnitt ber Fruchtreifer fängt an, fobald man die oberen. Holy Augen bentlich ſieht, 
bei Paris im Februar oder März, weiter hinaus verlängert man ihn auch nicht gern, ſondern 
ſucht nor Ende März fertig zu fein, da die Frucht-Knospen immer leichter abjpringen, je. weiter 
fie ſich entwickelt haben. Wer muß, ſchneidet freilich uoch ſpäter. 

Zu gleicher Zeit wird an benjelben Reifern noch eine andere Arbeit vorgenommen; man 
bat dabei die künftigen Srurhtreifer im Auge, Don den Augen an der. Balis ber Fruchtreiſer 
oder aller derer, die unter der unterſten Knospe ſtehen, bricht man ſo viel fort, daß 
nur das kräftigſte eine unterſte oder die beiden unterſten ſtärkſten, je nachdem Platz iſt, ſtehen 
bleiben, damit ſich das Holz ſo wenig als möglich mehre, und auch, auf die möglichſt kürzeſten 
Glieder zuſammengedrängt, ſo nahe als nur möglich bei den Hauptärmen entſpringe. Reiſer 
ganz ohne Knospen werden auf 1 oder 2 Augen gefehnikten, wie auch im Juni -bie, welche dann 
keine Frucht haben, Wafferreifer werben weiter unten erwähnt. Im Februar und Anfangs 
März waren mande Augen noch nicht deutlich entwickelt, die fpäter erfrhienen, und eg iſt ber 
April ober die erfte Woche des Mars dazu beftimmt, alle Augen genau wieder durchzſuehen, 
und die zweckloſen oder zweckwidrigen, 3. B. Doppelaugen, ‚abzubrechen. Was man im Februar 
oder März mit Augen beabfichtigt, bringt man auch jebt in Ausführung. Es- werben jet auch 
alle überflüſſigen Augen an ben Fruchtreiſern fortgeſchnitten, einige läßt man wohl ſtehen, Do 


nur Vorderaugen, alle nach hinten zu oder ſeitwärts ſtehenden fallen fort, und zwar ſo, daß 
an jedem Reiſe außer den Augen an ber Baſis und dem an ber Spitze zwei bis drei, im Gan- 


zen alſo höchitens fechs ftehen bleiben. Einige ſchneiden jo ſpät, daß ſie beide Arbeiten, den 


Fruchtholzſchnitt und das vollſtändige Ausbrechen der Augen (ebourgeonnement) zu gleicher Zeit 


verrichten, ober vielmehr vom Juni nur einmal Augen augbrechen. Dies Verfahren aber wird getabelt, 
Gleichmäßige Bertheilung ber Säfte ıft unabläjfig das, was bei jeder Arbeit am Pfirſichbaume vor⸗ 


‚schweben muß, und Raum zur Ausbildung muß fowohl den Tünftigen Früchten, als auch ben fünftigen 


Fruchtreiſern bleiben. Was nach dem lebten Diefer beiden Grundfäbe dem Baume gelaſſen worden 
iſt, mußnach dem erſten noch einmal geprüft werden. Wenn Schwäche auf irgend einem Theil des 
Baumes unter den Reiſern bemerkt wird, jo muß ber entgegengefeßte bamit in Öleichgewicht 
gebracht werden. Zwei Mittel ſtehen hier zır Gebote. Mon läßt entweber auf der ſchwächeren 
Stelle mehr Holzaugen, um den Saft hierher zu ziehen „ oder giebt zu eben dem Zwecke den 
ſtehen gebliebenen Reiſern eine mehr aufiechte Ring 9 ala beuen rauf. ber ſhoichen, und den 


*) Es iſt dieſe Erfahrung ſeit der Zeit, daß ich bie vorliegenden Bemerlungen ſammelle (1826), alſo in einer Reihe 
von 20 Jahren nur beſtätigt worden, und derſelbe Herr Bauce, ber ben arbre carte einführte, bat ſeine Beobachtungen 
darüber und feine Anſichten, in wie weit dadurch der Fruchtholzſchniu Abanderungen ehren, um der Benchomag vermehri 
werder müßte, jm vorigen Jahre ber Soc. dhortic. de Paris mitgeiheilt. hs 
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anderen, auf ber flärferen Stelle eine mehr wagerechte. — Oben und unten find ſich eben fo 
entgegengeſetzt, wie links und rechts, und in ber Regel heftet man, je mehr nad oben, deſto 
mehr wagerecht, je mehr nach unten, und ſeitswärts, deſto mehr aufrecht, weil eben der Trieb 
je oberwärts, immer etwas mächtiger iſt, als unten. — Alle Reiſer werben angeheftet, das 
Hol andy, aber immer fo gleihförmig wie möglich, wenn: fie gleich ſtark find. Much durch gäny 
liches Wegſchneiden von entbehrlichen Reifern oder Ausbrechen entbehrlicher Augen auf der är- 
feren Seite, Tann bie Ueberzahl der letzteren anf her ſchwächeren erhalten werben. ' 

Die. Holgaugen, welche man bei dem Februarfchnitte und beim erften Ausbruche im Hort 
abſichtlich oder zufällig ftehen gelaffen hat, haben im Juni ſchon Ruthen gebilvet, die in dieſem 
Monate wieder bearbeitet werden. Die jebige Arbeit heißt auch Ausbruch (Ebourgeonnement) 
ſchlechtweg, bie frühere, wenu auch in zwei Perioden vollendet, wird zum Unterſchiede ‚premier 
&bourgeonnement genannt, 

Die Ruthe über den Früchten wird nun Zrütkgelappt, af 1 bis 2 Zolle, auch wohl 
etwas länger, je nachdem mehr ober weniger Früchte darunter fliehen. Die Ruthen zwiſchen 
ben Früchten werben ganz kurz geſchnitten, fo daß höchſtens ein oder einige Blätter daran ftehen 
bleiben, mwenn- bergleichen dicht an der Baſis vorhanden; die unterhalb der Früchte bleiben unver⸗ 
fehrt, und werben wie bie oberſte Caugeruthe angeheftetz ober fie werben ganz, fo bit am 
Holze wie nur möglich abgefchnitten, wenn ihrer zu viele, oder fie zu dicht ftehen, fo daß bie 
ftehen bleibenden’ nicht Raum genug hätten, um angeheftet werben zu können. In dem alle, 
daß zwei ſolcher Ruthen fo dicht zufammenftehen, daß fie aus einem Auge entfbroffen zn fein 
ſcheinen, muß eine weggeſchnitten werben, body nicht etwa immer Die ſchwächere, eben fo wenig 
immer die flärfere, fondern die, welche der ihr entfprechenden auf ber andern : Seite in ihrer 
Beſchaffenheit am meiſten entſpricht. Iſt jene alſo ſchwach, ſo bleibt die ſchwächere ſtehen, un 
gekehrt im entgegengeſetzten Falle. 

Zur Zeit des Sommerausbruchs haben auch gewöhnlich die Holzaugen, welche ſtehen ge⸗ 
blieben waren, um den Safttrieb auf die, zur Zeit Des Schnittes ſchwächeru Theile zu ziehen, 
ihre Aufgabe erfüllt, werden alſo jetzt ganz fortgefchnitten. 

Aber die Arbeit zur Zeit des Ausbruches iſt hiermit noch nicht beendet. Außerdem, daß 
alle Ruthen angeheftet werben müffer; muß anch jetzt wieder für die Gleichmäßigkeit geſorgt 
‚werben, wenn es nothwendig iſt. Die Richtung der Triebe, bei ſchwächeren aufrechter, bei jtär- 
feren wagerechter, ift hier wieder im Mittel, und mie immer vorzuziehen, wenn es allen aus- 
reicht. Es reicht aber nur aus, wenn bei gleicher Zahl entfprechender Ruthen des entgegenge- 
festen Theiles, bie Stärke ber einen bie der andern nicht-fehr viel übertrifft, oder wenn Raum 
genug: für eine ober bie andere Richtung iſt. — In dem Falle, daß die Beränderung ber Rich⸗ 
tung nicht ausreicht, wird die ſtärkere Ruthe an der äußerſten Spitze ausgebrochen. Hierdurch 
entſteht eine Störung bes ſtärkeren Triebes zu Gunſten. der entſprechenden ſchwächeren Ruthe 
der anderen Seite. 

Zeigt ſich die Stärke abrigens gleicher entfprechenber Nuthen- bloß in der Zahl, fo werben 
bie überzähligen fortgefehnitten, die andern (an diefer Stelle ftehen bleibenden) erhalten eine ma- 
gerechtere Richtung, wenn es nur irgend angeht, oder werben an ber Spitze ausgelnippen. Der 
Grund iſt: daß jebt der Saft: ſchon eine beitimmte Richtung hat, alfo nach dem Wegſchueiden 





der überzähligen Ruthen fi noch auf diefelbe Seite wirft. Indem burch Richtung oder Ans⸗ 
fneipen der Spibe, ber Trieb auf Turze Zeit gehemmt wird, benutzen bie entipreshenden Ruthen 
biefe Friſt, und bringen ben Saft in das Gleichgewicht, und führen ihn ſich zu. Zu .Diefem 
Falle gehören auch die vorerwähnten Ruthen, melde aus ben, beim Schnitte zur Anziehung 
bes Safttriebes ſtehen gebliebenen Holzaugen auf ber damals fchwächeren Seite entftanden find, 
infofern fie nämlich genau nicht mehr als ihre Pflicht gethan, das Gleichgewicht bergeftellt, 
oder beinahe hergeftellt haben. Bewirkten fie mehr, als fie zu. thun berufen waren, fo gehören 
fie in den folgenden Fall. Zeigt fih ein Uebergewicht, ſowohl durch Zahl, als auch durch 
Stärte ver Ruthen, fo werben bie ſtärkſten eingeftußt, doch nicht zu wiel, um zu große und zu 
ſchädliche Stockung ober ein häufiges Austreiben ihrer in den Blattwinkeln ſtehenden Augen zu 
vermeiden, und fie werben dann fo wagerecht angeheftet, ala. es geht, um fie dadurch noch. meiter 
zu fchwächen. Die anderen erhalten ebenfalls eine wagerechtere Richtung als fie hatten, werben 
auch wohl noch ausgefnippen, wenn es ihre Stärke im Vergleiche zu ben entſprechenden erfor- 
dert; dieje werben aufrechter angebunden, als die oben erwähnten andern. 

Häufiges Wegſchneiden der Ruthen im Juni kann durch die dadurch entftehende Störung 
und Stodung üble Folgen haben, daher thut der aufmerffame Freund feines Baumes ſchon 
beim Srühjahrs-Schnitte und erftem Ausbruche Alles, um Fein überflüffiges Auge zu überſe⸗ 
ben, over kein zwedwibriges ftehen zu laſſen. Um aber nicht gezwungen zu fein, bei den. ge- 
nannten Arbeiten viel Augen jtehen laffen zu müſſen, wacht er von ber Sugenb bes 
Baumes an, ſchon über die Gleichmäßigkeit in der Vertheilung der Säfte, Bei einem immer 
richtig behandelten Baume können aljo der Ruthen, welche im Juni weggeſchnitten oder wegge⸗ 
brochen werden müſſen, nicht fo fehr viele fein. Träte aber der Fall ein, fo iſt es beffer, fie 
erft ala Reiſer im Schnitte im nächften Februar fort zu fchneipen, und andere Mittel zu ex- 
wählen, fie unſchädlich oder Doch weniger fchädlich zu machen. — Daß zu flarler Schnitt zur 
Zeit des ZTriebes ber Bäume in die jungen Ruthen Gummifluß zur Folge babe, bezweifelt hier 
Niemand, eben fo wenig, daß das ficherfte Mittel, ihn zu verhüten, das Ausbrechen ver 
Augen ſei. 

So weit reichen meine Erfahrungen über die Behandlung ber Reiſer und Ruthen. So- 
bald fie ſich, und wo fie ſich am Baume zeigen, bleibt und iſt das Verfahren für dieſelben. 
Zwede immer bafjelbe, für andere ein anders, wie gleich unten gezeigt werben fol, Die jebes- 
malige Kraft des zu behandelnden Baumes muß dabei immer berüdfichtigt werben. Richtig 
und genau Jeitet jeboch nur Erfahrung in Verbindung mit Meberlegung; beide zufammen beftim- 
men, e und wieviel zu unterbrüden ober flehen zu laſſen fei. 

Es iſt nun noch die Behandlung der Wafferreifer und’ des Holzes mit ber Behandlung ber 
Neifer zur Bildung beifelben anzugeben. Dazu gehört hauptſächlich die Bildung ber Figur bes 
Baumes. 

Zeigen ſich Wafferruthen im April ſchon deutlich genug, fo werben jie auf 3 bis 6 Augen 
gefappt, wenn fie nicht zur Bildung von Nebenarmen verwandelt werben ſollen. Ihre Stärke 
beftimmt im Falle des Kappens bie Anzahl der Augen, welche ftehen bleiben: ſollen. Sie ganz 
wegzuſchneiden ift gefährlich, weil im den meiſten Fällen Gummiflug dadurtch verurſacht wird. 
Es gefrhieht jedoch zumeilen, Gefahr ift aber immer dabei, je Heiner Die Waſſerruthe, je gerin⸗ 
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ger. Daler richtet man bei dieſem Ausbruche eine große Yupmertiamleit auf alle Waſſerruthen. 
Die aus gekappten und ungelappten Trieben entfichenden Ruthen werben: geheftet, fo gut es 
gebt, und beim Schnitte, als Reiſer wie ſolche behandelt. Brechen Waſſerruthen in ber Nähe 
ber Spꝛihe son. Haupt⸗ ober Nebenärmen hervor, fo könnten fie jene bald tödten, würden fie 
aber in allen Fällen überholen, wenn fie nicht daran gehindert wärben, unb baburd bie regel⸗ 
vechte Entwickelung ber Arme in möglich gerader Richtung ſtören. Im April werden fie in 
dieſem Kalle ganz weggebrochen, wodurch feine Lücke entftcht; bie Nähe ber Spike hebt bie 
Gefahr des Gummifluffes auf. Können fie nicht fortgebrocpen werben, fo werden fie kurz ge- 
lappt, die bataus entſtehenden Ruthen twieber, bis die bedrohte Spike außer Gefahr ifl. 

Sollen Wafferruthen zu Nebenarmen ausgebilbet werden, wozu fie ſich ſehr gut eignen, 
fo wachſen fie bis Juni fort, und merben dann, wenn fie noch nichts nom ihrer Kraft verloreu 
haben, jondern nach wie vor ihren Nachbarn zu viel Säfte entziehen, auf 1 bis 2 Fuß geſtutzt, 
je ſtärker fie find, deſto länger bleiben fie. Treiben fie noch wieder aus, fo werben much die 
wesen Seiten⸗Ruthen geftuht, wenn fle zu ſtark reiben, fonft aber nicht. 

Wafferruthen find fo gefährliche Feinde, daß ein Freund ſeiner Bäume alle 14 Tage. am 
ihnen vorübergeht, um fie kurz halten zu Föımen. Der Schaden, den ſie, ſich ſelbſt überlaffen, 
zufligen lönnen, tft Die Störung des Gleichgewichts und Tod andeser Theile bes Baumes. In 
der Hand bes geſchickten Gartuers aber werben fie oft zu unentbehrlichen und ſehr gewünſchten 
Erſcheinungen Je näher dem Stamme bie Waſſerruthen ausbrechen, um fo mehr, wenn der 
Baum ſchon ein gewiſſes Alter erreicht hat, deſto erwünſchter iſt ihr Auftreten. Der Trieb 
fucht ſich immer vom Stamme zu entfernen, jene geben alſo ein Mittel (und zwar Das aller⸗ 
befte) zur Hand, ihn wieber zurückzuführen. So Inge fie den nädften Nuthen, bie nämlids 
bas Innere bes Baumes befleiden, keinen bebeuten Schaben zufügen, bleiben fie unverjehrt, im 
Falle aber, daß es geſchähe, werben fie durch Einſtutzen ober Kappen baran verhindert, und 1 
bis 2° Ing, auch wohl länger gehalten. . Wafferreifer erſcheinen demnach im Februar nicht an- 
ber, als ſchon früher bearbeitet, ober fie hätten dann frühzestig genug non felbft ihren rafchen 
Wuchs eingeftellt, ober auch fick immer mäßig bewieſen. Leberfläflige gewöhnliche Reiſer mer- 
den. ganz kurz mweggefchnitten, Waſſerreiſer Bingegen niemals; ihre gänzlishe Unterdrüdung könnte, 
wie Schon erwähnt, Gummifluß. verurfachen, unr dann haben die daraus entftchenden Reiſer in 
Dauerhaftigkeit einer Borzug vor allen andern, worüber man ſchon lange hier feinen Zweifel 
begt. Die aus gelappten Wafferrutken entftehenden Reifer werben, ‘wir wieberhalen es, weil 
Bicle dabei unſchlüſſig find, beim Schnitte, wie alle andern, je nachdem, fie Blüthenaugen haben 
oder sicht, behandelt, jedoch ift zu bemerken, daß man von benem in Rede fichenden fo siele als 
möglich beibehält. 

Wafferreifer von einiger Ränge können, ba man im’ worigen Jahre ſchon aufmerkſam ge⸗ 
weſen iſt, nur vorkommen, wo ſie abſichtlich lang gelaſſen worden ſind. Zuweilen haben dieſe 
nur unten und ganz oben Augen. Stehen dieſe oberen zu entfernt son ben unteren, ſo wird 
das ganze Stück bis dicht fiber ven unteren Augen fortgefchnitten, wenn bas Hol; nicht son 
beträchtlicher Stärfe. Iſt dies, jeboch, wie nicht felten der Fall, fo läßt man den Trieb fih erft 
ein wenig Durch Anustreiben der oberen Augen erfchäpfen, und fchneibet fie erit ſpäter, im April 
oder Juni zurück, oder man fehneibet beim Frühlingsſchnitt das Waſſerholz . oben glatt, und 
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bricht die Augen fort, fo daß nur cin leeres Stück Holz fiehen bleibt, das doch noch Saft 
anzieht, und zur beabfichtigten Schwächung der fich unten entmwidelnden Ruthen beiträgt, 
Beim Ausbruche im April läßt man den zurüdgefchnittenen Waiferreifern mindeſteus 3 Augen, 
lieber mehr, wobei man immer an das fünftige Zurückſetzen des Triebes denken muß; der vo 
zum Holzſchnitt gehört. ' 

Im Juni werben auch, wenn es nicht fchon im April geſchehen konnte, die erwährten oberen 
Stücke, welche entweder Feine Augen hatten, oder denen man feine gelaſſen, dicht bei der letzien 
ber unten ausgetriebenen Ruthen weggeſchnitten Sie ſind um dieſe Zeit meiſt auch ſchon bei— 
nahe ganz tobt, und kann die Schnittwunde jetzt noch wieder verharſchen. Sin: bem Falle aber, 
daß fie ihrer ganzen Länge nach fo mit Augen befeßt waren, daß nicht Lücken für künftige 
Sabre vorauszuſehen find, und fie beftimmt gewejen, Nebenärme zu bilden, erben fie wie Ne⸗ 
benarme behandelt, vbu denen weiter unten die Rebe, 

Sollen ſie alles Holz, alſo Verzweigungen der Nebenarme erſetzen, ſo muß bei der mehren 
Behandlung auf die Beichaffenheit des zu verwerfenden fowohl, ale auf bie bes entſprechenden, 
dem ſie das Gleichgewicht halten ſollen, geſehen werden. 

Nur. an Reiſern erſcheinen Knospen und dann Früchte, es müſſen daher eine ſo großt 
Anzahl. von Reiſern erzeugt und ausgebildet werben als möglich, dabei aber der Kraft des Bau⸗ 
med angemeſſen: Jährlich aber verlängert fich das Holz, obme daß ber Raum der Manepn 
zuließe, auch die Zahl der Meifer zu vermehren, und außerdem würde fo auch nach und nad 
Das Innere des Baumes kahl werden, und für bie Sruchterndte serioren gehen. Daher mi 
auch jährlid das Holz zurücgefeßt werden. Wo fi nur ein Zrieb zeigt, ber über fi Holz 
bat, ſo muß er begünftigt und das Holz, welches er erſetzen Taun, weggeräumt merben, doch 
immer fo, Daß fo wenig als möglich, Lücken entftchen, aljo jährlih mehr und mehr, nicht anf 
einmal Alles. Dies Zurückſetzen gefchieht bes ben .Pfirfihen eben fo, wie bei allen andern 
Wandbäumen, erfordert aber fehr viel Umſicht. Wenn auf Waſſerreiſer zurlicigefegt werben 
Tann, fo hält man es für ein günftiges Ereigniß, und es muß bie zu verwerfende. Dienge. bes 
Holzes vergrößert oder geringer bemeſſen werben, je nachdem die Befchaffenheit des erſetzenden 
if. Wäre ein ganzer Arm zurückzuſetzen, ober zu verfüngen, fo mirb er im erſten Jahre, 
wenn er nicht todt oder dem Tode ganz nahe ift, norh der Hegel nach behandelt, aber zu gleicher 
Zeit ihm fo viel genommen, daß der junge Erfabtrieb Naum zur Entwidlung aller feiner Theile 
erhält; im nächften Jahre fällt er ganz weg, wenn es das Gleichgemicht bee Safles auläßt, 
ober er wirb um fo viel verkleinert, als dieſes verlangt. 

Holy”) wirb nur gefchnitten, wenn das Zurückſetzen dabei beabfichtigt, ober wenn es todt, 
oder wenn es nachtheilig Platz raubend ift. 

Manche fchlagen vor, wenn eine Lücke entitanden iſt, einen paßlichen Iweig ſo zu biegen, 
daß der Theil, mo man einen jungen Trieb vermißt, ber höchſte wird. Selten ſoll es mißlin⸗ 
gen, was man hier beabſichtigh, nämlich an dieſer Stelle einen jungen Trieb entſteſen zu 
ſehen. 





- %) Triebe des laufenden Jahres heißen Ruthen, die ũ berwinterten eben seiten Ruthen waden Reiſer, und ad noch ein 
Jahr und mehr Alter, wird Hol genannt. | 





Pi Bildung ber Figur, zu der wir jetzt übergehen, muß man ſtets Folgendes vor Augen 
haben: 

1) Der Trieb eilt immer den äußern Enden zu. 

2) Se aufrechter die Richtung, deſto ſtärker der Trieb des Saftes, und eben ſo, ie näher 

die Anheftung, bie Bafts des Glieves dem Stamme ſteht. 

3) Ein flarter Zweig zieht den Safttrieb mehr anf ſich, als ein ſchwacher, wenn beibe 

gleich ſind, ber kränkere verhältnißmäßig ſchwächer. 

4) Kurzgliedrige Stücke haben einen ſchwächeren Trieb als lauggliedrige. 

"Der junge ächte Stanım wird auf 6 Augen gefchnitten, und -V2 Fuß von ber Mauer 
entfernt. gepflanzt, und berfelben fo zugeneigt, daß er fie beinahe berührt. Die Ruthen werben 
zu beiden Seiten in grader Richtung angeheftet; je beffer der Boden, je ſchnellwüchſiger bie 
Sorte, deſto mehr zur Seite geneigt. Die beiden unterften begänftigt man am meilten, wenn 
fie geſund find, durch Auskneipen ber oberen, die bei einigen Pfirjichbanern fchon im Juni mit 
dem Holze, worauf fie ftehen, wegfallen. Der ſchwächere jener unterften, bie ſtehen bleiben 
follen, .wirb mehr aufgerichtet,; wie dies immer für das Gleichgewicht der Haupt- und Neben- 
arme geichieht. Beim nächſten Schnitt, der bei einigen, wie ſchon gejagt, im Suni, bei ben 
meiſten aber erft im Februar des folgenden Jahres Statt findet, bleiben zwei fich entgegenge- 
ſetzte Arme ſtehen; einige laffen aus Morficht 2 auf jeder Seite. Im nädften Februar, es 
mag nun der Juniſchnitt vorangegangen fein oder nicht, wird Die Länge der erften Armſtücke 
beſtimmt, und richtet fich, wie bei jeder folgenben Vergrößerung, nach ihrer Stärke. Fehler 
biergsgen trafen fiy immer burch Lücken, und fer es nach Jahren oder burch frühes Waſſer⸗ 
holz, ober durch Knorren. Selten. belommen die Arme jet mehr ale 1° Länge. Dort, wo 
fie. abgefehnitten werden, muß ein Unterauge fein. - Es-ift ein Unglück, wenn fich keins findet: 
Ober⸗ ober Hinter und Vorderaugen bilden allemal Knorren, wo ſich nfelten und vergleichen 
aufhalten jene, die Unteraugen, kerzengrade Arme. — Im folgenven Jahre, wo alfo her 
Arm feinen zweiten Theil gebildet bat, kann das Reis, welches ihn fortfebt auf 2, im dritten 
Sabre auf 3 Fuß, in den folgenden muß es aber kürzer, auf 12. bis 2 Zuß gejchnitten wer⸗ 
ben. Was von Untere, Ober-, Hinter⸗ ober Vorderaugen gefagt worben, bleibt für alle Glie⸗ 
ber ber Figur des Baumes zu berückſichtigen; die letzten beiden ſind die allerverwerflichſten, und 
werden nur im größeſten Nothfalle benutzt. Die erſten Nebenarme werben. gebildet, wenn der 
Haupiarm feine zweite Berlängerung erhalten bat, Ihre Eifernung unter einander, 1 bie 2’ 
richtet ſich nach Boden, Lage, Sorte und der davon abhängigen Länge her künftigen Reiſer und 
RKuthen. Zuerſt werden bie unteren Nebenarme ausgebildet, und fo ſchnell als möglich, und 
zwar fo, daß die dem Stamme am nächſten, (von ber Spitze am entfernteften) bie —* 
find, Die Reiſer zwiſchen den Armen werben wie alle Reiſer behandelt, und das daraus ent⸗ 
fiebenne Holz, mie ſchon beim Holze gejagt. — Iſt der Unterarm vorhanden, (fertig iſt er dar⸗ 
um noch nicht, er wird uoch vergrößert), fo wird der Oberarm auch gebildet, die obere. Reifer 
und Rutken find bie dahin ihnen angemeſſen behandelt worden, doch flete fo, daß bie untenrs 
hegünftigteve waren: Diefem erften Oberarın folgen bie andern. Nur Unglüdsfälle können be, 
wirten, daß.ein Unterarm um weniger als 2 bis 2U2 und ein Oberarm um weniger als 11% 
ber 1° jährlich. verlängert wirt, bis er feine Größe erreicht. un 
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Die Figur mag fein, welche ſie will, der Gang ber Bildung bleibt immer derſelbe. Die 
Bauceſche hat darum einen Vorzug, weil ſie wenigen, aber ſtarken (eher gebildeten) Armen 
viele, aber fchmächere (und fpäter gebildete) entgegenſetzt. 

Aus den oben angegebenen Grundſätzen folgt für Die inneren, bem Siamme näheren Ne⸗ 
benarme, daß ſie ſo viel als möglich von der ſenkrechten Linie auf dem Stanime abgebracht, 
und ams kürzeren Gliedern beſtehen müſſen, als die eutfernteren. Sie werben in einer krummen 
Linie ſeitwärts gebogen, nicht weit verlängert, ſondern bald in Holz (Verzweigungen) getheilt. 
Für die Hauptarme aber (es find dies bie ſtärkſten), gilt, daß fie, je älter, je ſtärker fie wer⸗ 
ben, deſto mehr zur. Seite gebogen merben müffen, fo weit es, ohne anberk zu ſchaden, geſche⸗ 
ben kann. Würden fis gleich in eine möglichft geneigte Richtung gebracht, fo würde man ihnen 
das Mittel rauben, firh zu flärten Mit ihnen zugleich müſſen nothwendig bie Unterarme ge 
neigt werben. Dieſe halten jenen das Gleichgewicht, weil fie Feine Nebenarme, ſonbern nur 
Holz haben, jene aber nur den Oberarmen Saft zuleiten, and felbft nur fo siel verzehren, 
als das Holz zwilchen ben Rebenarmen verbraucht. » Wg Arme zu nahe an einander ſtehen, 
werben alle geſchwächt, und einer überlebt Die andern endlich. — Eine uralte Erfahrung. Diele 
Erfahrung wird bier aber fehr vortheilhaft benutzt. Sol nämlich ein Arm nicht mehr vergrö⸗ 
Bert werben, jo werben zur Seite ber Fortfeßung eines folchen in Rebe ftehenden Armes, zwei 
Geitenärme gebildet, fo nahe an einander, als angeht. Dieſer Ort ift jo weit von dem Ziele 
entfernt, als nothmendig. Erfahrung fagt, wie weit. Aber immer ift er ba, wo die Stärke 
bee Safttriebes des Armes noch bedeutend ift, alfo gerade ba, wo er. gebrochen ‚werden fol. 
So Tommt es, daß bier das, was überall den Mangel aller Vorficht anbeutet, gerade der Bes 
weis des Gegentheils iſt. Solche Doppelarme fterben auch bier ab, doc wer das Zurückſetzen 
bes Holzes verfteht, macht bald wieder an einer andern Stelle qut, was dadurch verloren ‚geht. 
Auf biefe Weiſe werben auch die inneren Oberarme getheilt und angehalten; doch ba es tie« 
fer geſchehen muß, (mindeftens 242 son bem Firft ber Mauer) ftehen vie theilenden Seiten- 
arme ‚etwas entferuter von einander, als wenn bie Theilung höher hinauf bewirft werben fol. 

Das lebte Auge, die Spiße der Fortſetzung febes Armes, if das wichtigfte. Jede Ruthe, 
bie jened, fo lange es den Arm verlängern helfen fol, ſchwächt, wird gefmppt ober meggebror 
chen, wenn es jung genug iſt. Beim Frühjahrsſchnitte muß, fol menigitens, das oberite ſtehen 
bleibende Auge ein gefundes, Träftiges fein. 

Was die Fortſetzung ber Arme, ober deren Stüde in dem BZuflande als Ruthen, anbe- 
trifft, fo iſt ihre Behandlung der aller andern gleich. Als Reiter bricht‘ man ihnen im April 
ſergfältig, alle Borberaugen und Hinteraugen -ab, doch müſſen Vorderaugen zuweilen ftehen blei- 
ben, um Lücken zu vermeiden. "Der Grund dieſes Verſahrens it überall derſelbe, die glei 
förmige Bekleidung der Wand. 

Im Februar fieht man bei der Befeſtigung ber Reifer gern daran daß alle wagerecht 
oder beinahe ſo liegenden, nach Verhältniß ſanftere oder ſtärkere Bogen bilden, deren Sehne 
wach oben liegt, nnd beſonders ſtreng gilt dies. für bie Fortſetzuung der Arme. Die etwas auf⸗ 
gerichtete. Spihe zieht den Gafttrieb fo am, daß es blos zum Vortheil des Ganzen iſt. Bogen, 
den Sehne nad unten, das Arkiren, wird zur Hemmung des Triebes angewendet. 

Bon der Bildung ber Figur hängt bie Gefunbheit des Baumes ab, und ‚der Gewinnſt, 


den er abwerfen Sam. Siebe Lücke, jede Störung bes. Gleichgewiſchtes muß vermieden ober 
ausgeglichen werden. Je ſtrenger die Regelmäßighbeit, deſto leichter it, has Gleichgewicht zu 
erhalten, 

Wie groß die Regelmaßigkeit bei Pirfichbaumen kein, wie ſtreng fi ie ‚beobachtet werben. 

kann, und wie weit fie auszuführen iſt, Iehren fünf Ninuten im Garten des Herrn Bauce. 
Ein unbefangenes Auge und ein Tag in Montreuil reichen hin, um von den Vortheilen des 
Gleichgewichts und der Regelmaͤßigleit überzeugt zu werden: man braucht nur bie Bäume zu 
feben, welche son Savart (mit dem Zunamen pere mpnt-au-ciel), Bidault und andern, 
ober bei Pepin u. a. m. bearbeitet worden find. Wer ber Zeit wegen nur wenig fehen kann, 
verfünme wenigſtens nicht, ben Barten bes Herrn Bauce zu fehen; alte Pfirſichbauer ſtehen 
bier ſtill, and bewundern. — 
Der Schmitt, ber erfle und zweite. Auobruch find bie Drei Hauptarbeiten, allein wer irgend, 
Tann, läßt nicht 14 Tage vorübergehen, ohne gefappt und angeheftet zu haben, was vom Winde 
zerbrochan werben koͤnnte. Kür bie Früchte befonbers iſt eine vierte Arbeit, das Ausbladen, 
wichtig. Sobald .die Früchte weißlich werden, fängt man damit an, am heben an trüben Ta⸗ 
gen ober in ben Abendftunden. Nur nach und nad werden die Früchte entblößt. 

Das Auheften geſchieht vermittelt. 2 langer, unten breiter, duch etwas ſich verjüugenden 

Nagel, welche Dur 1/2" breite Tuchſtreiſen, welche ben Zweig halten, gefchlagen werben, Man 
muß. fo falten, daß. Teine Reibung des Nagels möglich iſt. 
De Mauern ſind zu biefem Zwede mit Gyps, 94 dic, auch dicker, abgeputzt. Ihre 
Hoͤhe beträgt 6 oder auch erwas darüber. Unten, dicht über dem Fundamente, ſind fir 18", 
unter dem Heinen, eine Heine Haud breit vorfpringenbem Dache, 12" Did. Bei allen ‚Älteren 
Manern findet man unter dem Dache Löcher, auch wohl noch Stäbe darin, woran man font. 
Decken zum Schutze gegen bie Grüpjahröfeöfte hing, bie aber jest, als nachtheilig und verzärtelnd, 
allgemein verworfen find, fo daß ich weder in Montreuil, noch in Bincennes oder Bag⸗ 
niolet eine Schutzdecke geichen habe, um überall auf mein Erlundigen ben eben angefũhrten 
Grund für das Unterlaffen hoͤrte.*) 

Die Gärten find alle vieredig, won Minen ngefälofen und durchſchnitten. Die innern 
Mausm find 24 bis 26entfexut son einander, und laufen mit zweien ber Hanpimauern pa⸗ 
rallel. Wintel vermeidet man ſoviel als möglich, und beſetzt fie nie mit Pfirſich, ſondern mit 
Birnen. Somohl Feuchtigkeit ale auch Wärme ift am dieſen Stellen oft zu groß, auch find fie 
meiftens ber Aufenthaltsort vieler Kerfen. Durchgänge ſind zu beiden Seiten ber Duermaueru, 
die ohnehin von den Ringmauern abfteben müſſen, weil fie ſonſt beſchattet werben würben. Man 
legt bie Quermauern ‚gern fo, dag fie son Südoſt nach Nordweſt, oder grabe, bie dieſe recht⸗ 
winlig ſchneidende Richtung haben, woraus ſich auch die ber Danptmanern, anf welche fie jenl- 


*) Dies HR für bie Breitr und Lage von Paris gewiß ganz richüug; für Wfrfchtwände In unfenes Gegend, im nänbliden 
Deuiſchland überhaupt, halte ich aber eine leichte Dede, die nur beſchattet, alſo etwa von Gaſe ober leichten Rohrdeden füt 
ſehr angemeſſen und vortheihaft, bie bei und auch nothwendige Winterdede wird erſt bei 10-12 Grad Kälte eingerichtet, und 
abgenommen, ſobald bie Knospen zwiſchen ven Kelchzipfeln ſich röthen, dann aber ſogleich gegen jene nur beſchattende Frühe 
lingsbede rau, bie bis Mitte Mai in Anwendung Aammıt, 





recht fliehen, ergiebt. Es ift dies Die voriheilhafteſte und jest immer gewählte Richtung, weil 
Weſtnord und Südoſt mehr Sonne haben, als Nord und reiner Süben, ber in ben meiſten 
Jahren zu heiß fein würde. Man findet aber Richtungen aller Art, da man fonft vielleicht 
nicht viel darauf fah, ‚oder Umſtände die befte Richtung nicht zuließen. Bei Herrn Zrancois 
Penen, rue de paroisse in Para ft icht man einen merlwürdigen Baum,“ ber ale vier Nich⸗ 
tungen beſpannt. — 

Vor den Bäumen Fäuft ein Weg vorbei. Dann kommt eine 4 Sie 5° breite Rabatte, auf 
ber aber nichts gebaut wird, oder vielmehr nach den Erfahrungen ber beſten Kultwateure nichts 
gebaut werden foll; Boch fieht man wiele fogar mit Kartoffeln beſtellt. Iſt die Rabatte unbe⸗ 
Baut, fo ift fie immer mit kurzem Miſte bedeckt, um das Austrocknen und Auffpringen der 
Erde zu verhüten, ba, wo gerabe die meiften Saugewurzeln bes Baumes liegen. Diefer Mi 
wirb allemal mm dritien Jahre erneuert, weil er zugleich blingt, es iſt Straßenerde mit Stroh 
verrottet. 

Die Stämme der Bäume ſchũbt man gern vor zu heftiger Einwirkung ber Sonne Br 
bavor gefeßte Ziegel oder Brettchen, auch ſucht man die flärfften Arme durch Blätter zu be⸗ 
decken, und heftet die Ruthen ſo, daß es leicht geſchieht. 

Obksgleich Pfirſich nach allen Weltgegenden gerichtet, gepflanzt wird, ſo macht man doch 
einen Unterſchied in den Sorten. Gegen: Süd kann man alle Sorten pflanzen, und man 
pflanzt auch meift recht verſchiedene, um bie Erndtezeit auszudehnen. Gewöhnlich firbet man 
aber: Madelaine precuce, Teton de Venus, la Malthe, petile Mignonne, grosse Mignonne, 
belle de Beauce, p£che d’Italie, la Chancelliere, la: Blanche, ’Avanf-pöche rouge, Gegen 
Weſt: la Cheureuse, Telon de Venus, la Galante, :Madelätne.’precoce; grosse Madeläine,,. 
grosse Misnonne, beile- de Beauce, la .Malthe, Courson, :beile' de "Vitey; la V jolette und 
le Brugnon. Gegen Rord: im Allgemeinen bie frühen, ſtark in das Holz "treibenden; insbe⸗ 
fondere "ad noch petite Maädelaine, ‚belle de Beauce, grosse Mignonne fir die fpäteften 
Früchte. Gegen Oflen: grosse Mignonne, belle de Beauce, belle de Vitry,: grosse Made- 
laioe, l’Admirable, la Galanthe, la Violette, le Brugnon; die beiden letten ‚jedoc Weber ge⸗ 
gen Weſt. Die ſpätern Sorten pflanzt man vortheilhafter gegen Welt ald gegen Oft. | 

Die Wildlinge, worauf Pfirfich veredelt werben, find entweder Mandeln oder Pflaumen · 
Auf Mandeln veredelle pflanzt man in ſandige, auf Pflaumen veredelte, aber in ſchwere oder 
ſehr fruchtbare Erbe, Nie: darf dieſe feucht fein, und einẽ trockene tage verdient noch den Vor⸗ 
zug vor einer frifehen,; bei ben auf Mandeln verebelten. 

Suüße Munbelftimme find weniger bem Gummifluſſe ausgeſebt, als Biktermanbelfkätnnm, 
bringen eher Brüchte, treiben weniger raſch leben nicht ſehr lange, und treſben keine Wurzel⸗ 
fproffen. 

Bitter-Manbelftänme treiben anfange zwar langſam, dann aber wräftig, auch Wurzellohden 
oder aus dem Stamme zur Ergänzung von Zweigen und allmähliger Verjüngung des ganzen 
Baumes, fo daß dieſer 100 Jahre alt werben fan, und geben überhaupt ſehr \chöne Büume, 
die felten Lücken befommen, ober fie nicht fange behalten, Aber fie bringen meniger Früchte, 
als Süßmandelſtämme, find dem Gummifluffe mehr. ausgefeßt und werden fpäter tragbar. Die 
Früchte alter nnd wieder verjüngter Bäume ſollen ſich ſehr durch ihre Schmackhaftigkeit aus 
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zeichnen, aber die Menge iſt nicht fo groß, wie bei einem funfzehn⸗ bis achtzehnjährigen 
Baume. 

Bon Pflaumen wählt man nur unter den Wildlingen don Cerisette, St. Julien, le Jaret, 
pelit Damas noir. Petit Damas noir dient zur Vereblung aller Sorten, bie glatten ausge 
nommen, St. Julien ift gewöhnlich allein für glatte beſtimmt. Jedoch können auch alle andern 
darauf vercbelt werben, ftehen aber benen auf ‚petit Damas noir nad. Cerisette ſoll allen 
Pfirſichſorten weniger dienlich fein, als ben Aprifofen, am beften noch für bie nackten Pfirſiche, 
aber früher Früchte liefern, als alle andern Pflaumen. Le Jaret foll die fruchtbarfien Stämme 
geben, treibt aber langſam, und macht eher Lücken als andere. 

Melde von den genannten Wildlingen für die eine ober bie andere Pfirfichforte bie befte 
fei, fcheint nicht leicht beftimmbar, ‚weil fich hierin die gefchickteften Pfirſichbauer wiberfprechen. 
Das kurz oben Gefagte ſind aber ziemlich Algemejy qgenomwieye Grundſätze, abgezogen aus 
sieljähriger Erfahrung. .. Erg Ye h ’. Ir she u 
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Einiges über die Kultur der 
Cleome speciosissima. 


Bon 


dem Herrn D. €. P. Bande, . | 
Hälfsgärtner an ber Gärtner⸗Lehr⸗Anſtalt in Schöneberg. 
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Cieome speciosissima wurde unter bem Namen Cleome du Texas durch Herrn Tripet Ie 
Blanc, Kultivateur zu Paris, nebft einigen andern Pflanzen, mworunter fi auch Daubentonia 
Tripetiana .befindet, Die zur Zeit, wo ich dieſe Zeilen wieberfrhreibe, im hiefigen Inſtituts⸗Garten, 
in einem fehönen kräftigen Eremplare, (6 bis 7 Fuß bach, 3 Zuß Durchmeſſer) in fchönfter 
Blüthe ftehet, überfendet. Die Pflanzen, welche auf ber meiten Reife im Sommer fehr gelitten 
hatten, erholten fich bald, und in kurzer Zeit entwickelte bie Cleome ihre prächtig gefärbten 
Blüthen. Die Pflanze wurde zwar nicht fehr Fräftig, da ich es nicht magte, ben ſehr Heinen 
Topf, worin fie gelommen war, mit einem bedeutend größeren zu wertaufchen, auch glaubte ich 
damals, Daß ihr eine Fräftige Dungerde ſchaden werbe, gab daher ihr ein Gemiſch von Teichter 
Haide⸗ und Lauberde, worin fie auch üppig emporwuchs, jedoch nicht mit ſolcher Kräftigkeit, mie 
ich fie fpäter im darauf folgenden Sabre, in einer Fräftigen Mifchung von Dung- und Lauberbe 
in Töpfen, wie auch im freien Grunde erzog. Die Pflanze, welche Herr Tripet geſchickt hatte, 
erreichte" etwa eine Höhe von brei bis vier Fuß, hatte aber nur einen einfachen Stamm mit einem 
einzigen Blumenftengel, mit mehr denn hundert Blüthen, woraus Samen die Menge gewonnen 
wurde, um fernere Verſuche anzuftellen. 

Im nächſten Frühlinge fäete ich den Samen zu Anfang März aus, ftellte den Zopf in 
ein Gurfenbeet, wo er etwa nach 5 bis 6 Tagen aufging. Sch ließ die jungen Pflänzchen 
etwa bie Höhe von zwei und einen halben Zoll erreichen, bevor ich fie verpflanzte.e Bei ber 
Berpflanzung erhielten fie ihren Plab an der Oberwand eines frifch bepflanzten Melonentaftens, 





run eeiondeı Aranıberp vch·iab chioril daroungen "euere acht ri 
unitiſta um te hkigeni ei Taten, Orhv babd lgrwahrterichendaß irich meinen / Hwrch woll · 
kommen erreicht hattu⸗denniDie: ernennen une: juli Anasbvreitng daß ich geyrhugen 
Tmat,sfie mich Verinufi von ehr Worthenr chon wieber zun orig: Die: Merpſanzung 
grſchahn numuriic) Abpfen von Ku Wureind ornen Mfchunen: oben vrein Theilew Miſterdr, 3wei 
heilen Aucberde und wihtiim heil: Sandın @ieitramdstew / zwat one Dana wuchſeũ danun aber 
ebeño idrliftig wienzuvpp weiter.Ichi gatpe ahcerniner Patz vrelnem: hat waren: Kaſten 
und bei ſtarker Sonne etwas Schatten gegeben. Sobald ich indeß die Ueberzengung hatte, 
daß ſie vollkommen angewachſen ſeien, erhielten ſie einen ſonnigen geſchützten Standort im 
Freien, wo fie vorzüglich gediehen. Bald aber gewahrte ich, daß ein nochmaliges Verpflanzen 
unerläßlich ſei, denn die Pflanzen fingen an, ein minder kräftiges Wachsthum zu zeigen. Bei 
näherer Unterſuchung ergab es ſich, daß die Töpfe dermaßen durchwurzelt waren, daß es den 
Pflanzen an Rahrung gebrach. Es erfolgte hierauf ein Verpflanzen in ſechs⸗ bis fiebenzöllige 
Töpfe, welches mir bie Ueberzeugung gab, daß biefer Pflege ein Uebermaß von Nahrungeftoff 
nicht gegeben werden fünne, denn bald nach dem Verpflanzen entwickelten fich bie Seitenzweige 
ſchön und Träftig,. wie ber blühende Hauptzweig der Pflanze, und bald ſtanden fie vereint mit 
biefem in ber fchönften Bläthe. 

Eine etwa um die Mitte des Juni in ein offenes, ſchon zu andern Zwecken benubtes 
Miftbeet ansgepflanztes Eremplar erreichte eine bedeutende Höhe und noch bedeutendern Umfang, 
und blühte mit unzähligen. Blüthenrispen. Es iſt dies ein Zeichen, baß fi die Pflanze zur 
Kultur in Gruppen des freien Gartens verwenden läßt, wo fie befonders als einzelnes Erem- 
plar ihre Wirkung nie verfehlen Tamm, wenn man ihr nur einen fräftigen, an Pflanzen-Nahrung 
reichen Boden geben Tann. 

Dieje Cleome bietet, wie aus bem Vorhergehenden erſichtlich iſt, bei ihrer Kultur keine 
beſondern Schwierigkeiten dar; jedoch hat die Pflanze ihre Eigenthümlichkeiten, auf bie ich hier- 
bei aufmerkſam machen will. Viele Hunderte von Blüthen können ſich an einer Pflanze ent⸗ 
wickeln, aber nur wenige find volllommen ausgebildet. Den Nichtausgebildeten fehlen die Pi- 
ftille, fonft find fie in allen Theilen vollſtändig. Iſt nun aber das Piſtill vorhanden, fo iſt 
eine natürliche Befruchtung, da vermuthlich die hierzu erforderlichen Inſekten in unferer Gegend 
fehlen, nicht leicht möglich, und ber Gärtner muß zur künſtlichen Befruchtung ſeine Zuflucht neh⸗ 
men, dann iſt ſie, ich möchte ſagen, unfehlbar. 

Bei der Reife des Samens färben ſich bie Schoten keinesweges anders; ſie behalten ihre 
kräftig grüne Farbe, ſpringen auf, und ſtreuen den Samen umher, daher iſt eine große Auf- 
merkſamkeit anzuempfehlen, wenn man reichlich davon erndten will. 

Die Reife der Schoten iſt leicht zu ermitteln, wenn man dieſe ein wenig drückt, ſo löſen 
ſich die beiden ſeitlichen Theile derſelben ab, und der Samen erſcheint als loſe darin ruhende 
Körner in vollſtändiger Reife. 

Dieſe Pflanze läßt ſich auch in minder großen Exemplaren bei einer Temperatur von 10 
bis 12 Grad Reaumur überwintern. Sie blühet alsdann ſchon im Mai und Juni, die Pflan⸗ 


zen erreichen aber keine fo große Volllommenheit, als jährige, im Suli zur Blüthe gefommene 
Berbanblungen 19, Band. ö 
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Yflanzen. Bei ber Ueberwinternug muß ihnen ein fonmigen, lichter Staubort unb fahr mäßig 
Waffer gegeben werdenz auch iſt es nöthig, fie im Frühlinge neck zeitig im größere. Köpfe zu 
verpflangen, damit ihnen neue Nahrung zu ihrer fermern Anchilbung gegeben. werde. 

Gewiß wich biefe Pflanze mit zu ben vorzuglicheren, welche in neuerer Zeit eingeführt 


ſind, gehören, und fir wird ſich lange als ſchön blühende Pflanze im unſeren Gärien echalten, 
da fie in Töpfen ‚gezogen, eime ſich zu jeber Decoration eignende Pflanze fein wird, wie fie 
auch im freiem Lande zur Berzierung ber Raſeuplätze, wie auch ber Beete zu gebrauchen iR. 
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aus dem Situnge- Prost bes Vereins jur Befürderung | des. Bertenbaues in der abhigich 
Preuß, rate in. ber 244ften. Berfamlung zu Berlin, ben ». October, 1846, 
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1 Ho eefreulich war bie ungemein reiche Aftelluvge om Nnhenen reifen ur 
andern Gartenerzeugniſſen, auf bie, nach erfolgter Vorleſung des Prototolle von ber. preigen 
Ver ſaum ber Director hinmieß, als: 

Aus dem Koönigl. Botaniſchen Garten, durch den PR Gorten-Infpecter. Bon 6, 
49 * in. 56. remplaren, wenon bie worzäglidfien: Stanhepen ‚ebarsen,- Rpidendrum cum 
pidatum, Epidendrum cochleatum, Maxillaria Rollinsonü, Trichpeantum 'Inscum, Emyi 
multiflora, "Trichosacme lanatum, Thea Babes, Veronica apeciesa, Gresnera Gerakiang,. * 
nepalencis, Mehlenea lateritia, Erica Lamberti, Exien. Vernix ovata. 

1, Ans dem Koörnigl. Schloßgarten zu’ Schnhauſen nous dem Geerm. Hefsdrien. Riet. 
ner: Cestram. aurantiacum (befowbene ſchoͤn gezogents Ereniplar), Chirita neylanica ;;,Auankir 
nanthus Boschianun, Cophes strigulose, Veronige; Ländieymaa,. Veronies speeioss, Vproniea 
salicthelis, Achimenes lopgiflonn, Achisenes Körpetonii, Achiosenes. hirsuin,. Arkimonen 
pedunculata, Siphoeampylus. noeginrus, ur 
3. Bm. dem Handelogärtner Herrn ;Deppe m Wiplehen bei Ah⸗ionnchun ein 
Aräftiges: Eremplar von Salvia- Boribunda -(asyren),; eine: Auswehl ſchaner Rafan, ls: R- hyhr- 
temont, la seine, ‚Isle .de. Berk. ‚Proserpins, Then safseno, Neoisetta.Chrometslle uud Naja 
de -Muerötain,. fo. wie sin. Kaßen mit, einigen dar wenfer bush: Bau aend Barken Be vr 
aAuege uchnr Georginen und. Viola trico)or ‚maxima.. 

Dom Kunſtgärtner Hosen Shuide, »enfehichene, amogersähnei Grm or — 2 Hör 
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hende Topfgewächfe, worimter Thea Bohea, Tropaeolum Lobbianum, Juanulloa aurantiaca, 
Witsenia corymbosa, Acacia pinifolia, Ceanothus azureus, Cunonia capensis etc. 

5. Vom Haubelsgärtner Herm Mathieu einige Zweige ver Queen Victoria-Himbeere 
mit reifen Früchten, einige Blüthen von Tazette grand soleil d’or, mwoson die Zwiebeln im 


Sommer nicht aus ber Erbe genommen murben, und bie in Folge bes marmen nnd fchönen 


Herbftes im freien Lande ſchon jebt zur Blüthe gekommen find, ferner an blühenden Topfge- 
wächfen: Bromelia nudicaulis, Chirita sinensis, Fuchsia serratifolia, : Gesneria Geroltiana nnd 
longiflora, Oxalis Bowei und hirta. 

6) Aus den Gewächshäuſern des Herrn Geheimen Ober- Hof» Burhbruders Deder 
(Kunftgärtner Herr Reinede) ausgezeichnete Eremplare von Grevillea .robusta, Puya Alten- 
steinii, Leianthus longifolius, Crowea saligna, Epacris hybrida, Erica hyemalis, Pitcairnia 
undulata, Oxalis crassifoliz und Bowei. 14 

7. Aus ben Gewächshäufern. des Herrn Kaufmann Dannenberger (Kunftgärtner 
Herr Gärdt), ein außerordentlich kräftiges und großes, ungemein rei; blühendes nur 9 Mo- 
nat altes Eremplar son Clerodendron: Kddmpfeh ‚If F feiner vorzüglichen Schönheit wegen 
durch ſchiedsrichterlichen Ausſpruch (des Herrn Hofgärtners Mayer) die gewöhnliche Monats- 
a ward · DEE RIBS SOLL -. 

8, Dpn hem Herrn Hofgärmmer Mor. (harkottenhof).ein hobriber Klsfhen-Ahis 
bis und ein Dlelonen-Kürbis, aus dem von dem Herrn Baron ». Zölferfaßm in Kurland 
eingefandten Samen, fo wie Früchte von Trapa natans (Waffernuf), mit dem Bemerkrn, daß 
diefe einheimifche, in der Flora Berlins jedoch nur felten vorkommende MWafferpflanze, feit meh⸗ 
reren Jahren auf Eharlottenhof in einem Teiche kultivirt werde, und fowohl ihrz eBbaren 
Fruchte  wierißtes: intereffonten · Habitus wegenn zur Autzucht: td ſtehenden · Waſſtrn⸗ erwfehlens⸗ 
werth. fer m: ni Ton. T hast in ri ttzuezgmtet?® WEIN 

9. Vom Herrn Kriegsrath Fanninger in Liiht enberg zwei Accbe weiten mhklprg 
Weintraͤüben/ von dem nach ihm benanntin⸗ Aus: dent’ Beamten: gezogenen auogezeichneten / Sor⸗ 
ten? ſ ouwien rechte. der Colmar⸗ Birne und dern Naßblrons⸗Birne, bie: burdy: beförbern (ABahlges 
hm une grtoße Suftigkeir ſich auszeichnbtel stisinzetf „unttealöden intaeanın Sf un bie; 
10: side Saflituksgarten ver Gurtner⸗Lehr⸗Amfilt waben Bo blähente:sikb- außtehem 
noch 7 andere Topfgemäcfe: ats Ehrrugaben zut! Virloſaͤng beigebrtcht, dies si tiech( Partien 00 
Schluſſe Don ¶ Verſammlicig den Hemeemrcı Has caly? Boucho hiud isRimpresdt zufielen, 
welche⸗ beide Tebteren, varauf vergichtend, ſolche am anbere Anbrfenbe Mitglieder abraleun.) : 1:11 
1 MVom Handelsgariner Her &lmeue: Lin peecht- mer seirpanth ungewöhnliche Mröße 
und Sluthenfüllo -ausgezeichunits'Ereimpkae sch Winva: :robea.maufgehellt --wonon Der Moneral⸗ 
Serretair Veranlaffung nahm, darauf hinzumeifen, daß #8: nihhunur::ivan...befanderem: uteneſſo 
fi) audi glg gawoͤhnhiche Biergewachſe, mie dieſes ducch Vie Kulten: zu einer. Außererdertlichen 
Vollybnemnenhletgebocicht ar ſehen, ſondern⸗ Daß 087 antik yirroben.: Akketiersgften! -Uufanhen, 1069 
Gatlneis gehören ein’ andrdaffelbe.Gromplar⸗ ahronlangin gleichſetiniger · Erhönheit, d. Ir: Auen 
ſtemungeftthigiozun rrhalten, aacv würde Herr. Simpson; wenneröc hin gelüngen· bies Ereut⸗lar; 
welches deſſelbe, das bei der letzten Preisbewerbuuge glitoönt worvernnüborn sie. Sabr. amd; etınn, 
noch eincin aber ein "Bahr, wadnoch öfters undin glvicher Schchihrienumde matten Entwicke⸗ 


* 


— BE — 


Iunxiuntfgeftellen, gewiſer tie 5 Bawunderungraller Kenuer, Meun alch gleichzeitig den. Syptt ‚eines 
oder besianberwgtrhileie) erregeu. der im nüthftet Zabre auf: unferer Anoſtellung ı ſpöttolud 
Jubilsums⸗Pflanzen, d. h. 25 Jahre laug ausgeſtellte Pflanzen erwartet, Käme auch, nr 
einb ſvlchkl vor fo · würder birs einen von den Gärtnern noch · fr unmöglich · gehaltene Leiſtung fein. 
1: Jr Bode Han Bafter- Muſſfehl zu. Sotelowi: hei Friedlaud im Mecklenburg, Her⸗ 
ausgeber bez: in: Noi⸗ Branbenbirg:erfcheinenben: wpraktiſchen Wochqublattes (allgemeine bentiche . 
Aanbwirthichaftliche! Zeitung)niſt· noch⸗ eingeſendet eime: Parse ſchwarzer Tirufen, die in No. 29 
bes genannten Blattes von dem Herm von Berg zu Neuenkirchen (Medlenburg-Strelip) 
ao nen Dezehanet;: and. dahin gerſchmt wird, daß. fie. bri mehrjähriger Anzucht nicht die mindeſte 
Wehzung gur Auisartung gezoigt, gutr-Iohet, uud wohlſchmeckeud iſt. Der Here Einſender beſtä⸗ 
vxigtdieſe Eigenſchaften init: bem : Bemerken, daß dioſe Linſenart in Hortiger Gegend, ſchon zuehr- 
fältig angebaut worden, einen ſehr zufriedenſtellenden Ertrag zum Gewichte u 400 Pf. pro 
Berliner Scheel elefert babe, amd br BR davon ia einem ea. id bis 6. Perſonen 
an: Zn bel bin ze 

Si Den Whrichorufügte Binz, nin ber Secrein — wohin. —E Rochner- 
füthen, :baß: bieifdmarze, Furbe der Binfen beim: Eiutweicken im, Waffer auegezogen werde, J daß 
dieLinſen ſelbſti eine: brauur Farbererhulten, vas: Waſſer aber ſchwärzlich.gefärbt wird. Es iſt 
alfo ein Rärbenvet Erteneitäfto in⸗ der Sehaale euthalten. Die gekochten Linſen ſaud derſelbe 
Seal" wohlſchnurckend. '. | 

Da hiernach der weitere ba alkerbinge | emupfehleusmerth ericheint, fo, wich. vos einge 
ſandte: Dudieaie -; I Beim Ense amgeweſfen vertxin werden, Taf. dem. Fra am Mitiheilung 
des Erfolges. di mal... ul N. - Ami 

Nachrichilich ir noch Bemeh, daß ui, bem .serkiegenkien- Blake, der ‚Berfaifer des Auf 
ſades die gedcichte Linſtnart unter dom Namen -Ervum sigrum,. vor. einjgen..Sjahren aus bem 
botanischen Garten in · Greifewalve erhülten habe... :Much.soish, erwahnt, daß Herr, v. Berg 
im April 184% IberBaſtard⸗ Linſen ung‘ Mitthtilung gemachtz unbe Ginſendung Cr Sorti⸗ 
mento Samen (Verhanbl. 30. Lieferung, S. 872) über beffee Angucht ver augführliche Bericht 
Herrn Snftitutsgärtnere Bunde in unfoten: Bespanblungen, Bi Leferuns⸗ > ‚377 ſich 
N ndet, I 2. UND nv. 

23. 1 Garn ol Here zitate am hie Barfanniem: Di Frage: 5 bie, na⸗ 
Aenni⸗ in: den mern · Glicdern bet‘ Grorgiuenſtengel augenſcheinlich durch Vegetationg-Progeß 
ausgefonderte mcht ·von außen her eingedrungene Flüſſigkeit,— reims Maſſer, ober überhaupt 
ſchon theniſch antrrſucht· ſei· "Dee Herr Diritor erwiederte, daß ihm· dies nicht belanni Te, 
undeaißerte, daß Suhl inbereſſaut form AKante, wenn eine faire Myterſuchung vorgenommen 
würde Ber Geueral⸗ Secretair: erbot fich bemnach, ven: der: Flſſigkeit, zu femme ‚uud die Ang» 
loſe in geeignete Hände gelangen zu laſſen. . Mn. irn: 

H. Der General⸗Setretcir zeigte· vor I . TED Be ERS 

Si 1g)6i ph Frucht reiner Spiehart aeni-Bolanum Melongena.. deren Garen. er im Fihieht 
Prim ber Nanien Guinea -Bquataher erhalten... Dis i@eßelt verſelben if, plattgedrückt, ge— 
furcht, bfei Länge ASS, der Umfäng::40", das Gewicht beträgt; 17. Salb;- .- 

b) ben langen Kolben einer Maisforte, deren Samen bie Herren Hof hlowis und 





Siegling in Erfurt aus Güb-Garolina empfingen, und im biefem Frühjahr verſeubeten 
3 u ſich vor allen bisher bekannten hochwüchſigen Sorten durch Größe und Stärke ar 
zeichn Ä 
c) bie 16” lange und 9" breite Fruchtrispe des ſchönrn Riciaus eomm. ÖObermannii 
(Palma Christi), der zu den biesjährigen neuen und ſehr fehäpensweriken Einführungen gehört. 
Unter allen Rieimus-Arten bei Weitem der ſtattlichſte und größte, übertrifft er durch Die Mare 
rothe Färbung feiner Stengel, Blattfliele und theilweiſe der Blattnerven ſelbſt den Ricinws 
lividus an Schönheit. 

Es iſt nicht beſtimmt bekannt, ob Herr Obermann aus bie zuerſt genannte Plane ir 
geführt bat, für bie Einführung biefes Ricinus aber werben bem bei feinen Vergnügungoreiſen 
in fremde Welttheile auch der heimathlichen Gärten gebenlenben Reiſtuden, alle Freunde ſchſuc 
Pflanzenformen dankbar ſein. 

d) Einige mit purpurfarbigen, 21/2" Iougen Schoten beirhte Trauben einer Behncnart, 
bie ın biefem Frühjahre bem Neferenten unter der Benennung New-Zeeland-Bean zugetommen. 
Sie kultivirt fi) als Sommergewächs, früh angebaut, die Körner in einzeine Töpfe geſteckt und 
nach dem Anfgchen Mitte Mai om vie Waund ausgeßflanzt. Im Juli entwickell fie einem 


außerordentlicher Reichthum vom bläulick purpuerethen Blumen, denen danx bie mod dunller 


gefürbten und glänzenden Schoten folgen. Die Pilanze gehört zur Gattung Vigua Savi, unb 


iſt ein fehr empfehlenswerther Ranker. Herr P. C. Bouche bemerkte hierzu, Daß er üiefelke 


Pflanze fhon vor Jahren unter dem Namen Lablab purpurea kultivirt. 

e) Ein Bonquet der ſchönen, gewiß allen Blumenſtauden und ben Blumenzuchtern nicht 
genug zu empfehlenden Justitia carnea superba, deren Kultur feine andern Umftände wie bie 
ber J. speciosa verurfacht, und’ die dao gange Jahr, beſonders ‚aber jebt prächtig blüht. 

Ein blühendes Eremplar ver Gesnera discoler,. ebenfalls eine Herbſtblume bed Warw⸗ 
hauſes, deren Blätter anf der Rückſeite purpurſarbige Rippen und Adern zeigen. 

N) Erfahrungen bei Vermehrung durch Sterflinge, under Vorzigung folgender in kurzer 
Krift (35 Wochen) bewinzelter, als: Banisteria spiemdens, Combretum purpureum, Grevia 
occidentalis, Ixora coccinea, Passiflora kermesima und Schottia ketilalia. 

Die Methode der Vermehrung ift fehr einfah. Der Stedling wird an einem Stäbchen 
mittelft eines Fadens befeffiget, doch fo, daß das Stäbchen I-—ki/2" über den Sehnitt norfteht 
und nur anf ein Töpfchen, das mit jehr feſtgeſchlagenet, A Liuien hoch mit Sand bebedie 
‚Erde angefüllt, fo geſteckt, dah der Schmitk etwa 1/3 Time tie in den Sand Igınns, und dann 
angegoffen. In eine angemeflene Temperatur gebrasht, ſchlagen bei. Diefem Verfahren nur ſehr 
felten Stedfinge fehl. "Die flache Stellung derſelben iſt dabei das Weſentliche; bie Befeſti⸗ 
gung am den Stab und das ſeſte Aufdrücken dre Sopnähs vermittelſt deſſelhen, muir eine * 
kehrung, um das Umfallen zu vermeiden. 

Wie das vorgezeigte Exemplar eiues Stedlinge son dem leicht wachſer den Costrum auri- 
eulatum mit den Wurzeln zumeiſt in Die Luſt gewachſen, fo machen es auch Grardenia, Ficus 
nymphaefolia, Coeeolobe pubesoews, :Baruhinia:nakempsa u, d. m., welche zur Stelle zu hriu⸗ 
gen, zu umſtändlich gewſen wäre Dos enpinhaten gewahrt Heim Sera m vu > Tr bie 
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Derienbung. fo große Boriperle,. ba; eins Methode, bie das Bewurzeln jedes Stedlings fichert, 
wohl weitere Derbreitung ‚verbient, und ber Vortragende fie deshalb empfiehlt. 

Der. Direltor Jnüpfte hieran feine Unterfuchungen über das Anwachſen der Wurzeln an 

Stedlingen. 
Schon bu Hamel bemerkte, daß der untere Theil ber Stecklinge in der Erde eine Ar 
ſ welliug srleibe, und er vernuthet nicht wit Unrecht, daß dieſe Anſchwellung durch ben Rück⸗ 
fing ver Säfte in ber Rinde geſchehe. Durch anatomiſche Unterſuchungen überzeugte ſich ber 
Direktor, daß bie Auſchwellung eine Fortſezung und Dergrößerung ber Rinbefubftanz fei, auch 
ganz mb. gar aus Parenchum beſtehe. Aber nicht immer enitſtehen ſolche Anfchwellungen, 
und mam ſie zu groß iſt, verhindert fie das Durchdringen ber Holzbündel, welche in die Wur⸗ 
zeln dringen, und ihre Eutſtehung veranlaſſen. Sie iſt daher oft ſchädlich, und ba es ausge⸗ 
macht erſcheint, daß ber Rackfluß ber Safte durch die Rinde die Auſchwellung verurſacht, ſo 
räuh er, bie unteren Blätter bes Stedlings wegzunehmen, um dadurch eine zu große Anſchwel⸗ 
lung ber Rinde und ein Zurüdhalten der Wurzeln zu vermeiden. Das Mark des Stecklings 
hat keinen Autheil an ber Wurzelbildung 

8) Feruer ſprrach ber General Serretair ben Wunſch aus, baß einzelne Diitglieder bes 
Dereins, die im Beſitze von Stüchengärten find, ohne auf beren Ertrag in Gelbe einen Werth 
‚bogen zu waffen, os ſich zur Aufgabe machen wöchten, ben Rhabarber als Gemüſepflanze bei 
uns minzuführen, In England würden auf ben Märkten jährlich für viele Tauſend Thaler 
Rhabarberblatiftiele vertauft, und in Lonbom gewiß verhältnißmäßig mehr als in Berlin Spar- 
gel, Unſern Küchengärtnern würde durch Einführung des Nhabarbers ein neuer Erwerhszweig 
zugeführt werden. Um ſeinerfeits etwas dezu beizutragen, ſtellt der Referent eine Partie Sa- 
men von Viceteria ⸗ Rhabarber zur Berfügung des Vereins, und bemerkt, daß gerade jetzt bie 
Rinſtigſte Zeit zur Ausſaat ſei. Die Saaten werden für den Winter leicht mit Laub bedeckt, 
Ende April ‚gehen bie Pflanzen auf, und werben im Mai auf Rabatten 1’ von einander ent⸗ 
Int ausgepflangt, im März des folgenden jahres auf mit Dünger rijolte Beete in 4 — 5 

verfetzt. ‚Ueber, bie weitere Behandlung geben viele Gartenſchriften Auskunft, 

Der Vicioria Rhaharber ift ber berühmtcſie von allen, und ber zur Stelle gebrachte Same 
iſt bie Ernder von einer Pflanze, Die ber Koͤnigl. Hofprebiger Dar Sydow f. 3. aus Eng- 
land hier eisführte. 

b) Aus eines brieflichen Mittheiluug bemerkte Referent noch, daß bei ber am 26. bie 
BB. September e. ſtattgehabten Yflanzen⸗Auoſtellung ‚ber Gartenbau Gefelfipaft in Wien unter 


aundern Preiſe warben. 
| ber Baron v..Dügel, für bie neue ab feltene, bach wie die Nachricht fagt, keinesweges 


ſchünc Luxenburgia ailiqaa, dauu für Barrenkulturen, wobei Marattia laevis, M. macrophylla 
und Aesostichum erinitum, feruer Herr Saronith für auegezeichueten Wirſing. 

Zn Schloß garten yon Schönbrunn hat Cycas ciroinalis einen Blüthenkolben getrieben. Allge- 
mein vor Gebrauch iſt dort eine Methode, Stecklinge zur Bewurʒelung zu bringen, die freilich 
ſchon öfter empfohlen, Doch aber wohl im Großen wenig in Anwendung gebracht worden. Es 
werden die Stedlinge in fehr fandige Haibeerbe, ber es eigentbümlich, daß fie fehr hart und 
feſt wird, in Meinexen und größeren Töpfen geftopft, diefe bis an den Rand in Sand eingefüt- 
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tert. Nur ber” "Can Unten’ feucht erhalten; die Erbe; worin' bie: Steige’ fen; ie gegeffen, 
und fie machen ſehr ſchöne Wurzeln, wenn fonſt Die’ Wartung angeiefenl”’: 

— IM. "Der Direktor nahhm den’Borfrag wieber- aif,”mit "Bein" Borkäfnge;' —* könnnen 
Be wieder eine ähnliche Ausftellung von auserwählten Pflanzen vorzüglicher Silk und 
neuen inführungeh | iu veranſtalten, twie'dies in der "diesfährigen Aprik Mefkmukläng: auf den 


Vorſchlag des Herrn General⸗Secretairs mit ſo glmſtigem - Erfolge’ geſchrhem⸗ Es ſwerde im 


Wefentlichen dabei den fir jene Augftellung ' añngenommenen Grünbfäpen ‚ut Folgen; Sauch etwa 
derſelbe Betrag von 7 bisJFriedtichsd'or md: 15T VDulaten an Ptumien cuguſetzen/ ſeiũ. 
Der Vorſchlag ſanb allgemeinen Anklang, mb ed wurden bie Herren Hanbefshäikter ⸗ Deppe, 
Math ien und P. Fr. Bouché fun., die Sofgächter' Seren  Meayerimd Thiiſetetürr 
und. ber Herr Garten⸗Inſpector Bon chẽ erſucht, unter Vorſitz bes ‚Gert General⸗· Seeretaits und 


mit‘ Zuziehung des Schatzmeiſters zu einem außerotdentlichen Ausſchuſſe gefulligſe gjuſammen.nzu 
‚treten, and das Program zu entwerfen, um ſolches "Ah: der nächſten“ Verſainmlung gar. Gench⸗ 


migung "zu bringen, "und fodam baldigſtverbffentlichen Zur Wineit, El, RR rn 
Nachrichtlich wird bemerkt, daß Herr von Neumann noch“ eine veſonberte Pramie von 


3 Dukalen zur Dispofition “geftelt hat wie banfbar anguerermiien,' und“ ‚freute Rachfolge 
wũnſchen läßt. un ante DENE NET, 


IV. Der Gewerbes ib Gartenserein in Gruube erg fandte Ansn ein Pr ftinds 


12. Jahrezberichts pro Juli 1848/46. : Diefer’ergießt, vaß der Seibenbair bett merklich vor⸗ 


ſchreiteh au, bag bad vorike Jahr den dortigen Weinprobuckiiten nicht gang: Ali nngünſtighe⸗ 
weſen, tie Das vorangegangene, es würden 85,000 Eimer Moſt tgewonneit/ wenn ich! Inu! - 
wie der Bericht ſich ausdrückt — von gtimiteuhäger Dualität; doch beat an hohere Er⸗ 


warlungen. für den diesjährigen Weinertrag. - Dagegen ſind die Hoffnungen Ati! den Bee 
Odbſtgewinn getcluſcht worden, beſonders hinſichtlich Der Pflanmen/ die dort · den⸗ Hauptiheiliber 
Obſtnutzung ausmachen, die faſt ganz Deitſchland befröffene‘ ng der: Fruchte! jur“ · ſoge⸗ 


nannten Taſchen war lauch dort ſo aͤllgemein, wie ſie bis dahin nöch nicht‘ vorekonimen 113: 

Der Direktor nahm hieraus Verxanlaſſung, auf bie Bemerkungen des Herrn Ptofeſſors 
Tre viranus in Bonn im Septemberſtücke der Botaniſchen · Zeituiig hirzutoerſer worin bie 
Kon bet Hernt Stieber zu Andrichau M- Gallizien durch Felltt Abhandlitiit Rot den) Ge⸗ 
genftand (Verhandlungen 36. Liefer S. 45.) aufgeftellte Behauptung, daß dieſe Eee 
Pflaumen von Inſekten herrühren, gründlich widerlegt wird. "ch: Hert: Yrofe ſor (Heinrich 


Sch urge hat durch feinen Vortrag in unſerer Verſamnilling a’ 26. Jict cp Rohe Mer 


in dieſem Jahre angeftellten neuen Unterfuchungen, nachgewieſen, daß jene "SEHE m; 
außer" Zufammenhang mit Inſettenſtichen iſt, fonbern’ "ih dem.’ Mangel! An Befruchtung ihren 


Grund hat, und daß Babel’ mır im’ Frage ‘Tone, weſche⸗ urſugt Bee vkrhinbeit, 


wie in dem Sitzungs⸗ Protokvlle vom 26. IT 7ER mählr- aud; geführtuſt) hd wonnihr "eo / ſcheiut, 
daß die Wittermgs-Berhältniffe efentlich einwirkend ſinbj —— inhalterair Raffe' dur Zeit 


ber Blüthe, wie fie in biefem Sabre vorhertſchend wit, wor bie Ktanlhat hier on RE 


fi fehr verbreitet fand. © AI ee Ta Bere ner 


. eek onen os arme Soma N Treat 


a) ſ. Verhandl. 37. Kiefer,‘ 6 di, . ‚ wen \ niugkoin in Gr n fh BAER, im 
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Mit dem gedachten Jahresberichte empfingen wir zugleich ein Eremplar ber von bem Verein in 
Orlinberg herausgegebenen Drudirift über Weinban und Meinbereitung. Sie enthält ſehr beachtens- 
mwerthe praktifche Anleitungen und einige intereffante flatiftifche Notizen, unter Anberm eine 96 
jährige Ertrags⸗ Ueberſicht bortiger Weinjahre von 1750 bis 1832 nach Güte und Menge; die⸗ 
felbe exgiebt in beider Beziehung 20 gute Sabre, wovon 6 ausgezeichnet, 1775, 1789, 1798, 
1811, 1834 und 1835, wogegen 6 faft nichts brachten, 16 fchlecht und bie übrigen teile i in Güte theils 
in Menge mittelmäßig waren. Eine anbere Ueberſicht ergiebt, daß in ben 22 Jahren von 1824 
bis 1845, 450,669 Eimer, aljo im Durchſchuitt jährlich 20,484 Eimer Wein gewonnen, und 
folche mit 132,278 Thlr. 5 Ser. 4 Pf. (noch Erlaß von 26,796 Thlr. 8 Sgr. 6 Pf. für 9 
ſchlechte jahre) verſteuert find, wonach die Steuer in einzelnen Jahren 10,000 bis 16,000 Thlr. 
betrug, im Durchichnitt aber jährlich auf 5103 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf. ober bei ber angegebenen 
Weinbaufläche von 4105 Morgen auf 1 Thlr.. 7. Sgr. 8 Pf. pro Morgen zu flehen kommt, 
mithin als‘ Produltions⸗Steuer fehr beträchtlich erfcheint. 

Die Schrift belämpft gelegentlich mit Recht bie gegen das bortige Erzeugniß herrſ chenden, 
zum Theil ungegründeten Vorurtheile, weiſt auf- bie eingetretenen mannigfachen Verbeſſerungen 
im Zucht und Kultur hin, und läßt ans dem betrüchtlichen Abſatze des Productes entnehmen, 
daß daſſelbe reichlich lonfumirt wird, und zu einem Achtung gebietenben Handelsartilel ſi ich auf 
geſchwungen hat. 

V. Nach einer MWatheikng dee „Oymflal-Direttöre Sieger Mi eifa im Großherzog⸗ 
thum Poſen iſt vom Staate das vormals Fürſtlich Sulkows kiſche Schloß daſelbſt für das 
dortige Gymnaftum angelauft, und ver davor liegende ausgebehnte Platz zur Öffentlichen Benuz⸗ 
zung als Promenade, der Stadt überwieſen, unter. der Bedingung, daß ber dortige Verſchöne⸗ 
rungs-Derein die Einrichtung und Unterhaltung ber. Anlagen: nach dem son dem Planzunge- 
Safpekter Barthald entworfenen: Plane Wemahmt. Hiernach iſt das Geſuch ‚hierher gerichtet 
worden, hie dazu erforderlichen Schpudiiume mt: Zierſträucher unstkyeltlih ‚zu verabreichen, 
weil Die, Mittel jenes. Berfchöummungs-Dereias drch bie. Ausführung anderer Anlagen ſchon er- 
ſchöpft ſind, wit deut Anführen, daß in borkiger Gegend ber Sinn für geſchmackvolle Anlagen 
noch fehr durch aufzuftellende Mufter geweckt zu werben werbiine. — In Berückſichtigung aller 
dieſer Ihnftänbe find, des ‚guten Biere halber, im. Sinne unferer Befbsrbungen, bie. erbetenen 
6 Schock und 763 Stud. Schmuckgehölze im Betrage von on. 50 Ab. auf Ang: ber Actie 
bes Dereins bei: bar Eantee-Brumale bewilligt worden. 


Berhandlungen 9. Banb. 6 
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vu. 


su 


aus dem Situngs-Prototol 9 Vereins zur Beförberung des — in den MAMbniglich 
Pteuß. Staaten, in der 26ſten Vrerſammlung zu Berlin, ben 29, Norember 1846, 





> 


An bluhenden Berächien waren. beigelracht: 

.  Bom Hunfe und Handelogaͤrtner Herrn S. Limprecht eine frühe Sul, ‚son —E 
ſchon öfter m uuſern Verſammlungen vortheilhaft gedachten, aus dem Samen gezogenen und 
son ihm Duc de Berlin benaunten Spielart, bie nach ber Bemerkung bes Herrn Zuchters vor 
ber bekannten Due van Thol, bei gleichem Wohlzeruche, den Vorzug bot, daß ſu * leichter 
treiben Bit, und ſich früher entwideit. 

2. Ans ben Gewächshauſeru bes Herrn Kaufmaune Dansenberger CKunfthächner 
Herr Gärdt)-Franciscea hydrangeaeformis, Fuchsia serratifelia, ’Toopaeolum Lobhianum, 
Soulangia rubra, Camellia pictorum resea und 3 @remplgve Chrysanthemum imdieum von 
ausgezeichneter Schönheit und Fülle (Champion, Malvine und Glory). 

3) Aus den Gewächshäufern des Deren ꝛc. Deder, (Sunftgärtner Her Reinede) 
ein 10 Fuß hohes, fehr fchön gezonenes Eremplar son Amicia Zygomeris, ein ungemein flar- 
tes. Eremplar einer noch unbelannten Species von Tillandsia mit 7 Blüthenftielen, ferner: Scot- 
tia dentata, Eranthemum semperflorens, noch neu, Correa ampullacea und Acacia platyptera, 
alle in sorzüglicher Kultur; 

4. Bon dem Kunftgärtner Herrn Jänicke, eine Auswahl fchöner Eriten, Alazien, Epa⸗ 
cris, fo wie Stenanthera pinilolia, Pimelia arenaria, Daphne odora rubra, Sida venosa, 
Ceanothus azureus, Soulangia rubra, Polygala mixta, Correa Grewillii, Rosa Thea Fakir, 
zufammen 25 Qöpfe, 
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1,7 5 Win: here Garten⸗ Inſpeltvr Bone aus’ dem Mol: Botuniſchen Barten, :BBuiß- 
gezeĩchnete: Topfgewãchſe, worunter bejonbera benderfensiverfh waren: :Liparisi eylindrostachys, 
"Triehopilia, tertilis, Hantleya violacea, Era Vernix wväta, Rodriuezia ‚secunda, Erica 
filamentosa, Bouvardia fava, Tropäeolum Lobbianum, . Cohisanea graudiſlota Petnottin pi 
lowa;.Correa elegans, Oxylobium cuneatum, Lyeopodium viticulosum. 

6 Bom Kunſt. und Handelsgärtuer Herrn Allardt, eine hervorſtechend ſchöne Gruppe 
ſeliner Orchideen, als: Maxillarıa pieta dutea, Zygopetalum: erivitum, Oneidium erintum, 
Cymbidium sinense, eine ausgezeichnete Kulturpflame vor Erica floribunda und ein ansgezeichnet 
ſchön gezogenes Eremplar von Cactus Altensteinil, in ippiger Bluͤthenpracht, welche ausgezeich⸗ 
nete Gruppe auf ſchiedsrichterlichtn Auofpruch bes. ‚Herrn. Hofgartners Morſch die gewchukiche 
MonatoPrämie bavon trug. 

7. Durch den Herrn Auftitute: Gärkmer Bouch aus Dim. Garten. ber Sariner⸗ vehr⸗ 
Anſtalt, eine Collection von Anthemis, welche wir von dem Herrn Rath Dr. Ruppredt in 
Bien old Seechklinge mit dem Bemerken erhielten, daß bie: Mutterpflauzen aus Santen von 
Avignon geyogen wurden. Es waren indeſſen Ausgezeichnete nicht baruuter, wenigſtens wirkt 
ſchöner, als wir fie durch Die Gute des: Herrn Dr. Rupprecht in Feiperen Sendungen von 
fesnen Kuilturen ˖ſchon erhielten. 

KGFerner warm aus dem Jnuſtituks Garten 6 Topfgewaůchſe zur Berleofung- aufgeteilt , bie 
zwei Portionen geſondert, den Herren Fall mb. Werth zuſielen. 

L. In Bezug: anf’ die nach dem vorigen ‚Sipumge-Prototolle. (ad I. 2) von bem Herrn 
Poliger-Commiffarius Heefe aufgeftellte Frage über die in den unteren Gliedern ber Dahlien⸗ 
fiengel ſich femmelnbe Füffigleit, anherte ſich zunaͤchſt Herr Proftſſor Henrich Schultz: dieſe 
Faſſigkeit iſt ein Holzſaft wie das Birkwafſer, welche :beim Abſchneiden der Georginenſtämmit 
ans dem darchſchnittenen Holze hervorquitt, nicht aus der Rinde, wie. and bei baumartigen 
Pflanzen nicht. 

Die. Srnmergewachſe geben im Laufe bes Tacethuuns. in. ‚ber erſten Hälfte. des Som⸗ 
mero keinen Holzſaft, aber nach vollenheten Ausbildung im Herbſt, auch iſt die Quanlitt bei 
fleineren Pflanzen nicht. bemerklich, wogegen einige größere ſtark thräͤnen, wie ber. Wein. Zu 
dieſen gehört ‚außer ben Georginen auch ber Meerrtttig, der nad :bent Abſchneiden, der Stengel 
einen ziemlich füßen Saft aus dem Holze flirßen läßt, welchen von ben feharfen Gäften ber 
Winde. gang ;verichieben iſt. Daß virle nuferer Büumie mur vor dem Ausbruch ber Blätter im 
Frühjahr thränen, die Georginen und der Meerrettig aber nach Ausbildung ber. Blätter nur im 
Herbſt, haͤngt mit der eigenthiaulichen Proiobizitt ber. Pflanzen zuſammen; denn viele Pflanzen 
wöärmerer Länder, wie. bie Ciſſue⸗Arten in Fammica, bie Palmen u. ſ. te ‚thränen bei: volliger 
Beblätterung. Den Holzfaft der Seorginen hibe: ich. vor. mehreren Jahren untetſucht, eu iſt den 
fragen, Sedgfäften. in feinen Beftanbtheilen ſehr ähnlich. Er enthält ungefähr 2 Provent feſte 
Theile, wenn. er friſch ausgefloffen iſt, iſt alſo etwas köncentrirter ale :bie Weinthränen; aber 
nicht fo: Toncentrirt ale die Ahornſäfte. Der. Hauptbeſtandtheil in Bummi, wenig Traubenzucker; 
ev ift- ſauerlich, von ſaurent apfelſaurem: Kali, verdirbt leicht, wenn er vinige Tage tu ber Wärme 
eh. Der Ahoruſaft enthält Nohrzucker, der Birkenſaft mehr: Träubenzucker, weniger. Gummi, 
1 Der General⸗Secretair ‚fügte hinzu, daß. er in Folge der gebachten Anfrog· eine Heine 
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Portion jener Flüffigfeit dem Herrn Profeſſor Mitſcherlich zur gefälligen Unterſuchung über- 
geben, mund daß dieſer ſolche zwar ebenfalls als Oolzſaft erlamm, jedoch auch Spuren von Der⸗ 
trin darin gefunden habe. Die Quantität war zu geringe, um weitere unterſuchangen ʒuzulaſ 
fen, und müſſen dieſe bis zum nächſten Herbſte ausgeſetzt bleiben. | 

II. Der Direktor bengchrichtigte bie Berfammluug, daß Das von dem Oerrn v. Neu 
mann gegebene gute Beiſpiel ber Auoſetzung einer. Prämie von 3 Dutaten für bee beabſuhtigte 
Pflanzen⸗Ausſtellung im April k. J. bereits dankenswerthe Nachfolge gehabt, indem die Frau 
v. Schwanenfeld, geb. v. Hönlein, zu Saſtowitz bei Schwetz in Weſtpreußen nicht nur 
für die gedachte Frühlings-Ausſtellung eine Prämie won 10 Rihlr. ſogleich eingrzahlt, fondern 
mittel} Schreibens vom 19. November c. bie alljaͤhrliche Wiederholung dieſes Prämienbetrages, 
fo lange ihr Intereſſe für bie Gärtnerei fo lebhaft bleibe, zugefichert bat, mit dem Vordehate: 
künftig ſelbſt beſtimmen zu wollen, wofür bie. Prämie auszuſeßen ſei. 
Möge Frau. Schwansnfeld. viele Nachfolge finden. 

ML. Der General-Sekretair trug bas in ber vorigen. Berfonmlung in rin g⸗ 
brachte Program nor, weiches für bie in. der Monats⸗Verſammlung des Vereins am I. * 
k. J. zu veranſtaltende zweite Frühjahrs⸗Pflanzen⸗Ausſtellung auf Bewerbung um die dazu aid; 
geſetzten Präwien von 7 Stück Friedrichsd'or und 15 Stück Dulaten aus ben Mittein bed 
Vereins, ſo wie die vorgedachten 3 Stück Dulaten und 19 Tir. aus Privatmitteln ausgegeben 
werden fol. Auf Frageſtellung bes Direktors erſolgte bie einſtimmige Annahme des bier bau 
geſchloffenen, nach dem Drucke zu vertheilenden Programms unb ber anf bie Buoführuig au 
verwendenben Belbbeträge. 

IV. Der Direftor las ber Verſammlung das an den Verein gerihtebe Schreiben bed 
Prinzen Camill Rohan in Prag vom 11, November c. wörtlich vor, worin Se. Durchlaucht 
in den verbinblichiten Ausdrücken und unter den ſchmeichelhafteſten Aeußerungen über unfere 
Wirkſamkeit, für die jüngſt erfolgte Wahl zum Ehren⸗Mitgliede dankt, 

. V. Ferner gab Referent Nachricht, daß bie von dem hiefigen Magiſteate niedergeſehte 
Deputation zur Einrichtung des Friedrichshains bie unentgeldliche Verabreichung eines moͤglichſt 
großen Quantums ſchön blühender Zierſträucher als Beihülfe zur Ausführung der beabſecheigten 
Anpflanzungen von dem Vereine erbeten hat. 

In Rückſicht des: guten Zweckes ſind von Seiten des Vorſtandes w Schod folcher Zier 
ſträucher zum Betrage von 50 Thlr. auf ben etatsmäßigen Artienbetrag bei ber. Laudeobaum⸗ 
ſchule angewieſen, mit ber Zuſicherung, auch bei dem weiteren künftigen Bedarf für jene An⸗ 
pflanzungen, den eiwaigen Wünfchen gern nach Kräften entjprechen zu ‘wollen, um zu dieſem 
gemeimmützigen Unternehmen in fo weit beizutragen, als die Umſtände es geſtatten. 

VI. Die Maärkiſch⸗konomiſche Geſellſchaft ale Central⸗Berein für den Regierunge-Bazirt 
Potsdam, dankt für ben Empfang der ihr hierfeits überwiejenen ſchwarzen Linfen, mit Zuſcht · 
rung der zu veranlaſſenden Verſuchskultur und künftigen Mittheilung des Erfolges. . 

VI, Bon der Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft zu Grab empſingen wir das 47. und 4 
Heft ihrer Verhandlungen und Aufſätze (Neue Folge 14. Band.) Wir find gewehnt, aus Die 
fen Heften die thatkräftige Wirkſamkeit diefer würdigen Geſellſchaft zu entnehmen. Nach dem 
porliegendem 48. Hefte ilt den Tomparativen Verfuchen über ven Einfluß des Düngers anf bie 


Vegetation und den Gtärlisieligehalt der Kartoſſeln eine beſondere Aufmerkſamkeit gemibmet 
worden Rach den. fergfam -anfgeftellten Refultaten biefer Verſuche ergeben, ber Reihenfolge 
nach, deu ſtärkſten Ertrag an Knollengewicht bie Anwenbung son Guano, Menfchentoth, Horn⸗ 
fpänen, Schweinemift und Salpeter, Diefen zunächft ſtehen jn gleicher Reihenfolge die Erträge 
bei der Anwendung von Rindviehmift, Knochenmehl, Poudrette, ſchwefelſaurem Amoniak und 
Dferdemift, dann folgen: Taubenmiſt, Leberabjälle und falpeterfaurer Kalk, ven geringiten Ertrag 
gaben Gyps und Seifenſiederaſche. Auf das Kraut wirkte.am meiſten der Salpeter, Rindvieh- 
weift, Knochenmehl, Hormfpäne, Guano, Mentchenkoth, am Geringiten Gigs und Kalt ver mehr⸗ 
Ne Stärkegehalt ergab fich nach ber Anwendung von Guano, Salpeter, Hornfpänen, Menfchen- 
Toth, Rindviehmiſt, Pferbemiſt, Knochenmehl, ber minbefte bei Gyps. Es erſcheint ſonach in 
der Riten Wirkung überall der Guano und ber Menfchenloth, in der fehmächften ber Gyps. 
Andere über die Wirffamleit der Guano-Düngung angeſtellte Verſuche betätigen die Ber- 
zůglichkeit derſelben bei vielen Gewächſen. Bei Topf⸗ und Treibhauspflanzen geſchah die An⸗ 
wendung theils im krockenen Zuſtande anf der Oberfläche, theils in die Erde untergebracht, theils 
in met Waſſer aufgelöfeten und in die LUnterfabteller, zum Einſaugen von unten, den Pflanzen 
beigegeben. Rofen und Fuchſien wuchſen fehr -üppig, die Blätter bekamen eine dunkelgrüne 
Zurbe, die Blüthen entwickelten fi etwas früher, und waren größer als gewöhnlich. Melonen 
und Gurlen zeigten ebenfalls ſtarken Wuchs mit dunkelgrünen Blättern, dagegen blieben im 
Wuchſe zur: die: Pelnrgonien, Heliotropen und Horienſien, die Blätter wurden gelb, und fielen 
ab, Vickſültige andere Berfuche an verfchiedenen Gemäfe-, Blunten- und Getreide» Pflanzen er- 
geben, daß ber Guano im Vergleiche mit allen bisher bekannten Düngernrten bie ſchnellſte und 
wirlſamſte Dungkraft, dabei aber auch, im reinen Zuſtande eine ſolche Schärfe befigt, daß, wenn 
er unmittelbar die Wurzeln berührt, dieſelben brandig angegriffen ‚werben, und ber Brand befto 
Schneller um fich greift, und die Pflanzen zuletzt töbtet, je mehr Dünger angewendet wird, wo⸗ 
nach alfo die Anwendung behutfam vorgenommen werben muß. Bei Samenbeeten wird bie 
Ausfreuung mit dem Samen empfohlen;- bis zum Aufleimen hat er bie ſchadliche Schärfe ver⸗ 
- Toren, dient dann der zarten Pflanze zur Rahrung, und befördert ungemein ihren — hun 
Bei ſchon etwas erwachſenen Pflanzen, beegleichen bei ausgeſetzten Gemüſe und Blumenpflungen fol 
die Dimgung nur durch Ausſtreuung auf der Oberfläche und dann erft nach einigen Wochen 
die Unterbringung durch Behacken erfolgen. Auf. ein Q.Rlafter Samenbeet werden 8 Loth 
als hinreichend angegeben; auch wird die zunorige Pulveriftrumg des Guano und deſſen Anwen 
dung befonders- für ſolche Samenbeete empfohlen, deren Pflanzen dem Fraße ber Erbflöhe un- 
terworfen find, weil ber umgemein ſchnelle Wuchs bald bie läſtigen Säfte durch Dichte Beſchat⸗ 
tung verſcheucht. 

In einem andern Auffabe wird von dem Herrn Dr. Hlubeck durch die Ergebniffe praf- 

tiſcher Verſuche der große Nachtheil des Zerſchneidens der Santkartoffeln unzweifelhaft nachge— 
wieſen. 

Der anweſende Herr Profeſſor Heinrich Schultz knüpfte hieran in Bezug auf das Nach⸗ 
wachſen und Größerwerden der Kartoffeln nach dem Abſterben des Krautes, in ber Zeit von 
Mitte Auguſt bis Anfang October, unter Vorbehalt künftiger weiterer Ausführung, noch die 
für die Praxis wichtige Bemerkung, daß die Zeit ber Kartoffelernte‘ in dieſem Jahre große Dif- 


fevenzen im Ertrage gegeben habe. Die Anfuahme ber Knollen unmittelbar nach bam.- Abſter⸗ 
ben des Rrautes Anfangs September, brachte eine ungleich geringere Ernte, als die Aufnapons 
im ‚October. 

VIIL Der im Jahre 1838 gebildete Berein für. Pomologie und Gartenbau. in Mei- 
ningen giebt in einem au ben Deren Garten-Direltor Kenne gerichteten Schreiben vom. 13; 
November c. den Wunſch zu erkennen, mit dem biesfeitigen DBereine in nähere Verhindung zu 
treten, namentlich zunächſt durch den Austaufch der beiberfeitigen Verhandlungen, unter Einfen- 
bung bes an feinem 8, Jahresfeſte im April 1846 ausgegebeuen I, Heftes. Mit Vergnügen 
wird dieſem Wunſche hierfeits Folge gegeben werben, indem bie von bem verehzlichen Vereine 
in Meiningen ausgeſprochene Anficht, Daß der wechſelſeitige Austauſch folcher Arbeiter zu. ben 
erfprießlichften Mitteln erfolgreicher Wirkſamkeit gehöre, ſchon immer von uns anerkaunt und ihr 
uarchgelebet iſt. In dem vorliegenden Hefte finden wir unter Anderem eine intereffante Abhand⸗ 
lung bes geitigen Direltors, Herrn Medizinal- Affeffors Jahn über Rosa sulphurea Ait, 
(glaucophylia Ehrh.) und die Urjachen bes DVerberbens ihrer Blüthen. Der. Derfaffer führt 
zunächſt Alles auf, was er. in ber Literatur über dieſen Gegenfland. gefunden bat und zeigt, daß 
er danach auf lauter Wiberfprüche geſtoßen. Einige der angeführten Schriftſteller behaupte, 
daß Regen zu Anfang der Blüthenzeit die Entwickelung der Blumen verhindere, Andere ſchrei⸗ 
ben die Verkrüppelung der Blüthen den Inſekten zu, was jedoch ber Verfaſſer nach feinen Beob⸗ 
achtungen nicht beſtätigt gefunden; von Einigen wird bie Anpflanzung au den Nordſeiten ber 
Wände an ſchattigen und feuchten Orten, von Andern in. luftigen und fuunigen Lagen emipfoh- 
kn. Der Verfaſſer bat an der Südſeite und an ber Weſtſeite eines Gartenhauſes volllommne 
Blüthen geſehen, wogegen an ber Norbfeite unter einem weit vorfpringenden, ner Negen Schürze 
dem Dache das Zerfpringen der Blüthen allgemein war; er fordert deshalb zu vielfältigen Per⸗ 
ſuchen der Anpflanzung ber gelben Rofe nach Norden uyd nach Süden, umter Dach und, in den 
Schatten ober in fonniger Lage auf, und fügt nach feinen Verſuchen hinzu, daß bei der, Ver⸗ 
edlung auf Rosa canina die Blumen durchaus vollkommen in ihrer ganzen Pracht erſcheinen. 

Der anweſende Hofgärtner Herr Sello äußerte, Daß es weſentlich anf: den Standort au⸗ 
Tomme, deun auf Charlottenhof z. B. blühe die gelbe Roſe immer ſchön, Dagegen auf Gaus 
ſouci, in Iuftiger, fonniger Lage, mie. Herr Hofgärtner Morſch von Charlottenhof bemerkte 
in biefer Beziehung, daß hauptſächlich die. mehr gegen den Regen geſchützten Stämme bort bie 
ſchöneren Blumen bringen. Der Direktor fügte ‚hinzu, es ſei außer Zweifel, daß die gelbe Roſe 
ans Perfien ſtamme — wogegen es noch zweifelhaft jei, mo bie rothe Rofe, zu Hauſe gehöre, 
— Da num Perfen bekanntlich ein fonniges, trodenes Land fei, wo es wenig regne, jo jcheing 
ber empfohlene Schuß gegen ‚Regen bei fonniger Lage, dem Gebeihen der gelben Roſe zu ende 
forschen: 

Der General-Secretair bemerkte noch, daß auf ‚ber Pfauen⸗Inſel dieſe Roſe auf tief bear⸗ 
beiteten, ſandigen Boden in ſonniger, doch geſchützier Lage, ſo lange ſie in dieſem Garten 
exiſtire, alljährlich gut geblüht, und daß er den langen Schnitt und eine alljährliche Lichtung 
durch vollſtändiges Herauoſchneiden der Hälfte des im letzten Jahre gebildeten volzes für dag 
weſentlichſte Mittel halte, ein gutes Aufblühen ficher zu erzielen, 

Ferner befindet fih in bem vworliegendem Hefte ein zmeiter Aufſatz bes oben genannten 
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Seren Berfaffere von allgemeimerem. Inteyeffe, unter. der Ueberſchrifze, Veſchreibung des Jah⸗ 
res 2845, mit Berüdfühtigung der Wirkungen‘ feines Winters auf die Obſtbäume“. Es lit 
ten danach befonders bie Pflaumen und Kirchen, aber auch den Birnenbäumen war der Wim 
ter fehr nachtheilig; am beften kamen die Nepfelbäume burdy; der. Weinſtock erfrur überall, wo 
er nicht umgelogt und mit Erde bedeckt war, auch bei fonfiger guter. Einhellung; auch der Ha⸗ 
ward theilweiſe erfroren gefunden, beſonders bie Zeller- und Lambertonüſſe. Der 
Aufſatz zeugt von forgfältigen Beobachtungen. 
1X, Der Gexueral⸗Secretair geigte an, daß von bem Herrn Profefior Scheibweiler in 
Brüffel, unſerem lorreſpondirendem Mitgliede, einige ber Aufnahme. in bie Verhandlungen vor: 
Vehaltene Mittheilungen über bie Kartoffelkranlheit 1c.”) eingegangen, worin unter Anderem auch 
über ven glüdlichen Erfolg eines Verſuchs berichtet wird, den Krankheitsſtoff mittelft fehr ver⸗ 
Dimmer Schwefelſüure (11% pCt. in Regenwaſſer) zu zeröten, En Korb kranker Kartoffeln 
wurde MAR Stunden laug dieſer Löſung ausgejeht, wonächſt bei der Unterſuchung einzelner Knol⸗ 
len fish. zeigte, duß bie Gchmwefchfäure tief in bie Subſtanz eingedrungen war. Zur Ausſaat 
yerwenbet, brachten bie alſo behandelten Kartoffeln lauter geſunde Knollen, anbere unpräparirte 
dagegen eine kranke Nachkommenſchaft. | 
Herr Hofgärtuer Sello bemerkte hierzu, daß nach Mittheilingen in der Märkifch-Deco- 
nomiſchen Gefellichaft zu Potsdam, ven diefer Krankheit ſtart ergriffene, ja fait ganz verfaulte 
Kartoffeln als Düngung mit uwiergepflügt werben, und bie anf. ſolchen Boden auggelegten Kar⸗ 
toffeln gauz gute, vom ber Srankheit freie Knollen gebracht hätten. 
uebrigens machte ber General-Serretair noch aufmerkjam auf ben im ber Beilage zur Koͤ⸗ 
nigeberger Zeitung No. 250 nom 26, DOxtober c. mitgeiheilten weſentlichen Inhalt des Ber 
richtes einer in Copenhagen zur Unterſuchung ber Kartoffelkrankheit niedergeſetzten Commiffion, 
worin. biefe .beu Grund ber Krankheit eutdeckt zu haben glaubt, Es wird darin gejagt: »In 
dieſem Jahre, wo bie Aufmerkſamleit rechtzeitig anf bie Degetations-Derhäkniffe ber Kartoffel⸗ 
pflanze gerichtet war, iſt es möglich geweſen, alle Phänomene der Srankheit von ihrem exfien 
Anfang zu beobachten, und es kann mın über Die Urſache ber Krankheit nicht länger Iweifel 
fein. Es ift nämlich ein Schmarotzerſchwamm, zu den Schimmel» oder Faden⸗ (Traad) Schwän- 
men gehörig, welcher die über der Erde befindlichen Theile der Kartoffelpflanze angreift, und in 
kurzer Zeit und in ber den Schwämmen eigenen Weiſe, das Zellengewebe der Blätter, Blumen 
und Stengel zerfiört. Der Schwaum fiellt ein freies, fpinnengewebeartiges Gewebe von farb- 
Iofen Fäden dar, und bildet fir) mit großer Schnelligkeit durch elaftifche Keimkörner, die nur 
bei einem: bebeutenben Bergrößerungsagrab fichtbar find. Diefe Keimkoörner find fo Hein und fo 
leicht, daß fie in der Luft umber geführt iverben, und mit den Thautropfen auf bie gefunden 
Pflanzen herunterfallen, entwickeln fich dort in wenig Stunden zu Fäden, und zerftören bie Blät- 
ter. Es muß als gewiß angefehen werben, daß die Krankheit durch dieſen Schmarotzerſchwamm 
hervorgebracht wird. Die Krankheit entſteht in den Knollen erſt einige Zeit ſpäter, nachdem 
der über ber Erbe befindliche Theil der Pflanze zerſtört ift, und äußert ſich durch Zerſtörung 


des Zellengemebes, dem durch die plöbliche Vernichtung ber Blätter bie regelmäßige, von biefen 
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Theilen ausgehende Ernährung entzogen wird.« Die Lebensbauer biefes Schwammes, ‚meint 
bie Commiſſion, ſei nur frz, wie die der Schwämme überhaupt: bie Vegetationsperiode beffel- 
ben babe fich in biefem Jahre auf die erfien 14 Tgge bes Auguft beichränft. Hebrigene boffe 
fie, daß die Zeit dies Uebel beſeitigen werde, wie fie es gebracht habe. 

Es ward indeffen in der Berfammlung mit Recht bemerkt, daß biefe Darftellung für un- 
ſere Gegenden nicht paffe, da bier bekanntlich Die Krankheit in ganz anderer Weife ſich gezeigt‘ 
babe. 

Der Stanbesherrichafts-Befiker Herr Griebenow fügte noch hinzu, daß bei ſeinem ausgedehn⸗ 
ten Kartoffelbau die Knollen auf den Höhen in dieſem Jahre von ber Krankheit gänzlich ver⸗ 
fchont geblieben, wogegen auf den niedriger gelegenen Feldern die Krankheit fick wieber einge- 
ftellt habe. 

X, Ferner gab der General-Serretair Nachricht von einer brieflichen Mittheilung bes Henn 
Freter, Chemifer und Kaufmann in Lübbenau, über die gemachte intereilante Erfahrung einer 
fehr güinftigen Wirkung bes frhmefelfauren Mangan auf bie Vegetation eines Bodens, ber bie 
dahin nur fehr fümmerlick Pflanzen ernährte, namentlich ‚bei ber Anzucht von Passiflora Radiana, 
von benen er fehr viele reife Früchte a Die ausführlichere Mittheilung bleibt ber Auf⸗ 
. nahme in die Verhandlungen vorbehalten.*) 

XI. Noch meldete derfelbe Referent, daß Herr Ober⸗Intendant Schayer hierſelbſt — 
unfer wirfliches Mitglied — bie Bibliothek durch das Gefchent einer Heinen Druckſchrift bereicherte: 

Directions for the cultivating Crambe maritima etc, . by William. Curtis, 
London 1822, 
unter Anempfehlung biefer Drucfchrift mit dem Bemerken, daß er danach das. ſehr ſchätzens. 
werthe Gemüſe Jahre lang mit dem beſten Erfolge kultivirt habe. Er empfahl dabei wiederholt, 
wie ſchon öfter, aber ohne Erfolg geſchehen, noch einmal den Anbau des Seelohls, da ihn viele 
dem Spargel vorziehen, mit Hinweis auf die Verhandlungen I, 2; UI. 114; XI. 273; 
XVIII. 38; XXI. 322, 

XIL Bon dem Anhaliſchen Gartenbau⸗Verein zu Deſſan iſt noch eingegangen deſſen Jah⸗ 

resbericht pro 18444, 


*) No. X. 
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Programm 
zu einer . 


preis— Bewerbung 


in der 


Monals Verſammlung des Vereins zur Beforderung des Gartenbaues in ben Königl. Preu⸗ 
ßiſchen Stagten. 


(Am u. April 1847 im Englifhen Sante.) 


Allgemeine Befimmungen, 


'D) Die zur- Preigbewerbung aufzuftellegden, richtig benannten Pflanzen müflen am Sonn- 
abend den 10ten April in bag Lokal ber Verſammlung gebracht werben, den Sonntag 
über aufgeſtellt bleiben, und am Montage bis Mittag mieber abgeholt werben. 

2) Für Transportloften wird Feine Entichädigung gewährt, 

3) ehem Mitglieve werben außer ber für deſſen Perſon gültigen Eintritts-Rarte, norh zwei 
Einlaß-Karten für Gäfte zugeftellt, auf die der Zutritt nach 1 Uhr geftattet if. Die 
Mitglieder felbft haben von 8 Uhr Morgens Zutritt. Der Schluß ift um 6 Uhr Abende, 
— Mehr Einlap-Karten auszugeben, verbietet der beſchränkte Raums; es werben nicht 


mehr gedruckt werden. 
4)‘ Es lonlurriren nur Mitglieder des Vereins. 





Verhandlungen Br. Band. 
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l, Bereins:Brämien. 


A. Für Einzel-Exemplare von Sauspflanzen in ausgezeichneter eigener 


1) 
2) 


3) 


Sultur in Gefäßen. 
Bedingungen 


Die zur Preisbewerbung beigebrachten Pflanzen müffen in ihren Gefäßen feft angewach⸗ 


fen fein. 

Die Bewerber um Kulturpreife bürfen eine, zwei oder drei, aber nicht mehr als brei 
Pflanzen beibringen. Jede berfelben konkurrirt immer nur als Einzeleremplar, fo, daß 
mit breien Pflanzen möglickerweife son demfelben Bewerber brei Preife gewonnen wer⸗ 


den können. (Siehe bie Bemerkungen unter a. und b.) 


Schon früher vom Vereine prämürte Eremplare find von der Bewerbung ausgefrploffen. 
a Erfte Prämien a1 Frd'or. 


Bemertung. Der ganzen Familie der Orchideen und jeber anben nicht dahin gehörenden Pflanzengattung (genus), 


deren Umfang nah dem Steupdelfchen Nomenklator zu beſtimmen, darfnur ein erfler Preis zuerkannt 
werben, jo daß beifpielsweife nur eine Eantellie, nur eine Epacris, nur eine Erife, nur ein Rhododendron 
u. ſ. w. eine erfte Prämie erlangen kann. 


1 erite Prämie für eine blühende Orchidee. 


No. 2—5. 4 erfle Prämien für 4 einzelne blühende Eremplare irgend welcher verſchiede⸗ 


ner Gattungen von Topfgewächſen. 
b. Zweite Prämien à 1 Dukaten. 


LA 


Bemerkung. In Bezug auf diefe gilt ebenfalls, was oben für bie Orchibeen unb anbere Plangengattungen bei ben 


No. 


6. 


erften Prämien feitgeftellt. 
1 zweite Prämie für eine blühende Orchidee. 


No, 7—11, 5 zweite Prämien für 5 einzelne blühende Eremplare irgenb welcher verſchie⸗ 


bener Gattung von Topfgewächſen. 


N 0.12 —14, 3 zweite Prämien für 3 einzelne nicht blühende Eremplare irgend welcher ver⸗ 


I’... 


0. fehiedener Gaktung von Topfgewächlen.. 


No. 15 — 16; 2 weite Prämien für 2 Einzeleremplare Yon blichewen Sing: oder Ranf« 


u... 


1) 
2) 


pflanzen. 


Ne.17—18. 2 zweite Prämien für 2 Eitzlramplane von mthemen Sungefangen 


B. Neue Einführungen. 
Bedingungen 


Die zur Preisbewerbung aufgeſtellten Pflanzen müffen geſunde angewurzelte Ereinplare 
ſein. 

Die einzelnen Bewerber um Einführungspreiſe dürfen jeder nur 9, 6 ober 3, weder 
mehr noch weniger Pflanzen beibringen. 
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3) Es konkurriren Aufſtellungen von 6 new eingeführten Arten, und von 3 dergleichen, (deren 
ein Bewerber alfo, wenn ihm beliebt, 3 bilden darf) unter fidh. 
4) Es werben auch nicht-blühende Exemplare zur Konkurrenz gelaffen, ven blühenden 
-  jeboch bei gleich erachtetem Werthe der Vorzug eingeräumt. 
‚a. Erſte PrämınailFrhor _ 
No. 19 — 20, 2 erfte Prämien für bie in ihrer Geſammtheit am werthvollſten erachteten zwej 
| | Aufitellungen von 6 innerhalb Sahresfrift neu eingeführten Pflanzenarten, 
,  b Zweite Prämien al Dukaten. 
No, 21 — 22. 2 zweite Prämien für die in ihrer Gefammtheit am werthvollſten erachteten zwei 
Aufftellungen von 3 innerhalb Sahresfrift neu eingeführten Pflanzenarten. 


I. Breivat: Brämien. 
No, 23. Die »von Neumunnfcde« Prämie von 3 Dufaten. 
Ungetheilt zur Verfügung ber Preisrichter; vorzugsweiſt für eine neue, hier zum er⸗ 
ftenmal blühende eigene ausgezeichnet fchöne Züchtung. 


Bemerlung. Zur Bewerbung in neuen Züchtungen werden son jebem Ausſteller 13 Eremplare zugelaffen. 
No, 24. Die »von Schwanenfeldice« Prämie son 10 Thalern. 


Für eine ausgezeichnete Leiſtung in der Blumentreiberei. 
Bemerkung. Zur Bewerbung um biefe Prämie derf von jedem Konkurrenten nur ein Eremplar aufgefet werben, 


ucher etwa noch zur Bertheilung Tontmende Prämien verfügen bie Herren Preisrichter, 
wenn bie Geber nicht jelbit. beftimmt haben. | 


Durch Plenar⸗ Beſchluß angenommen und Kubi in ber Berfammlung zu 
Berlin, am 29. November 1846.: 


Der Direktor des Dereins zur Beförderung des Gartenbaues in den 
Koͤniglich Preußiſchen Staaten. | 
Link. 


IR 
"Einige Bemerkungen | 
‚über. die | 
Kartoffelkrankheit und über. bie Erziehung von Kartoffeln ‚an Samen; 
Dom 


>... Den Profeffor Scheid weiler zu Brüffel, 


⸗ ı 4 


Tan Sur 1 1844, im Herbft erhielt ich von einem Freunde‘ ‚einige blaue garwyffeln (15 - 16 
Pfund), dingebttäh lien gefusd; und⸗ von ſehr guter- Qualität. - Um dieſelben den Mugen 
ber Liebhaber zu entziehen, He ich fie in rinen Meinen Seller. imgen, und vollſtändig mit Sand 
bedecken. Dieſe etwas übertriebene Borficht wgr Schuld, daß die Kartoffeln im Frühjahr zur 
Pflanzungszeit vergeſſen wurden. Erſt im Suli darauf (1845) erinnerte ich mich ihrer, und 
als ich nachſah, fand ich zu meiner Verwunderung, baß die meilten Knollen aus ihrer inwendi⸗ 
gen Subftanz 3—4 junge, hellviolette, ganz glatte, baumnußgroße Knöllchen gebildet hatten, 
Diefe Erfeheinung ift nicht neu, und bat auch weiter nichts auf ſich. Als ich aber. im Früh— 
jahr darauf (1846) dieſe bis dahin an ihrer Stelle Tiegen gebliebenen Knöllchen pflanzen. 
wollte, fand ſich, daß die meilten davon von der Krankheit angegriffen waren, ich zeigte Die- 
felben meinen Arbeitern und Nachbarn und alle erflärten die Knollen von berfelben Krankheit 
befallen, wie die übrigen. Die Mutterfnollen ftammten indeß von ber Erndte von 1844, wo 
man in Belgien von der Krankheit noch nichts wußte; fie waren gar nicht an die Luft gelom- 
men und folglich feinem Temperaturwechſel ausgefebt geweſen, folglih muß die Anlage zur 
Krankheit ſchon früher ın der Knolle eriftirt haben, und folglich iſt Alles, was man in Bezug 
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über bie Urfachen ber Kranlheit, in fo fern-fie ſich auf die Witterungsverbältuifie von von 1845 
beziehen, geſchrieben hat, eine unbegründete Hypotheſe. 

Meine Abſicht it. es Hier nicht, mich in Unterfuchungen über bie wahrfcheinlichen Urſachen 
biefer unglücklichen Krankheit einzulaffen, ich würde auch wahrfcheinlich nicht zum Ziele kommen. 

Die oben angeführte Erfeheinung zum Grunde legend, will ich vielmehr verfuchen, ob es 
nicht Mittel gebe, die Kranfheitsanlage in der Knolle zu zerflören, ehe man fie pflanzt, dadurch 
‚müßte dem Uebel auf einem Mal Einhalt gethban, und ber aus ber Krankheit eutſpringenden 
Noth mit einem Mal ein Ende gemacht werden. Diefes iſt der Zweck her gegenwärtigen Zeilen. 

Aus der oben mitgetheilten Erfcheinung geht auf's unleugbarfte hervor, daß der Grund 
des Uebels in den Knollen liegt, und daß er dort gerfkört werben muß, ehe diefelben ‚gepflanzt 
werben, Daß die Krankheit ſich durch den Saft der Pflanze nach deren ‚übrigen heilen fort- 
pflanzt, geht aus obiger Thatfache ebenfalls hervor; denn da die alten Knollen Trank waren, fo 
mußte die Krankheit fich nothmwendiger Weife auf die jungen fortpflanzen. Und fo geht es auch 
in ber Natur; kranke Knollen bringen kranke Pflanzen bervor, denn die jungen. Stengel werden 
eine Zeit land durch die Mutterknolle ernährt. Sich will nun zwar hiermit nicht fagen, daß bie 
Kraukheit ewig dauern müſſe, bie Natur bat mwahrfcheinlich hinreichende Mittel, die Heilung zu 
sollbringen; ‘aber wir wiſſen auch, daß ſie langfam zu Werke geht, und daß. das Uebel noch 
mehrere Jahre dauern kann. Unſere Bedürfniſſe ſind aber viel zu dringend, als daß wir 
dieſe Zeit abwarten könnten, ohne ung vielem Elende und Ungemach auszuſetzen. 

Ehe ich zu dem Mittel, welches ich gegen die Krankheit angewandt haben, übergehe, ſei 
es mir erlaubt, meine Unficht Über bie. Natur ber Kartoffelkranlheit auszuſprechen: Es ſcheint 
nämlich, als wenn aus irgend einer unbelaunten Urſache, ein ſubtiler Stoff gebildet werde, ber 
ſich in der. Zellenſubſtanz ablagert, und deſſen Faäulniß bewirkt, denn Die braunen Flerfen, melche 
man in ber Kartoffeljubftanz fieht, wird gewiß. Niemand für die : Krankheit ſelhſt anſehen, ſie 
find mir eine gemmöhnliche Erfcheinung, wie man fie .an.:- allen. abgeſtorbenen, parenchimatöſen 
Theilen ſieht. Nimmt man nun an,. daß ber in ber uslle :präeriflisende Krankheitsſtoff von 
äußert fubtiler Natur ift, fo bruucht das Mittel Dagegen auch nur fchwac zu fein. Anfangs 
hatte-tch es mit Holzaſche, Pottaſche und Kalk verfurht, dem Fortgang der Krankheit zu ftenern, 
allein wie vorauszufehen war, ohne Erfolg, denn allaliſche Stoffe befördern eher die Fäulniß, 
als daß fie fie aufhielten. Sch fehritt Daher au einem antifeptifrhen Mittel, und wählte dazu die 
Schmefelfäure, als der billigſten; mit Diefer ft 98 mir) gelungen, den Krankhheitsſtoff, in den 
Saatknollen zu zeritören. Ich filllee nämlich eime: ziemlich große Rufe mit Megeumafler, welches 
1V2 %oengliihe Schwefelfäure enthielt, "bis. zu zwei: Drittel ihres Raumes anz hierauf fühlte ih 
bie zum Pflanzen beftimmten Kartoffeln in einen Korb, und fenfte diefen 142 Stunden lang in 
das gefäuerte Waſſer, hierauf wurden fie wieder herausgenommen, auf die Erbe geſchüttet, und 
mit Sandmergel überftreut, um fie zu trodnen. Selbſt angegriffene Kartoffeln auf biefe Weiſe 
behandelt, haben mir geſunde Pflanzen und ganz geſunde Knollen geliefert. 

Anfangs glaubte ich, die Säure würde nur auf die Haut wirken, wo ſich die Krankheit 
zuerft ausbildet; allein einige Knollen, die ich längere Zeit in ber Säure hatte liegen laffen, 
fanden ſich durch und burch davon durchdrungen. Es ift daher rathſam, die Knollen etwas 
länger, als angegeben, in der Säure liegen zu laſſen, um ben Krankheitsftoff überall zu zerftören, 
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Man hat behaupten wollen, daß die Säure die Keimkraft der Knollen zerfiöre ; daß dem 
aber nicht fo fri, bat mich die Erfahrung gelehrt, denn von allen Knollen, Die ich auf obige 
Weife behandelt habe, ift mir nicht eine ausgeblieben; ale haben mir gefunde Pflanzen und 
"Knollen gegeben, und lebtere waren ſchöner und dicker, als bie, Vergleichung halber unpräparirt 
gefeßten Knollen, die faft lauter kranke Pflanzen gegeben haben. Anſtatt des Mergels kann 
man auch zum Beſtreuen Kalt anwenden. 

Ich habe einige angegriffene Knollen im Herbſte präparirt, und ben Winter hindurch lie⸗ 
gen gelaſſen; im Frühjahr gepflängt, find hie eben fo gut aufgegangen als die ım Frühjahr 
Sräparirten. 

Ich kamn demnach dieſes Verfahren, ſo wie ich ed oben mitgetheilt habe, mit gutem Ge⸗ 

wiſſen empfehlen, und halte es für eines der beſten, das Uebel auf einmal zu zerſtören. 





Ich habe mich auch mehrere Jahre mit der Erziehnug der Kartoffeln aus Samen abge⸗ 
geben, und darin folgende praktiſche Erfahrungen gemacht, die ich hier mittheilen will. 

Um recht Die und viele Knollen von den Sämlingen zu befommen, müffen biefelben, wenn 
anders ber Boden nicht zu naß ift, fo tief gepflanzt werben, daß nur die Spie des Gtengels 
aus dem Boden hervorfleht. 

Samen, ber von Franken Pflanzen ift gefammelt worden, giebt auch meiſtens kranle Pflan⸗ 
zen; denn ber Krankheitsſtoff verbreitet ſich ſelbſt bis zum Embryo. Wuünſcht man junge 
Pflanzen zu erhalten, die der Mutterpflanze ähnlich find, und die keine fremden Varietäten ent- 
halten, fo muß man ben Samen von einer Tonftanten Corte, die ſchon längſt kultivirt worden 
ift, nehmen. Jüngſt gewonnene Sorten oder Pflanzen, die zwiſchen andern Sorten geblüht ha⸗ 
beu, geben Samen, woraus viele Varietäten fallen. 

Ich habe mehremals Samen von meinen:weißen Frühlartoffeln geſäet, Die. von allen zuerſt 
blüht, und Die daraus gewonnenen jungen Pflanzen glichen ſich faſt alle, ſowohl in Hinſicht des 
Laubes als der Knollen. Ein Jeder Tann dieſe Erfahrung machen. Die Kartoffeln. gleichen 
hierin den Sommerlevkoyen, die immer biefelbs Sorte wiedergeben, werm fie alleinftehend blühen. 

Zu einem gemäßigten Klima ift es nicht nothwendig, auf Miftbeete zu ſäen. Sch fäe 
den Samen im März auf ein Bert im Garten, und bebede. felbiges mit NReifig, 
fobald Nachtfröfte zu beflirchten find. Gegen Ende Mai find die Pflanzen ſtark genug, um ing 
Feld verfeßt zu werden. Sch erhalte Davon eben fo viele und eben fu dicke Knollen, ald wenn 
ich Knollen gelegt hätte. Tiefes Einpflanzen ift aber unerläßlich. 
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Eine Erfahrung 


über die 


Witung des ſchwefelſauren Mangans in Begleitung freier Schwefelſaure 
| auf die Vegetation. 


Bon Herrn €, Freter ‚ Kaufmann und Chemiker zu Lübbenau, 


Der Boden meines Gartms if lieshaltig und ſandig, und doch dabei, was man ſauer nennt, 
wovon die Urſache in einer, etwa einen halben Spatenſtich tief liegenden, ſchwärzlichen Schicht 
zu liegen ſcheint, die ſtreifenweis ſehr deutlich hervortritt, und jeder Vegetation ſich hinderlich 
zeigte. Der Untergrund, der nur anderthalb Spatenſtich tief liegt, beſteht aus einem ziemlich 
mächtigen Kieslager. Ein Graben zog ſich durch den Garten, und da ich die, vermittelſt deſ⸗ 
ſelben herzugeleitete Feuchtigkeit als mitwirlende Urſache der Verſauerung des Bodeus anſah, 
ließ ich denſelben im Herbſte des vorigen Jahres (1845), nachdem er im Sommer ausgetrock⸗ 
net war, zufüllen. 

Bei meinen chemiſchen Arbeiten gewinne ich als Nebenprodukt viel ſchwefelſaures Mangan, 
das aber noch von freier Säure begleitet if. Dies brachte ich num unter Beimengung von 
Tohlenfauren Kalk, zur Neutralifation der Säure, nachdem ber vorerwähnte Graben zugefüllt 
war, in beträchtlicher Menge auf das Land, ließ es breiten und dann untergraben, damit ber 
Winter auch noch feinen Einfluß auf ven. jo bearbeiteten Boden üben Könnte. 

In diefem Sahre nun (1846) wurde ich durch die herrlichſte Vegetation, bie mich in Er- 
ftaunen feßte, überraſcht; Fuchſien blüheten mit einer ungemeinen Ueppigkeit, Canna, Pentstemon, 
Pelargonium u. ſ. w. wuchſen wunderbar, vor allem aber war eine Passiflora Raddiana durch 
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ihre noch nie geſehene Entwickelung auffallend. Dieſelben Pflanzen waren im vergangenen 
Jahre nur kümmerlich und kränkelnd gediehen, auf derſelben Stelle, wo in dieſem Jahre die 
genannte Paſſiflora eine Ausdehnung von 24 Fuß erreicht, an der Baſis des Stammes % Zoll 
Stärfe erlangt, und einen Scheffel 1V2— 2” langer Samenfapfeln getragen hatte, waren auch 
im Frühjahre 1845 Samen gelegt, und daraus nur ſchwächliche Pflänzchen erzogen worden. 
Der Same der diesjährigen Ausſaat war wie der im verfloſſenen ausgeſteckte von einer und 
derſelben Erndte. 

Wenn nun vielleicht ſchon die Erfahrung neu ſein möchte, daß die Passiflora Raddiana, 
die man meiltens ale Warmhauspflanze Tultivirt, ohne Beihülfe auch nur von Miſtbeeten, aus 
Anfangs Mat gelegten Samen im Freien erzogen werben kann — und ich vermuthe, in gün⸗ 
fligeren Sahren als dem jüngften, volllommen reifen Samen tragen würde, — fo erwähne ich 
hier derfelben doch hanptfächlich, als den auffallendſten Beweis der Wirkung der bei der Kultur 
angewendeten Chemitalien. 

Ob nun das fchmefelfaure Mangan oder bie Doch wohl noch, ohmerachtet der Beimengung 
son Kalk frei gebliebene Schwefelſäure, wovon mir Gewißheit zu verfchaffen, ich unterlaffen 
hatte, die im Boden bemirfte Meliorauon vehurfacht hat, laſſe ich umentfchieven, doch babe ich 
für legtere gründliche Beweiſe. Nachdem ich Torfaſche mit verdünnter Schwefelfäure angemengt 
auf Wiefen gebracht hatte, die ebenfalls durch zu große Näſſe gelitten, ſo brachten dieſe nach 
dieſer Danzung einen iUberrkaſchenden Graäswuchs hervor. Auch auf trockenen Wieſen erzeugte 
dieſe einen Wuchs, der die benachbarten ungedüngten Stellen, um das Doppelte übertraf. In 
biefem Herbfte habe ich Aderland zu Kartoffeln und Roggen ebenfalls damit behandeln laffen. 
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| Auszug 


aus dem Sibemhe- hrotelol bes Beieins zur Beförderung bes Gartenbaues in den Ania 
Preuß. Staaten, in ber 246fen Verfammilung zu Berlin, am 27, December 1816, 


NN adven ber Secretair bas Protokoll von ber vorigen Sitzuug verlefen, machte ber Direltor 
aufmerfjam auf die zur Stelle gebrachten blühenden Gewächſe ıc. und zwar: 

1. Aus dem Königl. botanischen Garten vom Herrn Garten-Infpeltor Boucdhe: Epi- 
dendrum ciliare, vitellioum, Zygopetalum Mackayi, Maxillaria maerophylia, Stenorrhynchus 
speciosus, Huntleya violacea, Rodriguezia Barkeri, Cypripedium venustum, Oncidium or- 
nithorrhynchum, Maxillaria sp. Moritz, Merida, Cymbidium sinense, Massonia echinata, 
Gladiolus brevifolius, Watsonia sp. cap: b. sp. 

2. Dom Kunftgärtner Herrn Jänicke: Epacris coccinea und Daphne odora rubra. 
3. Aus ben Gewächshäufern des Herrn Kaufmanns Dannenberger (Kunftgärtner 
Herr Gärdt) Centradenia rosea, Hovea ilicifolia, Stenorrhynchos speciosus, Primula prae- 
nitens flore albo pleno, welcher Iegteren durch fchieberichterlichen Ausſpruch (Herr I. €. ©, 
Limpre cht) die gewöhnliche Monatsprämie zuerkaunt ward, weil fie zum erſten Male kräftig 
blübend in ber Verſammlung gejehen worden. 

4. Vom Kunfl- und Handelsgärtner Herrn Allarbt zur Berloofung beſtimmt 4 präch⸗ 
tige Eremplare von Erica caffra, und vom Herrn Hofgärtner ©. Fintelmann zu demſelben 
Zweche 3 Eremplare von Ozalis versicolor, fo wie aus bem Suftitws- Garten ber Gärtner, 
Lehr-Anftalt zu gleichem Behufe Amaryllis Johnsenii. speciosa und 1 Amaryllis- Sämling, 

Berhanblungen 19. Band, 
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welche ſämmilich in 3 Partien zufammengeſtellt, ven Herren Rimpler, Gärdt und Kranz 
Bouché zu Theil wurden. 
5. Vom Kunſt⸗ und Handelsgärtner Herrn J. E. S. Limprecht waren noch beige- 


bracht zwei luftdicht verſchloſſene Blechbüchſen und 2 Glasgefäße mit eingemachten Ananas, die 


derſelbe als rein und unverfälſcht, a lı/2 Thlr. pro Pfd. empfiehlt. Das eine reichgefüllte 
Glasgefäß davon überwies Herr Limprecht der Geſellſchaft bei Tiſche, wo bie bekannte worzüg- 
liche Qualität jeiner eingemuchten Ananas fich mieberholt beftätigte. . 

Hiernächſt ging der Direktor zu ben eingelaufenen Khriftlichen Mittheilungen über, 
wie folgt. 

1. Die yon dem biefigen Magiftrat beftellte Deputation sur Einrichtung des’ Friedrichs⸗ 
hains dankt dem Vereine für die nach dem vorigen Sitzungs-Protokolle gewährten 10 Schock 


Zierſträucher und für bie daran gelnüpfte Zuſicherung fernerer Unterſtützung des Unternehmeng, | 


jo weit die Verhältniffe es geitatten. 

1, Herr Dr. Mettler zu Wandsbeck bei Hamburg, Herausgeber der „Neuen Gar⸗ 
ten-Zeitung«, die uns durch ihn zugeht, dankt für feine Erwählung zum forrefpondirenden Mit- 
gliebe des Vereins. Derfelbe hat den dortigen Schloßgarten übernommen, und beabfichtigt dar- 
aus, im Intereſſe des Gartenbaues, ein nübliches Inſtitut zu bilden, durch Anlegung einer 
vollſtändigen Baumfchule und Kultivirung oller neuen und feltenen Gewächſe, un Theorie und 
Praris angemeſſen zu verbinden. Wir dürfen von Zeit zu Zeit feinen Dittyeilungen über ins 
tereffante Gegenftänte bes Gartenbaues entgegenfehen. 

IN. Herr Stoll, Kunftgärtner auf’ der Billa Maſſani bei Rom dankt ebenfalls für 
ſeine Ernennung zum korreſpondirendem Mitgliede, und knüpft daran Bemerkungen über den 
Gartenbau in der dortigen Gegend, den er als noch ſehr zurück ſchildert. 

Der Direktor nahm hierbei Gelegenheit, etwas über dieſe Gegenſtände hinzuz ben. Er 
giebt zu, daß die Neigung, Zierblumen im Garten zu ziehen, nicht ſo groß ſei, als in kälteren 
Ländern, und daß man deswegen weniger Fortſchritte darin gemacht habe, als anderwärts, aber 
wo man blüheube Arten von Narciffen, Hyacinthen, Crocus, Colchieum u. f. m. in Menge 
milb findet, Bedarf man nicht der Kultur folcher Gewächſe. Für die Anpflanzung ausländifcher 
Blume babe man in Italien genug gethan, man finde an ben Landſtraßen Bignonia Catalpa, 
Melia Azedarach, Sterculia platanifolia, Diospyros virginiana, und felbft in Ram fei eine 
Strafe mit Mimosa Julibrissin bepflanzt, Mimasa Farnesiana fet in allen Gärten, auch bie 
ſchöne Lagerstroemia indica, Noch mehr fei diefes in Sieilien der Fall; im botanifchen Gar- 
ten in Palermo werben bie Früchte mehrerer Annonen reif, und ſchon Göthe habe ſich über 
bie dort an öffentlichen Plätzen angepflanzte Pärkinsonia aculeata gewundert, ohne fie zu fer 
nen. Die Kultur in ben botanifchen Gärten in warmen Klimaten hätten Ihre eigenen Schwie— 
rigkeiten; tropifche Gewächſe wollten in Gewächshäuſern kultivirt fein, und Wenrung fet dort 
gar fehr koſtbar. Gemächfen aus fälteren Länder Fötne- man nicht Kälte geben, Im Gemü—⸗ 
ſebau hätten die Staliener ung immer übertroffen, wie Blumenkohl, Broccolt, die vielen: Arten 
von Phaseolus ımb Dolichos, Artiſchocken, Kardonen beweiſen. Der Landbau fer in Italien 
immer gut geweſen, der Mais werde dort nicht nur vortrefflich und mit dem größten Nutzen 
tultisirt, fondern man finde auch in Gegenden, wo bdie Reiſenden nur ſelken hinkommen, ben herr, 
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lichſten Rornlau, namentlich in Apulien mb Sicilien. Maun beſchulbige fehr mit Anrecht Die 

Bewohner rinen geriugen Betriebjemteit; ber dort oft äußerſt mibfame Ackerbau zeuge vielmehr 

vom Gegentheil, uud ſei im dieſer Hinſicht die intereſſante Schrift unſeres Mitgliebes, des Herrn 

Negierungs⸗ Ralh v. Daum zu empfehlen. 

xXBemerkungen fiber Die Landwirthſchaft, das Klima und bie Vegetation m Güb⸗ Frank⸗ 
reich, Wulſchland unh Malta, während. einer Reiſe im Sabre 1842 un Verſuch einer 
näheren Darſtellung bes landwirthicha ſuichen Betriebes in biefen Lanbern, Charlotteu- 
burg 1844. 

Herr Stoll giebt in feiner Prieflichen Mineilaug noch Naqhicht über herſchiedene, dort 
in Freien: ohne jede Bedeckeng gedeihende Gewächſe, werunter Araucaria brasiliensis, excelsa, 
imbricata ud Cunninghami, befonubers hebt er Das Gedrihen der Daubeotonia Tripetii her- 
vor, die bei ihm im Zeitraum von brei Jahren eine Höhe von 12 Fuß erreichte, und im ver- 
floſſenen Mai über 300, im Gepieurber nahe an 20 Vüthen brachte. Poineiana Gillesi 
bluͤhen dort droimal im Jahre ſehr xrichlich. Dagegen ini Faulownia imperialis feinen guten 
Fortgang. 

Von ven tung dent eingeführten überfseifdken Produlten sewibnt ber Herr Einſender des 
Convolvulus Batatas, die er ſorgſem laltivirt, und davon Knollen bis zu 25 6m. Pfunden 
gewonnen hat; er glaubt, daß davon duch Auzucht im Grepen dort wähle Anmenbung zu 
marken fein. möshte,. in ‚Stelle der tsenig gebauten Kartoffeln, bie nicht wohl gerethen und nur 
felten ſchmackhaft find. 

Der Direiter bemerlie hierzu, ber Marcheſe Ribolfi, unſer Ehren⸗ Milglied habe über 
Canvolvulus Batatas eine beachtenswerths Schrift bersunsgegeben, menach die Anzucht berfelben 
in. Toscana, im Großen, Schwierigkeiten habe, weil es dort nicht warm genug iſt, Auch Die 
Kartoffel trägt aus Aimiatifchen Urſachen sicht zu, der Boden iſt zu dürre, man Iöune alſo dar⸗ 
ans Tanen Vorwurf herleiten, daß fie nicht gebaut werke; Dagegen würden Kartoffeln in Schiffe- 
ladungen son Trieſt. nach Neapel u, |. w. eingeführt, Uebrigens fei die Batate früher nad 
Europa gelommen, als Die Karteffel, Wäre fie in Hiller Ländern arzuziehen, fo würde fie 
fih : wohl ‚mehr werbreitet haben. 

Die son deni Herrn Stoll eingefeubeten Sgmen von: Cemeili⸗ japoniga find gleich nach 
ihrem Eingange en einige wit dieſer Kultur ſich beſchaftigende Mitlirder vertheilt worden, da 
bie Ausſaat keinen Aufſchub litt. 

In Bezug ‚onf die Anzucht ber Bataten bemerkte noch der gutgefenbe Herr Decker, daß 
Baumann in Bollweiler fie. auf feinen Erb-Magazinen baue, und Herr Garten⸗Inſpektor 
Bouch eè fügte Si daß die Anzuqht in freier Erde hier nicht. gelinge, wei ber. Boden 34 


IL, 
| iv. j ‘Her Jußix Rath Bur wardt zu Kandsberg a. W., vetannlch eins unferer eifrig- 
ſten Mitgkieber theilt uns, auf Grund eigener Beobachtungen, einige Beiträge zur Naturgeſchichte 
der Mailäfer (Engerlinge) ‚mit. Wiewohl dieſe Notizen nur als Bruchſtücke zu betrachten, ſo 
erſcheini deren oma in die. Beſcorlunge deg we) m. den "Melia Finden den 
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die Engerlinge anrichten, allgemeiner .einer wahren Exrkemtmiß nahe zu bringen. Doc wirb ür 
diefer Hinficht Bezug genommen auf das umfaffende Werk von Raheburg »Die Forſt⸗Ju⸗ 
felten«, wo im 1. Bande S. 7296 die Naturgefehichte bes Mailaͤfers fehr vollſtaͤndig abge 
handelt ift, auch alle praftifchen Rathichläge feiner Vorgänger mit aufgenommen find, beſonders 


bie von, Plieninger. Auch das Aprilheft 1836 der Annales de la Société d’horticulture 


de Paris enthält Ausführliches hierüber, worauf bereits nach Inhalt unferes Sitzungs = Proto- 
tolles som 29. Mai 1836 ad XVL durch Herrn Geheimen Mebdizinal- Rath Dr. Lichten- 
ftein hingewieſen worben, (Verhandlungen, 26. Lieferung, S. 104.) Derſelbe beſtätigt die 
Anführung des Herm Burchardt, daß der Maulwurf den Engerling verfolge, was ihm nicht 


oft genug nachgerähmt werben könne, und bat. bie vorliegende Mittheilung, noch mit anderen 


. 


gelegentlichen Bemerkungen begleitet, von denen bei ber Redaltion ber Verhandlungen Gebrauch 


gemacht werben wird. | 

V. Bon dem Vorſtande des Seibenbau-Bereins der Markt Brandenburg und ber Nieder⸗ 
Lauſitz bierfelbft, wird uns Nachricht gegeben, son ber som Seidenbaulehrer Herrn Ramm- 
low in Verbindung mit mehreren Seidenbauzüchtern Deutſchlands beabfichtigten Herausgabe 


einer Dionatöfchrift zur Veförderung bes Seidenbaues und der Maulbeerbaumgucnht, unter Bor- 
legung ber in ber Verſammlung vertheilten Exemplare des Programms, Behufs ber Subſcrip⸗ 


tion, zu ber Die Freunde des Seidenbaues eingeladen werben. 


VE Her Brofeffor Dr. Kunth machte der Verſammlung eine Kurze. Mittheilung Aber 


die Pflangen-Beftände des hiefigen Königl. botanifchen Gartens. Der_Eingang feines Vortra⸗ 
ges deutete barauf hin, daß ber biefige betanifche Garten ſchon feit Ianger Zeit mit Recht für 
ben reichften im Europa gelte, d. h., für denjenigen, welcher gleichzeitig bie größte Zahl le⸗ 
bender Pflanzen aufzumeifen habe, bie nach dem jet neu angefertigten fyftematifchen Kataloge 


14,061 Arten umfaffe. Der Aufzählung ber verfchiedenen Familien folgte ein Hinblid auf bie | 


zahlreichen Arten anderer Gärten, die ber biefige nicht: befibt, wonach bie Zahl fänmtlicher in 
den botanifhen Gärten Europas kultivirten Phanerogamen auf 20,000 abzuſchätzen if, und 
bei ber Annahme, daß wir nur etwa ben ten oder Den’ Iheil aller befannten Phanerogamen 
Yultiviren, biefe überhaupt bie ungeheure Zahl von 150,000 Arten erreichen möge, Don- ben, 
nach Decandolle's and Walpers ca. 10,000 Arten aufgeführten Compoſiten, ‚hat ‚ver bie- 
fige Garten nicht mehr als 1500, alfo etwa den Tien Theil aufzumeifen. Herr Referent kam zur 
Vorbeugung jeden Mißverſtändniſſes nochmals darauf zurüd, daß ed fi babei blos um bie 
Zahl der gleichzeitig vorhandenen Pflanzen hanble, und daß bamit keinesweges gefagt fein 
folle, daß nicht andere botaniſche Gärten in Deutſchland, Belgien, . Holland, Frankreich und 
England oft fehönere und feltenere Eremplare befigen, nicht eine Menge von Pflanzen aufzu⸗ 
weifen haben, die hier noch fehlen, nicht mit Gewächshäuſern prächtiger ausgeflättet find, baf 
aber keiner dem hieſigen an Reichthum ber Arten nur einigermaßen gleich kommen bürfte: Am 
Schluffe feiner intereffanten Mittheilung führte Herr Referent nody an, daß bie Zahl der Teit 
drei Jahren neu acquirirten Pflanzenarten fich auf mehr Denn 3000 belaufe; dieſe einfache Thatfache ehre 
mehr als alle Lobfprüche, bie umfichtige Thätiglkeit Des jebigen eben fo talentvollen als beſcheidenen In⸗ 
ſpeltors. — Der Direktor ftimmte biefem Lobe völlig bei, indem ber zeitige Inſpeltor nicht allein für 
die Acquirirung, ſondern auch für bie Erhaltung ber Pflanzen die größte Sorgfalt trage, 


⸗ 
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VIL Der Gemeral-Serretair gab ber Verſammlung nach Dem eben eingenangenen erflen 
Hefte des Journals der Gartenbau⸗Geſellſchaft in London kurze Nachricht fiber die neuen, 
im Garten der Geſellſchaft zur Blüthe gekommenen Pflanzen, welche die Aufmerkſamkeit ber 
Pflanzenfreunde befonbers in Anſpruch nehmen, als: 

Anemone japonica, deren Stengel 112—2' hoch werben, und beren gefüllte 3 große 
Blumen biefelbe Mannigfaltigteit wie bie ber A. hortensis zeigen. 

Abelia rupestris, ein hübfcher fleiner Strauch, Weigelia roses, ſehr ſchoͤner Stranch, im 
Wuchſe einen Philadelphus zu vergleichen. 

Pterostigma grandiflorum, eine 3' hohe Kalthauoſtaude, berem tief blaue Blumen beuen 
ber Digitafis ähnlich, Indigofera decora, eine niebliche Kalthauspflanze, Statice Kortune, hübſche 
1° hehe Staube, Calystegia pubescens, beren zarifleifchfarbene, dicht gefüllte Blumen im Aus 
gut und September erfcheinen, und. mehrere Tage offer bleiben. Rhynebospermum gesnerioi- 
des, ein immergrüner Strauch, ber wie Epheu klimmt, und deſſen weiße Blumen einen anges 
nehmen Duft verbreiten. Alle die vorgenannten Pflanzen find durch den Reifenden ber Geſell⸗ 
ſchaft, Herrn Fortune emgefenbet, eben fo Samen und Mittheilnugen fiber bie Kultur bes 
Amarantus oleraceus L,, der als gefchäßte Gemüfepflanze gebaut, und wie Spinat ober mie 
Gartenmelbe verfpeifet wird.) Noch werben in dem angeführten Hefte als ſchöne Bierpflanzen 
erwähnt und beſchrieben: Cattleya maxima, durch Hartweg eingeführt, Silene ‚Schafta, aus 
bem Dorpater Dante und Sedum kamtschaticum, durch Hertn Dr, Fiſcher erhalten. 


®) Auch bei und reift der Samen dieſes Amarantus, wie anchjährige Erfahrungen lehren, ſelbß wem ex ern Anfangs 
Mai im Freien on wird, 
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Die Larven ber Maitäfer, bier Engerlinge genannt, haben mir ſo viel Schaden und Herze- 
leid angethan, baß es natürlich ift, daß ich aufmerkfamer auf fie ale auf andere Inſekten ge 
weſen bin, und hierbei manche Wahrnehmung gemacht habe, bie vielleicht Anderen entgangen 
ift, weshalb ich mir die Freiheit nehme, fie mitzutheilen. 

Sch babe immer gehört, daß der Maikäfer drei Jahr als Larve in der Erde lebe, und 
dann ſich verwandle, und als Käfer ſolche verlaſſe, um ſich in freier Luft, vom Laube der Bäume 
zu nähren, was er in der Erbe mit der Rinde ber. Wurzeln gethan bat, Es iſt bekannt, welche 
Verwüſtungen er bier anrichtet, ohne daß man im Stande iſt, ihm beizufommen. Nur ber 
Maulwurf verfolgt ihn bier, und ich laſſe jeßt keinen fangen, weil ich augenſcheinlich mahrge- 
nommen habe, wie eine Reihe von Haſelſträuchern, an welcher er feinen Weg genommen hatte, 
zu trauern aufhörten, und weit beſſer wuchlen, als andere, Die er nicht berührt hatte, 

In diefem vergangenen Frühjahre haben fich fait gar keine Maitäfer fehen laffen, und doch 
babe ich jebt im Spätherbft in einer Graskoppel, worin ich Pflanzlöcher machen ließ, eine Un⸗ 
zahl Heiner, kaum einjähriger Engerlinge gefunden, die dicht unter dem Rafen ihr Weſen trie- 
ben. Woher dieſe Menge junge Brut bei dem Mangel an Käfern? Da dort in ber Nähe 








feine Sträucker und Bäume flanden, deren Wurzeln fie erreichen Tonnten, fo müſſen fie auch 
von Graswurzeln fich nähren. Etwa einen Fuß tiefer fand fich eine größere Sorte, und noch 
tiefer eine noch größere Sorte, aber je größer, je weniger, Im bloßen Grasboben gehen aber 
‚wenige Wurzeln fo tief, wovon Ieben fie dort? wahrfcheinlich hatten fie wor dem nahenden Win⸗ 
terfroft fich in Die Erde tiefer hinein geflüchtet, 

Bor einigen Jahren bemerkte ich, daß in einer Haſelſchule, fo tief wie ber Froſt in bie 
Erde gebrungen war, die Wurzeln ganz unbefchädigt waren, bie tiefer gehenden ganz abgeſchält. 

In einem Erdhaufen, ber zu Miltbeet-Erbe verrotten follte, wohin auch die mit ber Hel⸗ 
Tenfcheere abgefchnittenen Heinen Buchenreiſer gebracht waren, bie bereits in Verweſnug über 
gingen, fand fih beim Umſtechen des Haufens eine Menge Engerlinge von mittlerer Größe, die 
wie von Rauch gefchwärzt ausfahen, Sie müſſen alſo auch vom abgeftorbenen Holze leben. 

Sollte die verfchiedene Nahrung ale Engerlinge auf bie verfchieden gefärbten Sorten ber 
Käfer Einfluß haben, welche die Kinder Müller, Schorufteinfeger, Kupferſchmiede ꝛc. nennen? 

Sm Sommer wurden beim Graben mehrere is ber Berwandlung begriffene Engerlinge 
gefunden, die fchon Füße, Flügel-Anfäpe ohne Flügeldecken hatten, wo die Haut der Larven 
noch an den Füßen ſaß. Sie lagen ohne Cocon in einer Heinen Höhlung. 

In eben einer folchen fand fi) im November ein völlig ausgebildeter Käfer fehlafenb, ber in 
der Stubenwärme auflebte. War dies ein alter, ober ein ſich eben erſt verwandelt habender, 
ber in feiner Wiege den Winterfchlaf machte. Da die Höhlung halb durchgebrochen und bie 
zweite Hälfte nicht zu finden war, kann ich nicht willen, ob dieſe die Larvenhaut enthielt. 

Am merfmürbigfter ift mir aber gemwefen, in einem Haufen der großen frhwarzen Wald- 
Ameife, die fih bei mir in der Nähe eines Heinen Gehölzes angefiedelt haben, und, bie ich ber 
Nachtigallen wegen dulde, zwei große Engerlinge zu finden, bie ich nie fo weiß, fo mwohlgenfihrt 
und fo kräftig gefehen habe, und bie ſich fogleich im aufgeworfenen Hanfen wieder einmwühlten. 
Wie kamen dieſe in den Ameifenhaufen? und konnten die Ameifen, denen fie doch unbequem 
fein mußten, fie nicht töten? Ihre Nahrung Ponnten fie zwar son den Heinen Holzitüdchen 
‚ haben, woraus der Haufen gebaut ift, wie jene- mm borerwähnten Unkrauthaufen. Aber warum 

buldeten fie die Ameiſen? Be | Ä | 

Mögen diefe Wahrnehmungen Veranlaffung geben, son erfahrenen Entomologen Anftlärung 
hierüber zu erhalten, oder wenigſtens Hinweiſung auf Schriften, wo ſolche zu finden iſt. 





| XIII. 
Auszug 


aus dem Sitzungs⸗ Protololl bes Vereins zur Beförberung bes Gartenbaues in den Koͤnigl. 
Preußiſchen Staaten, in ber 247. Verſammlung zu Berlin am 3. Januar 1847. 


Veh gefchehener Vorleſung bes Protokolls v von der vorigen Sitzung wurde in Felge patuien- 
mäßigen Vorſchlages als wirlliches Mitglied proclamirt : 
bie Frau Juſtiz⸗Commiſſarius Niewandt in Weißenfels; 

Die Aufftellung blühender Gewächfe kounte für bie Jahreszeit ungemein reich und glän- 
zend genannt werden. 

Der Königliche botaniſche Garten hatte durch Herrn Inſpektor Bouch é 25 Eremplare 
dazu beigeiragen, worunter 

Dendrobium nobile, Notylia incurva Lindl,, Cypripedium purpuratum, Acacia Bed- 
fordi Huegel, Epacris Regina, Begonia Moehringii etc. 

Der Kunfl- und Handelsgörtuer Herr Allardt hatte 7 ausgezeichnete Orchideen, als: 
Ornithidium coccineum, in höchit vollkommenem reichen Blüthenftanpe; Phajus maculatus, 
bier zum erſten Male blühend, und von ausgezeichneter Kultur mit 18 Blüthen; Stenorrhyn- 
chus speciosus, Maxillaria punctata; M. Henchmanni, Cypripedium venustum und ein fchön 
gezogenes Eremplar son Rhododendrum arbor. amabile jucundum aufgeftellt ; 

Aus den Gewächshäufern bes Herrn Deder C Kunftgärtuer Herr Reinicke) erfreute 
bie herrliche Blüthenflor von 31 Topfgewächfen, darunter 

6 Stüd Euphorbia pulcherrima, 5 Stück Aralea indica Smithi vera ‚und phoenicea, 
2 Stück Clivia carnea, wovon das eine Eremplar mit drei Blüthenſtielen: Gresneria zehrina 





nana, aus dem. Samen gezogen; Acacia diptera, neu, Massonia latifolia, Amphiscopia Bey- 
richi, -(Porphyrocoma lancenlata), Gnidia pinifolia, 2 Primula chinensis alba etc. 

Dom Kunft- und Handelsgärtner Herrn D. Bouché glänzten 9 üppig blühende Säm— 
linge von Amaryllis Reginae mit der Mutterpflanze, benen durch fchiedsrichterlichen Ausſpruch 
(des Herrn Deppe) die Monatsprämie zugefprochen warb, -bei chrenvoller Anerkennung der 
ſchönen, zum Theil noch ſeltenen Orchideen des Herrn Allardt. 

Herr Hofgärtner Hempel hatte beigebracht einen reifen Samenfolben von Sorghum sac- 
charatum, aus der Ebene yon Theben in Egypten und eine Partie arob gefchrotener Linſen, 
von eben daher (deren Cotyledonen auffallend genug tief orangefarben), die vorzüglich ſchmac 
haft fein ſollen. Mit den darunter befindlichen, nur wenigen, anſcheinend noch unverletzten Sa- 
menförnern, wird ber Verfuch‘ der Ausfant gemacht werben. 

Aus dem Garten der Gärtner Lehr-Anftalt' waren Pancratium speciosum und Charlwoo- 
dia congesta und vom Handelsgärtner Herrn Zohann David Boudye Amaryllis vittata und 
A. Reginae (Sämling) beigebracht, die in der Derfammlung verloofet wurden. 

Dom Hofgärtner Herrn Sello.waren aus ber jüngften Sendung des Herrn v. Wareze— 
wig son Guatimala zur Anficht aufgeftellt: verſchiedene Farren und Palmen, die aber lei- 
ber, durch widerwärtigen Aufenthalt während der Neiſe und durch mehrwöchentliches Liegenblei— 
ben in Antwerpen ſämmtlich todt angekommen waren. Auch mehrere Palmenſamen waren bei⸗ 
gefügt, denen zum Theil noch Keimfähigleit beiwohnen möchte. Herr Sello ſprach die Hoff⸗ 
nung aus, daß die zu erwartenden nächſten Sendungen des Herrn v. Warczewitz durch die 
getroffenen zweckmäßigen Vorkehrungen einen günſtigeren Erfolg haben würden, und ftellte ben- 
jenigen, bie fi dafür intereffiren möchten, anheim, fich mit beliebigen . Gelobeiträgen zu bethei- 
ligen, zu beren Annahme, Behufs der Einzahlung an die Haupt-Seehanplimgs- Kaffe zur wei- 
teren Beförderung, der Herr Kriegsrath Heynich bereit ſei. 

Bon den Hanbelsgärtnern Herrn Moſchkowitz und Siegling in Erfurt maren nod 
eingefendet eine Partie neue, gelbe Parifer Bufchbohnen, die ſehr ertragreih, und grün wie 
trodfen, befonders aber in letzter Weife, von vorzüglichem Wohlgeſchmack fein, und deßhalb zum 
Anbau im Großen, an bie Stelle ber gewöhnlichen meißen Feldbohne ſich empfehlen follen. 
Dieſelben wurden zum. Theil in ber Verſammlung an Liebhaber ausgegeben, auch zum verſuchs⸗ 
weiſen Anbau im Snititutsgarten bejtimmt, und werden nach dem Wunſche ber Herren Einfen- 
der noch an einige Landwirthe und landwirthſchaftliche Gefellfchaften weiter vertheilt werden. 

Nachdem ber Direktor auf alle biefe verfchiebenen Gegenftände hingewieſen, ging berfelbe 
zu den eingegangenen fchriftlichen Mittheilngen über, wie folgt: 

I. Sm Frühjahr 1846 wurden dem Herrn Suftitute-Gärtner Bouché verfchiebene, dem 
Direltor ans ben vereinigten Staaten von Norb-Amerika zugelommene ökonomiſche und Gemüfe- 
Sämereien zur Anzucht übergeben. Derfelbe bat darüber ausführlichen Bericht erftattet, wonach 
im, Allgemeinen bie Zahl der nußbareg Gemüſe durch diefe Sendung hier nicht vermehrt wor⸗ 
den ift, indem der Erfolg ber Ausſaat größtentheils nur bie bei uns längſt bekannten Gemüfe- 
arten ergab, die allem Anfchein nach von England nad den vereinigten Staaten überbracht 
mwurben, neben einigen anderen, bie den dortigen Gegenden, des Klima's wegen, eigenthümlich 
ſein mögen. 

Berhaudlungen 191. Band. 9 
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Bon ben dabei befindlich geweſenen Maisarten iſt beſonders eine, unter den Namen Small 
coro, bemerfengwerth. Der Herr Berichtserftatter jagt davon: es ſei Die Meinkörnigfte, die er 
“je gefehen; die Sruchtlolben haben etwa L Zoll Durchmeſſer und 3—1" Länge; die fpät reis 
fenden Körner find fehr zahlreich, in vielen Reihen um die Samienſäule wertheilt, und möchte 
vielleicht diefe Maisart zur Berzierung unferer Blumengärten ſich eignen, da fie eine fchöne, 
viel verzmeigte, bis in den fpäten Herbft grün bleibende 5—6 Fuß hohe Staude liefert. 

Unter ben mit eingefommenen: Kürbisarten wird das Connecticut field pumkin als ein 
zur Cucurbita Pepo gehörigen Spielart gedarht, mit anfänglich ſchwarz-grüner, zur ‚Zeit ber 
Reife dunkelorange gefärbten, großen [ehweren nnd überaus ſchmackhaften Frucht, die daher zu 
weiteren Anbau⸗Verſuchen geeignet fein möchte, 

In Bezug auf die zur Sendung ‚gehörigen Köhlarken enthält der Bericht des Herrn 
Bouché bie Bemerkung, daß alle aus England hier eingeführten, dort befonders gerühniten 
Weißfohlforten fih erfahrungsmäßig hier felten bewähren, was in den Himatifchen und atmo- 
ſphäriſchen Derfchievenheiten, beider Länder liegen möge; ſie liefern in der Regel viele und grüße 
aläite, aber feine oder nur fehr Heine Köpfe, 

Herr D. Bouché, Hülfsgärtner an ber Gärtner-Lehr Auſtalt in Schöneberg, theilte 
im Sana des vorigen Jahres Bemerkungen mit, über die ZKitterungs-Berhältniffe des Jah— 
res 1845 in Bezug auf die Blumentreiberei im Herbfke und Winter defjelben Jahres, die 
im 37ten Hefte ber Verhandlungen (Seite 323.) fich- abgedruckt finden. Derſelbe 
bat jebt, in Fortſetzung jener Schilderung ähnliche Bemerkungen aufgeſtellt, -über bie 
MWitterungs - Berhältniffe des Sahres 1846 in Bezug auf Blumenkreiberei im Herbſte 
und Winter, worin er bie Berfrhiedenheiten der, Witterungs - BVerhältniffe beider Jahre 
neben einander ftellt, und daraus auf bie Berfchiebenbeiten in ben Ergebniffen der Blumentrei- 
berei fchließt, namentlich erfichtlich macht, baß das Jahr 1845, in welchem die Atmoſphäre vor- 
herrfchend feucht war, Die Fruchttreiberei begünſtigte, das verfloffene Jahr 1846 dagegen, mo 
die Trockenheit der Atmofphäre einen hohen. Grad erreichte, auf die. Treiberet -verberblich ein- 
wirkte. Er ſchließt feine Darftelung mit. bem Wunſche, daß quch an andern Orten ähnliche 
Beobachtungen angeftellt, und beren Erfolg mitgetheilt. werben möchte, namentlich auch in Be-- 
zug auf Obft-Treiberei. Die Aufnahme der Ausarbeitmg in bie Berhandlungen wird hierzu 
Beranlaffung ‚geben können.“) 

Der Direltor fügte Binzu, es ſei wünſchenswerth, daß der Gegenſtand einmal wilfenjchaft- 
lich behandelt, und daß von den Gewãchshaus· Beſthern die Blüthezeit der Pflanzen notirt 
werde, um zu vergleichen, wie dieſe mit der Blüthezeit im Vaterlande, beſonders, wenn ſie ver 
andern Hemiſphäre angehören, zuſammentreffe, woraus fich ſchließen laſſen würde, ob die Pflan⸗ 
zen ihre Gewohnheiten beibehalten, oder ob ſie andere Gewohnheiten angenommen haben. 

Il. Hear Carl Krüger in Lübbenau macht uns Mittheilung über eine Art Wirſing— 
kohl (choux marcelline), bei Einjendung eines Exemplars. Als Eigenthimfichfeiten berfelben 
führt er an, daß diefer. Wirfing ungemein zarfrippig fei, wie ber Augenſchein allerdings ergab, 
daß er feine Köpfe, ähnlich mie die eines großen Kopflalats, unmittelbar über der Erde, ohne 
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Struuk bilde, wodurch er während des Winlers ſich im Ferien vorzglich gut erhalie daß ſein 
auferorbenflicher Wohlgeihmad durch den Froſt zunehme, daß er überdies fehr zeitig, und bes- 
halb zur Frühtreiberei befonders geeignet fei. Den Samen davon erhielt Herr Krüger aus 
Zürich, und führt berfelbe noch an, daß ber eingefenbete Kohllopf einer von denen ſei, die 
über Winter ſtehen geblieben, und fo eben unter dem Schnte hervorgenommen worben; wodurch 
ber Beweis geliefert wird, daß ſolcher ohne alle Mühe den gangen Winter über als Gemüſe 
benutzt werden kann. In ehnerlofen Mintern möchte eine leichte Streudecke angemeflen fein. 

Zugleich bezeichnet ber Here Einfender einen Kopf⸗Salat, Lactuca- dicephala, als ben vor- 
zaglichſten, der bis jetzt ihm vorgelommen, am Bröße und. Jartheit, mit dem Bemerken, daß er 
lange geichloffen bleibe, ehe ex burchgebe, doch wenig Samen bringe, da bei der ſorgfältigſten 
Behandlung die Schoſſen wenig Blüthen bringen, und wegen ihrer großen Zartheit leicht in 
Fänlniß übergeben. 

Noch erwähnt Herr Krüger des von ihm ſeit zwei Jahren mit gutem Erfolge angeban⸗ 
ten griechiſchen Centnerkrautes (Weißlohl), wovon er ben Samen von Herrn Booth u. Comp. 
m Hamburg empfing. Diefer Weißlohl macht große platte Köpfe, die in gut gebängtens 
Baden bis 30 Pfund Schwere errrichen, und daher für große Wirthſchaften empfehlenswerth 
erſcheinen. 

IV. Herr Dr. Klotzſch machte aufmertſam auf die in Curtis’s Botanieal-Magazine 
No, 28. vom Sanner d. J. befindliche Abbildung der merkwürdigen Victoria regia, 

V. Ferner legte derſelbe einen Plan bes kürzlich zur Ausführung gebrachten Palmbaufes 
in Kew bei London vor. Daſſelbe weicht in ber Form, Einrichtung und a dem dazu ver⸗ 
wenbeten Material ja jehr von unfern Gewächs- und Warmhäuſern ab, und zeigt ſich, nach 
der Meinung des Meferenten, theoretiich für bie Pflanzen · Kultur ſo febr geeignet, daß es allen 
Anforderungen, bie möglicherweife baran gemacht werben können, auf dad Volllommenſte ent- 
fpricht, wodurch Referent fich veranlagt fühlte, auf die Vorzüge aufmerffum zu machen, welde 
diefe neuere Bauart sor. ber älteren voraus hat, um hierdurch vielleicht das Urtheil der Herren 
Praltiker zu erfahren. | 
Er erwähnte beiläufig, daß nach dem vorgelegten Plaue das beſagte Haus ein⸗ Länge von 
36242‘ einnimmt, und eigentlich aus brei mit einanber verbundenen Häuſern beſteht, deren jedes 
11242‘ lang, 50 Fuß breit und 27° hoch, das mittlere aber 13742" lang, 100° breit und 63 
hoch ift, bob aber hervor, daß. itatt des Holzes mm Eifen, und dieſes in einer Form verwendet 
ſei, welche die durch die Temperaturverhältuiſſe bedingte Ausdehnung deſſelben vollſtändig paral⸗ 
leſiren, ſo daß das Haus, ſo weit es zu Tage liegt, nur Eiſen und Glas zeigt, wodurch die 
darin befindlichen Pflanzen nicht allein mehr als ſonſt Licht erhalten, ſondern auch ber Bau durch 
bie erſcheinende Leichtigkeit auf das vertheilhafteite gehoben wird. 

Nicht minder vortheilhaft erſchien dem Referenten bie Form, welche fir ber. gewohnten 
Linien ın ſenkrechter ober ſchräger Richtung eine gefällige Wölbung zeigt, woburd Das Haus 
nicht nur in aſthetiſcher Hinſicht geminnt, den darin befindlichen Phouzen keinerlei Nachtheil er⸗ 
wächſt, ben Verheerungen der Stürme und bes Hagels ein Fräftiger Wiperſtand geleiſtet wird, 
und eine Annehmlichkeit, die man am unferen Warmhäufern nicht kennt, und darin befteht, daß das 
Herabtröpfeln des Waffers son ben Fenftern vermieden ift, mehr hervortritt. Vo Allen jedoch 
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rühmie Referent die Ventilation, welche an dem in Rebe ſtehenden Haufe fo zweckmäßig anne» 
bracht iſt, daß jeder Raum zur beliebigen Zeit die wohlthätigen Folgen des Luftwechſels genießt. 


Er fügte noch Hinzu, daß nach dem eigenen Ausfpruche des Baumeifters diefes eben jo pracht⸗ 


sollen als zweckmäßigen Hanfes, des Herrn Richard Turner (Hammerfmith Werks Dublin 
und No. 1. Buth Place New Koat) in London, welcher gegenwärtig in unfern Mauern weilt, 
weder Doppelfenfler noch irgend ein anderer -Änßerer Schub mährend ber. härteften Winter 
Deutſchlands für warme Häufer erheiſcht wird. 

Se flärfer ber zu gewärtigende Froſt, defto fhärfer muß das. zum Bau zu verwendende 
Glas ſein, und um ſo mehr Röhren und Ciſternen, melde letztere mit ſenkrechten Röhren zu 
verſehen find, durch welche der Dampf nach Belieben ausitrömt, find zur Heizung erforderlich. 

Statt der üblichen, koſtſpieligen kupfernen Röhren bei unſern Wärmhäuſern, bringt Herr 
Turner eiſerne Röhren in Anwendung, dien er den laufenden Fuß von 4“ Durchmeſſer mit. 
10 Sar. berechnet. 

Referent ſchloß mit dem Wunſche, daß es irgend Jemand, dem bie Kultur der Warm⸗ 
bauspflanzen am Herzen liegt, und dem die Mittel dazu zu Gebote fliehen, gefallen möchte, ein 
folches Haus won geringen Dimenfionen durch Deren Turner, der fi) dazu bereit erflärt, er- 
richten zu laffen, indem er verlicherte, daß ber Koftenaufiwand ‘wenig höher als gewöhnlich zu 
fliehen komme. Bon einigen der anweſenden Praktiker wurden verſchiedene Bedenken. gegen bie 
Anwendbarkeit biefer Bauart für unfer Klima erhober, wiewohl von Anderen dieſe Bedenken 
beſtritten wurden, doch ſtellte ſich im Weſentlichen die Meinung heraus, daß ohne einen prakti⸗ 
ſchen Verſuch ſich darüber nicht gründlich urtheilen laſſe, und es daher wünſchenswerth erſcheine, 
daß Jemand ein ſolſches Gewächshaus herſtellen möchte. 

VL. Der General-Secretair machte der Verſammlung Turzen Bortrag von feiner, für bie 
Ver handlungen beſtimmten Abhandlung über dad Ankeimen ber Samen für ‚Auojanten im 
Freien.“) 

Derſelbe lenkte die Aufmerkſamkeit auf eine in der Preußiſchen Bandelezeitung von a. 
Januar c. befindliche Correfpondenz-Nadhrigt aus Nem-York, an ein Zriefter Handlungs⸗ 
haus, wonach es ſchwer hält, dort ganz- geſunde Saatlartoffeln zu erhalten, weil die Kartoffel- 
krankheit in Amerika eben fo berricht, wie in Europa. 

Ferner wird von demfelben Referenten bingewiefen auf die in: No. 23. bes vorgedachten 
Blattes beſindliche Nachricht über bie von Dr. Gesmer auf der Prinz Edwards⸗Inſel im 
Nord⸗Amerika aufgefundenen zwei epbaren Knollengewächſe, son denen er glaubt, daß fie geeige 
net fein möchten, die Kartoffeln einigermaßen zu erſetzen. Die eine wird dort Saagaaban, die 
andere Musquafate genannt; boch ift es vorzüglich bie eritere, melde von bem Dr. Gesmer 
gerühmt wird, und von ber er vier Büfchel an die hauptfächlichiten Aderbau - Gefellichaften in 
England geſchickt hat. Der Angabe nach werden beide Knollenarten an den Ufern bes Meeres 
ber Flüffe und der Seen auch in Neu-Schottland und in Neu» Braunfchweig gefunden, doch 
nicht in großer Anzahl, weil viele wilde Thiere fie gierig aufjuchen, beſonders auch die Schweine, 
Inhalts der gedachten Nachricht enthalten die Knollen des Saagaaban ungleich mehr Stärke 
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mehl und weniger Waſſer, als die Kartoffeln, auch vegetabiliſches Albumen, Gummi und Zucker, 
wonach ſie nährender ſein würden, als die Kartoffeln; das Stärkemehl des Saagaaban ſoll ſehr 
weiß ſein, und dem des Arrowroot gleichen. Amerikaniſche Votaniker ſollen die Pflanze als 
Glyeine Apios bezeichnet haben. Der Direktor bezweifelte, daß dieſe auf Prinz Edwards⸗Inſel 
vorkomme, und man könne nach den unvollſtändigen Angaben über die Form der Knollen, die 
durch zähe Fäden ‚verbunden, auch einen Lathyrus, dem tuberosus ähnlich, vermuthen. 

Dr. Gesmer fügt übrigens feiner Nachricht noch hinzu, daß in Profeffor Eaton's Hand- 
buch der Botanik für Nord-Amerifa (im Sabre 1836 erfchienen),; bei Beſchreibung der Pflanze 
gefagt wird: »Die Knolle iſt ſehr nahrhaft, und follte allgemein gebaut werben. 

VI Der Herr Kommerzien-Rath Carl Dunder hat ein Ereniplar ver in feinem Ber- 
lage erfehienenen zweiten Auflage von Kunth's Lehrbuch der Botanik, der Bibliothek des Gar- 
tenban-Bereins als Geſchenk zu überweifen bie Güte gehabt, wie dankbar anzuerkennen ift. 





XIV. 


Vemerkungen 


uͤber die 


Witterungs⸗ Verhaltniſſe des Jahres 1846, in Bezug auf die Blumen: 
treiberei im Herbſte deffelben Jahres. 


Dow | 
Herrn D. C. P. Bouché, 
Hülfsdärtner an der Gärtner⸗Lehr⸗Anſtalt in Schöneberg. 


Unter gleichem ober- ähnlichen Titel übergab ich bem Vereine im vorigen Sabre eine Heine 
Abhandlung, die Witterungs-Berhältniffe bes Jahres 1345 betreffend.*) An eine Fortſetzung fol 
cher Bemerkungen dachte ich damals nicht, d. b., um fie ber Oeffentlichkeit zu übergeben; ich 
beabfichtigte Damals nichts Anderes, als das ungewöhnliche Gelingen der Blumentreiberei des 
gedashten Jahres zu erwähnen, um es für fernere Zeiten aufzubewahren. Die günftige Auf- 
vahme, welche dieſe Heine Arbeit fand, beftimmte mich, diefe Beobachtungen im Allgmeinen forte 
zufeben. Sch fage nur, im Allgemeinen, benn Die kleineren Witterunge-Berjchiebenheiten können 
hierbei nicht in Betracht gezogen werben, es kommt ja nur darauf an, das allgemeine Gelingen 
nach der vorberrichenden Witterung zu befprechen, es genügt aljo, wenn man weiß, war Das 
Frühjahr frühzeitig, fpät, warm, kalt, troden oder feucht, wie war der darauf folgente Som⸗ 
mer und ber Herbſt? waren fie bem Frühlinge ähnlich, oder im wie feru waren fie von ihm 
verſchieden? Es würbe Daher eine vergebliche Mühe fein, die Heineren Abweichungen nach Ora- 
ben anzugeben, da biefe Heineren Verſchiedenheiten weniger Einfluß auf dag Gelingen im Allge⸗ 
meinen haben können, und bie größeren Abweichungen werben burch jene Bezeichnungen binrei- 
hend feftgeftellt. 


*) Berhantl. 37. Lieferung ©. 323. 
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Sch verſuchte es im vorigen Sabre, | bas ausgezeichnete Gelingen der Binmentreiberei ans 
den -Witterungs-Verhältniffen bes Jahres zu erffären, es waren nur Vermuthungen, beren Ge⸗ 
wißheit ſehr zweifelhaft jchien. Meine damals ansgefprochenen Bermathungen, find mir 
in dieſem Sabre mehr zur Gewißheit geworden, fo daß ich faſt in den Stand geſetzt bin, 
fie als. Wahrjcheinlichferten Binzuftellen, worüber aber noch viele meitere Beobachtungen zu ma 
chen find, um bie vollkommene, bem Gärtner Nutzen bringende Gewißheit zu erlangen. Ber- 
gleicht man bie Witterunge-Berhältniffe der Jahre 1845 und 1846, fo findet man darin eime 
eben jo große Abweichung, wie in dem ‚Gelingen der Treiberei, waren bie Refultate in jenem 
Sabre überrafchend, fo bietet es in dieſem bie allerungimftigften dar, welches für meine damals 
aufgeſtellte Bermathung entſchieden günſtig erſcheint. Aber nur fortgeſetzte Beobachtungen können 
uns in den Stand ſetzen, Gewißheit darüber zu erlangen, und dieſe Gewißheit wird für die 
Gärtnetei nicht ohne erheblichen Nutzen fein. Es iſt leicht, umter Umſtänden, klimatiſche Ver⸗ 
hältniſſe nachzuahmen, warum ſollte man nun nicht auch Witterungs - Verhältniffe nachzuahmen 
ſtreben, um ein günſtiges Reſultat dadurch zu erzielen. Warnm follte man nicht diejenigen 
Pflanzen, welche zur Treiberei beſtimmt find, je nachdem es erforderlich iſt, im feuchtere oder 
trockenere Luft aufbewahren Tonnen, beſonders würde dies leicht bei den zur Treiberei beftimm- 
ten Zwiebehn möglich werden, welche im verſchloſſene, nicht allzu große Räume gelagert werben, 
wo es leicht geſchehen kann, bie mangelnde Wärme oder Fenchtigkeit auf kümſtlichem Wege zu 
erfetzen, oder bad. Uebermaß des einen oder des andern zu entfernen. 

Bei den Zierſträuchern und ‚Stauden würde es ſchwieriger fein, jedoch wicht unmöglich, ber 
Gärtner muß durchaus die Natur in ihrem Wirken‘ belaufchen, um aus’ ven einen Theile, 
welchen er zu erforfchen ım Stande ift, feine Kenntniffe zu vermehren, er muß dahin fireben, 
ferne Arbeiten nach ihrem Borbilde zu beginnen und zu leiten, ffe.ijt und bleibt feine alleinige 
Lehrerin. 

Menn ich nın eine ueberſi cht der Witterung des abgelaufenen Jahres geben ſoll, ſo wird 
dieſe gegen bie des Jahres 1845 ziemlich dürftig erſcheinen, denn damals war ein fo groper 
Wechſel vorherrſchend, wie ihn vielleicht fekten ein Jahr barbieten wird, wogegen bas in 
Rede flehende, von den Gewöbnlicyen unſerer Zone wenig oder gar nichte Abmeichendes bar- 
bietet. Man verzeihe mir, werm dieſe Schilderuug vielleicht ein menig weiter ausgebehnt er- 
jcheint, wie es erwartet wird, aber ich hielt es fin Pflicht, wenn ich einmal über bie Witterungs- 
Berhältniffe fpreche, andy über die Wirkungen, vie fie zur Folge hatten, mich anszuſprechen. Ich 
werde daher in dem Folgenden über die Einwirkungen derſelben anf den Gemüfe, Obſt⸗ und 
Blumengarten, wie auch auf den Feldbau das Nöthige hervorzuheben verſuchen, um bas Bild 
im Allgemeinen zu vervolſtänvigen. 

Der Januar brachte uns im Ganzen genommien, daſſelbe Wetter, wie der Dezember bes 
vorangegangenen Jahres, es wechfelten ſchnell gelinder Froſt und Thanwetter, letzteres oft von 
ſtarlem Regen begleitet, fo daß die Erbe ſelten über einige Zoll tief fror. Die Kälte erreichte 
nur an einigen Abenden die Höhe von 10 Gr, Reaum. Ein ſtarker Schneefall iſt nicht vor⸗ 
gekommen, und wenn much einmal etwas Schnee die Felder bedeckte, fo verſchwand er durch 
das bald darauf wieder eintretende Thauwetter wieder, wodurch aber der Boden hinreichend mit 
Feuchtialeit gefättigt wurde. Die Aimoſphare war ben ganzer Winter hindurch mehr feucht 
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als troden, felbft bei SFroftweiter waren öfter die Bäume mit Naubreif überzogen, 
Die erfte Hälfte bes Februars bot ung im, Allgemeinen daſſelbe Wetter bar, nur mit dem 
YUnterfchiede, daB Das Thermometer ſeltener unter Null ſtand, wenn es auch einige Male bis 
auf — 6 Gr. fiel. Hierauf trat iu der zweiten Hälfte des Monats dag mildefte Wetter ein, 
in den lebten Tagen flieg das Thermometer um bie Mittagszeit fogar bis auf + 12 Gr. ind 
Schatten, und an geſchützten Lagen, wo bie Sonnenjtrahlen zurüdgemorfen . wurden, zeigte es 
fogar + 18-20 Gr. Diefe überaus milde Witterung befchäftigte den Gärtner ſchon vielfach 
mit ber -Hinwegnahme der Bebedungen, wenigſtens mit deren Verminderung, um das allzujtarfe 
Treiben ber gebachten Pflanzen zu verhüten. 

Die Temperatur der nächftfolgenden Zeit war fo überaus günftig für die Gärtnerei, denn 
das ſchönſte Frühlingswetter belebte alle Pflanzen, und brachte uns die erſten Blumen zu einer 
außergewöhnlichen Zeit. Viele Arbeiten, deren Ausführung ſonſt bis in. ben April hinein auf 
geichoben werben Tann, wurden (chen im März bringend nöthig, fo mußte z. 8, jede Pflanzung 
son Gehölzen, wenn fie nicht eingeſchlagen waren, um die Mitte des März aufgegeben werben, 
deun um dieſe Zeit waren Ribes, Spircen und andere ſchon dichtbelaubte Sträucher; Die Knos⸗ 
pen der Süßlirſchen wie auch die Tragknospen ber Birnen waren fo ſtark angefchwollen, daß 
man beren Entfaltung von einem Tage zum andern‘ erwarten konnte. Bei dem volljtänbigem 
Wegränmen ber Bedeckungen, welches ſo ſchnell als möglich geſchehen mußte, fand ſich manches 
vor, was ſchon ſtark in die Decke hineingewachſen war, und nur durch das milde Wetter vor 
dem Verderben bewahrt wurde. Man erſtaunt, wenn man das Tagebuch eines Gärtners durch⸗ 
blättert, und Darin Die Arbeiten, welche in Diefem Jahre im März ausgeführt find, vermerkt 
findet, wud. welch ‚eine Verſchiedenheit bietet fih bar, wenn man ihn mit dem März des vorher- 
gebenben Jahres vergleicht. Damals hatten wir den Winter in feiner ganzen Strenge, und 
hier einen milben und ſchönen Frühling, der ung kaum einige Heine Nachtfröſte brachte. 

Der April war dem März nicht unähnlich, die Temperätir blieb im Allgemeinen etwas 
niedriger, ſo daß man den April kühl nennen kann; Regen war nicht ſelten, Nachtfröſte traten 
einige Male ein, ohne nachtheilig auf Die Pflanzen zu wirken. Es gedieh Alles vorzüglich, be- 
fonders gut fhanden die im freien Lande gemashten Ausfanten, wie auch die bereits ausgepflung- 
ten Gemüſe und Blumenpflanzen. Staudengewächſe, Bäume und Sträucher belaubten. fich zei— 
tig, .und durch manche Blume wurde der Gärtner früher, denn je überraſcht. Froſt, Wind und 
kalter Regenſihauer ſchienen verſchwunden zu ſein. Alle Bemühungen des Gärtners ſchienen 
durch das ſchönſte Gelingen gekrönt zu werden. 

Da die Vegetation nach unſerer Berechnung der Jahreszeit voraus war, fo ſchien es, als 
könne man dieſe oder jene Arbeit nicht fchnell genug beendigen, jede noch zu machende Arbeit 
erſchien als verfpätet. Auf ben Feldern hatte Der Roggen an einzelnen Stellen ſchon gegen ben 
17. April die Höhe von einen Fuß erreicht, welches dem Landmanne als etwas noch nicht dage⸗ 
wefenes erjchien. Der Obftgarten bot zur Zeit der Blüthe ein Bild voller Hoffnung dar, denn 
alle Obftarten mit, Ausſchluß der Aepfel blüheten reichlich und mit gut ausgebildeten Blüthen, 
ſetzten aber dennoch wenig Frucht an, vielleicht in Folge allzugroßer Entkräftung früherer Jahre. 
Der Weinſtock trieb zur Freude jedes Gartenbeſitzers frühzeitig reichlich und kräftig aus, und 
bald konnte man die zahlreich erſcheinenden Trauben gewahren. Kein Nachtfroſt zerſtörte bie 


darauf gegrühbche Dafbemg, nud bei. Dim: forteähend sfufigen: Wer Da Eomuers wiftan 
bir: rauben, zur ſchönſten Erndta heyan. 

AZIch glaubte dieſe etwas mehr ausfichrliche Scilbeum bes Brihjahee, noraufgchen Jaffen 
„ müſſen, da uch meiner Anſicht die früher ober fpäter: beginnende Vegetation ber - Pflanzen 
auf ihre Entwicklung und Ausbildung einwirkt. Sch habe nur zu oft hie Beobachtung ger 
macht; daß die Gerwächle- bei einem fr beginnenden: Frühjahre, und einem Buch mäßige Tem⸗ 
yeratum:. begiuiſtigtes langſames Wachethum, Träftiger und vollkommener ſich zu entwickeln ver⸗ 
wögen, wie im entgegengeſetziten Falle. Aus dieſen Gründen gebe ‚ich ſehr viel auf die Vege⸗ 
atien : des; Fuühjahres, wie und in welcher Weiſe fie vor ſich gehet, ich behanpte ſogar, daß da⸗ 
darch auf Die Fruchtbarleit der Yüume, wir auch auf ben Blüthenreichthum auberer Gewächſe 
eingepirit ird/ d.: h. Fir das folgende abe. Warum ſollte and. die früher beginnende Ve⸗ 
getation: ohne Einfluß für bie. Zetgezeit biefben, wird dadurth wi avch Bine Tefibgeibigere Aus⸗ 
bibung, havbeigefährt. . 

Der Ban treibt im Jahre qweinel, den. ahen Trieb ennen wir den Frühjahrstrieh, 
Bach dieſen: werden ie. Blüthen, bie Früchte das Jobres und. die Holziriebe für das folgende 
Zahn heworgerufen. Der zweite Trieb ift: ber. Johaunistuieb, dieſer jſt Fein ſo allgemein Bohr 
bar: über den Baum vetbreiieter, bean an xielen, ſchon Älteren Bäumen iſt dapvon kaum etwas 
zu; brmerken, nur jüngere Bäume haben einen theilweis ſichtbaren zweiten, Trixb. Richtsdeſto⸗ 
weniger tahen aber but Kräfte Das. Baumes, wenn dieſe Periode eingetreten/ iſt auch keine au⸗ 
Bere. Wahrnehmung vothanden, ſo gehek. ui diaſe „Zeit bie Ausbildung der Bliithenkipgpen und 
ber Holz: treibriiden: Abigen für. dan folgende Jahr vor ſich, SR nun her erſte Trieb deg Bau⸗ 
mes water, Einwirkung Hünftiger. Umſtände frühzeitig und volllommen zur Ausbildung gelommen, 
fo mitt auch ver ſcheiabnre Zuſtand der Ruhe. früher ein, und ebenip. beginut ‚bie zweite Wachs⸗ 
thums · Periode, oder bar zweite Trieb auch um einige Zeit. früher. Durch. Das frühzeitigere Ein⸗ 
treten. des zweiten Triebes wird Die ‚Zeit ſeiner vollkommenen Ausbildung verkingert, und die⸗ 
{ei dann nun gümflig.. für die. Vegttation bea. falgenen; Jahres fein, und gut ausgabildet⸗ 
Geurhtfnoagen- laſſen auch auf reinte Ernte Tünftiger Zeit. ſchiießen. Wie diefſe Einwirkungen 
nun auf Den. Obſtbaum fish. äußern, tbeuſo au dieg auch ‚bei allen andera Phumen, Sträu⸗ 
Gern aund Stauden den: Fall ſain. 

Die Kempriktur des Sommers wethſeite mensger,. He erreichte, feine alu große Döhe, Das 
Rayknum mar * 23 Srr 4.24. Gr. im Schaklen, welches für unſere Gagend ‚eine gewöhnliche 
Erſcheinung biribt. Im Allgemeinen wechſelte der -Gttärb: ‚Des. Thermeumelers zwiſchen 46 
ww + 20. Gr. Mer Nüchte waren milde, ‚aber selten brachten fie Thau. Der Regen fehlte 
Achon zuähde des MNai's, daher Manches,. was Zur reichen Erndte Hoffnung gab, verdorrte, wenn 
nuih einzelne Megemtage der lechzenden Pflange Erquickung brachten, fo war dies nicht genügend, 


Die Planze zu erhalten, beſonders da die anhaltende Wärme, bir. ſteete Sonnenſchein ush ‚ zeh⸗ 


enter Wind, das Wenige won Fexchtigkait ausſogen; die Pflanzen wurden dadurch in ‚einen 
nar no trauigeren Zuſtand verſetzt. Gewitter waren :Tsine fellene Erſcheinung, aber oft zo⸗ 
gen fie, ohne auch nur. eine Spur von: Regen zu hinterlaſſen, vorüber. Wach feinem. dieſer Ge⸗ 
witter fand rin merklicher Wechſel ber. Temperatur ſtent, wie‘ ſolches gewähnlicy ber: Ball: 3% fein 


pflegt, in dirſem Jahne brachte ver andese. Morgen biefelbe angenehme Sonumemärat, ‚os ſie 
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am Dage des Gewithers geivefen: war, Einen ober? mehrere" Tage canhaltenden Regen Detins 
wir gar nicht, nur einige Dale regnete es mehrere Stunden lang ſehr ſtark. In der erſten 
Haͤlſte des Sommers hätte der Wind feine Richtung faſt nur aus Weſt; in der zweiten Hälfte 
werhfelte fie zwiſchen Süd, Sud⸗Oſt und Welt. Oeſtige , ‚ben. Planen nachthenige ei 
find nicht vorgefontmen. 

' Dies Wetter bes Sommers‘ wirkte im Allgemeinen: ſhe ungünſtig if bie langen. * 
denn Vieles, wie ſchon oben bemerkt worden, war dem Verdorren ‚nahe, andere Pflauzen, 
durch anbaltenbes- Begießen davor beivahrt wurden, gediehen Doch immer nur - muistelmäßig, du 
ihnen: bie feuchte Atmofphäre fehlte. Beſonders bemerkbar. machte fih ber Mangel des. Negens! . 
in den-Yöher gelegenen Gemulſegärten, wo um bie Mitte des Juni die Mohrrüben in ber Erde 
welk wiürden. Der Kohl Formte nicht: zum Schließen der Köpfe gelangen, da -bie under. Bits 
ter immer wieder vergelbten. Die Bohnen, -fowohl Stangen⸗ wie Krup« Bohlen Nicferten: wenig 
Ertrag, da die Pflanzen durch die Dürre verhindert wurden, auszumarhfen, und verdarben viels 
Bläthen, in Folge der großen Dürte. Gegen das: Ede des Auguſts waren Die zu Samen 
beftimmten Bohnen volkfommen reif, und Tonnten:geernbtet werben. Gurken. waren: gut, und 
gaben reichlichen Extrag, befonbers auf mehr feuchteu Boden. Ebenſo gediehen fehr gut Kürbis 
und Mais, Ichteres erreichte eine bedeutende Höhe, undes währte ſehr langt; ehe es bemerkbar 
wurde, daß er Mangel an Feuchtigkeit habe. Der: Gemüſegarten erhalte ſich erſt. wieder im 
September, wo dr Regen nicht ſo lange, ausblieb, und much bie Nächte waren feuchter durch 
ben Than, ſo daß die ſpäteren Herbſtgemüſe ſich noch einigermaßen zur. Volllonmonheit ausbildeten. 

"Dem Blamengarten war das Wetter in vielfacher Beziehung eben fo. nachtheilig · und ſrhäd⸗ 
ich; wie. dem Gemüſegarten. Die anhaltende Wärme, verbunden mit Dürre und trockner At 
mofphäre sereitelte-die Freude vieler Georginen-Liebhaber, denn dis Stauden trieben. Blätter; 
aber keine Blumen, und von den wenigen Blumen, welche ſich zeigten, Tonnte mar annehmen; 
daß Dev: größte Theil fchlecht geformt und menig gefüllt war. Gute Georginen. brachte erſt der 
September und Detober, Die Stauden: des freien Landes blühten zeitig, aber mer kurze Zeit, und 
waren nicht nachwüchſig. ‘Der Herbft, ver in anderen Jahren immer noch einige der ſpäteren 
Arten der Aftern bietet, hatte in diefem jahre beren nicht mehr. Aster Novae-Belgiue, ben 
ich oftmals habe vor ver Blüthe erfrieren fehen, obgleich er un einem .Froft von — Zıı@r 
fich gewöhnlich erholt, war in dieſem Sabre mit dem Enbe des Octobers vollſtändig verblüht. 
Helianthus salicifohus blühete um biefe Zeit, Die Stiele hatten eine Höhe son EAN? Fuß ert 
reicht, An einzelnen Stellen- ift: audy Helianthus ‚tuberosus zur. Blüthe gelommen. Die. Blü- 
thezeit der Heineren-Bierfträucher fällt in eine frühere Zeit, und war in dieſem Jahre ſehr gut 
und reich, Die einjährigen Pflanzen, fomohl gefäcte, wie andy. gepflanzte, ‚hatten feine. lange 
Lebensdauer, nur -Balfammen, Zinnien, Tagetes und andere Cömpositae, wie auch einige Mal- 
vaceae hielten fich für längere: Zeit, bei ben auderen wirkte die Witterung zu ungünſtig auf 
deren Nahmwüchfigfeit, Bon vielen wurde der Samen um einen bis einen und .einen halben 

Monat früher eingeermdtet deun gewöhnlich, dadurch ift num zwar bie Reife und bie Güte des 
Samens eine ganz vorzügliche, aber was der Qualität. zu gut fommt, geht der Quantität ‚ab. 
Vorzugsweiſe gediehen in biefem ‚Sabre die Pflanzen, der wärmeren Zonen, welche zur Bierbe 
unferer Bluntengärten für ten Sommer, bald in Gruppen vereint, bald als einzelne. Eremplare 


A 


ausgepflanzt werben, ben felten hat man wohl Canna, Micinus, Erythrinn, Brugiansia aub 

umd viele andern in ſolcher Volllommenheit geſehen, wie in dieſem Jahre. nn 
WMWas bie Kultur ber Topfgewuͤchſe betrifft, jo if’ bavon nur zu Sagen, daß fie. vom "allge 
ein: ginfigen Erfolgen begleitet geweſen if Drfonbero gauſtig war das ‚Sad fin. bie Kultur 
* Warmhauspflanzen. er DEI TI hi 

: Auf den Obfgarten wirkte. bie: Bilterung weniger qchelig, wenn ı: fi nicht, was’ bis 
seht Ichtwer zu beuribeilen ift, nachtheilige Folgen einer: mangelhaften Ansbildung zeigen. werben. 
Wie ich ſchon früher erwähnte, gab es Teinen Ueberfluß am Obſtgarten, 656 Ehrzige, was wur 
zãglich geraihen iſt; iſt der Wein, es gab davon auch in reichlichen Maaße, uid ſeine - Güte 
wird noch lange gerühmt. werben. Kirſchen gab es ſüße im großer Menge, aber faſt nur Heine 
Beüchte, ſaure Kirſchen waren nur ſpürlich, beſonders die befieren Sorten. Erbbeeren waren für 
eine kurze Zeit ſehr viele und von ausgezeichneter Größe und Schönheit, die ſpäteren Blumen 
verborrten bei der anhaltenden Dürre, Himbeeren waren auch zahlreich, aber nicht lange vor⸗ 
handen, die Sträucher litten Mangel an Waſſer. Stachelbeeren und Sohannisbeeren waren 
mır wenig vorhanden, das Wenige war aber gut, groß und ſchmackhaft. Pflaumen, Pfirſich 
nund Apricofen gab es nur wenige, wiele Sorten dieſer Obſtarten waren gar nicht vorhanden, 
Sommerbirnen und Sommeräpfel hatten wenig Frucht angefet, und won biefen wurde noch die . 
bei Weitem arößere Hälfte durch Maden zerftört, fo daß fie vor ber Reife abfielen, das Gr- 
biiebene Tonnte aber dem Beſten diefer Art an bie Seite geftellt werden, ‚Die Wärme bes 
Sommers wirkte fogar anf die Reife des Herbft- und Winterobftes ein, es reifte Alles früher, 
and iſt nicht von langer Dauer, es ftehet Daher zu erwarten, daß gegen das Frühjahr hin, wo 
ea fonft noch reichliche Vorräthe gab, ein. fühlbarer Mangel eintreten wird, So volllommen die 
Trauben zur Reife kamen, fo unvoſlkommen bildeten ſich im Ganzen die Reben des Sahres 
aus, es ſteht daher für das folgende Jahr teine fo reiche Erndte in Ausſicht. | 

Der Ertrag bee Felder ift Tein reicher zu nennen, zu fo fchönen Hoffnungen bie Saaten 
im Früßjahr berechtigten, fo iſt doch nur wenig davon in Erfüllung gegangen, bie Halmfrüchte 
lieferten zwar viel Stroß, aber der Ertrag an Körnern Tommt kaum einem Mitteljahre gleich 
Die Kartoffeln lieferten wenig, das Wenige war Hein und ſchlecht. Die Kartoffelkraukheit Hatte 
ſich zwar wieder gezeigt, war aber im Ganzen nur an einzelnen Stellen ber Felder zu folcher 
Ausbreitung wie im vergangenen Jahre gelangt. Andere Gemüfe und Früchte, die auf ben 
Feldern gebaut werden, befriedigten im Allgemeinen. 

"Der Herbft des Sahres wurde wieder etwas günftiger für die Kulturen, dem es trat 
bald mehr bald weniger feuchte Witterung ein, es regnete zuweilen mehrere Tage hinter einan⸗ 
ber, dadurch wurden denn die Pflanzen mieder etwas erquickt, welches ſich noch wohlthuend 
auf das Gedeihen der Georginen erwies. Nachtfröſte traten zwar fehr zeitig ein, wirkten aber 
sicht allgemein zerftörend, wen auch zu Anfang bed Oltobers hier und ba einzelne Georginen 
erfroren waren, fo wurde ben übrigen doch das Leben bis zu Ende des Oltobers gefriftet, und 
es wurde dem Gärtner noch manche hübſche Georginenblume zu Therl, gleichſam als Erſatz für 
die wenigen des Sommers. Da aber trat plötzlich kaltes Wetter ein, und ein einziger Nacht⸗ 
froft zerſtörte Alles. Georginen, Camaa, Mays, Zinnien, Ricinus und siele andere, ben Gar⸗ 
ten ſchmückende Pflanzen waren faſt bis euf bie Wurzel erfroren. vr November brachte viel 


delaes, trũhes, cfller. ſelien Mbgenmehber, und Krk Froft. Hingegen der; Degember. meinte -.e6 
in dieſer Beziehung beſſer, er beganm mit: Froſtwetten und enbete auch damit. Die. Erbe war 
im: dan zeyſten Tagen :tehon fo feih gefroren daß ‚das lötbapbeiten eingeſtellt werden mußten. Die 
Kälte nahm xraſch, gu, ſo daß die Bebedung der Zwiebehnn, zarter Sträucher und. ber. :Wenfe 
in der erſten Hälfte des Monats bewirkt werben mußte. Das Thermomeier ſtieg zwuar vor 
Ablauf, des: Jahres noch einmal aufı am Yan Tage: uber Nah, jrdoch iſt: bis jetzt nachı:iän eine 
Fortſetzung : ber: nicht nollenheten Irheiten michb: Be denen geweſen. Surher Schneejal ui big 
zum Saduß ven Jahres nicht geweſen. 1. a: © A 

Wirft man nun ehren Blick auf dies Büb. bes: Jahres 1846, fo, reien. vorzugsweiſe bie 
hierunter angegebenen. Witternge-Barhäktuffe: hervor. Unr. bis: Vergleichung mit den Jahre 
1845 ‚zu, erleigtecu. habe id we. Dar eine keine Retn temgeluen Gegenſtand betecſſent 
beiacfugt. Ve. | a 

Ent otiin “ 5 r ... la 7 9 * 6 
BAR 845... Ä Seen [7 . * 

Ein nmbakteuber, . fehr. alter Binder, der. Gin milber Waaen sein: zeitiges Grüß 
bis in den März hineiun dauert; daher ein sah mit mäßiger: Zemperatun: und’ hinrri⸗ 
verſpätetes, marmes, Frühjahr, welches und | :cyender SFerishtigfeit, zu großen: Hoffnungen 
int raſcher Folge bie verzögerte: Flor vorüber⸗berechtigend, aber Jchon’ zu . Eude bes. Früh— 
führte. Der Anfang des Sommers. fehr: | jahre trat warmes Wetter: ein; der Megen 
warm, in der Folge ſtieg das Thermometer .| fehlte durchaus, merm auch einige: Male Gr⸗ 
bis zur ungewöhnlichen Höhe von + 30 Gr. witter den Boden befenchteten, ſo trocknede 
Reaum. im Schatten, nach einem ſtarken Ge» | dieſer ſehr bald wieder aus, ber Spätſoninur 
witter ſtieg daſſelbe nicht wieder über die miti⸗ und ber Herbſt hatte eine mittlere. Tempend- 
lere Höhe unſerer Gegenb. Oſtmals brachte tur, und hinreichende Beuchtigteit, ber Hinten 
Der. Summer Taltee, unfreunbliches Wetter : "heyamm zeitig, iſt anhaltend, ohne bis set 
Regen fehlte niemals, befonbars zn Ende. des frenge au fit, oe 
Sommers. Der. Serbit hatte wieder heiteres td 
Better, aber.!viel Regen und thauige Nähte, | | a Wale 
Der beginneunde Winter mar ein fteter Wech- |: Ä An, : 
jet von. Thau und gelindem Froſtwetter. 
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Wie: das Wetter im Allgemeinen anf die Kulturen der verſchiedenen Zweige. ber Gartnerei 
und ben. Feldbau unmittelbar einmirkte, gehet aus den vorhergehenden Beobechtungen ‚hervor, 
mic Aber das Metter des Sommers mittelbar auf die han wirkt und. wirken wird, bat 
Fönnen uns nur die folgenden Zeiten erfennen laſſen. Es märe zu münchen, daß es günßigerr 
Reſultate lieferte, als Dizgenigen ber Blumentreiberei es ſind, auf welche der vergavgent Som- 
mer ſchon ſeine mittelbare Wirkung äußert. 

Schon im vorigen Jahre ſprach ich darüber, daß die Einwirkuüng bes Sommers ‚anf. da⸗ 
Gelingen der Blumentreiberei günſtig eingewirkt habe, dieſe Beobachtungen find min fortgrfeht 
worden, um .eben zu ergründen, was am ben damals ven mir aufgeſtellten Vermuthungen, Halt⸗ 
bares ſei oder nicht. Im Spät-Jahre 1845 wurde die Blumentreiberei faſt ohne ale Beni 





bringen möglich, alles :icieb frlligeilig, erreichte. eine Volllommenheit, wie mean: fe Fon som biefe. 
Zen noch nicht geſehen hatte, und es brauchten darthaus keine gewaltſamen Mittel in Anwen⸗ 
bung gebracht zu werben: Bas Jahr 1846 brachte ums gerade das Gegentheil, alle Mittel, 
Die. angewendet werben, ſchlugen fehl, bie Treiberei war nicht vorwaͤrts zu bringen, fie befand 
fi iin einem fchlechteren Zuſtande wie. feit Jahren. Die günftigen Erfolge bes. vorbergehenden. 
Jahres: hatten. ſogar viele Gärtupr angetrieben, bie Vorbereitungen zur Treibevei früher zu be- 
innen, damit auch dieſe felbft noch frähzeitiger gelingen ſollte, aber fie ſahen fich getäufcht, 
bush das gänzliche Mißlingen bei vielen Pflanzen. 

‚Die: Erfelge ber Blumentreiberei im Spätſommer 1846 waren ungefähr folgende Die 
Isinen frühen ‚Tulpen, Duo van. Tol und Duc de Berlin, hatte man wohl zus ſonſt gemöhnli- 
dien Zeit, d. h. gegen das Ende: des Rovembers zur Blüthe gebracht, und aus eben fo voll⸗ 
fommen, wie in amberen Jahren, baffelbe war der Fall mit der frühen Marfeiller Inzette, bei 
der 28 eigentlich keine Treiberei ift, da ihre natürliche Blüthezeit der Herbſt if. Die Treiberei 
bex Maiblumen ging. weniger gut; fie ewreichten nicht ben Grob ber Volllommenheit, deun fie 
hauten kein Träftig frifches Anfehen; die eriten fah man in ver erfien Woche bes Dezembers. 
Spariutben, welche 1845 ſchon zu Ende des Royembers fehr zahlreich vorhanden waren, kamen 
erft nach der Mitte bes Dezembers im einzelnen Eremplaren zum Borfchein, und zmar war es 
sou ber Aimable Rosette. Zur Weihnadhtzeit, wo man feit Jahren ſchon immer eine reiche 
Auswahl yon Hyazinthen fand, blüheten erit bier und da einzelne ganz frühe. Sorten, 3. DB. 
Homerus, Gellert, Graf v. Buehren u, f. w., und biefe waren nur fehr unvelllummen. Cro⸗ 
cus fahe man noch gar nicht, felbit die Heine, ſonſt fehr früh zu treibende Seilla sibirica, war 
bis zum Ende bes Jahres nicht zur Blüthe zu bringen. Amaryllis ſahe man ſchon in Blüthe, 
aber nicht fo viele, wie im Jahre vorher, auch waren es faft nur bie früheren Sorten: A. pla- 
typetala, ignea, rutila unb Jobnsoni; hierbei ift e8 auch Feine eigentliche Zreiberei, denn es 
ſtehet wicht in der Macht des Gärtners, zu beſtimmen, daß er Diefe ober jene Zwiebel antrei- 
ber und zur Blüthe bringen will, fondern er muß abwarten, ob ihm bie Natur zus Hülfe 
fommt, indem fie bie. Knospen bei den Amaryllis früher oder fpäter fich entwickelu läßt. Der 
Gäriner lann hierbei. allesbinge zu Hülfe kommen, indem er bie Zwiebeln ſchon im Herbſte 
vorher recht. zeitig im Wachsthume ftört, und fie nachher durch flärtere, recht trockene Wärme 
zur Annsyenbildung anregt, eine eigentliche Treiberei iſt es aber nicht, denn bie Blüthezeit ber 
Amaryliis Reginae, vittata, Johasoni. crocata, psittaniea ‘und aller dahin gehörigen Varietäten 
fällt in die Wintermonate, auch läßt ſich feine .Amaryllis durch erhöhete Wärme zur Blüthe 
bringen, bevor fie ihre Knospen zeigt. Bei der Teeiberei ber Zierfträucher war keine fo anf 
fällige Verſchiedenheit gegen frühere Jahre wahrzunehmen. Der lieder (Syringa chinensis) 
blühte zeitig und gut, hatte auch zum Theil fchon Blätter getrieben, welches um biefe Zeit ein 
jeltener Gall iſt. Granaten blühten um einige Tage ſpaͤter als im Jahre 1845, damals blüh⸗ 
ten die erfien ‘ame 5. December, in biefem Sabre am IVten. Indiſche Azaleen erinmere- ich mich 
noch micht geſehen zu haben, obgleich behauptet wird, fie. jeien vor dem Schluß des Jahres in 
Blüthe vorhanden geweſen. Camellien gab es ſchon im September, zwar nur in einzelmen 
Exemplaren; es folgten aber bald mehr bald minder zahlreich blühende Gremplare nad; es 
ſcheint, ale wenn der Sommer befenders günſtig auf bie Eutwickelung der Gamellien- Knospen 





— 78 — 


eingewirkt habe, daß Ne fo frühzeitig ihre Bluͤthen entfelten Koma. Eine wirkliche Treiberri 
findet bei den Camellien ebenſo wenig ſtatt wie hei Viburnum Tinus,“ Metrasideros,' Erien, 
und anderen Neuholländiſchen und Capiſchen Pflanzen, der Sommer ninß das Seinige dam: 
beitragen, die Pflanzen zur früheren Blüthe zu befähigen, und dem Gärtner: bleibt es überlafe 
fen, das Weitere zu thun. Bon ben Heineren. Stuben, waren mer Veilchen zu. ‚haben, und 
zwar war. ed Viola odorata semwperflorens, welche uns um biefe. Zeit ihre Verbſit ſathan bare 
bot, Don anderen Heinen Stauden des Frühjahrs war nichts zu finden, 

Sm Sabre 1845 ‚gelang die Treiberei der Hyacintheu ganz beſonders gut. Ob. ſtellte 
damals die Vermuthung auf, daß ſie durch die feuchte Atmoſphäre des vorhrrgehenden Som⸗ 
mers begünſtigt worden ſei, indem dieſe anregend auf bie Lebensthätigkeit ver. Zwiebeln ein⸗ 
wirkte, denn bie Zwiebeln hatten ſehr zeitig Wurzeln und Keime getrieben. Diefer. meiner Ver⸗ 
muthung ift Durch die Erfolge ber biesjährigen Treiberei, wenn auch nicht Gewißheit geworden, 
doch hat fie an Haltbarkeit viel gewonnen. In dieſem Sabre war das Weiter Dem des vor: 
hergehenden ‚ganz entgegengefebt, Die ‚größefte Trockenheit herrſchte überall, alfo auch m den: 
Räumen, wo die Zwiebeln gelagert waren. Die Zwiebeln der Hyarinthen, melde. km die. ge- 
wöhnliche Zeit aus ber Erde genommen wurden, zeigten gut auogebildete, vollkoinmen ſtutke und. 
geſunde Eremplare, fie trockneten etwas ftarf ein, und zu Ende des. Septembers war noch Feine 
Spur einer neuen Ihätigfeit fichtbar. Selbſt im Oltober, wo die Mehrzahl der Hyacinthen 
in's freie Laud gelegt wurden, war nur be einigen, fonft ſehr früh leimenden Sorten ber Keim 
bemerkbar, Wurzeln bemerkte man Damals noch gar nicht, es mußte alſo, wenn man. ſich bes 
Ausdruds bedienen darf, von der Pflanze etwas nachgeholt werden. Dieſes Rachholen Tann. 
bei den Zwiebeln, die in's freie Land gelegt wurden, langſam in der Zeit bes Winters gefche- 
ben, bei den aber zur Früh⸗Treiberei in. Zöpfe gelegten Zwiebeln fcheint dir Zeit von Anfang 
bes Septembers bis zur beginnenden Treiberei zu kurz zu fein, um das Verſäumte nachzuhoten: 

Es bot ſich mir Gelegenheit dar, aus verfchiebenen Gärtnereien, in welchen auch bie Auf- 
bewahrungslofale verſchieden find, Hyacinthenzwiebeln zu erhalten. Die Verſchiedenheit ver Lo⸗ 
kale liegt in deren Baulichleit oder auch in-ihrer Dertlichkeit, wodurch fie trockner, feuchter, käl⸗ 
ter oder wärmer werben, Dadurch hat ſich denn herausgeftellt, daß alle biefenigen Exemplare 
der feuchtern ober kühleren Lokale eher zu treiben begannen. Im biefigen Inſtituts ⸗/Garten 
müfjen bie Zwiebeln während des Sommers, da Teine- andere Räumlichkeit dazu. vorhanden iſt, 
im Glashauſe gelagert werdeu, hier find fie der Einwirkung. der Some ſehr fiark ausgeſeßzt, 
wodurch manche: per Zwiebeln ein wenig mehr als gewöhnlich eintrocknet, welches. ſich aber auf 
Die Kultur im freien Lande bis jetzt ald ganz unſchädlich erwieſen hat. Die Zwiebeln find, 
ſeitdem fie Diefen warmen und trodenen Platz erhalten, weniger ber Ringellranfgeit und ber 
Fäulniß ausgeſetzt, als fonft, wohl aber zeigt fish bei Der diesjährigen Zreiberei, baß pie Reime 
ſich beſonders fpät und langſam entwickeln, auf die Wurzelung feheint es weniger Einfluß zu 
haben, denn die Zwiebeln find vollftändig bewurzelt, während bei vielen bie Keime erft im: Ja⸗ 
nuar regfamer anfingen zu machen. Auf Tazetten und Rarziffen feheint die Witterung benfel- 
ben Einfluß auszuüben, denn auch ihre Treiberei gebt nur langfam von Statten. Daſſelbe 
jeheint bei Scilla und Crocus ber Fall zu fein, bei ven Tulpen hingegen erjcheint feine Ver⸗ 
ſchiedenheit in Bezug auf andere Sabre, An allen erſt in ben ſpäteren Wintermonaten treib- 
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baren Zwiebelarten Tann biefe Beobachtung weniger gemacht werben, da bie Zeit dos Ihrige 
zur Ausgleichung gethan hat. 

Ans bem hier Vorſtehenden wirb erfichtlich, ba das Jahr, im welchen bie Atmofpähre 
feucht war, bie Srühtreiberei begünftigte, und basjemige, wo diefelbe ven hörten Grab von 
Trockenheit erreichte, auch im hoben Grabe werberblich auf bie Treiberei einwirkte. Selbft, wie 
ich es oben dargethan habe, hängt Das beffere Gelingen von ber Befchaffenheit der zur Lages 
rung ber Zwiebeln verwendeten Eolalitäten ab. Fernex ftellt fich heraus, daß bie frühere An- 
regung ber Zwiebeln durchaus nöthig iſt, wenn von einem Gelingen ber Treiberei bie: Rede 
fein fol. Fortgeſetzte Beobachtungen und Verſuche werben zeigen, in wie fern ich echt over 
Anrecht habe. 

Vielleicht gelingt es noch, daß die zur Frühtreiberei beftimmten Zwiebeln durch befonbere 
Vorbereitungen fähiger gemacht werben, biefelbe leichter zu überbauern, 

Wie wenig ansegend ber vergangene trodene Sommer auf Stauben einwirkte, iſt ſchon 
daraus. erfichtlich, daß faſt keine ber niedlicher Prühlingeblumen, wie Primeln, Aurikeln und 
dergleichen im Herbſte blühten. Auch gehet die Treiberei derfelben nur fehr langſam vor fich, 
als: Beifpiel möge nur Folgendes angeführt fein: Im Jahre 1845 verfuchte ich es, Hellebo- 
zus viridie zu treiben, und ber Verſuch gelang · vyllſtͤndig. In dieſem Jahre wiederholte ich 
ven Verſuch, aber er iſt von keinem ˖ ſo guten Erfolg begleitet, Behr bie Kortfihritte im Wachs⸗ 
thume find ſehr mäßig, damals waren es ungefähr 8—10 Tage, welche erfordert wurden, die 
Pflanze aus dem Zuſtande der Ruhe zu erwerken, und zur Blüthe zu bringen, jest it ſchon 
viel über diefe Zeit hinaus verftrichen, und die Blüthen fangen erft an, fich zu zeigen. ‘Dies 
Heine Frühlings⸗Pflänzchen iſt zur Treiberei wohl der Beachtung werih, wenn feine Blumen 
auch keine prahlende Farbe an ſich tragen, jo gewährt es eine recht angenehme Abwechſelung 
‚für den Frühflor des Hauſes, beſonders ift eo für Bouquets zu empfehlen. 

Schließlich muß ich noch bemerken, wie wünſchenswerth es wäre, auch von andern Orten 
über bie Erfolge der Blumentreiberer einige Notizen zu erhalten, und daß fi) Männer von 
"Zach dazu verfichen möchten, bierkber kurze Anmerkungen aufzuzeichnen, und ber Deffentlichfeit 
zu übergebeit. Auch würden: Bemerkungen über den Gang und Ins Gelingen ber Obſttreiberei 
Fein  nitintereffanter Deikrag fein, nm ud ber allgemeine Treiberei einen feſteren Boden 
zu gewinnen. * 
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"XV, 
Ueber das 


Ankeimen der Samen für Auſaaten ir im Freen. 





| j Bom | 
Haan ©. A. Fiutelmann, König. Hofgärtner auf ber Pfaueniuſel. " 





J. früheren Zeiten mag bas  HAnteimen, deſonders ber. Inuge liegenden Samen, für. bie Auj⸗ 
ſaat im Freien mehr in Gebrauch geweſen fein, als es jet iſt, wenigſtens babe ich bie Anlei⸗ 
hmg dazu von einem wilden prektiichen Gärtner in Hellaud erhalten, der ſeine Möhren für 
Miftbeetbeftellung, und auch für den Anbau im Freien, Peterfilie, Kerbel und Zwiebeln ſtets 
vorher ankeimte, ehe er ſie ſäete. Wenn bei den Miftbeeten ber Braud, bie erfte zähe Hibe 
vorüber war, fäete er feinen angeleimten Möhrenfamen, und nach 24 höchſtens 36 Stunden 
war er aufgegangen. Bei ber Zwiebeln, bie er heut ausſäete, kamen übermorgen fchon die 
Peitſchen, wie er bie aufftehenden Pflänzchen nannte, zum Borfchein. — Es gewährt das An⸗ 
feimen, wenn während ber Saatzeit trodenes Wetter herricht, ben Vortheil, pas Nufgehen gu 
fichern, und einen gleichförmigen Beſtand ber Beſtellung herbeizuführen, und nicht ‚blos bei ber 
Miſtbeetkultur, ſondern auch im Freien einen oft ſehr werthyvollen Gewinn an Zeit, wie ich 
Schon durch eine frühere Mittheilung, in ber Dito’fchen Gartenzeitung, Jahrgang 1834 p. 33 
abgedruckt, nachgewiefen habe. 

Run follte man meinen, eine alte Methode, wenn fie gut und bewährt iſt, würde immer 
weiter verbreitet und nicht wieder verlaflen werben, es fei beun, daß man zu einer beſſeren 
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Abergehe,: und deinn zu ber Folgerung berechtigtſein, da die in Nehe ſtehendr ſuſt nigende in 


kiuwendung lommen, ihre Nitzlichkoit allſeitig bezweifelt uud beſtritten werde, ſonauge ſie nichts. 
Dieſer Vermuthang ſtelle ich Die Behauptung entgegen, daß bie: kleinen, damit verbundenen 
Umftäublichleiten und der hypothetifche Zweifel an ber Sicherheit des Erſolges, oder wenn man 
will, die Jurcht vor ber Gefährlichleit des Umternehmens, allein die Schule tragen, daß das 
Berfahren des Ankeimens ber Samen wir ber Saat wicht ſchon lange allgemein verbreitet, und 
im. Großen, felbit im Felbbau angewendet wird. Durch dieſe Behauptung will ich keineewegs 
eine mich ausfchliegende Beſchulbigung auoſprechen, jonbern ich fpreche ſie um. ſo zuverſichtlicher 
aus, da ich die ihr zu Grunde biegende Erfahrung. much an mir felber gemacht habe, und rede 
überhaupt. ums davon, weil ber Annahme des zu empfehlenden Berfahrens auch gar nichts An⸗ 
bares entgegenſteht, und daſſelbe doch eine Wichtigkeit erlangen kann, die ihm nur ſſehr Wenige 
jetzt ſchon vorher zu verkünden, ſich eniſchließen möchten, anf bie aber hinzuweiſen, ich mir er⸗ 
Inube, und zwar an ber Hand im Getreidebau gemachte, bewährter Erfahrung anes unterer 
geehrten Mitglieder, bie ich unter anführen twerbe. ' 

: Das .Anteimen geſchicht, je nachdem Die Jahreszeit und bie Samenmenge, in. warmen 
sber:in: geſchutzten Raumen, oder im Freien unter Beſchattung und Schub vor austrockneubrui 
Ruftznge. im fonmiger Lage: Sand, Sügefpähne, ober Mood bei Gurken, Dislomen; Kinbis, 
dienen :ale Mittel zur Aufnahme bes Waſſers bei Mengen,. bie .nicht groß genug, um fid ‚im 
Mich glrichfoͤrmig Feucht: zu halten, wie etwa ein Scheffel Runkelſamen oder ein Malter Getreide. 
Bei dieſen grüßeren Maſſen iſt ein recht zeitiges, ja ein. wiederholtes Umfchaufelnn, ehe‘ dadurch 
die Reime beſchädigt werben kounen, der dadurch bewirkten Glrichſörmigleit ver Keimung wegen, 
See anzusathen, umb. habe ich es bei Runkleln, Mais, Gräſern und Klee. mit dem beſten Er⸗ 
folge innmer angewendet. Kleinere Parthien, bie man nicht umzuwenden brabſichtigt, oder ui» 
terlaffen muß, um auch nicht möglicherweife einen Keim zu beſchäͤdigen, oder um die Zeid am 
derweit zu verwenden, darf man nicht höher als 84 fchschten, und flacher iſt noch beſſer, da bie 
aberiten feucht liegenden: Samen immer weit, kaimen, und die tiefer liegenden um 4 näher, 
je Hiefer: fie liegen. 

Wie Inmge bleiben nun bie: Samen im HAnkeimen, ehe fie gefäet weißen? Dies. iR di 
wichtigſte ⸗Frage bei dem ganzen Berfahren.. — Der Keim muß beim Brſtellen best Hervor⸗ 
brechen moͤglichſt nahe, ober voch mur fo weit entwickelt fein, daß. er durch bie Hanbtivrung beim 
Säen nicht abgebrochen werben kann; allo muß man das Ankeimen fo lange andauern laſſen, bis 
Diefer Zuftand bei- ber möglichſt ‚überwiegenden Mehrzahl der. Korner erreicht if. Zu: wenig 
Angekeimnte gehen bei eimtretenber ober andaneruder Düsre ganz gewiß zu Grunde, ber Zweck 
aber des Anleimens if grade, das Aufgehen nicht etwa blos zu beishlemmigen, und dadurch 
vem Unkraute einen Vorſprung abzugewinnen, der [chen recht berückſichtigenswerth wäre, jour 


dern - das Aufgehen- während trodener Witterung'zu ſichern. 


: Big vor zehn Jahren hatte ich Das Anleimen zu faſt allen gleichförnigen Beſtelluugen in 
Freien angewendet, dann war es, vermeintlich eingelibten und. fikeren:. Leuten überlaffru, möhr 
and mehr unterbiieben, ‘es: warı auch ohne dem gegangen: verſteht ſich, bis ich für meine Gleich⸗ 
gültigkeit one Nachläſſigkrit, mern mau will, bei einer Raulkelrübenbeſtellnng recht grünlitch 
beſtraft wurde. Mao half, etrwas wenigſtens, dein. vom: Sabre, 889: .au. habe ich unber: Mum- 
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Yeln noch Muis ungekeint geſteckt, umd nicht auf Gartenlaud, ſendern anf farbige SBelkemt,. 
Nunleln nie unter zwei Morgen, Mais manchmal weniger, aber zuweilen quch mehr, und bit 
1843 eiuſchließlich niemals, ohne nebenbei zum Vorgleich unangeleimten Samen zu ſtecken, ober 
zu ſäen, denn ich habe auch Runkeln breitwärfie auf gepflägten Acker geſäet, uud daun weh 
ber. Egge, darauf mit ber Walze überzogen. Ebenſo angeleimten Mais (aber bloß Verſuch« 
halber, denn es if vortheilhafter ihn meterzupflligen, oder mit ber Hand in bie Furchen zı 
ſtecken), und auch dieſer Verſuch gelang. Alle Futtergraoftüche, bie ih ſeit 1837 angebaut, und 
das mögen durchſchnitilich jährlich. 5 Morgen fein, habe ich nur mit angeleimien Gräſern, und 
wenn es ſpüt, etwa Ende April war, auch mit angelsingten Stieefamen, weißen, rothen, gelben 
und Luzerne beſtelli, und fie ind immer gut eingeſchlagen. Ungeachtet biefer eruummberubeu Er⸗ 
fahrungen bei Saaten, deren Gedeihen unr mein Intereſſe berührte, war ich und blieb ich 
zaghaft, es da anzuwenden, wo id, eine anbere Verantworilichleit hatte: beim Beſtellen den Va⸗ 
feupläße. Endlich entſchloß ich mich doch einmal einen. ettoas entlegenen Streifen von ungefähr 
12/2 Morgen mit angefeimten Grasfamen zu hefiella; daraus iſt ein dichter Raſen geworben, 
Drei Morgen dicht dauchen, gleichzeitig niit unangeleimien Samen angeſäet, beraſeten ſich wur 
kanmerlich, das Hirſegras und andere Unkräuier gewannen bie Oberhand und hehielten ſie. 
Das wor me Jahre 1840, aber fa ſchwer iſt «9, ſelbſt neben einer beſſeren Ueberzengung, non 
einer alten Gewohnheit, ſribſt wenn ſie als Vorurtheil erlaunt iſt, ſich loszumachen, daß id 
fortfuhr, in ber gewohmen Weiſe zu beſellen, bie ich doch endlich mid. belahren ließ, und un 
zwei Jabre, und jedeamal orft Tpäser ale hei trodenem Boden geradben, mit angeleimten Gr⸗ 
fern, Naſen nut dem beiten Gefolge angebaut habe, Aehnlich it co nur um Küuchengarten . eu 
gungen, kis mic, benn enblah Spinat unb Zwiebeln wieder auf den beſſeren Weg führten, und 
a nun ſeit vier Jahren wieder de Sact im Zreien, mi Anenchnie ber. Bohnen nun. Erhſen, 
we es nur bei der zweiben Saat geishieht, anleime. . Diefe zweite Saat überholt regelmäßig 
die erſte. Ich lonnte noch viel belehrende tind beſtütigende Beiſpiele anführen, aber meine, daß 
‚wie anf den Feldern gewmachten hinreichen müffen, dem in Rede ſtahenden Verfahnru das Ver 
‚trauen zu gewinnen, und Zweifel zu heben, als könnte es bei Anſaaten von Genſe⸗ und Blu⸗ 
menſãmereien fehl ſchlagen. Und ſolche Efahrungan bat Herr Griebenow, Beſttzer ausge⸗ 
dehnter Bäter gemacht. Sie find mitgetheilt im 3. Hefte des 2. Bandes ber Zeitſchrift 
des landwirthſchaftlichen ProvinzialsBereius für die Marl - Brandenburg 
und Rieberlanfig a, c. p..384 seq, Herr Griebenow beviente ch mim in. einem Falle 
einer in Waſſer angelsimien Saat, Hafer von einem untergegangenen Kahne, 7 Wispel, ſonſt 
nur ſolcher, bie mit verbünnter Kuhjauche oder einer Beize won Geflügelmiſt angekeint waren. 
Die Erfolge ſprachen beſonders zu Gusften ber ſich jeht in ber Laudwirthſchaft Bahn brechen 
ben Samenbeige, aber auch, namentlich der angeführte Hafer, fürr bie Gefahrleſigkeit des Er⸗ 
folges einer angekeimten Ausſqat, bei darauf folgender krockener Witterung, kenn feit 1819.(!) 
Sat Herr Griebeno w bie Gerfle (baren Ausſaat fpät, und fo meiſtens in trockener Witterung 
fallt) gar nicht anders angebaut. 
Es liegen. die Vortheile, weldye ein gleichförmiges, ficheres, uud möglich beib nad) ber 
ledten Bearbeitung bes Bodens erfolgtes Aufgehen dem Gärtner gewähren müſſen, fo 
auf ber Sand, daß ich unterlaffe, fie noch beſonders hervorzuheben. Eines. mur "will ich noch 
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als ſehr wichtig empfehlen, und das iſt, bie angekeimten Sämereien fo tief einzubringen, daß 
fie von einer dreitägigen Dürre mit Wind nicht erreicht werben können. Selbſt Poa- und 
Agrostis-Arten arbeiten ſich durch eine ( werfuchsweife forgfältig ausgeführte) U2 und Y* Zoll 
ftarfe Bebeckung hervor. Einen außerordentlich beachtenswerthen Vortheil verdient aber das 
Anleimen ſolcher Samen, die lange bis zum Aufgehen liegen. Statt Fund 2 jahre die Sant- 
ſtellen reinigen zu müſſen, ohne irgend eine Erndte liegen. zu laffen, ja wohl gar die Ausjant 
dem Berberben durch Thiere oder Witterung Preis zu geben, ftelle ich meine Ilex, Cra- 
taegus-, Rojen-, Päonien- u. |. w. Samen in Näpfen mit feuchterhaltenem Sande, in irgend 
einen von ber Lüft beftrihenen Winkel eines Haufes, an der Plinthe z. B. unter Die 
Zuftzlige, belege fie etwa 2 Zoll hoch mit Moos, um bas häufige oberflächliche Austrocknen zu 
verhäten, und lege meine Samen, ſowie ſie ſo weit find, daß ſie bald aufgehen müſſen. Einen 
geeigneten Platz babe ich dafür bisher immer noch gehabt oder gefunden; Ilex, bie ich im Win⸗ 
ter warm (+ 14 Gr. R.) gehalten, und bie flatt, wie ich dadurch herbeizuführen hoffte, Ende 
März zu kommen, ſchon Mitte Februar leimten, legte ich in Saatkäſten. Von gewiß 6000 
Körnern war faum eins ausgeblieben. 


11? 


xvi. 
Auszug 


aus dem Sitzungs⸗Protokoll des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues in ben Königl. 
Preußiſchen Staaten, in der 248, Berfammlung zu Berlin am 28, Februar 1847, 


“a 





„. blühenden Getwächfen waren zur ‚Stelle gebracht: | | 

b Ans dem Königl, botanifchen Garten, durch Herrn Garun⸗ Injpeltor Bouché, 26 
Eremplare, worunter ſich auszeichneten: 

Maxillaria Parkeri, Dendrobium nobile, Cyrtochilum floribundum, Anoectochilüs ar- 
“ genteus, Saxifraga thyrsoidea, Oxylobium cordatum und euneatum, Westringia odorata., 

2. Aus dem Königl. Garten von Monbijou durch Heren Hofgärtner Mayer: 

Begonia manieata, Eupatorium glabrum, Rosa Dijonensis. 

3. Aus dem Garten Sr. Königl. Hoheit des rigen· Albrecht, burch Ham Hofgärt⸗ 
ner Hempel: 

Coburgia incarnata. 

4. Vom Kunſt⸗ und Handelsgärtner Herrn Allarbt: 

Aesehynanthus ramosissimus, Erica hyemalis, Mafttultur, Azalea indies phoenicea, fo 
iwie bie frhönen Orchideen: Goodyera discolor, Maxillaria Henchmanni, Zygopetalum erini- 
tum, Phajus gracilis (maculatus) mit 18 Blumen, 

5. Aus dem Garten bes Herrn Dannenberger, Kupftgärtuer Herrn Gärbt: 
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- Wiemeiäceh "ydrangeneforuie, Tachenelis pondula, Mirbelis grauäitlere, £ Primula prae- 
alters RL: albo pleno; .. - i-, | 

& Ben: Runfl. wid Ganbelögäriner. ‚Seren Fr Fr. Beuh e. 

Camellia- gromdißiora. anparha und. septsogularis, . Cyelamen Coum, Acacin. phetypiern, 
Frlon: Ayemals, Epaoris elangata, nampannlata auperba, spleudens ·und ein Sämling. 

: 7 As: dem Marten bes Herrn Deder, Sußgäriusr Herr Reinecke: 

- Tropaeolum Lobbisnum, son ausgezeichneter Kultur, Enkianthus. guinqueflarus, Teiren 
thesa kissuta, Coma Stookwellins, - Templetopia retusa, Leueopngon Cunainghami, Azalea 
ind.. pheenieea: und Chasozeme trisngulare, varinm,. rotundilehiem, ilieffolinm- und macro- 
phylam, welcher ausgezeichneten Gruppe, und beſonders dem gebachten, Tropaeolum, durch 
Auoſpruch ( Oerr Oofgärturr Morſch) die gemöhnliche Donate Pole au 
aunt ward. 


8 Aus bem Garten. der Gartner⸗Lehr⸗Auſtalt: 

8 verichiebene Topfgewächfe, die durch Verlooſung dem Herrn R einede zu Seil wurden. 
Mach Hinweis: auf le dieſe beachtenswerthen Veiträge zeigte ber Direktor eine bie im 
Henkel vorgelommene Oraugen⸗Frucht vor, an der in drei Streifen. bie äußeren Merkmale der 
Gäyone, ber Porrectanze und ver Apfelſine fidy unterſchirben. Ex. bemerkte, es fer Dies Teine 
ungewöhnliche Ericheinung, in Geuua und Neapel ziehe man Bäume mi bergleichen Früch⸗ 
ten in⸗ en Gärten. zur Kierde; bie: Fortpflanzung geſchieht durch Deuliren, wie in dem großen 
Werke bes Grafen von Galefio näher befchrieben. In den Füchern ber Fruchs zeigen fick 
bie underſchribenden Merkmale, Doch ſei in. dem Safte oft weniger Abweichung zu ſinden, der 
Unlurſchico beſtehe mehr im der äußeren Färbung 

viemech ging der Dircktor zu den eingegangenen —*2 Biegen ‚übe wig 


1: Die Krfno-Befeilfiaft in Torgau panlt dem Verein fie. bie ihr aus der Buntes 
——* mberwieſenen Somitdie nid: Zieriränder. J bus: ‚borbigen Öfentlähen Ans 
— H Be Er I Be HER 

La Der, —2 Aueh Dar as äffer in eß —* fin vvchnen 

—R ” 2 Fur rein is. 

De Sabo beffelben enuirbh ‚bei im —8* Yahenı ins parte Gagred hier Garten- Er 
zengniſſe im Allgemeinonmehr ale; ntithelmäftig,- ga. Theil ſehr gt geratchen? Hay, befonbera 
die Zwirbelgewürhſe; Gurten ‚manen. im :folshem - Lcheufiuffe vorhauden, hob: Basii-Sehnd: fün 
4 Bar; ja? in Ratiber ar 2 Sgre man noch wohlfeiler verkauft won . Auıh. pas. Dbfk: gab. 
stentichen. Ertrag; der. Weinſtock trug reichlich· Die Blumenzucht iſt u! Daerhmen,; begiffen⸗ 
Die, Dahlien blbͤheten Jedoch nicht ſor ſchön Wwie im, anderen Jahren. Dex herr: Vrichterſtat⸗ 
tes hat. mehre als EN den. Keſſeven;Sorten gufanumen gebracht; und au Pie. Dorſſchullehrer 
Aber AVpaugetriebena: Stnofkemitwerhhcätb} die vielem: Darfeen ſieht man: ſienſchon heinnfch was⸗ 
für die voctige Segeid im ſochenn KntwerkeneweSh it, ala. nach Lage den Alten im Sahne 1824 
beat auf Bart Lamndeaoch Ic: Spuro an? Batedun tiger, and lalkflı: die, allergrmöhnlichiken, 
Gemüje, 3. B. Mohrrüben, zu den Seltenheiten gehörten. Der Berein begann damals auf. 
das Anjuchen des Herrn Schäffer ſeine ſeitdem alljährlich fortgejeßten reichlichen Scubumen 








von Gemüſe⸗Samertien, Edelteiſern rc. dorihjn, una eudlich derch Die. raſtlaſen Nemichaugen 
des Herrn Berichterſtatters ben erfreulichen Erfolg gehabt hat, daß daſelbſt wicht mer. pr Obſt- 
und Gemüfebau im sollen Ganuge iR, fonbern daß man feit einigen Jahren auch eis Blumeu⸗ 
zucht Aufımerffamlkit zugewendet, und Georginen-Ausfeliungen: verauſtalter hat. 

In der weiteren Berichtderſtattung macht Herr Schäffer, in Bezug auf dem. — 
bau, durch Anführuug: von Thatfachen noch auſchavlich, us gebe ‚Bartefiehe taufe, und 
kranke Kartofftln gefwube erjongen KBunen. 

Dev: Direlior nahm dapaus Veranlafſung, zu: bemeclen, daß / fo: rel un über bi⸗ Anr- 
toffelfeantheit gufchrieben worden, boch faſt alle dieſe Schriften, befonbers. Die. darüber in Aranl- 
reich vielfach gegebenen, und in ben Comptes. rendues mitgetheitten Rachrichten dahin „bereit 
kämen, daß „bie Wilterungoverhaltuiſſe bes Jahres 1845 weſentlich die Krautheit hewer⸗ 
ebracht. 

Einige von Neuem erbetene Blumen⸗Saͤmereien ſiad ber Henn. Schäffer ünpegen 

wieber zur Dertheilung überſendet merken, 

all, Herr: GSarten⸗JIuſpeltor Bonds ügergab eine Abhaitnaen über. bie. —* und 
Auwendung bed Corynanthelium Maroaon. Kze,. zur Beleibung: von Spalieron uund änben; 
in Zimmern und Gewächshliuſern, unter Beifügung eines Zweiges dieſes Maukengenüchſes: Dei 
der jetzt herrſchenden Vorliebe für dergleichen Pflanzen wird es den Lirbhabern berfehben augen 
nehm fein, auf biefen Ranler aufmerkfam gemacht zu. werben, daher den Auffatz tm: dienVer⸗ 
handhuugen anfgenonmten, werben wird.*) 

- 30. Bon dem praltifchen Arzt Herrn Dr. Mauz, Schretsir bes kenbteiriffchefifichen 
Bereins in Eplirgen, erhielten wir, mit ber Bezeichnung *Jubiläumoſchrift für Pflanze Php 
fiologie nud Vauewirthſihaft«, zur. Feier den, Wtährigen ſchriftſtelleriſchen Suufbahn bes Verfaſ⸗ 
fers, feine in Stuttgart herausgegebenen Erörterungen über die Kartoffelkrankheit im Inhre 
1846 und Ratsichläge zu deren Verhütung im Jahre 1847. Bei Aufführung aller mit Sorg⸗ 
falt angeftellten . genauen Beobachtungen mub Berfuche, glaubt der Verfaſſer die mchſte Urſache 
zur Entwickelung der Krankheit (bie, feiner Anficht nad, nicht von dem Kraute, ſondern vor 
den Kuollen anogehet), Darin zu finden, wenn eine über das Normale gehende, den Breiten 
graben nicht angemefjene Wärme in ber früheften Periode ber Knollenthätigkeit und Eutwiclling 
auftritt, und dann nach Trockenheit plöhlich. Fenchtigkeit hinzulommtt; jo wie er. bie Meinung 
ausſpricht, daß bie beſonderen Erd⸗ und Düngerarten nach den gemachten Erfahrungen, zu ben 

wichtigften - Momenten ber Rartoffellenufheit zu ‚gehören ſcheinen, unb daß namentlich ber Din: 
ger eine Dauptrolle bei der Erzeugung bes Krarkheitsſtoffes fpiele. Er wiberräth daher beſon 
ders die Anwendung hitziger Düngerarten bei: der. Ausfant, wie 3. B. Abtritt-, frifchen Pfer⸗ 
bebünger, überhaupt amoniatalifcher Düngerftoffe, von deren ſpäteren Armenbung, zur Zeit, 
wenn bie Stöde kaum Spuren ber. Bluthe zeigen, er Dagegen bei Tamparıtisen Verſuchen alin- 
flige Erfahrungen gemadt bat. Er empfiehlt deshalb bei der Ausſaat bie Anwendung kühlen 
ber Düngungsmittel, als -Salz- und ähnlicher Stoffe, wolche nicht die Wähigfeit beſthzen, bie 
Fenchtigleit in ſich aufzuhalten, wie: Aſche, Gypo, Guano mit Aſche, Aſche mit Sahz ꝛc., auch 
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haben, nach feinem n Sfühees, Berfüde Okt, Daß, je mehr Dünger Überhaupt augewendet 
tmerbe, deſte eher die Neigung zu Kranlheiten ſteige. Noch empfiehlt ber Verfaſſer, wie auch 
Ihm bier in umferen Berfaumengen durch Oerrn Profeſſor Heinrich Schulz geſchehen, bei 


dennoch wisber eintretender Kartoffellraulheit. die Knollen ſo lange ale nur möglich m dem 
Beben zu laſſen, beſonders in hitzigen, gebirgigten Bobenarten. 
..V. Der Geheheime Juſtiz⸗Rath und Kammerherr, Herr Graf won Hoverden zu H6- 
nern bei Ohlan ſandte uns ein Eramplar ‚einer von ihm herausgegebenen Slizze Syſtem ber 
Landwirthſchaft in ber groͤßtnthglich ſten Vereinfachung In biefer. Meissen Schrift wird, mit 
Hiandbtict auf bie durch bie Zeitverhältniffe eingetretenen Veränderungen in ber. Laudwirthſchaft, 
wie fermere Unhaltbarteit ber Dreifelder⸗Wirthſchaft und ber ſogen. Wechſelwirthſchaft dargethan, 
und nach ben Erfahrungen bes Verfaſſers auf bie Vortheile hingewieſen, die das Zweifelder⸗ 
Syſtem darbietet, unter Aufführung der Fruchtfolge und der Besgleichung dieſes Syſtems mit 
der Dreifelder⸗ Wirthſchaft. Am Schlaſſe ber intereſſanten Broſchlſre iſt noch augegeben: das 
Berhältniß des Magdeburger Morgens und Preußiſchen Scheffels gu den. Feld⸗ und Getreide⸗ 
wanhen in Sochſen, Oeßterreich, Würteniberg, Frankreich, Rußland, England und Oanover. 
VI. Von dem praltiſchen Arzt, Herrn Dr. Kratz mann in Marictubad, empfingen wir 
deſſen Werk: »die neuere Medizin in Frankreich mit vergleichenden Blicken auf Deutſchland. 
VE Herr Profeſſor Kunth machte der Verſammlung davon Mittheilung, dab im Kö⸗— 
niglichen hetaniichen Garten. zu Schöneberg ſeit zwei Jahren eine. Compoſita aus Mexilo kul⸗ 
tivixt werde, welche ſich wegen ihres üppigen Wuchſes und wegen ihrer ſchönen Blattform als 
Doelarations⸗Pflanze caupfehie, und unter dem vorläufigen Namen Polymmuia grandis an meh- 


rere Gaärten abgegeben ward. Dem Deren, Hofgärtner G. Fintelmaunn auf ber Pfauen- 


infek fei es zuerſt gelungen, biefe Staude im Mongat Februar d. 3. zum Blühen zu bringen, 
wobei fish ergeben, baß fie leinesweges jener Gattung angehört, nielmehr eine befonbere bildet, 
welche mit Actinomeris nahe verwandt ift, ſich aber von ihm. durch gänzliche Abweſenheit bes 
Pappus hinlänglidy unterfcheibel, Herr Referent hat ihr den Namen bes Koͤnigl. Preußiſchen 
Conſuls zu Matameros in Merito, Heren Uhde beigelegt, bem ber botaniſche Garten: nebek 
wien anudern Pflanzenfihäben, bie Samen biefes intereffanten Gewachſes werbankt, ; Die Gat- 
#emg Uhdea, bemerkte Herr Referent, bejhränfe h bie jest auf bee eine. Aut; welche er 
Ubdea piawatifida uenne. | 
Vall. Der Regierungs⸗Aſſeſſor Herr De, v. Malmaun FR üben bie. Gruude der 
vortheilhaften Wirlung ber Holzkohle auf die Pflanzen, mern. fie ala Gemengtheil ber Erbe bei⸗ 
gefügt werde. Er erwähnte ber. früher beishränkten unb neuerdings allgemeineren Anwenbung 
ber. Stable bei her —— und berührte die biober gehegten Anſichten Aber bie Gründe 
bes Natzens derſelben. Bam. Theil abweichend von dieſen Anſichten faud der Raeferent bie 
HOauptgriiude ber Wirkung. in ben, durch die zellige und poröſerVeſchaffanheit der Holzlohle ver⸗ 





wittelten Gigenicheften, Gaſe zu abſorbiren und zu mmbeufiren; mas. lidligkeiten ‚aufgelöjete 


Stoffe abzufheiben, ua in ſich aufgaben, und censiche Zerſetzungen. und Verbindungen zu 
bewirten, wohnuxh fie nicht. ſelhſt em Dünger werde, fanden einen. Schwamm berfielle, walcher 
affimilirbare Subftanzen. aufnehme, aufbewahre, zur Aſſimilation vorbereite, und in der gerig- 
neiften Weife ben Pflanzen. zuführe. Herr Referent wies dieſe Eigenſcheften durch Beiſpiele 
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aus technifchen Gewerben und ans ber Wätkdercinady, Müpfte hieran. dee Aurfnaınterung zum 
ausgedehnteren Anwenbung ber Holzlohle ber der Pftanzenlultur, vb. beurerkte ‚jchlächkieh vioch; 
daß erfahrungsmäßig es gleichgültig ſei, wär imeldger: Holzart bie Kohle’ herrühre, duß ‚fie aber, 
je erbiger amd Matter, bofto buffer, -je glänzenden, deſto weniger nee.  ... 3 mi: 

IX. Der General-Sekretair berichtete über ben Er jolg des: Anbaneo ‚einer weißen De 
Ione von Malafla, deren Samen ver Herr Dr. Philippi von dort mitgebracht. Er führte on, 
daß folche zwar durch -anferorbenitihe Frühreife und Fruchtreichthum fich. auszeschne, das Fleiſch 
aber als mehlig und mnfchmadhaft nicht zu empfehlen fen Denmoch erfuchte Meferent, bie für 
Melonenzucht ſich intereffirenven Mitglieder, dieſe Melone zur näheren Prüfang und etwaigen 
Eingewöhnung, beſonders aber zur Kreuguag verſucheweiſ zu Tultiviven, mozu er Samen gern 
behändigen werde. 

Auch wies derſelbr hin: auf bie: worliegende, ans dem Garten des Herrn Dedss, Sunß- 

gürtner Herrn Reinecke, beigebrachte Waſſermelour von Rahella, deren Samen elite 
‚von Herrn Dr. Phil ippi om dort mit hergebracht worden. 
u Ferner brachte derſelbe Samen von Schizanthus retusus und Grahami, Ipomopsis Bey- 
richii, elegans und eleg.' var, superba von Teras eingeführt, zur Vertheilung, mit dem Bemer⸗ 
ten, daß bie beite Snatgeit für die erſteren furze Zeit nach der Reife, zwifchen den 20. und 
30, Auguſt, die ber Iehteren zwiſchen den 20. und 30. Zuli falle, und fomit bei dieſem vor⸗ 
jährigen Samen in Anwendung däme; bie Ueberwinterung gelinge vollkommen in gedeckten 
Käften, deren Luft jo feucht und verſchloſſen, daß darin Lad u. dergl. m. nur ſehr ſchlecht 
Durchmwintert werben Innen, und die Pflanzen, welche mar auf diefe Weife forgfam vor Feuch⸗ 
digkeit und Traufe "bewahrt, ſtehen im ſolchen Kaͤſten den ganzen Winter hindurch, zuweilen 10 
Wochen ohne Licht und triefend naß, ohne zu leiden, weil ſie nicht treiben. 


Noch lenlie Referent die Aufmerkſamkeit ber Berfammlung auf die im vorigen derbſe 
vielfach hervorgetretene Erſcheinung, daß die Nalsafier-Trauben, weun auch reif werdend, bo 
ampelſtündis gefärbt blieben. 


"Bon den Anweſenden äußerte Har Albrecht daß bei ihm Diejenigen Sibae, welche 
22 Fuß vom Spalier iu Schatten von ‚Gebäuden fanden, blausre Trauben: brachten, als 
ſolche, die am Spalier reiften, und Herr Nikolas ſprach fh dahin. aus, daß bie. Yärbung 
ſchwächer bliebe, wenn zuviel Trauben am. Stode frin. Herr Limprecht ſtellte bage- 
gen als getvähnliche Erfahrung auf, deß Mausel an Sonn uno kLuftzus die harbung 
werhindere. 

x. De- Divektor gab: der Verſaumilung noch Machricht, tab hei ber nag dem Pro 
gram vom 2Uften November vorigen Jahres, bevorſtehenden Prämien =: Pflanzen ⸗ Ausſtellung 
am 14. April:c. wie im vorigen Sabre, die März⸗Verſammlung auafalle, ober wielmehr auf 
jenen Tag verlegt werde, ba bie: gedachte Ausſtellung nach ‚dem Beſchiuge ber Geſellſchaft 
mit einer gewoͤhnlichen Monats· Verſammlung verbunden werden, alſo 2ur eine. bedingte Oef⸗ 
fenilichleit haben ſolle, bie ſich auf ‚die. gerpeien ewnder and gwei en beſocrerr Byte eiu⸗ 
zuftihrende Fremde beſchrauie. 


— . 





“or... 


x 


‚Das Gechäft ber Ordner haben wie im vorigen Sabre bie Herren Garten -Sufpelter 
Bone ind Rechnungs⸗Rath Burich gütigft übernommen, und zu’ Preisrichtern find er⸗ 
nannt: bie Herren 

Kaufmann Lorberg (Vorſteher), 

Hofgärtner Morſch, 

Hofgäriner Theodor Nietner, 

Kunft: und Hanbelegäriner Matbien und 

Kunſtgaͤrtner Rönnenlamp. 
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XV. 
lieber die Anwendung 
bes 


Corynanthelium Moronoa Kze. 


zur Belleidung von Spalieren, Wänden u, dal, in den Zimmern und Gewächshäuſeru, nebſt 
einigen Kultur-Angaben biefer Pflanze. 


Herrn C. D. Bouché, 
Iunſpektor des Köonigl. botauiſchen Gartens bei Berlin. 


Fest wo man ben Ranfpflanzen fo viele Aufmerkfamfeit widmet, felbft ſolchen, die ſich nicht 
durch Schöne Blumen auszeichnen, fondern das Auge nur durch angenehme Formen ber Blätter 
ergößen, hoffe ich, wird es den Pflanzenliebhabern willlommen fein, durch Gegenmwärtiges anf 
eine bis jetzt wenig bemerkte Art diefer Pflanzen aufmerkſam gemacht zu werben. 

Corynanthelium Moronoa gehört zur Familie der Compositae, und ift wohl zunächft mit 
ber Gattung Mikania Willd. verwandt, fein ausdauernder Stengel iſt klimmend und feheint 
im natürlichen Zuftande an anderen Gefträuchen hinauf: zu fteigen, ohne jedoch mit Ranken 
verſehen zu fein, oder ſich um andere Gegenftände umzuminden, bie Zweige breiten ſich unge 
mein fehnel aus, fo daß man in kurzer Zeit Wände und dergleichen bamit. bekleiden fann. 
Die ziemlich großen, gegenüberftehenden Blätter find faft fpatelförmig, am Rande unregelmä- 
Big gezähnt, bisweilen etwas buchtig, fleiſchig und von dunkelgrüner Farbe. Blumen hat die 
Pflanze hier noch nicht entwickelt. Sie iſt in Mexiko einheimiſch. 

Von allen Pflanzen, die ſich zur Bekleidung von Spalieren, Wänden , Saulen ı u. „del 
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eignen, und im Zimmer gut fortkommen, iſt es faſt nur der Ephen und eine bier noch wenig 

verbreitete Cissus-Art, welche den Anforderungen ber Pflanzenliebhaber entfprechen; alle übrigen 

Rang- und Kletterpflanzen bebürfen zu fehr bes Lichts und der Luft, als daß fie nur leidlich 
im Zimmer vegetiren könnten. 

Die hier in Rede ſtehende Pflanze ſcheint nach meinen Erfahrungen außerordentlich geeig⸗ 
net zu fein, ſich im Zimmer als Rankpflanze kultiviren zu laſſen, denn ein ſeit 3—4 Monaten 
im Zimmer an einer Wand ftehendes Eremplar, ift bis jebt vollſtändig beblättert geblieben, 
und treibt neue Zweige, ohne daß ein Verſpillern daran wahrzunehmen wäre. Sie gedeiht fo- 
wohl in warmen, als aud in temperixten Zimmern, befonders in den letzteren ſcheint fie wenig 
bes Lichts und ber Sonne zu bebürfen, befindet fie fich aber in einer Temperatur von 12 bie 
15 Gr., fo treibt fie ſtärker, und bebarf mehr des Lichte und ber. Soume, in ber Nähe des 
Fenſters, befonbers: an einem :fowtigen Shanborte, gebeiht fie außergebentlich, und iſt dem jebt 
viel verbreiteten Senecio mikanioides Otto et Dietr. in vieler Hinficht vorzuziehen, denn die 
fleiſchigen, dunkelgrünen Blätter gewähren nicht nur einen angenehmeren Anblid, ſondern haben 
auch die Eigenſchaft, daß fie faſt ein Jahr ausdauern, und nicht fo ſchnell wie die jener Pflanze 
hinwellen, außerdem finden fich nicht, wie beim Epheu, bie benfelben oft zu Grunde richten- 
den braunen Schilpläufe ein, fondern es iſt diefe Pflanze faft immer von Ungeziefern befreit. 

Die Pflanze will mäßig begoffen fein, und verlangt viel Nahrung, weßhalb fie öfter in 
größere Gefäße verſetzt werden muß; ſehr zuträglich iſt es ıhr fie vom Anfang Juni bis Ende 
Auguft an einem’ halbfchattigen, gegen kalte Winde geſchützten Ort ber freien Luft auszuſetzen. 

Auch für die Gewächshäuſer, fowohl für warme, als auch temperirte Abtheilungen ift es 
‚eine vorzügliche Bekleidungspflanze, ‚da fie in biefen noch bei weitem beſſer mit jebem Stand» 
orte vorlieb nimmt, und ſich vorzugsweife zur Bekleibung dunkler, der Sonne wenig ober gar 
nicht ausgeſetzter Pläge. eignet; ſonnige Standorte befegt man allerdings bei weiten zweckma⸗ 
‚Biger mit fchön und reichlich blühenden Echlingpflanzen. In den Gewächshäuſern wird ſie 
ebenfalls ſelten som Ungeziefer befallen, denn höchſtens finden ſich grüne Blattläuſe darauf ein, 
die aber leicht durch Räuchern mit Taback zu entfernen ſind. 

Dauit ſie ſich ſchnell ausbreite, pflanzt man fie entweber in ben freien Grund, ober giebt 
ihr einen reichlich großen Topf und ein recht nahrhaftes Erdreich, am beften Laub und Düngererde 
zu gleishen Theilen vermiſcht; in den Gewãͤchshauſern verlangt ſie, beſonders während des 
Sommers, viel Waſſer, im Winter hingegen nur ein mäßiges Begießen. Die Vermehrung 
geſchieht durch Stecklinge, die ſich auf jedem warmen Beete ſehr ſchnell bewurzeln. 
| Um bie jungen Pflanzen zweckmäßig heranzuziehen, ift es am vortheilhafteften, fie in der“ 
Jugend recht: oft einzufluben, damit bie Pflanzen von unten auf mit verht vielen Zweigen ver⸗ 
ſehen, einer größern Ausbreitung fähig ſind. 


12* 
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Auszug 


aus bem Sitzungs⸗ Protokoll des Vereins zur Befördernug des Gartenbaues in den. Königl. 
Preußiſchen Staaten, in ber 249. Verſammlung zu Berlin am 11. April. 1847. 


..ı .. 


Di heutige Vaſemmumg war haupftſächlich der durch das Programm vom 29, November 
y. J. befchloffenen Ausſtellung vorzüglich kultivirter oder neu eingeführter Pflanzen auf Bewer⸗ 
bung um die ausgeſetzten Prämien gewidmiet, die von den erwählten Ordnern, Herrn Garten⸗ 
Inſpeltor Bouché und Herrn Rechnungsrath Burich, eben fo zweckmäßig wie anziehend auf 
geftellt waren. 

. Bon früh acht Uhr an war das Lokal ben Mitgliedern geöffnet, wogegen bie von biefen 
eingeführten Pflongenfreunde von 1 bis 6 Uhr Zutritt hatten 

Bon 19 Ausftellern waren überhaupt 157 Eremplare durch Kultur ober Neuheit ausge⸗ 
zeichneter Pflanzen zur Stelle gebracht, worüber der den Verhandlungen beizugebende Bericht 
Näheres enthält.*) 

Um 1 Uhr zogen 85 ber auweſenden Mitglieder in das dazu beſtimmte Berſammlungs⸗ 
zimmer ſich zurück, wo ber Direftor die Mittheilung machte, baf man ſich heute auf das Er- 
gebniß der Ausftellung beſchränken wolle. 

Der Sekretair verlas das hier beigefügte Urtheil der ernannten Preistichter,“) wo⸗ 
nach 7 erſte und 12 zweite Prämien & 1 Friedrichsd'or und 1 Dufaten, jo wie die von 
Neumannſche Prämie von 3 Dukaten und die von Schw anenfelbfihe Prämie von 
10 Thlr. ben benannten. Pflanzen und deren Ausftellern zuerkannt wurden. 

Außerdem warb durch fehiebsrichterlihen Ausſpruch (des Hern J. € S. Lim⸗ 
precht) den ausgezeichneten Cinerarien des Herrn Dannenberger (Kunftgärtner Herr 
Gärdt) die gewöhnliche Monats⸗Prämie zu Theil. 


*») No. XIX. 
») No. XX. 
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XIX. 


Bericht 
über bie 


Fruͤhjahrs⸗Ausſtellung des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues, 
am 11. April 1847. 


Garten⸗Inſpeltor Herrn C. Bouché. 





His zum erften Male wieberholte Ausſtellung, bei der es durchaus nicht darauf abgeſehen 
war noch ſein konnte, Das Lokal (der Verſammlungsſaal im Engliſchen Haufe) geregelt zu’ de⸗ 
roriren, indem ber befchränfte Raum dies eines“ Theils nicht‘ zuließ, andern Theiles 
nach den ausdrücklichen Beftimmungen des am 29. November 1846 durch Plenarbeſchluß ans 
genommenen Programs von jedem Bewerber nur eine gewiſſe Zahl von Pflanzen und dieſe 
nur für gewiſſe Zwecke neben einander aufgeftellt werden durfte, um ihre Kultur, ihre Neuheit 
u. f. mw. genau’ beurtheilen und Schägen zu können. Nach dem Vorbemerkten Yonnte daher von . 
einer geſchmackvollen, Tunftgerechten Aufftellung nicht die Rede fein, fondern ſämmtliche Pflanzen 
waren nach ben Nummern der Herrn Cinfender, ober mie fle ber einen ober ber andern An 
forderung des Programms entſprachen, aufgeftellt; das Ganze erhielt Dadurch zmar das Anje- 
hen einiger Unregelmäßigfeit, nm fo Intereffanter war es aber, befonders für den Sachkenner, 
die Einzelnheiten zu befchauen, und ihren Werth zu prüfen. 





— 8 — 


Nach den Beſtimmungen des Programms fand man dort nur Pflanzen vereinigt, die ſich 
entweder durch üppigen Kulturzuſtand, ober durch Neuheit in Bezug auf Einführung oder Züch⸗ 
tung, ober durch künſtlich hervorgebrachte Blühezeit auszeichneten. 


Kulturpflanzen durften von jedem Einfender nur drei, neu eingeführte Pflanzen neun, neue 
aus dem Samen erzielte Varietäten, Hybriden u. f. mw. brei, und künſtlich Durch Treiberei zu 
außergewöhnlicher Jahreszeit zur Blüthe gebrachte nur eine zur Stelle gebracht werden, alſo 
ſtand es dem, der in allen Chancen bes Programms als Concurrent auftreten wollte, frei, im 
Ganzen fechszehn Eremplare beizubringen, 


Sn ber That waren die Refultate der noch jungen Beftrebungen, nämlich Pflanzen üppig 
zu Tultisiven, in jeder Beziehung der Aufgaben fehr befriedigend, beionders fah der aufmerkfame 
Beobachter, welche Fortfehritte feit einem Jahre in der Art und Weife, zu kultiviren, gemacht 
waren, denn ed war nicht zu verfennen, daß mancher fich bei ber Ausftellung betheiligende Kul⸗ 
tivatenr die größte Mühe und Sorgfalt angewendet hatte, feinen Pflanzen durch fleißige Pflege 
: eine größere Kräftigfeit und Meppigfeit des Wuchjes, überhaupt eine volllommenere Ausbildung 

zu geben, als wohl früher der Fall war, und man fahe fchon bei der zweiten Ausftellung dieſer 
Art, welchen Nugen eine Preisvertheilung, ſowohl auf die Kultur, als auf das Beftreben, unfre 
Gärten durch ſchöne, neue Pflanzen zu bereichern, ausüben: 

‚Die Zahl ber Einfenber betrug nur neunzehn, weiche. im Ganzen. 157. Eremplare. beige⸗ 
bracht/ hatten. 

Höchſt intereſſant war es, die neſſhiedeuen ultnanecheren, nämlich die des einmaligen 
und des Öfteren Verpflanzens neben einander zu ſehen und zu ‚vergleichen, durch beide Verfah⸗ 
ren waren ſchöne Träftige, äußerft bufchige Pflanzen erzielt; doch fchienen die Meinungen ber 
Züchter darin übereinzuftimmen, daß dem öfteren Verpflanzen, d. h. ſobald eine Pflanze mit 
ihren Wurzeln die Topfwand erreicht hat; ihr wiederum ein größeres Gefäß zu geben, ber. Vor⸗ 
zug zu geben fei, indem bie Pflanzen dabei nicht eine jo überaus große Sorgfalt in Bezug 
ihrer Pflege bedürfen, wie beim einmaligen Verſehen, und daß überhaupt ber Erfolg ein ſiche⸗ 
‘ rerer jet. 

Es waren von folshen fogenannten Kulturpflanzen nicht nur Prachteremplare Erautartiger 
xaſchwüchſi ger Gewächſe, ſondern auch hartholziger, langſam wachſender zur Stelle gebracht, und 
es verdienen beſonders hervorgehoben zu werden: Justicia carnea superba, reichlich veräſtelt, 
mit kräftiger Belaubung, mehreren Blüthenbüſcheln und vielen Knospen. ðalvia elegans, 
mit Tauſenden von Blumen, durch fleißiges Einſtutzen und ſorgſames Binden zu einem fräfti- 
gen, bujchigen Eremplare gezogen, Prostranthera rotundifolia in derſelben Vor züglichkeit. Tro- 
paeolum Lobbianum als Ampelpflanze gezogen. Phajus maculatus, reich und prächtig blühend, 
von ausgezeichneter Kultur. Boronia viminea, ſehr kräftig und buſchig. Azalea indica Smitbi 
vera, mit Hunderten von Blumen, bie ein niedrigſtämmiges Kronenbäumchen bedeckten. Erica 
hyemalis, burch oftes Stugen der Zmeige breit und reich verzweigt. Erica tubiflora purpurea, 
durch einmaliges Stutzen im Frühling fehr breit, mit vielen. ruthenförmigen Ziveigen gezogen. 
Boronia anemonefolia, im beiten Kulturzuſtande. Puja Molina ‚ser P, ‚Altensteinii, überaus 





Keäftig, mit bunkel⸗ faſt fihiwarz-grihren Blattern. Chorirema varium elegans,' durch Richer⸗ 
binden ber Zweige zu einem niedrigen Buſche herangebildet. Eriostemum scabrum, reich Klüe 
hend, ſehr veraͤſtelt. Witsenia oorymbosa; son außeroidentlicher Ueppigkeit. Zichya villosa, 
niit einigen Hundert Bluthenkopfchen in Spalierform. -Gunnera: scabrä, mit. Bäftigen.. Aättern 
gefchmũckt, Wiſchen welchen an ber Baſis die zwar nnanfehnlichen, bo interefomden | Blumen 
erſchienen. 

Micht weniger als Die‘ guinnnpflatzen zeigten die neuen Einfähruigen ſeltener Gemachſe 
von dem rühmlichſten Eifer unſerer Gärtner und Gartenliebhaber, denn eo war eine große Zahl 
von neuen Pflanzen vorhanden, von welchen manche bei näherer Betrachtung zu ber Hoffnung 
berechtigte, daß fie bald in größerer Zahl und in ausgebildeteren Eremplaren unfere Gärten 
und Ausftellungen zieren merde, ja fogar dem Handelsgärmer reichlichen Ertrag zuſichert; 
auch hierin war ber Beweis geliefert, wie nüblich und fördernd für bie Gartenkunſt es iſt, für 
dergleichen Gegenſtände Prämien zu vertheilen. Es ift zwar nicht in Abrede zu ftellen, daß 
unter den neu eingeführten Pflanzen manche prämirt wird, bie in Zukunft nicht ben gehegten 
Erwartungen entfpricht, jedoch ift dies fein Grund, es zu unterlaffen, benn im Allgemeinen’ 
wirb durch dieſe Anregung manche fchöne Pflanze früher berbeigefchafft, die wir fonft vielleicht 
erit nach mehreren Jahren zu ſehen bekämen. 


Bon ben als neu aufgeflellten Pflanzen verdienen befonders bemerkt zu werben: Alona 
coelestis, Cuphea platycentra, Lechenaultia splendens und multicolor, Hovea spicata und 
rosmarinifolia, Disocactus biformis, Withfieldia lateritia, Napoleona imperialis, Mussaenda 
macrophylla, Begonia fuchsioides, Erica (saxifera?) fastigiata lutescens, Rondeletia sul- 
' phurea und Brachysema Hügeli. 


Auch hier aus dem Samen erzougene Varietäten waren in: mehreren Eremplaren eingelie- 
fert, wer ba weiß, wie undankbar es ift, fich mit Diefem Zweige der Kultur zu befchäftigen, 
wird am beften ermeſſen Tönnen, wie ſehr eine neue — ‚ bie ſich durch größere 
Bolllommenheit als. ſchon früher befannte auszeichnet, zu ſchätzen iſt. Die bier zur 
Schau geftellten DBarietäten waren aus den Gattungen sales, Camellia und Rhodo- 
dendron. 


Obgleich ber eigentliche Glanzpunkt für geticbene Gewächſe im Monat April vorüber iſt, 
um in ber Blumentreiberet etwas Außerordentliches zu leiften und aufzuftellen, ſo waren doch 
auch in dieſer Hinſicht die Anforderungen des Programms erfüllt, und eine ‚recht gut 
getriebene Paeonia arborea Banksii, fowie mehrere Aofen, Cylisus Laburnum, Pyrus 
spectabilis in fräftigen Eremplaren, und ein Schneeballſtrauch, Viburnum Opulus ro- 
seum, in reichlicher Blüthenfülle, ber fchon feit vierzehn Jahren im Zopfe kultivirt 
wird, beigebracht. 

Wie zu jeber Monats- Derfammlung waren auch andere Pflanzen und Gartener- 
zeugnifle, bie nicht Durch Die Beſtimmungen bes Programms gefordert waren, von meh—⸗ 
veren Mitgliedern eingeliefert und aufgeſtellt; fie hatten aus dem vorhin angeführten 





Grunde keine Anfprüdde auf. Pränien bed Programms, wohl aber auf bie sent m 
nate-Prämte. : 

Don den zulett erteähnten Gegenftänben find beſonders zu hemerken:; i 

Eine recht zierlich georduete Gruppe von Epaeris, Erica, Acacia und mehreren andern 
Tapifchen und neuholländiſchen Gewächſen; ein Korb mit gut gereiften Früchten, als Erd⸗ 
beeren, Weintrauben und Kirſchen; mehrere ausgezeichnet ſchoöͤne, neu eingeführte Varie⸗ 
täten ber Gattung Cineraria, in kräftigen buſchigen Exemplaren; und endlich recht Harte 
Spargel, von vorzüglicher Güte. 
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XX. 


Preisrichterliches Urtheil. 


Bai ber heute ſtattfindenden Preisbewerbung find von den unterſchriebenen Preisrichtern auf 
Grund des Programms folgende Prämien zuerlannt worden. 


A, Für Einzel- Eremplare von Hauspflanzen in ausgezeighueter eigener 
Kultur in Gefäßen. 


a, lite Prämie ä 1 Frd’or. 
Für eine Orchidee: 
No. 1. Phajus maculatus, No, I, Herr Kunſtgürtner Allarbt. 
‚No. 2 bie 6 für einzelne bläbende Pflanzen .. 
| Boronia vimines, Na. 5. Herr Orfgärtuer Nierner in Saenhauſn 
Azalea Smithii vera No. 7. Hrrr x. Deckerz 
Erica hyemalis, No, 1. Serr Alerbt... 
Boronia anemopefalia, No, 11. Herr Dannenb erger. 


b. Zweite Prämie, à 1 Dukaten. 


No. 6. fällt aus, weil keine Einſendung ba war von Orchideen; 
No, 7— 11, fünf zweite Prämien für einzelne blühende Eremplare: 
Justicia carnea superba, No, 16. Her Hofgärtner ©. Fintelmann; 
Puya Molina oder Altensteinii, No. 13 Herr Univerjitäte-Gärtner Sauerz 
Chorizema varium 'elegans, No. 5. Herr Hofgärtner Nietner in Schönhauſen; 
Salvia elegans, No. 11. Herr Dannenberger; 
Eriostemon scabrum No. 3. Herr Hofgärtner Krausnick, im Neuen Garten. 
Verhandlungen 191. Band. i3 
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No. 12-13. Zwei zweite Prämien: 
Prostranthera rotundifolia No. 13. Herrn Univerfitäte-Gärtner Sauer; 
Witsenia corymbosa No. 11. Herrn Dannenberger; 
No. 14. nicht ertheilt. 
No. 15 — 16. zwei zmeite Prämien für blühende Schlingpflanzen; 
Ziychia villosa, No. 8. botanifcher Garten; Herr Garten-Inpeltor Boude; 
Dolichos lignosus, No. 16. Pfauen-nfel, Herr Hofgärtner ©. Fintelmann; 
No, 17—18, Zwei zweite Prämien für blühende Hangepflanzen; 
Tropaeolum Lobbianum, No, 5. Herr Hofgärtner Nietner in Schönhaufen. 
No, 18. nicht ertheilt. 


B. Neue Einführungen. 
a) Erfte Brämieä I Friedrichsd'or. 


No, 19. Herr Hofgärtner Nietner in Schönhauſen, No. 5. Alona coelestis, Cuphen 
platycentra, Hovea spicäte;. Lecherkulfie‘ multicolor, Lechenaultia splendens, Siphocampy. 
los canus. 

No, 20. der Botanische Garten, Herr Garten-nfpeftor C. Buche, No. 8.: Back- 
housia myrtifolia, Withfieldia lateritia, Lacepedia insignis, Disocactus biformis, Napoleona 
imperili, Musszenda macr ophylia. | 


. 


b) Zweite: Prämie al Dukaten. 
Ne. 21. Herr Hofgärtner Nietner in Schönhaufen, No, 5, Begonia fuchsipdes, Kou- 


quiera spinosa, Erica (saxifera) fastigiata lutescens, 
No. 22, Herr Dannenberger No. 11. Rondeletia ‚sulphuren, Brachysema Hũgelii 


Hovea rosmarinifolia. 
* 


. Me Privat-Prämien. 


Nr. 23. Die v. Neumann’ ſche Prämie von 3 Dukaten, ir eine hier zum ern 
Male blühende eigene Züchtung; Herr Hofgärtner Mayer, Aaleen Saͤmling von 1836. 

No, 24. Die v. Schwanenfeldſche Pramié von 10 Thalern, für eine ausgezeich- 
nete Leiftung in der Blumentreiberei, Paeonia arborea Banksii des Herrn-Hofgärtner Hempel. 

Noch find rühmlichit zu ermähnen ber, von bem Herrn Hofgärtner Sello in Sans-Souri 
eingeſandte Korb mit Weintrauben, Kirſchen und Erdbeeren und eine Gunnera scabra, welche in 

Blüthe iſt; 
fowie der von dem Herrn Kunft- und Handelsgürtner Nicolas eingefanbte Spargel. 

Berlin, den 11, April 1847. 

gez. 9. Lorberg. Nietner. Rönnenkamp. Morſch. Mathieu, 
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XXI. 


Auszug 


aus dem Sihungs-Protofofl bes Vereins zur Beförderung bes Gartenbaues in den Königlich 
Preuß. Staaten, in der 250ften Berfammlung zu Berlin, am 25. April 1847. 





A. blühenden Gewächſen zierten das Verſammlungs⸗Lokal: 

1. Aus dem Königl. Botanifchen Garten: (Herr Garten-Infpeltor Bouché) 47 Erent- 

plare, worunter: 
‘Chorizema macrophylium und pilosum, Kennedya coccinea und macrophyllia, Gastrolobium 
Baxteri, Corydalis bracteata, Clematis azurea, Pomaderris discolor, Polygala longifolia, 
‘ Hibberlia dentata, Epacris cerennlata, Epidendrum Stamfordianum, fo wie 12 Stück Frucht⸗ 
ſchoten von Vanilla pompona,. die durch fünftliche Befruchtung einer Pflanze , welche im Juni 
1846 zum erften Male blühete, erzielt wurden. 

2. Aus dem Königl. Schlofgarten von Monbijon (Herr Hofgärtner Mayer) 
Azalea indica multiflora und drei Sämlinge von. Cineraria cruenta. 

3) Vom Handelsgärtner Herrn Liebo: 

Pultenaea stricta und subumbellata, Acacia lineata und lunata, Dillwynia glaberrima, Ma- 
honia aquifolia, Chorizema Manglesi. 

4. Aus: den Gemwächshäufern des Herrn Dannenberger (Kunftgärtner der Gärdt) 
Daviesia latifolia und Daviesia mimosoides, Daphne Cneorum var. maxima, 4 ausgezeichnet 
ſchöne Eremplare von Sparaxis grandiflora und die hier noch neue Spiraea prunifolia var. fl. 
pleno, wovon ber Herr Einfender bemerkte, daß biefer son Herm v. Siebold aus Japan 

13” 








— 10 — 


eingeführte empfehlenswerthe Zierftrauch nach Angabe des Herrn van Houtte in Gent, im 
Freien ausdauern und von der Kälte nicht leiden fol, mit dem Anführen, daß dieſer Spiraea 
ihrer Neuheit und Schönheit megen, bei den Pflanzen-Ansftellungen in Paris, Brüffel, Lille 
und Malines die erften SPreije zuerkannt wurden. | 

5. Vom Handelsgärtner Herın Deppe ein ungemein fchön blühendes Rhododendron 
abor. fräftiger Kultur, Sämling eigener Zucht, dem Herm von Neumanu zu Ehren R. Neu- 
manniı benannt; ferner Rhododendron arbor. Loddiges und Rhododendron arbor. Unning- 
hami, fo mie eine herrliche Gruppe indischer Azaleen in üppigſter Blüthe, namentlich Az. varie- 
gata, Gledstanesi, optima, Flora, Nec plus ultra, coronata, Goliath, refulgens, denen durch 
Ichtebgrichterlichen Ausfprudy (des Herrn Demmler) die gewöhnliche Monats - Prämie zuer- 
fannt ward, | 

6) Vom Kunſt- und Handelögärtner Herrn Mathieu waren, wie banfbar anzuerkennen, 
zur Berloojung beigebracht: 

Clianthus punicens, Euphorbia Neumanni, Fuchsia Cleopatra, Smith's und. F. Goldfinch 
jo mie 

7) ans dem Inſtitutsgarten gleichfalls zur Berloofung 7 blühende Zopfgemächie ale 
Azalea indica alba, Agathosma obtusa-lanceolata, Erica australis, Pulmonaria virginica, 
Primula acaulis fl. pl. und Hydraugea horteusis, welhe den Herren Heefe, Deppe und 
Bärwald zu Theil wurden. | 

Außerdem waren nufgejtelt: | | 

8) Bom Herrn Polizei-Commiffarius Heeſe eine Monftrofität son Nicotiana sangui- 
nea, welche die Merfwürbigkeit darbot, daß bie einfachen Blüthen vielblättrig geworben maren, 
faft wie ein Uebergang zu einer Labiate; 

9, Dom Herrn Hofgärtner Morſch zu Charlottenhof eine Probe gebleichter Rhabarber⸗ 
Stiele, wovon ſchon früher eine Partie, zur Bereitung für den Tiſch, in die Küche veuehen, 
worben, die ſpäter als wohlſchmeckendes Compot genoſſen wurden. . 

Der Direktor dankte den Herrn Ausftellern für ihre gefällige Teilnahme, und anßerte 
ſein beſonderes Anerlenutniß über den Reichthum ber Aufſtellung aus dem Königlich Behand, 
ſchen Garten. 

J. Hiernächſt hielt Herr Prediger Helm als Deputirter zum Vorſteher⸗Amte zur Gärk 
ner⸗Lehr⸗Anſtalt feinen zum Abdruck in die Verhandlungen beſtimmten Jahres-Vortxag*) über 
ben Betrieb des Juſtituts im verfloffenen Lehrjahre pro März 18°%47,. per den befriedigenden 
Zuſtand und die ftergende Frequenz ber Anſtalt bekundete: fie zählt gegenwärtig auf den ver⸗ 
ſchiedenen Lehrſtufen 31 Zöglinge, incl. 8 Frei⸗Alumnen. 

Sodann gab der Direktor Nachricht von ben eingegaugenen ſchiftlichen Mittheilungen 
wie folgt: | 

I. Das Direktorium des von Oſtenſchen Waifenhaufes in Saftrow drückt feinen Dank 
aus, für die ihm Seitens bes Vereins überwieſenen 58 Stück Obſtbäume zu ben dortigen Gar- 
ten Anlagen. iI 


*) No. XXII. 
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II. Auch das Koniglich Schullehrer⸗Seminarinm in Reu⸗Zelle daukt fir einige zu den 
dortigen Garten⸗Anlagen hierſeits überwieſene Zierſträucher und ſchließt ſich zugleich dem Gar⸗ 
tenbau⸗Vereine als wirkliches Mitglied an. 

IV. Der Verſchönernungs⸗Verein in Bremberg ſandte und em Gremplar feines Sahres- 
Berichtes für den Beimamm vom 1. Oktober 1944 bis dahin 1846, Wir entnehmen daraus 
die unumerbrochene Wirkfamfeit diefes nützlichen Vereins, der unter Anderem auch durch Die Er- 
‚richtung eines Denkmals fir deſſen Stifter, den verftorbenen Regierunge-Präfidenten Wißmaun, 
in Mitten der dortigen Verſthönerungs⸗Anlagen, ſich zu erkennen gegeben. Der meitere Nach⸗ 
‚weis ergicht die Verpflanzung ven 5732 veredelten Obſtbäumen und Obfifträuchern, 6790 Obil- 
wildlingen und 10,202 verfchiedenen Parkgehölzen, fomie die Beſtände im der ‘Departements. 
Baumſchule von 2991 Stück veredelten Obftbäumen, 2070 Obſtſträuchern und 25,013 Gtüd 
"Parfgehölzen, 

V. Der Kunftgärtner Herr Meltzow zu Iwno bei Koſtrzyn im Großherzogthum Pofen 
macht uns Mittheiling von feinen Erfahrungen bei Verpflanzung großer Bäume mit Sroftbal- 
len bei Ausführung von Park-Anlagen. Wiewohl die Sache nicht nen, vielmehr ſchon oft in 
Anwendung gebracht ift, fo dürfte doch bie Miltheilung des in bem vorliegenden Aufſatze aus— 
führlich befchriebenen Verfahrens durch Aufnahme in die Verhandlungen in mander Beziehung 
intereflant fein.”) 

VL ‚Der Ober-Hofgärner Hear Boſch in Tübinger theilt ums feine auf zmölfjährige 
Erfahrung geftüpten Bemerfungen über Kartoffelban mit. Er glaubt, daß die wish beſprochene 
Kartoffelfrankyeit, wenn auch brerch Witterungsverhältniſſe mit herbeigeführt, doch größtentheils 
in der fehlerhaften Kultur zu fuchen fe, namentlich in ber Auswahl unvollfommener Saatinel- 
len und in der Anwendung frischen Stalldüngers. Er bat zwölf Jahre lang auf demſelben 
Felde Kartoffeln mit dem giucſtigſten Erfolge gebauet, ohue Stalldünger, nur mit Umerbringung 
bes Kartoffelkraues und verrotteten Laubes. Ab halt er ſich überzeugt, daß das Behäufeln 
ber Kartoffeln völlig unzwedmäßig iſt, wie er in fernen vorliegeudem Auflage näher ausführt.**) 

Dieſelbe Behauptung iſt auch früher ſchon buch muſeren unläng verſtorbenen 
fleißigen Correfpondenten Herm Dr. Ruppredt m Wien mus feiner Erfehrung auf- 
‚geftellt worden, — Der im ber Verſammlung anweſende Herr Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath 
Kerli bemerkte, daß er von behäufelten mad unbehäufelten Kartoffeln einen ganz gleichen Er⸗ 
trag gewonnen habe. 

Der Herr Einſender knüpft daran einen zweiten Auffatz, enthaltend ſeine Beobachtungen 
über die Kartoffelkrankheit, die in ſofern intereſſant erſcheinen, als fie auf praltiſchen Wahrueh⸗ 
mungen beruhen.***) 

VII. Der Graf von Hoverden— Plenken anf Hünern bei Ohlau ſandte uns eine 
von ihm verfaßte Heine Drudichrift 

»Ein Wort aus Anlaß der Befürchtungen hinſichts ber herrſchenden Kartoffel⸗Kranlheit.« 


*) No. XHE, 
*") No, XIV. 
2) No, XV. 
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Sie behandelt hauptfächlich die Frage, was bei Unzulänglichfeit geſunder Saatlartoffeln zu thun 
ſei. Für dieſen Fall empfiehlt Diefelbe zur menſchlichen Nahrung ven erweiterten Anbau ver 
Kohlrübe, jo wie den Anbau der gelben Schwediſchen Rotabaga, der frühen Sorte des türfi- 
fehen Weizens Zea Mays praecox und bes Buchweizens, jo wie ber Mohrrübe und ber Ein« 
fammlung des Samens vom fogenannten Mannagras, Schwaben, Poa fluitans, wo .bie im 
Waſſer wachſende Pflanze ſich findet, mit ber Andentung: ob der Anbau derſelben auf fumpfl- 
gen Stellen nicht zn verfuchen fein möchte. Zum Viehfutter wird der Anbau der Runkelrübe, 
ber Turnips und ber Waſſerrübe —— empfohlen. Auch macht der Verfaſ⸗ 
fer noch ganz beſonders auf den Kürbis als Nahrungsmittel für Menſchen und Vieh auf- 
merkſam. 


Der Direktor bemerkte hierzu, daß auch die Bortfelder Rübe vielfach empfohlen worden, 
doch ſei fie wäſſerig, und gebe keinen Erſatz der Kartoffel, Die Turnips benutze man in Eng- 
land auch wohl zur Speife, doch würden fie beim Kochen zu Brei gerührt, wobei die wäſſerigen 
Theile mehr entweichen. Es famen hierbei auch die Erbäpfel, Helianthus tuberosus, zur Sprache, 
deren Anbau jedoch viele der größeren Landwirthe mieder aufgegeben. Der anmwefende Herr Prä- 
fivent ». Goldbeck bemerkte, daß im Elſaß ber Anbau noch vielfach geſchehe, und daß ſolcher 
beſonders für Milchkühe lohnend ſei. 


VIL Herr Garten⸗Inſpektor Bouche.übergab eine Abhandlung über die aus dem Va—⸗ 
terlande gewöhnlich ohne Wurzeln nach Europa kommenden KCorabeen Stämme, nad ben hier 
im Botanifchen Garten gemachten intereffanten Erfahrungen, die durch Aufnahme in die Ber- 
handlungen weiter mitgetheilt zu werben serbienen.*) Der Direktor führte hierbei zur Beſtäti⸗ 
gung von bem aus ber vorliegenden Abhandlung fir ergebeubeu großen . Wurzelunge-Dermögen 
ber Cycadeen, eine Heine Schrift an von Herrn Vrolik in Amſterdam, worin ein daſelbſt be- 
finblüher, aus China gefommener Stamm von Cycas revoluta befchrieben wird. Er ift bei- 
nahe vier Ellen hoch, oben veräftelt und überall mit Knospen befebt, weswegen ber Verfaſſer 
auch Die Vergleichung mit. einem Zwiebelſtock, den ber Direktor frühen in der Alabemie ber 
Wiffenfchaften ausgefprocen, .. angenommen bat. Das :Wunzelungs - Bermögen, welches 
Herr Inipeltor Bouché bemerkte,. ergiebt ſich aus biefer Eigenfihaft bed Stammes, 
Die Shrift von Herrn Vrolik führt den Titel.«De Gm stam med Bollen ver- . 
gelecken.« | 


IX, Aus einer von dem Herrn Dr. Hammerfhmidt in Wien eingeſandten kurzen 
Notiz, über die in den Glashäuſern des Freiherrn von Hügel daſelbſt im Monat‘ Fe— 
bruar ce, flattgehabte Blumen-Ausftellung nahm der Direftor Beranlaffung, auf den ungemöhn- 
lichen Reichthum und großen Umfang bes Garten-Etabliffemente des Herrn Baron don Hü- 
gel aufmerkſam zu machen, Auch ber biefige botanifche Garten ſteht mit bem Herrn Baron 
im beftändigen Verfehr, 
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X.. Der Wirthſchafts⸗Verwalter Herr Urner zu Seitendorf bei Mittelmalde in Schle- 
fien fandte uns eine Probe feines vorjährigen Flachſes, mit Vorbehalt weiterer Mitthei- 
lung hierüber. 

Xl. Der Herr Commerzien- Rath Dunter befchenkte die Bibliothek des Vereins mit 
einem Cremplar ver in feinem Berlage erfchienenen, durch Herrn Dr, A. Dietrich bewirkten 
deutjchen Bearbeitung von Du Breuil theoretifch- praftifchen Anleitung zur Baumzucht, 
wie um fo dankbarer anzuerfeunen, als dns Werk von anerkannt praktiichem Werthe ift, aljo 
volle Empfehlung verdient. 


\ 
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XXI. 


Bortag 


des 


Predigers Herrn Helm ald Abgeordneter des Vereins zum Vorfteher-Amte ber Gärtner-Rehr-Anftalt, 
in der Verſammlung am 25. April 1847, 


Mi bem beginnenden Frühlinge ber in ber Natur neues Leben hervorruft, fühlen auch bie 
Freunde der Natur fih neu belebt, und fo mohlthätig die erften Strahlen der Frühlingsfonne 
mit ihrem Lichte und ihrer Wärme auf die Pflanzenwelt wirken, mirfen fie auch auf das Ge- 
müth der Gärtner bie ſich aufs Neue erheitert und in ihrem Innern erwärmt fühlen für ihren 
fchönen Beruf und mit Luft und Liebe zu ihrer Arbeit eilen. 

Auch in unferer Gärtner-Lehr-Anftalt fühlten in diefem Frühjahr Lehrer und Lernende ſich 
zu neuer Thätigkeit belebt, und mit Vergnügen habe ich bie lobenswerthen Teiftungen bei ber 
diesjährigen Prüfung bemerkt, und bei der regen Theilnahme, welche ſämmtliche Mitglieder des 
Vereins umferem Sönftitute bisher ſchenkten, zmweifle ich nicht, es wirb auch der verehrten DVer- 
fammlung erfreulich fein, wenn id nach ber mir übertragenen Pflicht, ale Deputirter des Ber- 
eind in dieſem meinem Bericht Über den gegenwärtigen Zuftand ber Gärtner-Lehr-Anftalt bier 
mittheile, daß auch die angeftellten diesjährigen Prüfungen fomohl bei der Lehrftufe zu Schöne- 
berg als bei der in Potsdam fehr befriedigende Refultate gegeben haben. 

Die Prüfung ber erſten Lehrftufe wurde am 25. Februar d. 5. nebalten. Nach ven fchon 
feit mehreren Sahren für Diefelbe unverändert gebliebenen Lehrplan find bier die Gegenftände 
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des Unterrichts? Botanik, Gemüſe- und Haudelsgewächsbau, Arıthmetil und Geo- 
metrie, Zeichnen, Kalligraphie und Pflanzenfultur; 

1. Den Unterricht in der Botanik ertheilte ver Dr. Dietrich, In der erften Mbthei- 
Iung lehrte er die Elemente der Pflanzenfunde, das Linneifche Syſtem und die Terminologie 
ber Pflanzen und erlänterte Alles, ſoviel wie möglich an lebenden Eremplaren., Bei ber Prü- 
fung mußten die Zöglinge ihm zuerft die. verfrhiedenen Pflanzenorgane nennen, darauf eine 
Erflärung bes Linneiſchen Syſtems mit ben dahin gehörigen Beiſpielen geben, und endlich 
ging er mit ihnen bie Verfehiebenheiten ber einzelnen Theile ver Pflanzen dur, und fie gaben 
ihn Erklärungen von verfchiedenen Wurzel», Blätter, Blumen und Frucht Arten, von denen fie 
ebenfalls die Beifpiele aus der Natur anzugeben vermochten. In der zweiten Abtheilung trägt 
„berfelbe das natürliche Pflanzenſyſtem vor, giebt eine Erklärung ſämmilicher Pflanzenfamilien 
mit einer Aufzählung ber dahın gehörigen Gattungen, und bemonftrirt ihnen alle diejenigen 
Familien an lebenden Pflanzen, von denen er Eremplare aus ber Umgebung Berlins, oder aus 
‚den Gärten herbeizufchaffen vermag; ferner hält er ihnen einen Vortrag über allgemeine Natur- 
gefchichte, mit -befonderer Berüdfichtigung der Pflanzen-Phyſiologie, und giebt ihnen eine ſyſte— 
matifche Meberficht des Thierreichs, mobei er die den Gärten nüßlichen und frhäblichen Thiere 
vorzüglich erläutert. Bon allen diefen Vorträgen müſſen fi) die Zöglinge Hefte anlegen, Bei 
ber Prüfung mußten Die Zöglinge Diefer Abtheilung ihm eine Erläuterung bes natürlichen 
Pflanzenſyſtems geben, und darauf verjehiedene Familien, welche ihnen durch die Demonftrationen 
befannt geworben waren, erklären. Zuerſt wurden einige Monofotyledonen- Familien ald Gra- 
mineae, Cyperoideae, Liliaceae u. a. durchgenommen, barauf verſchiedene Bamilien aus ben 
Dikotyledonen, wie Coniferae, Plantagineae, Primulaceae, Gentianene, Leguminosae, Cruci- 
ferae u. |. mw. wozu fie jedesmal bie ihnen befannten Beijpiele anzuführen hatten, Zu bemer- 
fen ift noch: daß Dr. Dietrich im Sommer mit den Zöglingen 12 botanifche Ercurfionen in 
ber Gegend von Berlin macht, und Die auf denjelben gefammelten Pflanzen, fo wie die ihm 
zukommenden Gartengewächſe, vom füftematifchen Unterricht getrennt, demonftrirt, und daß 
fämmtliche Zöglinge fih von den auf den Ercurfionen gefammelten Pflanzen Derbarien anlegen, 
welche am Prüfungstage vorgezeigt murben. 

2. Die Anleitung zum Gemüſe⸗ und Handelsgewächsbau giebt theoretifch und practiſch 
der Herr Inſtitutsgärtner Bouché. Er hält ihnen Vorträge über die Bearbeitung bes Bo— 
dens, über die Düngerarten, über ven Anbau jämmtlicher Arten von Gemiüfen und Garten- 
gewächſen, ingleichen über bie Wutterfräuter, ferner über das Veredeln der Objtbäume, ber 
Drangen und hochftänmigen Nofen, über die Behandlung des Weinſtocks, über die Kultur der 
Nelken, Aurifeln, Hyacinthen, über Mijtbeetanlagen, über die Zreibereien der mannigfaltigen 
Zwiebeln und Blumen, welche im Winter zur Ausfchmüdung ver Gewächshäufer dienen, und 
zum Bemeife, daß fie alle diefe Gegenftände practifch zu behandeln verfländen, wurden bie ein- 
zelnen Zöglinge der 1. Abtheilung bei der mündlichen Prüfung aufgefordert, anzugeben, welches 
Verfahren bei der Anzucht der -verjchiedenen Koblarten, der Bohnen, Melonen, Gurken ꝛc. an- 
zuwenden, und ihre Antworten zeugten von guten durch Erfahrungen im Garten erworbenen 
Kenntniſſen. Die Zöglinge der 2. Abtheilung befragte er über das Erziehen im Freien und 
das Treiben im Gewächshaufe ver Frühlingsblumen — Hyacinthen, Sulpen, Narciſſen, Lilien, 
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Crocus und Fritilarien und die einzeln Befragten wußten fehr gut, wann biefe Zwiebeln zu 
legen — wie fie im Winter zu bedecken, wann fie wieder aus der Erde herauszunehmen, und 
wie fie aufzuheben feien, und bewiefen durch ihre Angaben, daß fie bei der Anzucht aller die 
fer Zwiebelgewächſe perfönlich thätig geweſen waren. 

3. Den Unterricht in ber Arithmetik und Geometrie hat der Oberlehrer Herr Gercke 
in dem verfloffenen Jahre ertheilt. Mit ber erften jüngeren Abtheilung hat er die 4 Species 
mit Deeimalbrüchen, die wichtigſten Sätze über Primzahlen und Theilbarkeit der Zahlen, und 
die Lehre von den Potenzen durchgenommen. Mit der zweiten Älteren Abtheilung ging er bie 
Gleichungen erften Grades mit einer und mehreren Unbefannten, die Lehre son den Propor- 
tionen Durch, aus der Geometrie waren Die Abfchnitte won der Congruenz und Hehnlichkeit der 
Dreiedfe; von der Congruenz und Aehnlichkeit der Vielecke; von der Ausmeſſung geradliniger 
Figuren, die wichtigften Säbe vom Kreife, und die Anfangsgründe der Kreis⸗Rechnung die 
Gegenftände des Unterrichtes. Bei der Prüfung wurde die. jüngere Abtheilung über die wich— 
tigften Sätze der Potenzlehre und des Nechnens mit Decimalbrüchen, die ältere Abtheilung über’ 
die Anwendung ber Aehnlichfeit der Dreiecke auf die Ausmeffung der Figuren eraminirt, und 
da fie. die Aufgaben und Erempeln an der Wandtafel ausrechneten, bewieſen fie, daß fie in der 
Arithmetik und Geometrie ganz gute Fortſchritte gemacht hatten, 

4. Sm freien Handzeichnen hat der Zeichenlehrer Herr Schmidt unterrichtet und bie 
bei der Prüfung vorgelegten Zeichnungen vor Landichaften und Blumen verdienten alles Lob, — 
Auch hatten fich unter der Anleitung des Herrn Regiftratur-Raths Fiebig in der Kalli- 
graphie pie Handſchriften ver Zöglinge fehr verbeffert. u 

5. Um die Kenntniß der Pflanzentultur bei den Zöglingen der Lehranftalt, er- 
wirbt fich der Inſpector des botanifchen Gartens, Herr Bouché ganz befondere Berdienfte, 
Derfelbe hält auf Veranlaffung des Vice-Directors des botanischen Gartens, des Herrn Pro- 
feffor Kunth in den Winter- Monaten ben Zöglingen im Lofale der Gärtner-Lehr-Anftalt mö- 
ehentlich zwei Mal Vorträge über wichtige Gegenitände der Gärtnerei — ingbefondere über bie 
Kultur der ausländifchen Gewächſe und Pflanzen; über Licht, Luft, Feuchtigkeit, über Einrich- 
tung und Abwertung ber Gemächshäufer; worüber die Zöglinge fchriftliche Auffäbe ausarbeiten. 
Auch hält der Herr Inſpector darauf, daß jeder ber Zöglinge ein Tagebuch führt, worin er 
von jedem Tage zu notiren bat, die Temperatur nach dem Thermometer-Stande am Morgen, 
Mittag und Abend; ferner Die Namen einer oder weniger Pflanzen, die er Tennen gelernt und . 
mit denen er fi) am Tage befchäftigt, fo wie auch die Arbeiten die er im Inſtituts⸗ oder im 
botaniſchen Garten vorgenommen hat. Diefe Tagebücher werden vom Inſpeetor ſowohl, als 
vom Inſtitutsgärtner Bouché wöchentlich revidirt. 

Die eine Hälfte der Zöglinge iſt täglich im Inſtitutsgarten, die andere Hälfte im botani⸗ 
ſchen Garten beſchäftigt, und werden zu allen dort vorkommenden Arbeiten mit herangezogen, 
und fo theoretiſch und practiſch ausgebildet, und zu der höheren Lehrſtufe in Potsdam vorbe— 
reitet. Der Here Dirertor, Profeffor Kunth Iegte zum Schluffe auch noch die Cenjuren der 
Lehrer über jeden einzelnen Zögling vor, woraus hervorging, daß ſämmtliche Zöglinge, ſowohl 
in Hinficht ihrer fittlichen Führung, als in Hinficht ihres Fleißes und ihrer Fortfchritte Die 
Zufriedenheit ihrer Lehrer in dem verfloffenen Jahre ſich erworben hatten. 
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Die Prüfung der zweiten und britten Lehrſtufe in Potstam, welche am 4. März gehalten 
wurde, und bei der ich gleichfalls zugegen war, fiel eben fo befriedigend aus, als die der erften 
Lehrſtufe. 

Nach dem ſeit mehreren Jahren feſtgeſtellten Lehrplan ſollen hier: 

1. Der in der Lehrſtufe zu Schöneberg ertheilte Unterricht über Bodenkunde, Düngerar⸗ 
ten, Miftbeet- und Blumentreibereien miederholt und fortgefekt; 

2. Eine Anleitung zur Anfertigung von Koftenanfchlägen und Ertrags- Berechnungen für 
ben Anbau der Gemüfe-Arten. 

3. Arithmetik und Mathemathik, ausführlicher vorgetragen, und Unterricht im Plan⸗ 
zeichnen ertheilt werben, und Ä | 

4. eine fortlaufende praftifche Anweiſung in der Obſtbaumzucht, dem Gemüſebau, der 
Blumen⸗, Frucht⸗ und Gemüſetreiberei, in ber Pflanzenlultur und der Unterhaltung ber Parf- 
Anlagen folgen. 

Diefen Anforderungeniftauc indem verfloffenen Jahre Durch Die beiden Königl. Hofgärtner Hrn. 
Nietner und Legeler vollflommen Genüge geleiftet. Or. Legeler beforgte ven arithmetifchen und 
mathematischen Theil von ben oben genannten Zehrgegenftänden, und die bei der Prüfung der jungen 
Leute vorgelegten Fragen bewiefen, wie e3 fortwährend fein Beſtreben iſt, fie, Die in ber früheren Lehr- 
ſtufe mit den einfach arithmetifchen und rein geometrifchen Lehrſätzen befannt geworden waren, nur all- 
mählig zu ben höheren und praftifchen mathematifchen Willenfchaften hinzuführen, und mie er 
bemnächft fie lehrt, ihre arithmetifchen Berechnungen auf Gegenftände der Gärtnerei anzumen- 
den, und dann ihnen zu Höhenmeſſungen und flereometrifchen Berechnungen Anleitung giebt. 
Dies zu beweifen, will ich nur einige Aufgaben, bie er ben jungen Eleven in ber Prüfung vor- 
legt, die ich mir notirt habe, angeben. Er fragte z. B. die Einzelnen: Wieviel Pfund Gras- 
»ſamen werben erfordert zur Beſäung einer concentrifchen Kreisfläche, deren beide Radien gene 
»ben find? — Wieviel Monatsrojen gehen in ben inneren Streis bei gegebener Pflanzweite? 
»ferner, wieniel guter Erde iſt erforderlich zur Verbeſſerung eines Grasplabes in Form einer 
»Ellipſe bei gegebenen beiden Durchmeffern?« und fie bererhneten bieje und mehrere andere Auf- 
gaben mit Leichtigkeit. — Eben jo mußten fie auch zu befshreiben, wie Höhemefjungen auf brei 
verſchiedenen Arten, nämlich 1) durch Schatten, 2) durch zwei ungleiche Stangen, 3) durch den 
von Herrn Xegeler conftruirten Höhenmeffer anzuftellen find, — Auch zu Nivellirungen, und 
zwar zum fummarifchen Beſtimmen des Höhenunterſchiedes zwijchen zweien Punkten und zur 
Profilirung nach dem Manual hatte Herr Xegeler ihnen Anmweifung gegeben. — 

Auch die ftereometrifchen Aufgaben, ale z. B. »die Berechnung ber erforderlichen Anzahl 
son Scharhtruthen zur Planirung eines Plabes bei gegebenen Dimenfionen, — ferner die Be- 
rechnung der zu gewinnenden Erde beim Ausgraben eines zwifchen zwei Zeichen anzulegenden 
Verbindungsgrabens; — ferner die Berechnung eines Erbeberges in Form eines fenfrechten ab- 
geftubten Kegels« — löſeten fie mit Leichtigkeit. 

Demnächſt unterhielt fich auch Herr Legeler mit ben Eleven über Gegenftände aus der 
Phyſik und Meteorologie, und zwar über Zufammenfeßung der Atmofphäre, über bie fpe= 
ciellen Eigenschaften der Beftandtheile verfelben, nebft ver Einwirkung auf die Vegetation über- 
haupt, ferner über die befonderen Eigenfchaften des Sauerftoffs, welche fpeciell durch Die dahin 
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gehörenden Erperimente näher begründet und erörtert wurden. Ferner veranlaßte er die Ele 
ven, mitzutheilen, was fie über die Einrichtung und Erflärung des Barometers, über feinen 
Gebrauch als Höhenmeffer mußten. Ebenfo gaben fie auch die Einrichtung des Thermometers 
an, waren befannt mit der Traverfion der verſchiedenen Scalen; waren unterrichtet über bie 
Einwirkung der Wärme auf flüffige und flarre Körper — über ſtrahlende, relative und latente 
Wärme — über Verbunftung, über den Pſychrometer, fiber den Wafferdunftgehalt der Wolfen, 
Regenmengen ber verfchievenen Städte und Gegenden — über Regenwaſſer, Schnee, Hagel, 
Schloſſen, Than und Gewitter. — Aus allen diefen Unterhaltungen mit den Elcven ging beut- 
lich hervor, wie gründlich fie über die Ereigniffe und Veränderungen in ber Äußeren - Natur 
son dem Herrn Legeler unterrichtet waren, und wie er ftet3 bemüht geweſen, über alle dieſe 
Erſcheinungen in der Natur ihnen klare Begriffe beizubringen. 

Den Unterricht in der eigentlichen Gärtnerei, in ber Obſtbaumzucht, in dem An⸗ 
bau der Gemüſe, ſo wie in der Obſttreiberei und in dem frühen Anziehen der Gemüſe, hat 
Herr Hofgärtner Nietner theoretiſch ertheilt, und die praltiſchen Anweiſungen dazu gegeben. 
Sein Unterricht umfaßte die Erziehung und Fortbildung der verſchiedenen Obſtarten, und ind 
befondere die holz- und Frautartigen Pflanzen, die der Früchte wegen einer befonderu Pflege und 
Erziehung unterworfen find; dahin gehören: 

a. vom Kernobft — Aepfel, Birnen, Quitten; 

b. som Steinobft — Kirfchen, Pfirfich, Aprikofen, Pflaumen; 

c. von Beerenobft — Wein, Sohannis-, Stachel, Himbeeren, Feigen Maulbeeren, 
Erdbeeren, Hagebutten; 

d. Schaalfrüdte, Wallnüffe, Hafelnüffe, Maronen, Schaalmanbeln. 

In Beziehung auf diefen erhaltenen Unterricht wurden nun bei der Prüfung einzelne Ele- 
ven aufgefordert, verfchiedene Fragen zu beantworten, als 3. E.: Unter welchen Namen und in 
welchen Zeitabfehnitten werben die verfihiedenen Obftbäume in der Baumfchule erzogen bis zum 
Standbaume? Wie werben die verfchiebenen Holztheile oder Zweige am Obftbaume benannt? 
welches iſt ihr natürlicher Zwed? wie muß der fogenannte Baumfchnitt angewendet werben, 
um mehr oder weniger auf die Form oder Frucht zu wirken? Diefe Fragen wurden befriedi- 
gend beantwortet, auch zeichnete auf Beranlaffung des Herrn Nietner einer der Zöglinge an 
ber Zafel, wie der Baumſchnitt an einem Pfirfihbaum vorzunehmen fei. 

Herr Nietner ging nun in der Prüfung über zu ben Treibereien oder zu ber anzumen, 
denden Art und Weife, Früchte und Gemüfe künftlich früher zu erzeugen und zu erziehen. Die 
getriebenen Arten, welche Die Eleven zu behandeln in den Königlichen Gärten Oelegenheit fanden, 
find, vom Obſte: Pfirſich, Aprikofen, Kirfchen, Pflaumen, Feigen, Ananas, Erdbeeren, Weiu, 
Himbeeren, Starhelbeeren, Maulbeeren, Piſang und Melonen, imgleichen von Gemüfen: Blu- 
menkohl, Bohnen, Champignon, Erbfen, Gurfen, Kartoffeln, Kohlrabi, Mohrrüben, Rabtejer, 
Salat, Spargel, Wirfingfohl, Rhabarber und Seekohl. 

Um den Beweis ber erlangten Kenntniffe zu geben, wurde nun em Eleve 
“aufgefordert, das DBerfahren bei ber Pfirfichtreiberei, cin anderer das Derfahren bei 
der Kirſchentreiberei anzugeben, ein Dritter wurde vweranlaßt, die Erziehung ber Aua— 
nas zu beichreiben, und ein sierter Die Art und Weiſe mitzutbeilen, das Jahr 
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hindurch fortwährend grüne Bohnen zu haben, und ſämmtliche Eleven, bie hier aufgefordert 
waren, das Berfahren, das bei den ZTreibereien der verſchiedenen Obftarten zu beobachten fei, 
zu befchreiben, — löſeten ihre Aufgaben mit folher Klarheit, und fo umfaffend und ſpeciell 
auf das Einzelne eingehend, daß Jeder, der bei ber Prüfung zugegen war, wohl ſich überzeugen 
fonnte, daß ihre erlangten Kenniniffe aus eigenen Erfahrungen, während ihres Aufenthaltes in 
den Königlichen Gärten und Gewächshäuſern gejchöpft waren. 

Nicht unerwähnt darf ich bier nun noch die befonderen Verdienſte Taffen, welche ſich der 
Herr Direktor Lenné un die Ausbildung der jungen Gärtner erwirbt, indem er ihnen Gele— 
genheit giebt, auch die fchöne, bildende Gartenfunft kennen zu Iernen, und fie bei den größeren 
Parkanlagen in den Königlichen Gärten beichäftigt, und ihnen Zeichnungen von Garten-Plänen 
aufträgt, wovon mehrere bei der Prüfung ausgelegt waren, in benen die Sorgfalt und Kunſt⸗ 
fertigkeit, womit fie entworfen und ausgeführt waren, von Allen Anweſenden anerfanıt wurden. 

Zum Schluffe der Prüfung theilte ver Herr Direktor Senne auch noch der Verſammlung 
die Zeugniſſe der den Eleven vorgefeßten Herrn Hofgärtner mit, welche ſich ſämmtlich ſehr gün— 
ftig für fie ausfprachen, und ihm zu dem Urtheile veranlaßten, daß die Führung der Eleven bei- 
der Abtheilungen in dem verfloffenen Lehrfurfus, fowohl bei Dem theoretifchen Linterricht, als 
auch bei den praftifchen Arbeiten in ben Revieren vollfommen befriedigend geweſen fei. 

In Betreff des. Lehrer-Perfonals habe ich noch eine Veränderung anzuzeigen, Daß an bie 
Stelle des von der Königlichen Garten-Direftion mit anderweiten Gefchäften beauftragten Gar- 
ten⸗Condukteurs Meyer (eines Zöglings der Anftalt) der König, Garten-Dber-Gehülfe Kühne 
(ebenfalls ein ehemaliger Zögling der Anftalt) als Zeichnen-Lehrer bei den Zehritufen in Pote- 
dam angeſtellt ıft. 

In dem Verwaltungsweſen der Anftalt hat im Laufe des verfloffenen Lehrjahres fich nichte 
geändert, doch iſt Dankbar zu gebenfen, daß des Herrn Minifters Eichhorn Ercellenz auf: den, 
vom DVorficher-Amte gebührend befürworteten Antrag des Sujtituts-Gärtners Herrn Boud ee 
wegen ber herrichenden großen Theuerung der nothwendigſten Lebensbebürfniffe, einen außeror- 
bentlichen Zufchuß zu ben Beköſtigungsmitteln der Zöglinge von /2 Sgr. pro Kopf für den 
Zeitraum vom 1. October 1846 bis Ende September d. 3, bemilligt, und ben Betrag von 
96 Thlr. Dazu überwieſen haben. 

In Hinſicht der im vorigen und auch ſchon im vorangegangenen Jahre wegen der vermehr⸗ 
ten Frequenz ber Auſtalt als dringend nothwendig geſchilderten baulichen Einrichtungen, zur Ge— 
winnung eines neuen Lehrzimmers und eines abgejonderten Kranfenzimmers, haben inzwilchen 
die nöthigen Anträge gemacht werden fünnen, deren Wilfahrung von ber hohen Geneigtbeit 
Seiner Ercellenz des Herrn Minifters Eichhorn zu hoffen iſt. 

Nach der am 25. Februar c. grundjäglich gehaltenen Vorprüfung find am 8. März im 
die Anftalt von Neuem acht Zöglinge aufgenommen, fo daß die Anzahl der jegt in derjelben be- 
findlichen beträgt: auf der 4, Stufe 3, 

. +3, =- 4, ind, 2 Frei⸗Alumnen, 
2 2 2. s T, s 3 3 * 
> 17, = 3 oc 2 
nderhaupt 31 Zogl. ind, 8 FreisAlumnen. 
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Bei ber Achtung, welche fich bie Gärtner-Lehr-Anftalt in allen Provinzen des Preußifchen 
Staates und felbft im Auslande erworben hat, und bei dem hier von mir bargeftellten blühen- 
dem Zuftande verfelben, dürfen wir bie frohe Hoffnung nähren, die hohen Minifterien, welche 
bisher ihre Stüßen waren, werben burch ihre fernere vereinigte Protektion dieſes unfe- 
rem Daterlande fo nützliche Inſtitut gewiß erhalten, und feinen fortbauernden Flor be- 
gründen, | 
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XXIII. 
Ueber 


Anpllanzungen in Park-Anlagen mit Broftbalen 


Bom 


Herm Ausuſt Meltzow, Gärtner bei ber Frau Gräfin v. Mielzynsta, zu Iwno 
bei Koſtrzyn im Großherzogthum Poſen. 


D a gewiß fo manchem Befitzer viel daran gelegen if, feinen Wohnort, oder Die Nähe feiner 
Beſitzungen in fo kurzer Zeit als möglich verſchönert zu fehen, welche son ber Natur kärglich 
bedacht find, fo fer es mir erlaubt, Einiges mitzutheilen, was biefem Zwecke, wenn auch mit 
mehr Mühe und Koſten verbunben, doch in furzer Zeit entfpricht. 

Bei meiner zwölfjährigen Dienftzeit bei dem Grafen Alerander von Mielzynski auf 
Baszkow im Großherzogthum Pofen, hatte ich Gelegenheit, eine Park-Anlage zu bewirken. Da 
das anzulegende Terrain fehr wenig von Natur dazu fähig war, bie Herrfchaft aber bie Anlage 
ſobald als möglich wünſchte, fo nahm ich die erforberlihen Bäume aus ben Forſten ober, wo 
ich fie fonft fand, mit Sroftballen 

Zu diefem Behufe hieß ich die Löcher, in welche die Bäume kommen follten, im Herbſte 
ausgraben, und bedeckte Die ausgegrabene Erde ſtark mit Kiefernadeln, welche ich nachher zur 
Bedeckung des Ballens nahm, was im Winter ben zu ſtark eindringenden Froſt abhält, und 
im Sommer vor zu ſtarkem Austrodnen ſchützt; befonders bei den Nabelhölzgern ift dieſe Be—⸗ 
deckung mit Nadeln zu empfehlen, da jene diefe ohnehin am ihrem natürlichen Standort haben. 
Die Löcher ließ ich eher größer, als zu Hein machen, da das Narharbeiten bei Froft viel Mühe 
und Koften verurſacht. War hinreichende Bedeckung vorhanden, die im Nothfall auch Dünger 
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und Laub erfeßte, fu bederfte ich auch dem Grund der Grube und einen Theil der Seiten, um 
vorkommenden Falle das Loch ohne große Mühe tiefer zu graben ober erweitern zu können. 
Wo die Erbart für Die zu pflanzenden Bäume nicht ohnehin fchon geeignet mar, diefelben auf⸗ 
zunehmen, habe ich den Boden mit anderen, ihnen zuſagenden Erdarten gemiſcht. 


Die Birken und andere Bäume nahm ich ſtets von da, wo ſie freiſtanden, und jedem Ein⸗ 
fluß der Witterung ausgeſetzt waren, weil ſie dann einen ſchöneren Wuchs haben, äſtereich ſind, 
“und weniger empfindlich werden, wann fie an einem freieren Standort zu ſtehen kommen, und 
pflanzte fie ftet3 fo, daß fie wieder fo zu ftehen Tamen, als an ihrem früheren Orte, weßhalb 
ih mir biefelben zeichnete; Dies Verfahren habe ich auch bei den anderen Arten beob⸗ 
achtet, — 

Die Pinus rubra war dort häufig in den Forften, jedoch wohl zwei Meilen weit zu holen, 
früher wollten mir ſelbſt Heine Exemplare ohne Froſtballen nicht wachſen, was daher kam, 
daß fie mit ihren Pfahlwurzeln tief hinunter gingen, und höchſtens eine oder zwei flarfe Neben- 
wurzeln, aber wenig Faſerwurzeln befaßen, bis ich dann meiter fuchte, und einige Stellen fand, 
wo biefelben oben ihre Wurzeln hatten, als wenn fie verpflanzt geweſen wären, was aber nicht- 
ber Fall war, fondern einzig und allein dem Untergrund zuzufchreiben ift, der ſehr compakt und 
ihnen nicht zufagt, weshalb fie nur in den oberen Waldboden ihre Wurzeln trieben. Da find 
mir denn alle gewachfen, wenn fie ſich auch wohl das erfte und zweite Jahr an ihren neuen 
Standort nicht recht gewöhnen wollten. Ich nahm fie natürlich mit dem fie umgebenden Moos 
und Gras heraus, ohne fie Davon zu befreien, wag ihnen fpäter Schuß gegen Froſt, und im 
Sommer Frifche gewährte, und deckte fie noch außerdem mit Nadeln, worauf fie dann fpäter . 
freudig wuchſen. Don folhen Stellen wählte ich auch meine-großen Bäume, und Fann jagen, 
daß mir ſelten einer fehl ſchlug. 


War nun der Froft wohl einen Fuß tief eingedrungen, was bei den freier ftehenden Bäu- 
men eher gefchah, als bei den im dichteren Walde ftehenden Fichten, die mehr oder weniger mit 
Moos und Gras bewarhfen waren, fo fing ich an, die zu diefem Behufe fchon ausgefuchten 
Bäume zu umhacken und zu unterminiren, fo flach, als e8 ber Wurzelbeſtand erlaubte, ber 
felten tiefer ging, als einen Fuß, indem die Wurzeln oberwärts in dem Waldboden ſich befan- 
ben, und ber Untergrund aus Sand» oder Lehmboden beitand; jedoch konnte dies, bejonders bei 
großem Umfange des Ballens nicht mit einem Male gefchehen, namentlich, wenn ber Boden 
nicht ſchon durchgehends ſtark durchfroren war, fondern es mußte mehrere Tage wiederholt wer- 
ben, auch erforderte es dabei Holzunterlagen, damit der Ballen nicht abbrechen fan, und ber 
Baum frei zu fichen kommt; dann friert das früher unterminirte, und man Tann ungehindert 
das Uebrige vollenden, jedoch habe ich bei Heineren Eremplaren, befonders Pinus, dies auch mit 
einem Male vollführen können, Diejenigen Bäume, welche nicht zu große Ballen hatten, ließ 
ich behutfam umtippen, dann den Schlitten heranholen, und die Bäume vworfichtig auf Diefen her- 
unterlaffen; bei den größeren gebrauchte ich Windeladen und Hebebäume. Gewöhnlich) ließ ich die 
Ballen eine ober zwei Nächte durchfrieren, und konnte dann mit ihnen hamdtieren nach DBelie- 
ben, allertings mit Borficht, denn es ift mir auch vorgekommen, daß fie zerfprungen find, mo 
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fie ſehr ſchwach waren, vorzüglich bei Pinus, die immer die ſchwächſten in Der Na wig Sim, 
und bei zufällig plüßlich entſtandenem Thaumetter, wo man fid) natürlich beeilen mu, — Auch 
iſt ſehr darauf zu ſehen, daß man ſich an der geeignetſten Stelle eine Ausfahrt läßt, wm den 
Baum ohne viele Mühe und Beſchädigung aus feinem Standort herauszubringen, ſo ſiud fie 

ſtehend bis an ihren fpäteren Stanbort gebracht worden, ohne einen Afl, wenn er nicht zufäl- 
lig eingebrochen iſt, abſchneiden zu Dürfen; ferner iſt fehr zu beachten, Daß gerade fo. herauge⸗ 
fahren wird, als der Baum gepflanzt werden ſoll, um ihn nicht mit unſäglicher Mühe drehen 
zu Dürfen, was bei zu großen uud ſchweren Erdballen auch gar nicht mehr möglich iſt. So habe ich 
Pinus zubra einzeln und in Gruppen von 50 bis 80 Stüd, wie auch Betula alba pendula ge- 
pflanzt, die größte Birfe hatte im Durchmeſſer einen flarfen rheinländiſchen Fuß, und die Höhe 
betrug bis 60 Fuß, wie auch die größten Pinus 30 bis 40 Fuß hoch waren, und getraue mir, 
beſonders von lebtgenannten, noch größere zu pflanzen, bie meijten ftchen 5, 6 und 7 jahre, 
und find Fräftig und gefund, überhaupt mo ihnen ber Boden zufagt. — Zu ber größten Birke _ 


‚waren 24 Pferde erforderlich, die fich tüchtig anftrengen mußten, doch ift zu bemerken, daß ge- 


rade fehr schlechte Schlittenbahn und eine ftarfe Wiertelmeile zu fahren war; für die größten 


Pinus und andere Bäume reichten 6 und 8 Pferde hin, um fie nach ihrem Beſtimmungoorte 
zu ſchaffen. 


Wenn es anging, wartete ich gern Schneebahn ab, wegen der größeren Erleichterung des 
Transports; aus dieſem Grunde ging mir jedoch einſt eine Anpflanzung von zehn Bäumen ver» 
Ioren, worunter fi) auch einige Eichen befanden, indem die Beamten bri Abmefenheit der Herr- 
Schaft, um e8 den Pferden leichter zu machen, auf Schlittenbahn warten wollten, und ſich wei- 
gerten, die Bäume mit den Erdballen auf Schleppen mit niedrigen Vorderrädern heranfchaffen 
zu laffen, Als nun endlich Schnee fam, maren die Wurzeln bes dem trodenen ſtarken Sroite 
troß der Verpadung zu jehr ausgefroren, und es ift nicht einer der zehn Bäume gewachien; 
obſchon auch einige Birken austrieben, fo gingen fie fpäter zurüd, und es that mir befonders 
wegen ber Eichen leid, da ich von ihmen gern ein genügendes Refultat erzielt hätte, 


Noch ein anderes Derfahren habe ich angewandt, vorzüglich bei Linden und fonft leichter 
wachfenden Hölzern, welches ich vor 14 Jahren in Schlefien bei dem Herrn Amtsrath Braun 
fennen lernte. Dies befteht darin, daß man die Bäume das Jahr zuvor umgräbt, die Aeite, 
Wurzeln nach Verhältniß einftust, und die Bäume jo den Sommer hindurch ftehen läßt, wo— 
burch fie gezwungen find, in den Ballen junge Wurzeln zu fchlagen, fo wie auch wieder junges 
Holz zu treiben. 

Bon den dort gepflanzten 60 bis 70 Linden, die durchgehends fehr ſtark waren, ſah ich nad) 
einigen Jahren auch nicht eine ausgegangen, vielmehr fanden alle verjüngt und kräftig ba; 
fie waren natürlich auch mit Ballen gepflanzt, 

Sollte dies eben genannte und das vorher erzählte Verfahren ſich nicht auch bei ſchwerer 
wachfenden Holzarten anwenden laſſen.? 

Sch ziehe mein Verfahren, mit Sroftballen zu pflanzen, ben Verpflauzungen im Herbſt 


Verhandlungen 19r. Band. 
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ohne Erbballen aus bem Grunde sor, weil man ben zu verpflanzenben Baum nicht im Ge- 
ringften einzufluben braucht, wo erft Jahre vergehen, um Dies wieder einzubringen, und weil 
er fonleich daſteht, als wäre er an Ort und Stelle gewachſen. Wenn bies Verfahren nun 
auch wohl nicht für ganze Pflanzungen im Allgemeinen anwendbar fein möchte, indem 
es zu Toftfpielig und zeitraubend ift, fo dürfte es um fo mehr für einzelne, hier und dort an- 


zubringende Bäume zu empfehlen fein, weil eine folche Anlage gleich eimen ganz anderen 
Anblick gewährt. 
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XXIV. 


Bemerkungen 


uͤber den Kartoffelbau. 
Vom 


penſionirten Ober⸗Hofgärtner Herrn Boſch in Stuttgart. 


D ie im verfloſſenen Jahre allgemein aufgetretene Kartoffellrankheit bat zu vielen Aufläßen 
Beranlafjung gegeben; ich werbe daher wohl Feiner Rechtfertigung bedürfen, wenn auch ich meine 
Erfahrungen und Anfichten in biefer Beziehung veröffentliche. Denn fo viel Zweckmäßiges auch 
ſchon in früherer, wie in ber neueftn Zeit über den Anbau ter Kartoffeln gefchrieben worben, 
ſo ſcheinen Doch Die gegebenen Belehrungen da und dort nicht die gewünfchte Beachtung gefunden zu 
haben. Hiervon mic zu überzeugen, hatte ich im vergangenen Jahre während eines achtmo⸗ 
natlichen Aufenthaltes in verſchiedenen Theilen des Landes mannigfache Gelegenheit, wobei ich 
bie Beobachtung machte, daß der Grund der ſo viel beſprochenen Kartoffelkrankheit, wenngleich 
auch in metereologiſchen Erſcheinungen, doch größtentheils in einer, viele Jahre her eingehalte- 
nen, fehlerhaften Kultur dieſer Pflanze zu ſuchen iſt. Es giebt wohl keine Pflanze, die, ſelbſt 
bei Hintenanſetzung der erſten Erforderniſſe einer geregelten Kultur in guten Jahrgängen einen 
reichlichen Ertrag mehr ſichert, als die Kartoffel, die aber auch bei zweckmäßiger Behandlung 
lohnender iſt, als eben ſie. Geſtützt nun auf ihr ſo zähes Leben, wählen Viele zur Ausſaat 
nur ſolche Knollen aus, die wegen Kleinheit oder ſonſtiger Mängel nicht anderweitig für ſie zu 
verwenden ſind, bringen ſie in ein ausgeſogenes Land, und ſuchen durch friſchen Stalldünger, 
welchen fie auf Die ausgeſteckten Kartoffel legen, wodurch fie bei naſſer Witterung die erſte An- 
lage zur Fäulniß befommen, nachzuhelfen. Sft num der Sahrgang günftig, nun fo gerathen fie 
eben, tritt aber ber entgegengefebte Fall ein, und fchlägt die Ernte fehl, fo glauben fie eher an 
eine Kartoffel-Epivemie, als daß fie fih einfallen ließen, ben Grund des Mißwachſes in ihrer 
verkehrten Kultur zu ſuchen. Beim Anbau im Kleinen wie im Großen ift es eine weit ver- 
breitete Anficht, daß Kartoffeln nicht mehrere Jahre hindurch auf einem und benfelben Boden 
| 15* 


--.116 — 


gezogen werben können, und daß fie befonders auf Gartenboden leicht ausarten, und ımgenich- 
bar werben, weshalb ſowohl mit dem Boden, als dem Samen öfters gewechjelt werden müſſe. 
Dom geraden Gegentheil aber befehrte mich eine ungefähr 12 Jahre lang auf demſelben Selbe 
fortgefeßte Kultur der Kartoffeln. 

Frühzeitig im Herbit wurde mein Land mit dem Spaten umgebrocen, das Kraut ver 
Kartoffeln nebſt Schichten verrotteten Laubes, was während eines Jahres im Freien lag, unter- 
gebracht, im Frähjahr nochmals umgehadt, und dann zur Einfaat vorbereitet, Dieſe Vorberei- 
tung gefchah auf folgende Weiſe: Gegen bie tiefen Stellen des Grundſtücks hin werden von 
feiner höchften Lage aus Furchen gezogen, Die immer Drei Buß von einander entfernt waren, 
die Erde rechts und links der Furche aufgehäuft, und fo das Ganze in Beete getheilt, bie an 
ihrer Krone zwei Buß maßer Das Ziehen ver Furchen bezweckte nicht nur einen ungehinder- 
ten Ablauf der überflüfjigen Feuchtigkeit ber nalfer Witterung, fondern es wurden auch zu gleis 
cher Zeit den zu erzielenden Pflanzen die größtmögliche Maffe guter Erde zugetheilt. War dies 
gejchehen, jo wurden längs ber Beete hin, im zweiſchuhiger Entfernung, die Stufen höchſtens 
fünf Zoll tief gemacht, die Kartoffelfnollen in mufterhaften Erempfaren mit aufgerichteten Augen 
gelegt, und die Stufen wieder bedeckt. Zur Ausſaat verwendete ich während dieſer vwieljährigen 
Kultur anf einen und demſelben Grundſtücke eine von der Lady Banks erhaltene, ausgezeich- 
nete SKartoffeljorte, die ich aus England mitbrachte, deren Ertrag in Den verfchiedenften Sahr- 
gängen firh ziemlich gleich blieb, und bie won drei ausgelegten Kartoffeln im Mittel ein Simri 
ergab, und ſchon vor Jacobi jedesmal vollfommen veif war. Gerade wegen ihrer Güte und 
hohen Ertragsfährgfeit vertheilte ich Knollen an die in der Nähe liegenden Landbewohner, durch 
welche fie andy nach einigen Jahren, nämenthich in Kannſtatt, allgemein verbreitet wurden, in 
Solge der fehlerhaften Kultur jedoch bald wieder bergeftalt ausarteten, daß fie fich jebt durch 
nichts mehr von dem ſchon früher im diefer Gegend gebauten Sorten angzeichnen. Durch Un⸗ 
terbringen des Kartoffelfrantes nebſt einer durchdringenden, vegetabilifchen Düngung mit verrot- 
tetem Laube glaubte ich jedes Jahr dem Boden das wieder zurücdzugeben, was ihm durch bie 
Hinwegnahme einer SKartoffelernte entzogen worden, und konnte gleich von Anfang meiner Kul⸗ 
tur feinen Grund abfehen, warum bie Kartoffeln nicht unter für fie jo günitigen Umftänden, 
wie ich fie fo eben gejchilvert, eine beliebige Reihe von Jahren auf demfelben Gruudftück gezo- 
gen merden könnten. Dies beftätigte nun auch wirklich eine zwölfjährige Erfahrung,, durch die 
firh mit Evidenz berausftellte, daß an ber Ausartung ber Kartoffeln nicht vwieljähriger Anbau 
auf einem und demjelben Grundftücke, fondern fehlerhafte Kultur im Allgemeinen Schuld jet. 
Wenn id; gleich wohl weiß, daß ich mit dem, was ich fofort bemerfe, einer allgemein verbrei⸗ 
teten und feitftehenden Anficht entgegentrete, jo vermag ich Doch nicht zu verfchweigen, daß nad 


meiner vollkommenen Heberzeugung das Bebäufeln der Kartoffeln eine unzweckmäßige Berfah- 


rungsweije iſt. Jeder Landbauer kann täglich die Erfahrung machen, daß ein höheres Aufbringen 
von Erde auf einmal ben Pflanzen fchadet, mid es überhaupt nur diejenigen ertragen, Die ge— 
neigt find, Teicht meiter oben nee Wurzeln zu treiben. Die Sache, möhte man fagen, ver- 
ſteht jid) von ſelbſt. Die tiefer liegenden Wurzeln werben durch Ueberſchütten mit einer Erb» 
Ihicht vergraben, und gehen, da ihnen der Zutritt der atmosphärischen Luft abgefchnitten wird, 
zu Grunde, Soll die Pflanze nun nicht diefen Wurzeln nachfolgen, fo wird fie genöthigt fein, 
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nene Wurzeln zu treiben; ein Theil der NRahrımasfoffe, ber anderwärtig verwendet zu werben, 
bie Beſtimmung hatte, wird zur Reproduktion ver Wurzeln verbraucht, und unter den günſt ig⸗ 
Ben Umſtänden iſt jevenfalls eine Verzögerung der Vegetation mit dem angeführten Umſtande 
verbunden. Sch frage nun: foll ein Aufbringen von Erde den Kartoffeln allein nicht ſchaden? 
Werben nicht die zu umnterft erzeugten Knollen im Wachsthum fie ſtehen, und bei eintretenden 
feuchter Witterung megen unvollſtändiger Reife ver Fäulniß ausgefeht ſein? Können umter 
gleichen Umſtänden die meiter oben am Stengel neu erzeugten Knollen ihre Reife noch erlan⸗ 
gen? Hiezn kommt uoc ein meiterer Umſtand, der dem Unterlaſſen des Anhäufelns Gewicht 
beilegt. Im verfloffenen Sommer nämlich hatte uch gar oft Gelegenheit, zu jehen, wie aus 
ganzen Aedern bie Kartoffelhäufchen wie Heine Inſeln ans einem See hervorragten. Es wird 
nämlich bei ihnen durch Die Kreuzpflanzung dem Abfluſſe des Waſſers auf ver Oberfläche das 
größte Hinderniß in den Weg gelegt, und hat nun ber Boden eine das Waſſer nicht durch⸗ 
laffende Unterlage, jo find nothwendigerweiſe bie Pflanzen dem Berderben ausgeſetzt. Man 
fönute mir nun einwenden, biefe Methode des Nichthäufelns der Kartoffelftöde ſei wohl in naſ⸗ 
jen Jahrgängen, nicht aber in trodenen zweckmäßig, morauf ich erwiedere, daß mein Haupi⸗ 
grund, nämlich bie Unterbrüdung des Wachsthums ber untern Knollen, and bier nicht weg- 
jält, jondern im Gegentheil noch befräftigt wird, indem dieſelbe ja bei dürrer Witterung von 
ber Feuchtigkeit, welche die obern Schichten des Bodens vermittelſt des Humus aus ber Luft 
ſich aneignen, keinen Nutzen mehr ziehen können. Im Uebrigen beachte man bie von den 
Gärtnern ſchon lange auf Erfahrung geftüßte und befolgte Negel, es bei trodener Jahreszeit 
an fleißigem Behacken des Bodens nicht fehlen zu laſſen. Große Landwirthe wiffen ger wohl, 
daß die Kartoffeln durch ftarke, frifche Düngung, felbit unter den günjtigften Witterungs » Ver- 
hältniffen ausarten, Schurfe, die erfte Anlage zur Fäulniß, befommen, ganz unfchmadhaft wer⸗ 
ben, und bei eintretender Näſſe der Fäulniß unterliegen, Dennoch ſetzen fie auf dieſen Umſtand 
fein großes Gewicht, ſondern find vielmehr ver Anficht, daß wenn auch die Qualität der Kar- 
toffeln minder gut ausfalle, dieſelben denunoch als Viehfutter oder zum Branutweinbrennen 
verwendet, und faſt eben fo gut wie Die beſſeren verwerthet werden können. Ihr Eprichwort 
it daher; »Der Mift geht über alle Liſt. Die Jauche und friſcher Stalldünger jedoch mag 
wohl das Warhsthum von Kraut und Rüben fteigern, auf andere Pflanzen angewendet wirken 
fie als völliges Gift, welche Erfahrung auch den Gärtner ſchon längft gelehrt hat, bei ber 
Kultur feiner Pflanzen nur ganz verrotteten Dünger anzumenden. Hiezu kommt noch, daß auf 
die Beichaffenheit des Bodens, auf dem die Kartoffeln gezogen werben follen, yı wenig Niuf- 
firht genommen wird. Der größere Gutsbefiger glaubt nämlich, wenn er fein Feld nad) irgend 
einem künſtlichen Syſtem eingetheili hat, und dauach bemwirthichaftet, Teinen Mißgriff gemacht 
zu haben, wenn er nothdürftige Erndten erzielt, ſondern fchreibt vielmehr alle Unfälle einzig 
und allein dem Einfluffe der ungünſtigen Jahreswitterung zu. 

Nach einem ſolchen ein für allemal feitgeftellten Fruchtwechſel werden Die Kartoffeln im 
Hark gebüngten Brachfelde ald Vorfrucht für die im Jahr darauf folgenden Halmfrüchte ge- 
baut, gleichviel, ob der sorhandene Boden und bie hiezu verwendete Düngung überhaupt für 
fie pafjen oder nicht. Wer feine Kartoffeln im Großen baut, ber breche das zu ihrer Kultur 
beſtimmte und geeignete Feld bei günftiger Witterung gleich nach der Erndte um, laſſe zuerft 
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das Land nur ganz flach ſtürzen, hierauf ſcharf eggen, bis alles Unkraut, (worunter nament- 
lich die Dueden) völlig hinweggefchafft iſt. Nach vierzehn Tagen etwa, wenn ber noch im 
Boden befindliche Samen von. Unkräutern vollends aufgegangen ijt, wird ein zweites SPflügen 
in ſchmalen Abfehnitten vorgenommen, dabei aber der Pflug fo tief geführt, ale es nur im- 
mer der Untergrund zuläßt. Das gepflügte Feld wird nun mit der Egge überfahren, bis 
ber Boden vollftändig qepulvert und von meiterem Unkraut gereinigt ift, Wird der Boden nicht 
tief genug umgebrochen, fo fanı das Wafler bei naſſer Witterung nicht leicht durchſickern, 
und das Feld it dem Berfumpfen ausgefebt. Im September wird bei trodenem Boben 
ein brittes Pfllügen vorgenommen,. und gut verrotteter Dünger in die Furchen ganz gleichför⸗ 
mig eingelegt uud untergepflügt. Bei biefer Arbeit iſt zugleich für den Abfluß des Waſſers 
während des Winters dadurch Sorge zu tragen, daß Furche an Furche immer gleichförmig ge— 
legt, und bie Waflerabzüge mit Vorficht nach dem Gefälle des Bodens angelegt werben. 


Sabald der Boden im März abgetrodnet iſt, wird Das Feld noch einmal bis zur vollen 


Tiefe gepflügt. Durch Diefe Bauart erhält der Boden eine Bearbeitung und Vorbereitung 
für die Halmfrüchte, wie fie ihm durch die Brache nur immer gegeben werden kann. Gegen 
Mitte April wirb das Feld mit einer ſcharfen Egge verebnet, und hierauf in fchmale, erhabene 
Beste getheilt. Die Bildung ber Beete gefchieht mit dem doppelten Streichbrettpflug, der von 
awei Pferden, eined vor Das andere geſpannt, gezogen wird. Iſt ber Boden nicht zu ſchwer, 
fo werden mit einem Zuge die Seiten zweier Beete gebildet, Die Furchen drei Fuß von ein- 
ander entfernt gezogen, wodurch die Krone eines jeden Beets zwei Fuß breit wird, In dieſe 
Beete nun werden die Korloffeln, wie ſchon angegeben, gelegt. Nachdem bie Kartoffeln mit 
Erde bedeckt find, werden die Beete mit der Hacke geebnet, und die Furchen in einen ſolchen 
Zuftand verfebt, daß Feine herabgefallene Erde ven freien Abzug des Waſſers hemmen kann. 
Kommt das Unkraut zum Worfchein, fo geſchieht die Reinigung vermittelſt eines leichten 
Pflugs mit doppelten Streichbrettern, welcher mit einem Pferde befpannt, durch Die Furchen 
zwiſchen den Beeten gezogen, die Erde an ben Kanten ber Kartoffelbeete zugleich ſtark an- 
prüdt, wodurch fie ihre erhöhte Geftalt wieder erhalten. Eine weitere, wichtige Bedingung, 
die bei einer rationellen Kultur der Kartoffeln nicht außer Acht gelaffen werben darf, ijt die, 
daß gleich beim Herausnehmen berjelben aus dem Boden für ben nöthigen Bedarf 
zur Ausſaat Fürſorge getroffen wird Zu dieſem Ende werden bie fohönften und 
gefundeften Knollen ausgefurht, und an einem ganz trocenen Iuftigen Orte, abgejondert von 
den übrigen, aufbewahrt. Bor dem Wieberausfteden find auch fie noch einmal zu 
trodnen, — 

Dies die Erfahrungen, Die ich mir während vieljähriger SKartoffellultur gefammelt. Soll- 
ten fie dazu beitragen, den richtigen Anbau diefer fo wichtigen Pflanze in etwas zu fördern, 
fo wäre mein Zweck erreicht. 
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XXV. 


Beobachtungen 
über die 
Kartoffelfrankheit und ErPlärung der Urſache des Entfiehens. 
Dom 
penfionirten Ober-Hofgärtuer Herrn Boſch in Stuttgart, 


Noh iſt es eine ſehr allgemein vorherrſchende Meinung, daß die Karltoffelkrankheit ihr ur⸗ 
ſprüngliches Entſtehen einem in ber Atmoſphäre verbreiteten anſteckenden Stoff (Miasma) zu- 
gejchrieben werden müſſe. Ein Beweis hierfür, Daß dies nicht der Fall fei, ift der, daß wenn 
die Kartoffeln durch Wände, Hügel und Wälder gegen bie ſchädliche Einwirkung ber Troden- 
heit der Winde bei heißer Witterung geſchützt find, oder überhaupt, da, wo fie mit mehr Fleiß 
und Borficht fultivirt worden, die Krankheit der Kartoffeln weit feltener oder gar nicht zum 
Borfchein Tommt. Der außerordentliche trodene Zuftand in der Atmofphäre und in Folge bei- 
fen die ungeheure Ausdünſtung der Pflanzen, melche oft im April, Mai und Juni ftatt findet, 
und mehrere Stunden bes Tages andanert, muß unfehlbar außerordentlich fchädlich für Diefelben 
fein, und den Schuß einer Matte, felbft im Kleinen, kann den plößlichen Nachtheil, welchen in 
dieſer Jahreszeit fo häufig vorkommt, gänzlich verbüten. 

Die Krankheit der Kartoffeln ift daher auch Feine neue Erfcheinung, es ift wielmehr biefelbe 
Krankheit, welche unter dem Namen Mehltbau, Roft und Brand allgemein befannt ıft, 
und beim Gartenbau jebes Jahr bei vielen andern Pflanzen mehr ober weniger werbreitet, je 


nachdem gerade die Witterung befchaffen ift, auftit, Sie äußert ſich daher auch nad der 
Struktur der Pflanzen-Gattung fehr verfchieden, und erfiheint bei den Kartoffeln in der Regel 
im Monat Juni und Sul, wenn nach lauge anhaltender trodener Witterung, ohne vorberge- 
enden nächtlichen Thau, plöglich ein ſtarker Regen erfolgt, Der durch den Regen dicht geichlofe 
fene naffe Boden, wenn jolcyer nicht durch das Kraut der Pflanzen felbft befchattet ift, wird 
nach dem fchnellen Wiedereintritt einer heißen trodenen Luft noch weit mehr erhißt, und in 
Gähruug gebracht, fo Daß hierdurch die Pflanzen, durch die übermäßige Anftrengung der Aus- 
dünſtung bis zur gänzlichen Erfchöpfung um fo fehneller gebracht werben, als ihnen durch die 
fchon zuvor ſchwachen und sertrodneten Wurzeln Tein oder nur ein ganz geringer Wiedererſatz 
für den Verluft gewährt werden faun. In Folge diefer Erfchöpfung erfcheint das Kraut der 
Rartoffeln über Nacht wie verbrüht, und die Knollen faulen mit ihren Wurzeln in dent feuch- 
ten heißen Grunde. Ihre Fäulniß wird Durch die auf den faulen Knollen durch den Gährungs- 
Prozeß erzeugten kleinen, weißen Pilze noch mehr bejchleunigt, und die Knollen find verloren, 
wenn fie jet nicht der freien Luft ausgefebt, und dadurch abgetrocknet werden. 

Als Norm beim Gartenbau wird deshalb angenommen, nie bei heiterer Witterung und 
bei trockenem Zuſtaude der Luft, die Wurzeln der Pflanzen zu begießen, denn anſtatt ſie zu er- 
frifchen, werden fie vielmehr eigentlich vwerbräht, und Das bald auftretende Fräuflihe Ausfehen 
ift eine Folge hiervon, während, wenn die ungebende Luft troden iſt, ein Beſpritzen über bie 
Blätter des Abends das Wachsthum der Pflanzen ungemein beſchleunigt. Sobald ſich aber 
die Trodenheit der Luft mit vielem Sonnenfchein vermehrt, fo ift es beifer mit dem Begießen 
einige Zeit lang einzuhalten, Bis nieder feudyte oder trübe Witterung erfolgt. 

Nichts iſt ſo verberblich für den Landbau, als der Mehlthau, auch giebt es fein Geſchäft 
beim Gartenbau, melches eine größere Aufmerkſamkeit in Anfpruch nimmt, als der Schuß, um 
ung gegen den größten Feind des Oartenbaues, ben plößlichen Wechfel ber Mitterung zu 
ſchützen. 

Obgleich ſchon Viele verſucht haben, die unſache des Mehlthaues zu erklären, ſo ſind in— 
deſſen doch noch Wenige der Wahrheit nahe gekommen, und doch iſt es son der größten Wich⸗ 
tigkeit, vor Allem die Urſache dieſer Erſcheinung kennen zu lernen, weil ſich dann um fo leich— 
ter und ſicherer auch Die Mittel finden laſſen, diefene Uebel vorzubeugen. Der Mehlthau an den 
Obſtbäumen entſteht im Frühjahre bei niederer Temperatur. | 

Die zarten Blüthen und Knospen an den Obftbäumen, jo tie Die jungen Triebe uud 
Blätter an vielen andern Pflanzen, jo wie an ben Kartoffeln werben, wenn fie fih in belle 
und windſtillen Nächten in Folge einer ſtarken Wärme-Ausftrahlung bedeutend erfalten, roth 
oder braun, und fterben ab; das Thermometer im Freien kann hierbei noch einige Grade über 
den Gefrierpunkt zeigen, und doch farm die Temperatur der Blätter und Knospen Durch bie 
MWärme-Ausftrahlung unter ven Gefrierpunft gekommen fein, während die Luft noch einige Grad 
über 0 behält, 

Halt num eine folche serberblihe Witterung längere Zeit an, fo werben bie zarten Blät- 
ter ber Obftbäume fo wie felbft die Blätter der Aderbohne angegriffen, ihre ausdünſtbaren Be- 
ſtandtheile werden nerbieft und in einem zähen Hebrigen Ueberzug, der fih auf ber Oberfläche 
ber Blätter feftjeßt, verwandelt, Diefer Dient dann zur Nahrung, nicht allein für unzählige, 
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feine Schmarotzer⸗Pflanzen (kleine Pilze Sporottichum maerosporum), ſondem beſonders auch 
für eine Menge Heiner Inſekten, welche ſich ſogleich zerſtörend einfinden, ſich unendlich verme- 
ren, und zugleich das eigentliche Werkzeug find, um die Krankheit zu verſchlimmern. Die Gärt- 
ner wenden zur Erhaltung ber Pflanzen ein ficheres Mittel an, fie befprigen fie mit ſtark er- 
wärmten Regenwaſſer, vermiſcht mit Tabackwaſſer. Das Tabackwaſſer nämlich töbte die Im 
eften, und das Regenwaſſer befreit Die Blätter wieder von ihrem zähen, Hebrigen Ueberzug. 
Die Urſache ber Erſcheinung des Brandes und bes Roſtes an den Halmfrüchten iſt dieſelbe, 


- wie bei ben Kartoffeln; fie befteht in einer Hemmung ber 2ebensthätigfeit der Pflanzen, herbei- 


geführt durch bie trodene Luft, In einem gut gebauten Felde tritt Brand nie mit folcher - 
Heftigleit auf, wie in einem minder gut bearbeiteten und mageren, und zwar ſchon deshalb, 
weil bei leßterem ber Boden weniger beſchattet, und jomit ber freien Einwirkung ber Sonnen⸗ 
ſtrahlen mehr ausgejeßt if. In manchen Sahrgängen ift fein oder uur fehr wenig Brand ir 
gendwo fichtbar, in wieder anderen ift er allgemein; daher die gewöhnliche Sage: ein brandiges 
und ein nicht brandiges Jahr. Verſchiedene Aehren entipringen aus einem Samen oder einer 
Wurzel, die eine Aehre ift branbig, bie andere iſt es nicht, Ein Theil einer Aehre if 
angeſteckt, der andere iſt gefund und bisweilen bleibt nur em einziges Korn einer 
brandigen Aehre verfchont. Aehren find fchon angeftedt, ehe diefelben aus dem letzten 
Blatte ober Scheide zum’ Vorfchein kommen; ihre unvolllommene Ausbildung zeigt zualeich die 
Anmefenheit der Krankheit an; das Korn hat eine bleigraue Yarbe und die Milch iſt verbor- 
ben und ſchwarz. Diefe Art von Mehlthau ift mahrfcheinlih das Produkt eines Heinen 
Inſekts. | 

Der Roft im Getreide aber ift in Wirklichkeit nichts Anderes, als ber Angriff einer ſchma⸗ 
roberartigen Pflanze, eines Pilzes (Uredo segetum), unter günftigen atmofphärifchen Umſtän—⸗ 
ben, und ift unheilbar. Aus bem bereits Angeführten geht fomit Har hervor, daß die Kartof. 
felfranfheit Feine bleibende, fonbern nım eine vorübergehende Krankheit iſt; einzig nnd allein 
burch äußere unglinftige Witterungs-Verhältniffe bedingt, Dies bemeilt ſchon der Umftand, daß 
bie Krankheit fich nicht wie der Schorf und bie Kräuſelkrankheit, welche Durch unpaffende Dün- 
gung wirklich herbeigeführt werden, auf die Nachkommenſchaft übertragen läßt, und, daß, menn 
felbit ganz kranke Kartoffeln ausgefterft werben, fie bennoch unter günfligen Umftänden immer 
wieder gefunde produeiren. Umgekehrt Hilft auch eine Regeneration der Kartoffeln aus Samen 
nichts, wenn nicht zugleich auch bie ungünftigen Witterungs-Berhältniffe, welche ja allein bie 
Krankheit bedingen, hinwegfallen. " | 

Alles dies zufammengenommen, beweilt num wieberum, daß bie Kartoffeln nicht in Folge 
einer auſteckenden Krankheit, fonbern lediglich in Folge der Einwirkung einer zu trodenen und 
beißen Luft feit einigen Jahren nicht ſowohl gänzlich mißratben, als auch wegen ber öfteren 
Störungen in ihrem Vegetations⸗Prozeß, da, wo fie auch nicht ganz fehlſchlugen, unvollkommen 
reif, und unſchmackhaft geworben find. 

In dem ausgezeichneten Jahrgang 1811, zählte ich im Schatten mehrere Mal 30 Gr, 
Wärme und bennoch welfte nichts, und alles fand in der üppigſten Fülle, weil bie Luft ftets 

Berhandiungen 19x, Don, 16 
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feucht war, obaleich € es bei Tag nur fehr Selten, um fo häufiger. aber ‚während ber Nacht 
regnete. 

In dem naſſen Jahrgang 1845 ſtieg die Hitze gleichfalls auf 30 Gr., allein Sie Luft war 
‚bei dent dabei herrſchenden Zugwinden immer fehr troden, die Salmfrüchte wurden, weil. es 
‚während ber Blüthe immer regnete, "leicht, febten auch wenig Körner an,. und bie Kartoffeln 
find in dem zu ſehr erhigten feuchten Boden gleichfalls mißrathen, woraus demnach folgt, daß 
wir noch feine Urfache haben, uns deshalb einer .ängftlichen Sorge für die Zukunft hinzugeben. 

Die Höhe der Temperatur wird gemöhnlih im Schatten nad der Scale Reaumur’s ge 
meſſen, und fie. erreicht. in heißen Tagen in ber Regel 25—26 Gr., unter befonderen Umſtän⸗ 
den: aber au 45 Gr. Nicht alle Pflanzen können die Wirkung eines fo hohen Temperatur⸗ 
Grades und eines beitändig hellen Lichtes ertragen, felbit dann nicht, wenn fie feucht ſtehen. 
Außer dem Auspünftungs-Vermögen vollbringen bie Blätter auch ein EinſaugungsGeſchäft, wel⸗ 
ches eben fo wenig durch Mangel an Luftfeuchtigkeit geftört werben darf; tritt nun ber Fall 
ein, daß. felbit eine feucht ſtehende Pflanze der Einwirkung einer zu trodenen Luft und Hibe zu 
ſehr ausgefebt wird, fo wird das Verhältniß der Einfaugung zu ber. Ausbünftung dadurch ge 
ftört, und die Pflanze veranlaßt, meit mehr anszubünften, als fie im Stande iſt, wieder einzu⸗ 
fangen. In Folge dieſer übermäßigen Ausdünſtung müffen die Wurzeln der Pflanzen in dem 
feuchten Boden faulen, und zu Grunde gehen. Diefer Sal trat auch bei den Sartoffeln ein, 
beren Krankheit nicht ſowohl vom Oberftorf als som Wurzelſtock ausging. 

‚Die Ausdünftung der Blätter im Pflanzenreich und die der Erde hängt von. zwei Umſtän—⸗ 
den ab: von der Sättigung der Luft mit Feuchtigkeit und der Temperatur, Wenn die Luft 
troden iſt, fo fleigen bie. Dünfte mit größerer Schnelligfeit von jeder Oberfläche auf,. und die 
Kraft diefer Bewegung wird meiſtens durch den Wind befördert, welcher fie son dem aushau⸗ 
chenden Stoffe, fobald fie gebildet worden, wegtreibt, und bie Anhäufung berfelben son einem 
- Ort verhindert, wodurch der Prozeß gehemmt würde, da ja ein mit Weuchtigfeit gelättinter 

Raum von Luft bei unverändert bleibender Temperatur Feine weitere Menge von. Senchtigfeit 
aufzunehmen vermag. Die abfolnte Menge der Dünfte in der freien Luft vermögen wir nicht 
zu Ändern, und durch feine Befeuchtung können wir den Thaupunkt in der freien Luft bewirken. 
Der größte Nachtheil, welchem der Landbau in unferm Klima unterworfen iſt, ift deshalb die 
Unbeftändigfeit des Wetters, ein Umftand, welchen die Kunft durch. nichts überwältigen kann. 

Indeſſen hat ung die Erfahrung beim Gartenbau dennoch ‚gemiffe praktische Wortheile an 
die Hand gegeben, um unfere Pfleglinge' des Pflanzenreiche, felbft aus begünftigteren Regionen 
in ben verfehiedenen Perioden ihres Machsthums. gegen. bie ſchädlichen Einwirkungen einer 
plöglihen Veränderung ber Witterung, welche für ‚fie verderblich wäre, zu bewahren. . Dies 
könnte auch beim Landbau, obgleich in bejchränkterem. Grade dur zweckmäßige Düngung, tief 
bearbeiteten Boden, häufiges Wenden, Beſchattung deſſelben, überhaupt Durch. Fleiß uud Umſicht 
möglich gemacht werden. | 

Unter allen. Produkten, melche in die Kultur der Landwirthſchaft aufgenommen ſind, gehört 
die Kartoffel zu ‚denjenigen, welche den Boden am meiſten erfihönfen, und ausmagern. Wird 
daher ber Boden micht gehörig bearbeitet, zweckmäßig gedüngt, oder werben Die Kartoffeln auf 
ein und daſſelbe Grundftüc zu oft angebaut, ohne daß dem Boden die durch den Anban ent- 





zogene Kraft wieder zurück gegeben wird, jo wird ber Ertrag immer mehr und mehr verringert, 
die Knollen werben ftets Heiner und weniger, bis am Ende der Boden für Die Kultur derſelben 
gänzlich untauglich geworden iſt. 

Sollen die Kartoffeln der ſchädlichen Einwirkung des Wechſels der Witterung wiederſte⸗ 
hen, ſo wird als erſte Bedingung erfordert ein tieferes und öfteres Pflügen des Bodens, na⸗ 
mentlich, wenn ſolcher ſchwer iſt; denn ein ſchwerer Boden Tann nur durch oftmaliges Wenden 
leichter gemacht werden. Alles daher, was den Zutritt des Sauerſtoffs der Atmoſphäre auf 
die Wurzeln der Pflanzen erleichtert, wirkt wohlthätig anf dieſe ein. Wir finden daher, daß 
häufiges Wenden des Grundes um dieſelben, ihr Wachsthum ſteigert, denn in eben demſelben 


Verhältniß, als der Grund locker iſt, dringt die atmoſphäriſche Luft um ſo leichter in denſelben 


ein. Feuchte Erde zieht den Sauerſtoff aus der Atmoſphäre ſchneller an, als eine trockene. 
Ebenſo ziehen die in der Erde enthaltenen animaliſchen und vegetabiliſchen, zerſetzbaren Beſtand⸗ 
theile gleichfalls die Feuchtigkeit ſehr begierig an, und je freier dieſelben der Luft ausgeſetzt ſind, 
um fo fähiger werben fie fein, dieſe Eigenſchaft wirkfam zu äußern. Eine weitere Bedingung, 
die Kartoffeln in der Fortſetzung ihres Wachsthums richt zu unterbrechen, ift die Düngung. 
Die Erfahrung hat beim Gartenbau längft gelehrt, daß alle frifehen Dünger den Pflanzen’ 
vor der Verweſung schädlich, nach ver Verweſung aber nüßlih find, Der befte Dünger zur: 


‚Erhaltung der Gejundheit und des Wohlgeſchmacks der Kartoffeln ift verrottetes Laub mit Holz⸗ 


afche, welche letztere ebenfalls die Feuchtigkeit der Luft anzieht, vermifcht mit verweſten Kompoft-: 
Dünger; biefer Dünger marht auch einen ſchweren Thonboden zu Erzeugung eines reichlichen- 
Ertrags tauglih. Iſt Laub nicht immer zu haben, jo genügt auch ein guter Compoflbünger 
allein. 

Ein leichter Boden (Sandboden) bedarf emer ftärferen Düngung als ein fchwerer, gerade 
weil er von den GSonnenjtrahlen weit leichter burchbrungen wird, als ein ſchwerer. Sollte ſich 
bei anhaltender, heißer und trodfener Witterung ein Welfwerden an ben Blättern zeigen, ſo 
wird eine leichte Bedeckung des Grundes mit lockerer Pferde-Streue ober Laub ihre gute Wir- 
fung nicht verfehlen. 

Um jedes Hmberniß zu befeitigen, welches ber Ausbreitung der Wurzeln der Kartoffeln 


entgegenſteht, darf ein tiefes öfteres Behacken um diefelben eben fo wenig verabſäumt merben. 


Das Behäufeln der Karkoffeln ift ũberflüſſig und verſpätet das Reifen derſelben um vier- 
zehn Tage. | 

Verben die Kartoffeln mit aufgerichteten Augen eingelegt, ſo wird ihre Reifezeit dadurch 
um vierzehn Tage befördert, 

Im. vergangenen Jahr ließ ich von zwei Sorten fehr früher gelber Kartoffeln (etwa 20: 
Stück) ausfehen, in der Abficht, diefelben in der Folge zum größern Anbau wieder zu verwen- 
ben, Der Boden, in welchen fie gelegt wurden, war an ſich ſchon gut, und ed wurde bewegen 
nicht gebüngt, Dagegen Die Kartoffeln mehrere Male tief behackt, und bei heißer Witterung eini- 
gemal des Abends, um einen Tünftlichen Thau zu bewirken, übergoffen. Die Knollen der Ktar- 
toffeln, unter denen ſich auch nicht Die mindeſte Spur (gleich denen, welche ich ſchon früher im 
Großen baute) einer Krankheit zeigte, wurden fo frühzeitig und volllommen reif, daß ich da— 
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duech veranlaßt wurde, won ben erzeugten noch einmal zu legen, um eine zweite Ernte von ihnen 
zu gewinnen, Dies gelang mir jedoch in Solge ber trodenen Witterung nicht. 

Würden die Kartoffeln auf die hier auf Erfahrung gegründete Weife gebaut, fo würde 
bald die Kartoffelfrantheit verſchwunden fein, eine Erfcheinung, welche im vergangenen Sahr be= 
‚reits anf dem Freiberrlih von Teſſin'ſchen Gute bei Kilchberg eintrat, auf welchem bie im 
Großen gebanten Kartoffeln der Einwirkung des fehnellen Wechſels der Witterung, durch beſſere 
Benrbeitung des Bodens und zweckmäßige Düngung gänzlich wiberflanden und gefund blieben. 

Noch kann und darf ich nicht unterlaffen, ehe ich fchließe, auf die im Schwäbiſchen Mer- 
fur unterm 24. Januar d. J. son Leutlirch aus gemachte Anzeige, aus Veranlaffung der Miß⸗ 
ernte der Kartoffeln aufmerkfam zu machen, worin bemerkt wird, daß von England aus neuer- 
dings zur Verbütung der Krankheit der Kartoffeln Die Anwendung von Salz als alleiniges Dün- 
gungsmittel anempfohlen wird. Daß biefe Anzeige mwahrfcheinlih auf einen Irrthum beruht, 
beweifen bier die eigenen Worte eines der erften Agrongmen Englands, der mit Salzdüngung 
bie meiſten Verſuche bis jebt angeftellt und gezeigt bat, dab Salz nachtheilig auf die Vegeia— 
tion der Pflanzen einmirte, Er bemerft daher: (First, then, none of the ancients ever made 
use of salt as a manure. Among the Egyptians, Chaldeans, and Greeks, according ta their 
mythalogy, satt was the very emblem of sterility). 

Für's Erfte machte keiner der Alten jemals Gebrauch von Salz als einem Dingunge 
mittel und ſchon unter ben Egyptiern, Chaldäern und Griechen galt, ihrer Götterlehre zu Folge, 
Salz als das eigentliche Sinnbild der Unfruchtbarkeit. Da man nun einmal fo leicht geneigt, 
dag Hebel immer nur da aufzufuchen,. mo es nicht zu finden ift, wobei aber für den Landbau 
nicht nur nichts gewonnen, fondern dadurch viel mehr geſchadet mird; fo möchte es wielleicht 
für Manchen nicht unintereffant fein, fih von der Nichtigfeit meiner Beobachtungen felbft zu 
überzeugen. Zu ficherfter Erreichung diefes Zweckes hätte man weiter nichts zu thun nöthig, 
als den Witterungs-Wechfel des vergangenen Jahres nachzuahmen. Man mähle hierzu einige 
ganz geſunde und. kräftige Stöde, halte fie längere Zeit troden, bis bir Blätter etwas well 
geworben find, durchfeuchte hierauf Die Wurzelſtöcke bei trodfener heißer Witterung und berfelbe 
Erfolg der bisherigen Kartoffelkrankheit wird bald fichtbar fein. Um im Gegentheil Die Kar- 
toffeln ganz geſund zu erhalten (wenn auch felbft alle übrigen erfranfen), und ihrer Wachsthums⸗ 
Periode nicht zu fören, beſchütze man einige Stöcke durch Beſchattung mit Matten oder irgend 
einer leichten Bedeckung in ben heißeften Stunden bes Tags, gegen die nachtheilige Einwirkung 
ber trodenen Ruft, und übergieße fie des Abends, um den nächtlichen Thau zu erſetzen. (Die 
Bedeckung darf indeffen nicht zu nahe aufliegen, fondern muß wenigſtens 2 Fuß über die Stöde 
entfernt, angebracht werden.) 

Diefe fo Direlt angeftellten Verfuche würden ven Veweis liefern, daß bie Kartoffelfrankheit 
nur in Folge abnormer Witterungserfckeinungen entſtanden fei, und daß mit dem Wiebereintritt 
einer geregelten Aufeinanderfolge von Wärme und Feuchtigkeit in ber Atwoſphäre, auch bie 
Kartoffelkrankheit verſchwunden fein, wenn fie nicht andrerfeits durch Mißgriffe herbeigeführt wirb. 
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XXVI. 


Erfahrungen 
über das 


Bewurzeln der CycadeenStaͤmme, beſonders ſolcher, die ohne Wurzeln 
aus dem Vaterlande hier ankommen. 


Vom 


Königlichen Garten⸗Inſpeltor Herrn C. Bouché. 


— — — — 


Die Veranlaffung zu dem hier mitzutheilenden Verfahren zur ſicheren und ſchnellen Bewurzelung 
der Stämme von Cyeadeen gab mir vor etwa funfzehn Jahren ein altes, kränkliches Exemplar 
der Cycas revoluta, welches mehrere Jahre bindurdy troß Der angewandten Mühe und Pflege 
ſich weber ordentlich bemurzeln, noch volllommene Wedel treiben wollte; aus biefen Gründen 
wurbe es ſchon fert längerer Zeit nicht mehr beachtet, und endlich zum Fortwerfen beftimmt. 
Der damit Beauftragte warf es aber aus Bequemlichkeit in den Graben eines Lohbeetes, wel⸗ 
ches zu jener Zeit umgearbeitet und zum Theil mit frifcher Lohe verfehen wurde, fo daß biefer 
Cycas-Stamm, etwa 3/4 Fuß hoch mit Lohe überjchüttet worden war. 

Die Lohe erwärmte ſich, es wurden Pflanzen auf dem Beete aufgeftellt, und bie Zöpfe 
berfelben in daſſelbe eingefenkt; Niemand dachte aber mweiter an ben Cycas⸗Stamm, bis nad 
etwa zwei Monaten plößlich über der Oberfläche des Lohbeetes einige junge Webeljpigen einer. 
Cycas erſchienen, nach genauerer Unterſuchung fand fi, Daß es jene damals zum 
Megwerfen beitimmte Pflanze war, die nun mit jungen Wurzeln und frifchen, zwar 
ans Mangel an Licht gebleichten Webeln serfehen, in einen Topf gepflanzt wurde, und 
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einen guten Pla auf dem Xohbeete bei angemellener Bodenwärme erhielt, und ſich 
nach dieſem Erperimente ſehr bald zu einer frhönen und gefunden Pflanze geftaltete, 
jo daß bier anfcheinend eine große Vernachläſſigung erfprießlichere Früchte trug, als 
fonft die forgfamfte „Pflege, die ber Pflanze früher wohl A bis 5 Sahre hindurch zu Theil 
geworben war, | 


Bei einigem Nachdenken über die Urfachen dieſer plößlichen Herſtellung der Pflanze 
war es natürlich, daß der gleichmäßigen Weuchtigfeit und Wärme, bie in der Tiefe 
bes Xohbeetes [fortwährend derſelben zu Theil wurde, das beſſere Gedeihen zugeſchrie⸗ 
ben wurde. 


Nachher bot ſich mir längere Zeit keine Gelegenheit bar, bejtätigenbe Verſuche anzuſtellen, 
bis es mir endlich im Laufe des letzten Winters möglich wurde, ein ähnliches Verfahren, wie 
es mir früher der Zufall bot, bei unbewurzelten Cycadeen⸗Stämmen, auf jene frühere Erfah⸗ 
rung geſtützt, anzuwenden. 


Der Königliche botaniſche Garten erhielt nämlich Mitte November des vorigen Jahres 
einige zwanzig Stämme, welche theils Dion edule und Dipsacozamia mexicana fein ſollten, 
and Mexiko, von Wurzeln war Taum eine Spnr daran zu finden, denn die meiften Diefer Ge— 
wächfe wachjen, den Berichten und Verſicherungen der Reifenden zufolge entweder in einem mit 
Thon oder Lehm vermifchten Gerölle oder in ſtrengem Thonboden, jo daß es faft unmöglich iſt, 
fie mit mehr Wurzeln auszuheben, und fie, um fie transportiren zu können, dicht unter ber 
Bafis des Stammes abgehauen werden müffen. 


Die erhaltenen Stämme find von verſchiedener Größe und Stärfe, die größten derfelben 
haben eine Höhe von 23 Fuß und 10 bis 12 Zoll Durchmeffer, "die Hleinften hingegen haben 
nur die Größe einer Kauft; bei genauerer Unterfuchung fand fi), daß doch die meiften noch 
Leben zeigten, was ſich bejonders an den Schuppen, die jeden neuen DBlättertrieb umgeben, fo 
wie auch bei Verlebung noch lebender Theile durch den Gumminusfluß bemerkbar machte, und 
das Fortwachſen außer Zweifel ließ, jedoch nicht ſo bald erwartet werden konnte, wie es nun 
bereits jetzt im April erfolgt iſt, denn faſt alle Exemplare regen ſich jetzt, und eins derſelben 
hat ſogar ſchon 8 bis 10 Zoll lange Wedel getrieben. 


Gleich nach dem Empfang der Stämme (Mitte November) ließ ich in einem recht feuch⸗ 
ten Hauſe von 14 bis 16 Gr. Wärme ein 3 Fuß tiefes Lohbeet, welches aus Y3 alter und 
/3 frifcher, aber im Sommer getrodneter Lohe beitand, anlegen, in dieſes Beet murden nun 
die Stämme bis über die Hälfte ihrer Höhe eingefenkt, jevorh ohne Erde und Töpfe; da das 
Gewächshaus, in welchem fich das Beet befindet, recht feucht gehalten wird, jo nahm auch bie 
Lohe fehr bald eine mäßige Feuchtigkeit an, und erreichte. in emer Tiefe von 8 Zoll die Tem— 
peratur von 18 bis 20 Gr.; anfänglich wurde ber über der Lohe hervorragende Theil der 
Stämme forgfam gegen Näffe gejchlitt, und damit auch ein Faulen von oben her möglichft ver- 
mieben murde, waren bie Köpfe mit Glasfcheiben bevedt, um das darauf tropfende Waſſer ab- 
zuleiten, nach vierzehn Tagen aber, wo die Stämme ſchon etwas anzufehwellen und feiter zu 
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werben fehienen, wurben fie, gleich andern, im Haufe befindlichen Pflanzen gefprigt. Bei biefer 
Behandlung blieben fie bis Ende Januar fichen, ohne berührt zu werben, bei näherer Unter⸗ 
fuchung fanden ſich aber zu meiner. großen Freude einzelne. Wurzeln, barauf wurben bie 


. Stämme vorfihtig son der fie umgebenden Lohe befreit ‚und herausgenommen, ihre Schwere 


war bedeutender geworben, und mehrere berfelben. hatten. 25 bis 30 feberkielftarfe, 4. bis 6 Zoll 
lange Wurzeln, jowohl aus dem Wurzelftumpf, wie auch zwifchen den, unteren Stammſchuppen 
hervorgetrieben; die am Ihwäften bewurzelten waren, bie Heinen Eremplare, die nur. vier bis 


fünf Wurzeln zeigten, . Im Ganzen waren es zu jener Zeit 15 Stüd, die eingepflanzt werben 


Tonnten, bie Übrigen 12 nahmen wieder ihren Platz in dem Lohbeete ein, konnteu aber Anfangs 
März gleichfalls eingepflanzt werben. 


Beim Einpflanzen erhielten fie eine Mifhung melche aus drei Theilen Heideerde, drei 


Theilen Lauberde, zwei Theilen Raſenlehm und einem Theil groben Sand beſtand, beſonders wurde 


auch durch eine ſtarke Unterlage von Torfabfall für den Abzug des Waſſers geſorgt. Nach— 
dem ſie eingepflanzt waren, wurden die Töpfe wieder in das Lohbeet eingeſenkt, und zwar ſo 
tief, daß die Oberfläche bes Topfes 3 bis 5 Zoll hoch. mit Lohe überdeckt war, damit ben 
Wurzeln möglichjt viel Wärme zufam, und um fie gegen das Ablühlen während Nacht oder 
ſonſt bei minderer Wärme des Hauſes zu bewahren. 


Die Bewurzelung hat ſo ſtark zugenommen, daß gegenwärtig die Wurzeln über der Erde, 
in der dieſe bedeckenden Lohe erſcheinen. 

In den nächſten Tagen ſollen nun dieſe Stämme auf einen andern friſch erwärmten Ka⸗ 
ſten gebracht werden, damit ihre Vegetation noch mehr befördert wird. 


Dieſe Behandlung noch nicht bewurzelter Chycadeen - Stämme ſcheint mir fo überaus 


zweckmäßig, daß ich nicht unterlaffen Tonnte, fie zu veröffentlichen, befonders da fie auch bei 


kränklichen Eremplaren biefer Familie mit Vortheil angewendet werben kann. 


Merben dergleichen Stämme, die man aus dem Vaterlande murzellos erhielt, ſogleich 
in Erde gepflanzt, fo geht die Bewurzelung, wenn fie auch auf warmen Beeten ftehen, fehr 
langſam von Statten, die Erde wird durch die große Schwere der. Pflanzen fo feſtgedrückt, 
daß die Wurzeln faum eindringen Tönnen, und jede Unterfuchung nach Wurzeln unterbleiben 
muß, indem es ber beengte Raum des Gefäßes nicht geftattet, in einem Lohbeete iſt das Letz⸗ 


tere ſehr leicht ausführbar. 


Endlich füge ich noch eine Bemerkung, die die Ausbildung der Wedel betrifft, hinzu, 
obgleich hier kein vollſtändiges Kulturverfahren angegeben iſt, fo dürfte fie doch Manchem mill- 
kommen ſein. 


Wiewohl die meiſten beſonders die ſüdafrikaniſchen und mexikaniſchen Cycadeen im na—⸗ 
türlichen Zuſtande auf trockenen ſonnigen Ebenen vorkommen, wo ſie zu Zeiten faſt Monate 
lang des Regens entbehren müſſen, ſo bedürfen ſie doch zur Zeit ihrer Vegetation, wo 
ſich neue Wedel bilden, einer großen Feuchtigkeit, denn der neue Trieb beginnt im Va— 
terlande mit der Regenzeit, und ift, fobalb dieſe endet, vollſtändig ausgebildet, und bie 
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Wevel erhärtet, daß bie Pflanze längere Zeit der Trockenheit widerſtehen kann. Sch babe 
daher fämmtliche Cycadeen, fobald nur die Spur eines neuen Triebes fühtbar wurde, welches 
ſich befonbers bei Encephalartos durch das Herabneigen ber alten Wedel bemerkbar macht, 
ollmählig mehr begofjen, und fie während ber Ausbildung und bis zur vollſtändigen Erhärtung 
der Webel fogar nie austrodnen laffen, und flets für hinreichende Beſchattung und feuchte 
Luft des Hauſes geforgt, wobei e8 mir nie vorgelommen iſt, Daß Die Wedel verfrüppelten, wie 
dies oft bei Cycas revoluta ber Fall iſt. 
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XXVII. 


Auszug 


aus dem Sihungs-Protofoll des Vereins zur Beförderung bes Gartenbaues in ber 251. Ver⸗ 


ſammlung zu Schöneberg am 30. Mai 1847. 





Meise Prflanzen-Ausftellungen empfingen: die Eintretenden ſchon bei der Vorhalle, 
Es waren beigebracht: 
1. Aus dem Königl. botaniſchen Garten durch Herrn Inſpektor Bouché 85 blühende 
Topfgewächſe, von denen hier nur die ausgezeichnetſten benannt werden: 
Erica cylindrica superba, E. cyl. fl. albo, E. melastoma, Lysinoma gracilis, Epacris 
laevigata, E. elegans, Rhodostemon gardenioides, Gloxinia magniflora, Myrtus tomentosa, 
Solanum .syringifolium, Erythrina herbacea, Echeveria secunda, Iris acutiloba, Bouvardia 


flava, Cyclobothra alba, Stenia pallida, Caenopteris vivipara, Columnea crassifolia, Hypo- 


calymma robusta, Dillwynia floribunda, außerdem noch ein fräftiges Dion edule mit zahlreichen neuen 
Wedeln, das Mitte November 1846 ohne Wurzeln aus Mexico ‚bier eingeführt. Knollen von 
ben Prinz Edwards⸗Inſeln, dort Saagaaban genannt, und als Nahrungsmittel benubt, - Die 
hier aber nicht fortgegangen waren, wahrfcheinlich, weil fie nicht frifch genug bergelommen, fie 
erinnern an Gilycine tnberosa, auch noch. Fliegen, Merodon etc. Merodon Narcissi und M. 
equestre, beren: Larven bie Narciffenzwiebeln zerflören. 


.2.: Vom Kunſtgärtner Herrn Jänicke 10 Stück ſchön und. Fräfti. aithende Topfge⸗ 


wichſ⸗ als: 
Pimelea spectabilis, Sphaerolobium magnificum, Crotalaria purpurea, Corethrostylis 
Verhandlungen 191. Band. 17 
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bracteata, Kennedya Comptoniana, Chorozema varium, Indigofera australis, Gnidia simplex, 
Prosthanthera rotundifolia, Rhododendron speciosum. 

3. Vom Hanbelsgärtner Herrn Allarbt eine Chorizema rotundifolia yon kräftigem 
Wuchſe; 

4, Aus dem Garten bes Herrn ꝛc. Decker (Kunſtgärtner Herrn Reinecke) eine üppig 
blühende Orchidee, Gongora bufonia, 

5. Aus dem Garten des Herrn Dannenberger (Kunſtgärtner Herrn Gärbt) zwei 
ausgezeichnet ſchön blühende Eremplare von Azalea indica variegata und Ixia longiflora ochro- 
leuca, denen durch ſchiedsrichterlichen Ausfpruc (des Herrn P. Tr. Bouché sen.) die übliche 
Monatsprämie zuerkannt ward. 

6. Aus dem Snftituts-Garten zur Verloofung beftimmt 

Zehn blühende Topfgewächſe, bie zweien Mitgliedern durch das Lons zu Theil 
wurden. 

J. Nachdem auf die vorgebachten ſchönen Pflanzen-Beiträge anfmerkfam gemacht worben, 
eröffnete der Direktor ber Verſammlung, daß das bisherige Mitglied des Verwaltungs⸗Ausſchuſ⸗ 
fes für die Gärtner-Lehr-Anftalt, Herr Geheime Ober - Regierungsratb Baron von Stein, 
wegen Derlegung feines Wohnfibes ausgefchieden, alfo an deſſen Stelle ein anderes Mitglied 
zu mählen, überhaupt aber nach Vorſchrift der Statuten an dem heutigen Tage die Wahl der 
verſchiedenen technifchen Verwaltungs⸗Ausſchüſſe vorzunehmen fei. 

Der Borftand fände feine Beranlaffung, flatt der bisherigen Mitglieder ver technifchen 
Ausfchüffe andere worzufchlagen, habe aljo foldhe für das nächſte Verwaltungs⸗Jahr fämmtlich 
wieder auf die Wahlzettel gebracht, eben fo auch ben Prediger Herrn Helm als Deputirten 
zum Borfteher-Amte der Gärtner-Lehr-Anftalt für die nächften drei Sabre, und bringe bagegen 
an bie Stelle des abgegangenen Herrn Baron v. Stein, den Geheimen Legationsrath Herrn 
Michaelis für den flatutenmäßigen Zeitraum von ferhs Jahren in Vorſchlag. 

Die vertheilten und wieber eingefammelten 56 Wahlzettel ergaben bis auf zwei Abwei—⸗ 
chungen die wolle Beftätigung aller diefer Vorſchläge. 

IL Für das am 20. Juni bevorftehende fünf und zwanzigſte Jahresfeſt des Vereins find 
pie bisherigen Mitglieder des Feſt⸗Comite's erjucht worben, die früheren Functionen gefälligft 
wieder zu übernehmen, ba folcyes fletd mit dem günftigften Erfolge geſchehen. Diefelben baben 
ſich gütigft dazu bereit erflärt, und in Folge deſſen bereits die nöthigen Vorbereitungen ge 
troffen. 

Zur gefälligen Uebernahme bes Preisrichter-Amts Behufs Zuerfennung ber nad Dem ge- 
nehmigten Progromm zur Concurrenz geftellten Prämien bei der Ausſtellung am Sahresfefte, 
wurben erfucht die Derren: 

Geh. Ober-Finanzratb Kerll, als Vorſteher, Geh. Ober-Hofbuchbruder Deder mb 
Stadt-Aeltefter, Direftor Bärwald, ale Stellvertreter des Vorftehers, fo wie die Kunfl- und 
Hanbelsgärtner Herren P. Fr. Bouché sen, Hennig, S. Limprecht, Mathien, Mir 
wes, bie Hofgärtner Herren Hempel, Mayer, Th, Nietner, Werth, der Baumfchulen 
beſitzer Herr Lorberg, und zu Stellvertretern die Herren Handels - Gärtner Demmler 
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Hofgärtner Selle und Univerfitäts-Gärtner Sauer, welche ſämmilich diefe Functionen über- 
nommen haben. 

Auf die eingelaufenen fehriftlichen Mittheilungen übergehend, referirte der Direktor meiter. 

III. Ihre Kaiferliche Hoheit, die Frau Großfürftin Maria von Rußland, Großherzogin 
zu Sachſen⸗Weimar, dankt dem Vereine mittelft hoben Erlaffes vom 13. Mat c. in Buldreichen 
Ausbrüfen für den Empfang der 37. Lieferung feiner Verhandlungen mit bem Bemerken, daß 
es Ihrer Kaiferlichen Hoheit Sreube gemacht, daraus einen fich treu bleibenden, fehr achtbaren 
Eifer in Verfolg Iöblicher Aufgaben zu entnehmen, unter Wiederholung der beiten Wünſche für 
bie günftigften und lohnendſten Erfolge fo nüßlicher, das Gute und Schöne fürdernder Beftre- 
bungen. 

IV. Der Regierungs-Direltor a. D. Herr Gebel zu Stabelwib bei Schlef. Liffa, mel- 
bet ung, daß er den Vorſitz bes Liffner Ianbwirtbichaftlichen Wereins übernommen habe. Er 
empfiehlt diefen unferer Theilnahme bei Einfendung bes erften Heftes der Mittheilungen beffel- 
- ben, mit Hinweis auf die darın enthaltenen beachtenswerthen Abhandlungen über Compoftbe- 
reitung aus Knorhenmehl, Gips, Schwefelfäure und Salzfäure und über ven Röthebau (Krapp). 
Auch bemerkt der Herr Einfender nachrichtlich, daß es ihm gelungen, den erſten Schleſiſchen 
landwirthſchaftlichen Bauern⸗Verein zu errichten, ber ein ſehr reges Leben zu gewinnen ſcheine. 

Wir können ſo löblichen Unternehmungen nur unſere ganze Theilnahme zuſichern, mit dem 
Wunſche des beſten Erfolges. 

In Bezug auf den vorgedachten Compoſt iſt indeſſen zu bemerken, daß die Schwefelfäure 
dabei nicht völlige Auflöfung der Übrigen Subftanzen hervorbringen könne, auch das beſchriebene 
Verfahren im Großen nicht wohl anwendbar erſcheine. — 

Anlangeud den Röthebau, ſo erfordert er gutes Land; hier im Sandboden würde er nicht 
gedeihen; nur ſelten wird Samen gewonnen, die Fortpflanzung muß durch das Zertheilen ber 
Wurzeln geſchehen. Die Abfälle werben übrigens som Vieh gern gefreffen, namentlih son 
den Schweinen, doch werben die Knochen roth davon, 

V. Der Gutsbeſitzer Herr Lieutenant Vorfter zu Haus Mark bei Hamm, dankt dem 
Bereine für die auf fein Anfuchen zur weiteren Verbreitung ber Obſtzucht in dortiger Gegend 
aus der Landesbaumſchule überwieſenen Ebelreifer, Obſtwildlinge und Obſtſträucher. Auch er- 
Hört er feinen Beitritt als Mitglied, 

Vi. Der Herr Graf v. Reichenbach-Bruſtave hat von feinem jüngften Aufenthalt 
in Rußland eine Partie Stedlinge, Ausläufer u. |. w. von einigen Pappel- und Pinus-Arten 
aus Moskau mitgebracht und dem Vereine zur Dispofition geftellt, Sin dankbarer Anerlennung 
find diefelben theils dem botanifchen Garten, theils dem Suftituts- Garten und ber Landes⸗ 
Baumfchule überwiefen. 

VU. Der landwirthichaftliche Verein in Zirke (Weftpreußen) ſandte einige Samen, den 
ein Diener im Gefolge Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Waldemar aus der indiſchen Pro⸗ 
vinz Ludianah an der Dftgrenze des Pendfchab mitgebracht, mit der Angabe, daß davon ein 
Schönes Mehl bereitet, und hievon wohlſchmeckendes Weißbrod gebaden werde. Der Verein in 
Birke intereffirt fich fehr für den Anbau, glaubt fich davon großen Erfolg verjprechen zu dür⸗ 


fen, und wünſcht demnach, daß auch hier dem Anbau alle Aufmerkſamkeit gewidmet werben möge, 
17* 
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Diefer dürfte indeſſen, bemerkte ber Direktor, ſchwerlich eintreten, benm ber Samen ift au- 
genfeheinlich ein Sorghum, und zwar eine Abart von Sorghum vulgare, oder: eine verwandte 
Art, welche ſchon m Griechenland. und im ganzen Orient häufig gebaut wird, jedoch aber nicht 
pas befte Brod giebt, dagegen aber wie Hirfe gekocht und genofjen wird. Der eingefandte Samen 
ift dem botanifchen und dem Inſtituts⸗Garten zur Ausſaat überwiefen, doch tft Dabei zu bemer- 
Ten, daß diefe Hirfenart zum Anbau im Freien nicht geeignet if, da, wenn fie reifen Samen 
liefern foH, ſchon ganz früh im Jahre in ein Miftbeet angefüet werben muß. | 

Dem Bereine in Zirfe wird mit allem Danke für die gute Abficht hiervon Mittheilung 
gemacht werden. 

VIH Der Obergärtner Herr Walter in Buchwald ber Schmiedeberg macht uns Mik- 

theilung son einer durch ihn veranlaßten Bekanntmachung in dem Hirfchberger Boten aus dem 
Riefengebirge, wonach er in Borfchlag bringt, bei Auslegung der Kartoffeln neben jeder Saat 
Inolle eine Puffbohne (Vicia Faba) mit auszulegen, um im Falle der Mißernte ver Kartoffeln 
einigen Erfab zu haben, da ſolche nach feiner 3Sjährigen Erfahrung bei allem Witterungswech⸗ 
jel fait alljährlich aut gebeihn. 
. IR Durch den Anhaltfchen Gartenbau-Berein in Deſſau empfingen wir eine Partie Des 
aus Wien bezogenen Samens vom fogenannten Mohar-Gras (Panicum germanicum), dag fo- 
wohl ein vorzügliches Heu. geben, ale für Park und Obftgärten befonders empfehlenswerth fein 
fol. Herr Hofgärtner ©. Fintelmann auf der Pfauen-Inſel hat den Anbau übernommen, 
wir haben alfo von dem Erfolge Mittbeilung zu erwarten. 

X Hear Profeffor Kunth legte einige Holzjtüde und Baftproben vor, die ihm son dem 
Herrn La Sagra, Direktor des botanischen Gartens auf Cuba zugegangen, Er bemerkte da⸗ 
zu, daß dieſer Baſt derjenige fei, mit welchen die Davanna-Cigarren bei der Verpadung un 
wunden werben, Er wies auf die Aehnlichkeit dieſer Baftftreifen mit den Blüthenfcheiben von 
Zea Mais hin, für mwelche fie wohl zumeilen gehalten werben, Die fie aber nicht find, ‚Sondern 

die Baftfchichten eines auf den Weftindifchen Inſeln, vorzüglich aber auf Cuba ziemlich. gemei⸗ 
nen. Baumes. Daphne Lagetto Swartz (Lagetta lintearia Juss., Bois dentelle de. St, Do- 
mingue) oder Spibenbaum; bie gelbliche Sarbe wird dem Baſte künſtlich gegeben. Ä 

Ferner zeigte Herr Kunth mehrere Säckchen vor, deren man ſich in Mexiko zur Ueber⸗ 
tragung der lebenden Corhenillen-Thierchen auf Die Cactus . Pflanzen bebient, fie ſcheinen aus 
Fibern von Aloe⸗Blättern verfertigt zu ſein. 

Auch zeigte derſelbe ein Pulver vor, Das ihm son den Pharmazeuten Seren Sridert 
zur Unterfurhung übergeben worden, und deſſen man ſich in Rußland zur Vertilgung des Un⸗ 
gezisferg bedient, wohin es durch Armenier eingeführt fein fol. . Die mikroſkopiſche Unterſu⸗ 
chung hat, bei der großen Feinheit des Pulvers Teine befriedigenden Reſultate geliefert, einige 
Heine Sragmente von Epidermis, welche mit Den; der Gräfer übereinſtimmte, brachten jedoch 
ben Herm Referenten auf die Vermuthung, daß es vieleicht son einer Pflanze jener Familie 
abftammen könne, und erinnerte hierbei an Andropogon muricatus Retz, deſſen Wurzeln man 
unter dem Namen Vetivert, als ein Mittel gegen den Mottenfraß- benubt. Das Vetivert 
bat aber einen eigenthlimlichen aromatifchen Geruch und Geſchmack, welche biefem Pulver ganz. 
abgehen, Nash den vor ber Verſammlung ‚wiederholten Verfuchen bes. Herm Referenten wurde 
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eine Schmeißfliege in einem Fläſchchen, worin ſich eine geringe Quantität dieſes Pulsers befand, 
in Zeit von 10 Minuten getödtet. Bei einer Wanze erfolgte Dies erft in 20 bis 20 Minuten, 

XL Der Inſpektor des botanischen Gartens, Herr C. Bone zeigte einen abgeſchnitte— 
nen Aft ver Paulownia imperialis vor, von zwei Zoll Durchmeſſer, als Beweis ber außeror⸗ 
bentlichen Lebenstraft und großen Unempfindlichkeit diefes Baumes. Der Zweig wurde im No— 
vember vorigen jahres abgejchnitten, auf einer dem Oſt- und Weſtwinde ausgefehten, freien, 
fteinernen Treppe, an eine gegen Süben gelegene Wand gelehnt, wo er durch Zufall his Ende 
März d. 3. ftehen blieb, und dann in ein täglich geheistes Zimmer gebracht ward, wo er nad) 
6 bis 8 Wochen neue Triebe brachte, die Us Zoll Länge erreichten, dann aber mit Dom Zweige 
vertrockneten. 

Es ergiebt ſich daraus daß dieſer ſchöne Baum gegen unſern Winter nicht fo empfindlich 
iſt, wie man wohl glaubt, obgleich im vorliegenden Falle das Aufhören des Zufluſſes von Saft 
aus den Wurzeln zur Erhaltung des Aſtes weſentlich beigetragen haben mag. 

Ferner bemerkte Herr Bouché, unter Vorzeigung einiger, durch die hohen Miniſterien 
des Innern und der Finanzen dem botaniſchen Garten zugegangenen Saagaban-Knollen von 
ben Prinz-Edwards-Infeln, die dort zur menſchlichen Nahrung verwendet werden ſollen, es ſcheine 
bie Annahme ſich zu beſtätigen, daß dieſe Knolle wahrſcheinlich die von Glycine Apious oder 
Apios tuberosa ſeien, ba fie mit dieſen ganz gleiches Anſehen haben. Die hier im botaniſchen 
Garten nusgelegten Knollen hatten Feinen Fortgang; fie mögen wohl nicht mehr frifch genug 
geweſen fein, oder fonft auf dem langen Transport gelitten haben. 

Noch machte derfelbe Referent darauf aufmerkfam, daß die fogenannte Narziffen- ober 
Tazetten⸗Fliege, welche durch die Marfeiller Tazetten hier überfiebelt zu fein fcheint, jetzt für bie 
Kultur der Narriffus-Arten bedrohlich zu werden anfängt, indem fie fo ſehr fich verbreitet, daß 
an den wenigen, nur zur Erhaltung ber Art im botaniſchen Garten erforderlichen Narciſſus— 
Zwiebeln, in einigen Tagen mehr denn 200 ausgefrochene Fliegen gefangen und getödtet mwur- 
ben. — Auch in Holland fügt Herr Referent hinzu, follen fie ſchon bedeutende Verheerungen 
unter den Zwiebelgewächſen angerichtet haben, denn fie greifen nicht nur die Arten der Gattung 
Narcissus, fondern auch Galanthus, Leucojum und Amaryllis an, 

Die Fliege legt ihre Eier an der Baſis der Blätter, Die junge Larve Friecht fpäter zwiſchen 
bie Blätter hinein, bis fie endlich in das Herz der Zwiebel eingedrungen ift, und bis Anfang 
Dezember den Keim berfelben gänzlich zerftört, alsdann entfernt fie fih aus der Zwiebel, und 
serpuppt fich in der Erbe, im Mai Eriechen die ausgebildeten liegen, die Aehnlichfeit mit einer 
ganz Heinen Hummel haben, und mit einer bald fchwarz, bald braun oder gelb gefärbten Be- 
haarung bedeckt find, aus. 

Die Tageszeit des Ausfchlüpfens aus den Puppen fcheint ziemlich beftimmt, von 6 bis 10 
Uhr Morgens zu fein, wo fie dann, da ihre Flügel noch ſchwach und weich das Fliegen verhin- 
bern, leicht gefangen werben können. 

Es erfcheint daher für die Gärtner uud Gartenliebhaber von Wirhtigfeit, diefen neuen 
Feind zu befämpfen, und ihn im Entftehen zu vertilgen, bevor er allgemeiner wird, und größe- 


sen Schaden anrichtet. 
XII. Der Sekretair gab der Verſammlung noch kurze Nachricht, daß nach einer Mitthei- 
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lung des Kaufmanns Herrn Marx bierfelbft, die von ihm hervorgerufene deutſche Hagel-Ver- 
fiherungs-Gefellfchaft für Gärtnereien nunmehr die Genehmigung des Staates erhalten habe, 
und die Verwaltung derjelben von dem Rentier Herrn Saffe hierfelbft übernommen fei. Der- 
felbe bat die in vielen Eremplaren ausgelegten Statuten überfendet, und erbittei die Mitwirkung 
des Dereins für das Gebeihen diefer neuen Inſtitution, deren Nützlichkeit nicht zu verfennen 
it, wie das am 25. Mai c. über Berlin eingebrochene heftige Ongelwetter zum empfindlichen 
Narhtheile der hieſigen Gartenbefiber anſchaulich gemacht hat. 

Es erjcheint daher wünjchenswerth, Daß durch recht zahlreiche Verſicherungen die Gefell- 
ſchaft bald in den Stand gejebt werden möge, ihre Thätigkeit zu beginnen. 
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XVII. 


Verhandelt Berlin, den 20, Juni 1847, am 25. Sahresfefte des 
Gartenbau: Bereing, 


Anweſend waren, außer dem Perſonal des Vorſtandes mehr denn 200 Mitglieder. 

Der Verein zur Beförderung des Gartenbaues verſammelte ſich heute zur Begehung ſei⸗ 
nes 26. Jahresfeſtes in ben ihm dazu bereitwillig überlaſſenen Räumen der Königl. Akademie 
ber Wiffenfchaften und der Künſte. 

Ueber bie dahin gehörige Frucht-, Gemüfe- und Pflanzen-Ausftellung, bie reicher, denn 
alle ihr worangegangenen war, und bei deren Ausführung in Folge der Beſchlüſſe des Feſt⸗ 
Comite’s die Hofgärtner Herren Hempel und Mayer das Gefchäft der Ordner übernom- 
men hatten, wirb ein bejonderer Bericht hier beigegeben werden.“) Diefelbe war von früh acht 
bis eilf Uhr dem Mitgliedern und deren nächften Angehörigen, wie den höheren Gönnern bes 
Vereins, den ausgezeichneten Fremden ıc., und von 12 bis 2 Uhr den eingelndenen Gäften 
auf befonbere Einlaßlarten geöffnet. 

Schon am Abend zuvor (51% Uhr) hatten Ge. Majeſtät der König in Begleitung des 
Direktors und des Sekretairs des Bereins, die Ausſtellung Allergnädigſt in Augenſchein zu 
nehmen, und Allerhöchſtihren Beifall huldreichſt zu erkennen zu geben, fie ſchön und geſchmack⸗ 
sol zu nennen geruhet. 

Auch Ihre Königl, Hoheit, die Frau Prinzeffin von Preußen geruhten in ber Mittags. 
ftunde des heutigen Tages bie Ausftellung zu befichtigen, und dem begleitenden Secretair des 
Vereins Hörhftihren Beifall in den huldvollſten Ausprüden zu erfennen zu geben. 

Gegen 1 Uhr zogen von ber zahlreichen Verfammlung 85 Mitglieder in den gewöhnlichen 
Sitzungsſaal der Königlichen Akademie der MWiffenfrhaften ſich zurüd, um zur flatutenmäßigen 
Wahl des Vorſtandes zu frhreiten. 


®) No. XXIX, 
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Nach Borlefung des $. 28 der Statuten und einigen einleitenden Worten erfuchte der 
Direktor die Herren Michaelis, Geheimer Legations-Rath, Decker, Geheimer Ober-Hof- 
Buchoruder, Deppe, Hanbels-Görtner, das Serutinium zu übernehmen, wonächſt der Vorftand 
zurlidtrat. 

Das Ergebniß der vertheilten umd durch den Serretair wieder eingefammelten Wahlzettel 
war, nach ber darüber aufgenommenen befonderen Verhandlung, die vollitändige Beftätigung ver 
bisherigen Mitglieder des Vorſtandes mit Abweichung von nur drei Stimmen hinſichtlich des 
Direktors und feiner Stellvertreter, wogegen der General-Serretair und ber Schatzmeiſter bie 
Stimmen-Einhelligfeit hatten. 

Hiernächft vereinigte ſich Die Berfammlung wieder in bem großen Saale der Akademie der 
Künfte, wo der Direltor die hier beigefchloffene Feſtrede hielt.*) Sie gab eine knrze gefchicht- 
liche Darftelung son der Bildung des Vereins und feiner weiteren Entwidelung bis auf den 
heutigen Tag, mit Andeutung feiner bisherigen Wirffamfeit und feiner fortgefeßten Beftrebun- j 
gen, die ſich einer dauernden Theilnahme erfreuen. Der weitere Inhalt der Rede ergab ben 
befriebigenden Zuftand des Kaſſenweſens nach ber beigefügten Ueberſicht**), die merkthätigen 
Leiftungen ber Girtner-Lehr-Anftalt, jo wie bie erfreulichen Erfolge des Betriebes der Landes⸗ 
baumfchule, nach den hierüber aufgeftellten und für den Druck beftimmten Notizen.***) 

Der Redner fchloß mit den innigften Wünfchen für die Erhaltung Sr. Majeftät des Koö— 
nigs, unfers: erhabenen Proteftors, 

Sodann verkündete der Sefretair die nach dem beigefügten Urtheile****) der Preisrichter 

erfolgte Zuerfennung der Prämien und ehrenoollen Erwähnungen fir die ausgezeichnetften Ge- 
genftände, der heutigen Ausftellung, die demnächſt bis zum folgenden Zage auf ausgegebene 
4000 Einlaffarten zur Schau blieb. 
Die Feier ſchloß met einem Feſtmahle son ca. 250 Gedecken im Englifchen Haufe, wo 
bei harmonifchen Geſängen die Berker hell erflangen: auf das Wohl des verehrten Herrfcher- 
Paares und des ganzen Königshauſes, wie auf das fernere Gedeihen des Vereins und auf die 
Förderung der edlen Gartenkunſt. 


*) No, XXX, **) No. XXXI. *) No. XXXII. mit Anlagen A, und B ****) No, XXXIL 
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XXIX. 


Bericht 


uͤber die 


Ausſtellung zum 25. Jahresfeſte des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues in den 
Königlich Preußiſchen Staaten am 20. Juni 1847. 


Vom 
Königlichen Garten⸗Inſpektor Herrn E. Bouché. 


Machen ber Verein fünf und zwanzig Jahre beftanden, burchlebt und gewirkt hat, iſt wohl 
nichts natürlicher, als einen Rückblick auf die Vergangenheit zu werfen, und ben gegenwärtigen 
Zuftand deffelben mit dem feines Beginnens zu vergleichen, um zu erfahren, welche Fortichritte 
ſeit jener Zeit in der Gartenkunft gemacht find, Es ift hier nicht der Ort und auch nicht 
Sache des Berichterftatters, die ganze Wirkfamfeit des Vereins in allen ihren Theilen und weit 
ausgebreiteten Zmeigen während feines Beſtehens hier vorzuführen und zu prüfen, wohl aber 
wird es ihm erlaubt fein, die Fortfchritte, welche die jünafte Austellung wahrzunehmen bot, 
näher zu beleuchten, indem dieſe gleichfam ein Spiegel ift, der die Wirkſamkeit des Vereius treu 
refleftirt. 

Das diesjährige Jahresfeſt des Vereins zur Beförderung bes Gastenbaues war Der Tag, 
ber das fünf und zwanzigjährige Beſtehen bezeichnete, und fomit die Subelfeier deſſelben verband. 

Wie ber Verein geräufchlos aber raftlos und nützlich für die gemeinfame Gartenkunſt und 
theilmeife auch für die damit verſchwiſterte Landwirthſchaft zu wirken, ſtets bemüht war, jo wurde 
auch das Felt einfach aber würdig begangen. Außer einigen, auf das Jubelfeſt Bezug haben- 
ben Andeutungen, war es befonvers die harmlofe Heiterkeit, Die jedem Gärtner oder Freund 
der Gartenkunft inwohnte, und den Tag als einen außerordentlichen bezeichnete. 

Verhandlungen 19r. Band 


— 133 — 


Ein vergleichender Rückblick auf die Vergangenheit machte es recht augenfcheinlich, welche 
bedeutende Fortſchritte die Gartenfunft feit einigen zmanzig Sahren erfahren hat, wozu der Eifer 
und die Betriebſamkeit der Mitgliever des Vereins unverkennbar Außerorbentliches beigetragen 
hat, denn ohne dieſe Vereinigung tüchtiger Männer, die mit raftlofer Thätigfeit, Luft und Liebe 
ihr Sach betreiben, und Feine Mühe fcheuen, durch eifrige Beftrebung auf uneigennügige Weiſe 
nüßlich und befördernd zu wirken, dürfte die Gartenkunft ſchwerlich diefe Höhe erreicht haben, 
wie fie die zur Ausftellung eingelieferten Erzeugniffe befunbeten, und wiewir Gelegenheit haben, 
an den täglich zum Verkauf ausftehenden Gemwächfen, jo mie in den ung umgebenden Schmud- 
gärten wahrzunehmen. — Ein vor zwanzig Sahren von uns gefchiebener Gärtner würde beim 
Anblif der vielen neuen Zierpflanzen und Varietäten in großes Staunen gerathen, und unfere 
Gärten nicht wiedererkennen. — Welche Vollkommenheit haben feit jener Zeit unfere Garten- 
Anlagen, die mit den herrlichften und ausgebildetiten Varietäten von Dabhlien, Penfees, Pelar- 
gonien, jeglicher Art von Roſen, Gladiolen u. ſ. w. geſchmückt find, erreicht; son dieſem Auf- 
ſchwunge der Gartenkunft ift ein großer Theil dem gemeinfamen Wirken ber Gärtner nicht ab- 
aufprechen. | | 

Zur Wahrnehmung der Kortfchritte in der Gärtnerei ift wohl nichts geeigneter, als eine 
Austellung von Gurten-Erzeugniffen, und mit großer Freude wird der aufmerffame Beobachter 
bei Bergleichung der lebten, wie überhaupt einige der jüngften Ausftellungen, mit denen vor zwei 
Dezennien einen großen Unterfchied wahrgenommen haben, und nur zu einem günftigen Aeful- 
tate gefommen fein. Eine Menge früher nicht gefannter Zierpflanzen und deren Abänderungen 
durch Variation oder Hybridität, viele edlere Frucht- und Gemüje-Arten ergöbten das Auge, 
daneben waren aber auch alte, nicht nur erhalten, fondern man erblickte fie vielfältig in einem 
befjeren, ausgebildeteren Zuftande als fonft; der Zweck würde ganz verfehlt fein, wollte man 
nur allein durch Herbeifchaffung neuer Pflanzen, neuer Gemüfe und Früchte einen Fortfchritt 
in der Gartenfunft fuchen, und Diefe dadurch befördern mollen, denn es ift nicht zu 
leugnen, daß viele unferer älteren Dierpflanzen zu ben jchönften und genußreichften, 
viele alte Gemüfe zu den einträglichiten und brauchbarften, viele längftgefannte Obft- 
jorten zu den vorzüglichiten gehören, welche ſchwerlich von neueren übertroffen ober 
eine Berbrängung erfahren werden. Es würde ein ungerechter Vorwurf für unfere 
Gärtner fein, wollte man fie in dieſer Hinficht der Neuerungsfucht bejehuldigen, gegen welche 
bie jüngfte Austellung ben fprechenpften Gegenbeweis gab, benn wir erblickten neben neuen, 
jehr ſchätzenswerthen Erwerbungen im Bereich des Gartenwefens, auch manch längft befanntes 
Sartenerzeugniß, welches ſchon vor 25 Jahren feinen Werth hatte, und in Achtung ftand, und 
war befonders bei ſolchen der Fortfchritt, namentlich was bie Kultur betrifft, am unzmweifelhafte- 
fen wahrzunehmen, denn manche alte Pflanze, Frucht» oder Gemüfe-Art fand fich im einer nie 
geahnten Vollkommenheit; es würbe auch höchſt traurig und für unfere Kultivateure nicht rühm- 
lich fein, wern nach einer Zeit son wenigen Dezennien alte Pflanzen von anerkannter Schön⸗ 
heit oder Nuben wiederum aus den Gärten verſchwunden wären. 

Ein nicht geringerer Unterfchied zwiſchen ſonſt und jebt ließ fich in den Gruppirungen ber 
Pflanzen auf das Erfreulichfte wahrnehmen; ift auch nicht in Abrede zu ftellen, daß diefe, nach— 
bem mir Durch manche, feit jener Zeit neu eingeführte Schmudpflanze bereichert find, jetzt beffer 


v 
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ausgeführt werben können, fo tft Doch der Geſchmack auch in diefem Zweige ber Gartenfunft 
sorgefchritten und veredelt, denn die Arrangements, d. 5. wenn es Dabei auf Dekoration befon- 
ders abgefehen ift, waren natürlicher und leichter gehalten, ald man fie ſonſt zu fehen Gele- 
genheit hatte, . 


Derfelbe weredelte und verbefferte Geſchmack befundete fich auch bei Anwendung abgefchnit- 
tener Blumen zu Bouquets, Kränzen und fonjtigen mannigfaltigen Zufammenftellungen, ja man 
fönnte behaupten, daß fie die Arrangements von Topfgewächſen überflügelt haben. Mancher 
mag das Zufammenftellen abgefchnittener Blumen zu einem Ganzen als etwas Linmwichtiges, 
oder wohl gar als Spielerei betrachten, doch können wir und damit nicht einverftanden erklären, 
indem es eine Hebung für den Gärtner ift, feinen Geſchmack zu verbeffern, wenn es auch, wie 
in vielen Fällen der Aeſthetik, angebornes Talent fein follte, denn wer im Stande ift ein Bow 
quet geſchmackvoll zu ordnen, dem wird es auch leicht werben, ſowohl Pflanzen des freien Lan- 
des, als auch Topfgewächſe kunftgerecht und mit Geſchmack zufammenzuftellen, woraus ihm end⸗ 
lich, wenn er bemüht ift den Habitus der Pflanzen zu jtudiren, die feltene Fähigkeit erwächſt 
auch Baumpflanzungen mit Umficht und Geſchmack zu gruppiven. Man verzeihe ung dieſe Ab- 
ſchweifung, es foll nur eine Andeutung fein wie auch in äſthetiſcher Hinſicht die Vereinigung 
yon Gärtnern und Beförberern des Gartenweſens auf bie Ausbildung der Gärtner einge- 
wirft bat. 


Nicht minder ift auch durch den Derein, wenn auch nur mittelbar, eine höhere geiftige 
Ausbildung unferer Gärtner hervorgerufen, bejonders durch thätige Mitwirkung bei ver Königl. 
GärtnersLehr-Anftalt, aus der bereits mancher tüchtige Mann, der fih jebt im Amte befindet 
oder als Hanbelsgärtner etablirt, herborgegangen ift, jo daß in ihrer Gefammtheit die Gärtner 
und die Gartenkunft in Preußen ſich zu einer Höhe emporgeſchwungen haben, wie man fie nur 
felten antrifft, wozu der Verein zur Beförderung des Gartenbaues in Preußen feit feinem Be 
fiehen im veichlichften Maße das Seinige beigetragen hat, indem er durch unermüdliche Thätig- 
Teit fich flets bemühte, das Gute und Nübliche zu fürdern, fo wie auch durch ehrende Preis— 
Auszeichnungen die Verdienſte des denkenden, fleißigen und betriebfamen Gärtners anerkannte 
und ermunterte, 


Es fei Daher ben geehrten Mitgliedern des Vereins hiermit der wärmſte Dank für ihre 
zeitherigen Bemühungen bargebracht, und der Wunſch ausgefprochen, Daß ber Eifer für die Gar- 
tenkunſt nie erfalten möge, fondern wachſe und gebeihe, Damit der jo wirkſame Verein, ber nicht 
nur durch Ermunterung zur Pflanzenliebhaberei dem Handelsgärtner ein weiteres Feld feines 
Abſatzes darbietet, fondern auch auf Landeskultur und Förderung gemeinnüßiger Zwecke fo 
mohlthätig wirkt, nicht nur auf der Höhe, die er auf feinem gegenwärtigen Standpunkt erreicht 
hat, erhalten, fondern fein Wirken und feine Thätigfeit auf eine wohlthuende Weiſe gefteigert 
werden möge. — 


Wie feit einer Reihe von Sahren hatten auch diesmal die beiten Königl. Akademien ver 
Künfte und der Wiſſenſchaften ihre Lokalien bereitwilligft zu einer Ausjtellung von Garten-Er- 
18* 
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zeugniffen hergegeben, bie mit der fich fo oft bewährten Umficht und dem kunſtgewandten Ge- 
ſchmacke der Herren Hofgärtner Hempel und Mayer auf das Impoſanteſte zu einem Gans- 
zen vereinigt waren. 


Trotz des unglüdlichen Hagelwetters, welches die Fluren und Gärten Berlins und deſſen 
Umgegend am 25. Mai d. J. am frühen Morgen fo fehwer heimfuchte, und fait gänzlich ver— 
wüftete, war durch die ſchätzenswerthe Bereitwilligfeit und eifrigfte Theilnahme ber Mitglieder 
eine jo große Zahl von Garten-Erzeugniffen aus der Nähe und der Ferne eingegangen, daß 
faft jeder Zweig der Gartenfunft, wie es jene Jahreszeit mit ſich bringt, vertreten waren, und 
dieje Seitausftellung Dem bedentungsvollen Tage einer fünf und zwanzigjährigen Stiftungsfeier 
ganz angemeſſen und würdig zu nennen war. Alle ſchon früher zur Pflanzenausftellung benuß- 
ten Räume im Königl. Akademie-Gebäude, das Veſtibül, Die beiden großen Säle rechts und 
linfs, jo wie der an ber Straße gelegene Korridor waren mit Pflanzen, Früchten und Gemit- 
fen jeglicher Zonen volftändig gefüllt, daß fogar iu vielen Fällen eine noch größere Räum⸗ 
lichkeit erwünſcht geweſen wäre, indem Die eingelieferten Gegenftände nicht immer ganz den 
Wünſchen der Herren Einfender genügend placırt werben Tonnten. 


Es darf nicht befremden, daß mancher der Herren Einfender, der font die Ansftellung 
ſehr reichlich befchicfte, in diefem Jahre in ver nachfolgenden Leberficht des Vorhandenen nur 
mit Einzelnheiten aufgeführt ift, oder man feinen Namen leider wohl ganz vermiſſen wird, in- 
deſſen it es nicht dem Mangel an Theilnahme, fondern dem verheerenden Hagelwetter, welches 
Manchem nur wenig von feinen Pflanzenſchätzen übrig ließ, oder dieſe gänzlich zerftörte, bei— 
zumeſſen. 


Als eine beſonders erfreuliche Erſcheinung für ven Verein verdient noch in dankbarer An- 
erfennung bemerkt zu werden, daß Herr Hinrih Böckmann, (ein ehemaliger Zögling der 
Königl. Gärtner-Lehr-Anſtalt), Kunſt- und Handelsgärtner in Hamburg, aus eigenem Antriebe 
die Feſtausſtellung durch Einfendung außerordentlich fehöner Pflanzen aus feinem reichen Gar- 
ten-Etabliffement verherrlichte, biefelben waren durch den Obergärtner des Belibers, Herrn Na- 
gel auf eine fo forgfame Weife hier hergebracht, daß man auch kaum em Blättchen daran 
vermißte oder. beichädigt fahe. 


Mit Bezug auf die fünf und zwanzigjährige Feſtfeier hatte Herr Kommerzienratb Rimp- 
ler die Gefüligfeit gehabt dafür Sorge zu tragen, daß durch Herrn Hoftapezierer Hiltl ver- 
ſchiedene verfilberte Embleme der Gärtnerei und Landwirthſchaft aufgeftellt waren, Diefelben was 
ren an mit Schilf umgebenen Säulen, die mit Wimpeln, die preußifchen Nationalfarben tra- 
gend, verziert, angebracht, und ftanden zu den beiden Seiten einer im Veſtibül aufnejtellten 
Flora, der Beſchützerin der Gartenkunſt. 

Der hier nachfolgende ſpecielle Bericht wird nur eine Zuſammenſtellung der eingelieferten 
Gegenſtände ſein, um eine Ueberſicht zu gewinnen, wer die Einſender und zu welchen Zwecken 
die verſchiedenen Erzeugniſſe aufgeſtellt waren. 

Zur Ausſtellung hatten eingeliefert: 
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A, Neu eingeführte Pflanzen?) 
a. Reine Arten in Gruppen von drei Species. 

1. Her Hinrich Böckmann, Kunft- und Handelsgärtner m Hamburg: Begonia al- 
bo-coccinea, Erica rubella, Hindsia longiflora. 

2. Herr C. Bouch é, Königl. Inſpektor des botanifchen Gartens zu Schöneberg: 
Cleyera japonica, Echeveria Scheerii, Poivrea Roxburghi, 

3. Derfelbe: Angelonia minuta, Columnea grandiflora, Peristeria cerina, 

4. Herr Deder, Königl. Geheimer Ober-Hofbuchdrudter (Gärtner Herr Reinecke): 
Blechnum volubile, Alsophila pruinata, Adiantum patens,. 

5. Her ©. A. Tintelmann, SKönigl. Hofgärtner auf der Pfaueninfel: Dracaena 
Ehrenbergi, Pitcairnia macrophylla, Plectranthus amboinensis. 

6, Herr Kraus nick, Königl. Hofgärtner im Neuen Garten bei Potsdam: Aralia lri- 
foliata, Potentilla Macnabiana, Yucca Sp. son Guatimala, 

7. Herr Mori, Königl. Hofgärtner auf Charlottenhof bei Potsdam: Cuphea pla- 
tycentra, Torenia asiatica, Clematis tubulosa. 

8. Herr Th, Rietner, Könige. Hofgärtner zu Schönhanfen: Balsamina lalifolia, 
Cuphea cordata, Gesnera libanensis. 

9, Derfelbe: Siphocampylus nitidus, Torenia concolor und asialica, biefelbe 
hatte 6‘ Umfang, konnte Daher nicht bei den andern neu eingeführten Pflanzen ftehen, ſondern 
war auf einer 4’ hohen Säule placirt, won der die Zweige mit ihren herrlichen Blumen 3° lang 
herabhingen. 

10. Herr Riley, Bankier, Köpnickerſtr. 39.: Erica elongata, moschala und tricolor. 

11. Herr Sauer, Königl, Univerfitätsgärtners Anthurium podophylium, Melrosi- 
deros verus, Quassia amara, 

b. Spielarten und Hybriden (alle blühend, in Aufftellungen von 6 verfhiedenen 
Eremplaren). 

12. Herr 9. Böckmann: Pelargonium the Cid, Mulberry, Queen of Ihe Isles, 
Hamlet, Marchioness of Lothian, Hector, neben ihrer Neuheit auch durch gute Kultur 
ausgezeichnet. | 

13. Derjelbe: Calceoloria Prince of Wales, Prince Albert, Lady Anchester, 
Lord Advocat, Cleopatra, Alexandrine, in vorzüglichem Kulturzuſtande. 

14, Herr P. Sr. Boude, Kunft- und Hanbelsgärtner, Blumenftraße 11.: Erica 
‚bibracleata rubra, ventricosa alba, ventr. cruciflora, ventr. globosa, ventr. tricolor, 
vestila fulgida. Ä 

15, Herr Morſch: Caleeolaria Baloon major, corymbiflora, Rival Queen, Pluto, 
Queeu of beautys, Simbeam, alle mit prächtigen großen Blumen, 

16. Derfelbe: Phlox Drummondi Leopoldi, in zwei Abänderungen und Fuchsia 


hybr. la Nymphe. 


*) Um die ad A, B und C angeführren Pflanzen beffer beurtbeilen und fie ihrer Wichtigkeit angemeſſen beſchauen zu 
Fönnen, waren biefe von ben Öruppirungen geſondert m dem Seitenfaale aufgeftellt. 
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17. Herr Th. Nietner: Erica florida campanulata , Clowsiana, Andrewsiana, 
die beiden lebtgenannten find Hybriden, ferner: Fuchsia hybr. Napoleon, Mrs, Frederic 
Millbank, Lady Julia, durch die Größe ihrer Blumen ausgezeichnet, und wohl als die beiten 
ver bis jett befannten Fuchſien zu betrachten. 

18. Herr Riley: Pelargonium Old Tory, Fidelis, Duke of Cornwall, Sultana, 
Titus, Pompey. 

19. Derfelbe: Erica ventricosa cruciflora, ventr. globosa und venir. superba, 
fonnten nicht konkurriren, da e8 nur drei waren. 

Ferner find noch als intereffante neu eingeführte Varietäten, die aber nicht zur Konkurrenz 
geftellt waren, zu bemerfen: Aesculus Hippocastanum var. laciniata des Herrn Ferd. 
Deppe, Kunft- und Handelsgärtner zu Wipleben bei Charlottenburg; Broussonelia papy- 
rifera var. disseeta, jchöne Hybride Gladiolus und verſchiedene Abänderungen der Gattung 
Ixia des Herrn Krausnick; fechs ausgezeichnete Pelargonien des Herrn Dannenberger. 


B. Neueeigene Zühtungenohne Beſchränkung der Zahl, im Seitenfanle placirt. 

20. Herr 3. Fintelmann, Königl. Hofgärtner in Charlottenburg: 6 ausgezeichnet 
Schöne, allen Anforderungen der Blumiſtik entiprechende Viola tricolor maxima, jedoch ohne 
Namen. 

21. Herr Krausnid: 6 Eakeolarien, von fhöner Zeichnung, großen Blumen und gu⸗ 
ter Kultur. 

22. Herr Liebo, Kunfl- und Hanbelsgärtner, Monbiter Brüde: 6 Petunia von au- 
ßerordentlicher Größe und Schönheit der Blumen. 

23. Herr J. € ©, Limprecht, Kunſt⸗ und Handelsgärtner, Koppenſtr. 20.: zwei 
Cineraria von guter Blumenform. 

24. Herr Ih, Nietner: 6 Calceolaria ohne Namenbezeichnung. 

25. Herr Riley: 6 Calceolaria, als: C. Madelina, speciosa, zebrina, Standis- 
hii, majestica, Royal Standart. 

Noch manche andere fchöne, neue Züchtung befand fich in den Gruppirungen der Herren 
Einfender, wovon beſonders bemerkt zu werben verdienen: 24 Varietäten ‘son Pelunia des. 
Kunft- uud Handelsgärtner Herrn Hennig, Ehauffeeftr. 20., nnter benen ſich viele ſehr vor- 
theilhaft durch Größe, Form und Farbe auszeichneten, 


C. Eigene Kulturen einzelner Eremplare, waren in dem ſchmalen Saale 
länaft der Straße aufgeftellt. 

26. Herr Allardt, Kunft- und Handelsgärtner, Lindenſtr. 17.3 eine in üppiger Fülle blü- 
hender Orchidee, Brassia C'ovani. 

27. Herr 9. Böckmann: Lechenaultia biloba grandiflora, 11/2’ hoch 214’ Um- 
fang, mit einigen dreißig der lieblichen, himmelblauen Blumen gefhmüdt; Erica ventricosa 
alba und Dracophylium secundum, lıya‘ hoch, mit fünf Blüthenftengeln, 

28. Herr C. Bouché (Bot. Gart.): eine üppige Mussaenda macrophylia, mit meh- 
teren Knospenbüſcheln; Withfieldia lateritia, in Blüthe; Tihunbergia chrysops, ein 4° ho- 
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bes, Zıya' breites Spalier, mit einigen geöffneten Blumen und vielen Knospen; Alstroemeria 
tricolor, recht Fräftig mit vielen Blüthenftengeln; 2 Euenide bartonioides, hoch, 6’ Um- 
fang; Aralia pinnala und triloliata, 5° hoch; ein mächtiges Eremplar des Acanthns luci- 
dus und Mesembriantbemum tenuifolium, als Ampelpflanze gezogen. 

29. Herr Dannenberger, Kaufmann, Belleuuefr. 6. (Gärtner, Her Gärbt): 
Azalea indica variegata, 6° Umfang, im Träftigften Kulturzuftande und mit vielen Blumen 
bedeckt; Cuphea stlrigilosa, 2' hoch, 7° Umfang, mit Hunderten von Blumen überfäet, es 
war nicht zu verfennen, daß diefe Pflanzen mit ber größten Sorgfalt berangebildet und ge 
"pflegt waren. 

830. Herr Deder (Gärtner Herr Reinecke): Ein Waffergefäß mit mehreren Pflan- 
zen ber Nymphea coerulea, in fräftigfter Kultur und mit 8 geöffneten Blumen; Siphocam- 
pylus coccineus, von ausgezeichneter Kultur, 6° Umfang, 21/2 hoch, in reicher Blüthenfülle; 
eine Schale mit einer niedlichen Bamilie der zierlichen Dionaea Muscipula; Restrepia ele- 
gans, eine Heine, aber intereffante Orchidee, Die vor wenigen Monaten erſt durch Herrn Dr, 
Karften aus Columbien eingeführt war, 

31. Her G. A Fintelmann hatte A vorzüglich gepflegte Farrenkräuter, Dicksonia 
davallioides, 4° breit, Adiantnm Moritzianum, 442° Umfang, Adiantum cuneatum und 
formosum, bie fih aus einer Umkränzung von 8 verfchievenen Arten Selaginella zu einer 
Gruppe erhoben, aufgeftellt. Ferner zwei Exemplare der buftenden Gardenia radicaus, jedes 
nur 8" hoch aber von 3° Umfang, mit 18 geöffneten Blumen; Russelia scoparia, als Am- 
pelpflanze gezogen, überdeckt mit ihren feharlachrothen Blumen; Helianthemum venustum, 
in berfelben Art und bemfelben vorzüglichen Zuftande; mehrere Scarlet-Pelargonien, die aber 
ihrer außerorbentlichen Dimenfionen halber (15° Umfang) in dem Seitenfanle bei den übrigen 
Kulturpflanzen nicht hatten aufgeftellt werben können, fondern theils im Veſtibül, theils in der 
Vorhalle des Ausftellungslofales Platz gefunden hatten, 

32. Frau Baronin v. Hertefelb (Gärtner Herr Hoßfelbt): Maxillaria aromalica, 
mit 18 Blumen. 

33. Herr Krausnick: 3 Calceolaria, von großer Meppigfeit, jebe mit 10 Blüthen- 
fengeln und 3° Umfang. 

34. Herr J. €. ©, Limprecht: mehrere Vinca rosea, von ausgezeichneter Kultur, 
denn fie hatten bei 2° Höhe einen Umfang von 4 bis 9‘, 

35. Herr Th, Rietner: Andersonia sprengelioides, son 3° Umfang; Cuphea 
platycentra, 5° Umfang, mit vielen Blumen; Helichrysum (Phaenocgma) proliferum, 
som üppigften Wurhfe, 31/2! Umfang, bei 1Yg’ Höhe; Fuchsia hybrida Bridegroam, alle 
diefe Pflanzen zeigten vom größten Fleiße des Kultivateurs, 

36. Herr Sauer: Pimelia decussata, 7° Umfang, Zr! Höhe; Gloxinia caules- 
cens, 6° Umfang, 2° Höhe, ein wahres Prachteremplar, denn auf neun Stengeln, bie ſich aus 
einer Knolle erhoben, erblite man 112 Blumen und Knospen. | 

37. Her Schauß, Rentier in Weißenſee bei Berlin (Gärtner Herr Pengel): brei 
ſtrauchartige Calceolarien, Calceolaria excelsa und notha, 7° Umfang, 2— 212! Höhe, mil 
zahlreichen, kräftigen Blüthenbüſcheln verſehen. 
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Noch manche andere Pflanze ſahe man in den verfchiebenen Gruppirungen burch Träftigen 
Wuchs und fleißige Kultur fich auszeichnen, Die mit Recht einen Platz unter denjenigen, bei 
welchen es auf gute Kultur abgefehen war, verdient hätten, doc, hatten es die Einfender vor- 
gezogen, ihre Gruppen damit zu verfchönern. 


D. Gruppirungen. 


Diefe waren zum Schmuck des Ausftellnngslofales im Veſtibül und in den beiden angrenzenden | 
großen Sälen, jo mie ın einem dazwiſchen gelegenen Zimmer aufgejtellt, bei den größern Aran- 
gements wird der Plab noch beſonders bezeichnet werben 

38. Herr Allardt hatte Lycaste eruenla ausgeftellt, die für die hieſigen Gärten wohl 
als neu zu betrachten fein dürfte, doch konnte fie unter den neuen Einführungen feinen Platz 
erhalten, ba es nur ein einzelnes Eremplar war. 

39. Herr 9. Böckmann hatte 48 blühende Topfgewächfe aufgeftellt, es zeichneten fich 
darunter befonbars aus; Erica Russeliana, Beaumontiana, vestita alba, perspicua, jas- 
miniflora, ventricosa tricolor, ventr. cruciflora, Eriostemon buxifolium, von 3° Um⸗ 
fang, Balsamina latifolia, Pimelia Hendersoni vera, Gnaphalium eximium, Platy- 
theca galioides, (Tremandra verticillata) Cuphea platycentra; ferner ein ſchönes Sor- 
timent Pelargonien, meiftens neue Sorten, wovon vorzugsweiſe zu bemerfen find: Pelarg. Duke 
of Cornwall, Queen Pbilippa, Pluto (Turtels), Amulet, Emperor superb, Evadne, 
Beauty of Essex; alle hiergenanmten Pflanzen erregten die Aufmerkſamkeit der Befchauer | 
durch ihre forgfältige Kultur und durch ihre außergrdentliche Blüthenfülle, obgleich, wie fchon 
am Eingange bemerkt ift, fie bie weite Reife von Hamburg, allerdings auf der Eijenbahn ge- 
macht hatten. Da fie erit ſpät angemeldet worden, nachdem bereits Die anderen Plätze alle 
vergeben waren, jo mußten fie im Seitenfaale placirt werden, wo fie auch, eigentlich hingehör— 
ten, da jede einzelne gleichfam als Kulturſtück betrachtet werden konnte. 

40. Herr C. Bouché hatte im Ganzen 315 blühende Gewächſe und 197 nicht blühende 
Dekorationspflanzen aus den Schäten bes Königl. botanischen Gartens hergegeben. Ein Theil der- 
felben war ber beliebigen Verwendung der Herrn Feſtordner überlaffen; die andern Pflanzen 
waren in zwei verjchiebenen Gruppen, im Heinen Zwiſchenzimmer und an der Querwand des Saales 
der Akademie der Wiffenfchaften aufgeftellt. Die erfte Gruppe beitand größtentheils aus Ichönen 
Blattzierpflanzen den Tropen angehörig, und nur eime geringe Zahl blühender Gewächſe umgab 
dieſe in Form eier Einfaffung. Da die Gruppirung ganz bem tropifchen Charakter angemef- 
fen gehalten war, fo traten beim erjten Anblick befonders die fchönen Formen der Cycabeen, 
Dracaenen, Farrenfräuter und Arvideen hervor; ein großer Schmud der Gruppe waren brei 
Eremplare des Dion edule, einer Cycadee aus Meriko, welche der Königl. bot. Garten der 
"Gnade Sr. Majeſtät des Königs zu verdanken hat, indem biefelben mit mehreren andern 
Pflanzen im November des vorigen Jahres auf Allerhöchften Befehl unter Anweiſung der 
erforderlichen Geldmittel fiir das Inſtitut angekauft werben fonnten, anbere bemerlenswerthe 
Pflanzen diefer Aufftellung find: -Cecropia digitata, mit fußbreiten Blättern, Carludovica 
humilis, vor zwei Sahren durch Herrn C. Morig as Caracas gefendet, Aletris fragraas, 
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Cordyline rubra, Pandanus’ lucidus, auf Beranlaffung Sr. Könige Hoheit des Prinzen 
Waldemar von Preußen im Sabre 1844 aus Calcutta gefendet, Caladium odoratissimum, 
Sciadephyllum pulchrum, mit ſchönen gefingerten, fußbreiten Blättern, Cordyline dracae- 
noides, Caladium pinnatifidum, Chamaedorea elatior und concolor, Bactris selosa, 
Caryota urens, Cocos aculeata, Phoenix sylvestris, Cycas glauca, Asterocarya sp., 
durch Herrn Rihard Schomburgf eingeführt. 

Die zweite Gruppe enthielt vor einem, bis zur Höhe des Saales hinaufreichenden, mit 
neuholländiſchen Pflanzen becorirten Hintergrunde eine Menge blühender Gewächſe, aus beren 
Mitte mehrere Palmenwedel leicht bervorragten, befonders zu erwähnen find: Polygala cor- 
difolia, Pimelia sylvestris, Acacia glaucescens, Callistachys lancenlata und Drum- 
mondi, welche den oberen Theil der Gruppe mit Blumen ſchmückten; ferner Clerodeudron 
fragrans fl simpl. rub , Hibiscus splendens unb puniceus, Begonia peltato-san- 
guinea, Solanum syringaefolium, Pitcairnia inlermedia und sulphurea, Arthrostemma 
Humboldliana, Corethrostyles bracteata, Plecirantbus amboinensis, Alstroemeria 
chilensis, in mehreren verfchiebenen Farben, Franciscea hydrangaeformis, Medinella 
eximia, Ophrys fuciflora, Laelia cianabarina, Epidendrum gracile, Indigofera ver- 
rucosa, Oncidium flexuosum und unicorne, Gongora Histrio, Maxillaria guttata, 
Digitalis Sceptrum, Angelonia minuta, mehrere Erica, Mussaenda frondosa, Rhodos- 
temon gardenioides und Rondeletia jasminodora. on 

41. Herr J. P. Bouché, Krautsgaffe 40., hatte eilf Stück große Orangen- und Lor⸗ 
beerbäume zur Verfügung der Herren Ordner geftellt. | Ä 

42, Herr P. C. Bouché, Inſtitutsgärtner der Königlichen Gärtnerstehr-Anftalt in 
Schöneberg, hatte 128 blühende und 56 nichtblühende Gewächſe eingefandt, von welchen 124 
durch Herrn D. Bouché, Hülfsgärtner des Juſiituts, im Saale links zu einer zierlichen und 
leichtgeorbneten Gruppe, bie wohl zu ben geſchmackvollſten der Augftellung zu rechnen mar, auf- 
geftellt waren, Das Arrangement verdient um jo mehr eine rühmliche Auerkennung, indem bie darin 
sorhandenen Pflanzen nicht durch Seltenheit oder Neuheit das Auge beftachen, und es war fo- 
mit ber Beweis gegeben, daß es feinesmeges auf jene beiden Bedingungen ankomme, um etwas 
Ausgezeichnetes zu leiften; durch ihre gefüllige Formen zeichneten fi) darin aus: Spiraea pro- 
cambens, Clematis florida fl’ pleno, Potentilla insignis, Hoteia japonica, Pentas 
carnea, Osmunda regalis, Orchis maculata ; Lotus corniculalus fl. pl., Ficus, Ca- 
ladium und verfchiedene Farrenkräuter. 

43. Herr P. Fr. Bouchè ftellte 45 blühende und 19 nicht blühende Pflanzen zu einer 
zierlichen Gruppe auf, aus ber wir Folgendes hervorheben: Alo& paniculata, mit Träftigem 
Blüthenftengel, Ardisia erenulata, reich mit Früchten bejekt, Sollya salicifolia, in Spalier- 
form, reich blühend, Erica Bergiana, tubulosa, Xanihosia rotundifolia, Lilium atro- 
sanguineum, Sprengelia incarnata, Pimelia Hendersoni var. und hispida. 

44. Herr Craß, Kunft- und Handelsgärtner, Ritterſtr. 15., hatte 44 blühende Pflan- 
zen eingejandt, welche zur Schmüdung des Piebeftals der Büfle Sr. Majeftät des Königs ver⸗ 
wen det waren, fie zeigten von guter Kultur, urd find befonders Davon zu bemerten: Euphor- 
bia splendens, fräftige Rosa hybr. la reine, Schizanthus retusus, Phlox suaveolens 
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und Drummondi, in mehreren Varietäten und Gloxinia, melde die höheren Pflamen als 
Einfaffung umgaben. Mehrere hochſtämmige Roſen beffelben Einfenders eigneten ſich nicht für 
bie erfigenannte Dekoration, und hatten ihren Platz zu beiden Seiten im Veftibül gefunden. 

45. Herr Crawack, Königl, Hofgärtner in Bellevue hatte ungefähr 120 blühende und 
30 nicht blühende Pflanzen im Saale rechts zu einer anmuthigen Gruppe leicht umb gefällig 
vereinigt; genau läßt fich Die Zahl der Eremplare nicht angeben, da dieſe son einem Verzeichniß 
nicht. begleitet waren, einer Erwähnung verdienen: ſchöne Eremplare ber Calanthe veratri- 
folia, Ardisia crenulata, eine hübſche Collection indiſcher Mofen und Pelargonien, Pimelia, 
Gloxinia u, f. w. 

46. Herr Dannenberger (Gärtner Herr Gärbt) ftellte an einem Edplabe im Saale 
rechts eine leichtgeorbnete, aus fleißig kultivirten Pflanzen beftehende Gruppe auf, Die viele 
jhöne Eremplare ‚enthielt, wovon bie Aufmerffamfeit beſonders erregten: Lilium Loddige- 
sianum, Siphocampylos coecineus, Balsamina latifolia gut und kräftig, Cuphaea mi- 
niata und platycentra, Anagallis Breweri, Scutellaria splendens, Armeria formosa, 
Fuchsia la Nymphe und Lady Wassingham, fowie 12 neue Pelargonien, wovon Hector, 
Fair Maid of Devon, Psyche, Ceres, Rosalia als die ſchönſten zu bezeichnen find. Es 
waren im Ganzen 30 blühende und 13 nicht blühende Pflanzen. 

47. Frau Rommerzienräthin Carl: ein aus italieniſchem Samen erzugenes Eremplar 
einer immergrünen Eichenart. 

48. Herr Deder (Gärtner Herr Reineke): 129 Pflanzen, darunter 35 nicht blühende; 
die Gruppe, welche im Saale links aufgeftellt war, bot viel Intereſſantes bar, Die Mitte der⸗ 
felben nahm ein Papyrus Antiquerum ein, zu beflen Seiten man 5 baumartige Farren- 
kräuter erblickte, welche wor wicht langer Zeit aus Columbien eingeführt waren, nämlich: 
3 Hemitelia integrifelia und 2 Alsophila senilis, deren eigenthümliche Stammform bie 
Aufmerkſamkeit befonders erregten; auch die jüngft vergangene Frühlingszeit murbe dem Be- 
fchauer durch den Anblid von 21 blühenden, Tünftlich zurückgehaltenen Hyazinthen, einigen 
Tulpen und Tazeiten vergegenwärtigt; 2 Aechmea fulgens, Banksia speciosa, Lycaste 
chlorantha, Franciseea latifolia, Gesuera Bathmanniana, hybrida splendens, Sollya 
snlieifolia, Trepaeolnm Moritziano-majus unb ein abgefchnittener Zweig der Gloriosa 
superba prangten mit ihrert herrlichen Blumen; endlich 12 Sorten Fuchsia, befonbers: F, 
Queen Vietoria (Harris), Sir Henri Pottlinger, Admiral, und Sir William Magnay, 
9 Sorten Verbena, darunter V. beauty suprema, rubro-purpurea und tricolor alba, 
12 Sorten neuere Pelargonten. 

49, Herr Demmler, Kunft- und Hanbelögärtner, Dresbener-Straße 84a, hatte eine 
Pflanze eines neuen Sommergemädfes, Grammanthes genlianoides, welches feiner nied« 
lichen, orangenfarbenen Blumen wegen mit Recht empfohlen werden kann, eingefanbt. 

50. Herr Deppe: 34 blühende Pflanzen. Außer Fuchsia Queen Victoria und 
Cuphea miniata hatte derjelbe eine ausgezeichnete Collection der neuen und neueſten Roſen 
jeber Art, meiſtens in Hochſtämmen zur Schau geftellt, vorzüglich find zu bemerken: R. Thea 
Comte de Paris, 'Thea Narecisse, provino: Prineesse Clemenline, bourbonica deuil 
duc d’Orleans, 
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51. Her €. Fintelmann: 40 blühende Pflanzen, melde in Gemeinfchaft mit ben 
übrigen aus ben Königlichen Gärten Potsdams im Veſtibül aufgeftellt waren, es verdienen 
davon befonbers bemerkt zu werden: ein Sortiment überaus gefüllter Balfeminen, fo wie 
hübſche Varietäten von Antirrhimum und Mimulus. Ä 

52. Herr Ferd. Fintelmann hatte 168 blühende und 46 nicht blühende Pflanzen 
ausgeftellt, wovon ein großer Theil zur beliebigen Verwendung ber Herrn Feftorbner überlaſ⸗ 
ſen war. Die zu einer Gruppe geordneten Pflanzen nahmen ein Feld im Saale links ein, 
deſſen Hintergrund mit 33 verſchiedenen hochſtämmigen Roſen und Neuholländern decorirt war, 
davor befand ſich eine reiche Aufſtellung von 114 ſchönen Viola tricolor maxima; obgleich 
bie Rofen nicht den neueren Sorten angehösten, fo fellelten fie doch Durch ihre überaus große 
Blüthenfülle und ausgezeichnete Stammhöhe; die bemerfenswertheften waren: Rosa multiflora 
belle Laurette, thea Lamarque, hybrida Wellington, General Bernard, Browns 
superb, Noisetleana Lee und gallica versicoler triplex. 

53. Her G. A. Fintelmann ftellte im Saale links 128 blühende und 55 nicht blü— 
hende Pflanzen in zwei verfchiedenen Gruppen auf, außerdem maren noch 89 andere blühend 
und nicht blühend zur allgemeinen Verwendung überlaffen. Wie der firebfame Geift bes Ein- 
jenders immer bemüht ıft, zu den Ausſtellungen dem Beſchauer etwas Neues oder Ungemöhn- 
liches Darzubieten, jo waren es auch Diesmal die in großer Maſſe aufgeftellten, in ber Blühe- 
zeit künſtlich zurücgehaltenen Azalea ledifolia und indica phoenicea, welche vor einem Hin- 
tergrunde von Fräftigen, blühenden Abutilon strialum einen herrlichen Effect machten und bas 
Auge ergößten, ferner bemerkte man in der Gruppe mehrere mit Sorgfalt gezogene Gewächfe, 
ala: Brachycome iberidifolia in mehreren Abänberungen son blau in weiß, Saxifraga 
orieutalis, Selaginella caesia, Petunia hybrida Perfection, Fuchsia splendens 44! 
im Umfang ımb sielen Blumen, Gloxinia tubiflora, Lobelia ramosa, Achimenes picta 
von großer Ueppigfeit, Phyleuma orbiculare, Anagallis Philippsi und grandiflora. 

Eine zweite fehr geſchmackvoll georbnete Gruppe befand größtentheils ans erotifchen Blatt⸗ 
pflanzen vom Träftigften Grün, wovon befonbers hervorgehoben zu werben verbienens Aletris 
fragrans, Curculigo recurvata, prächtige Adiantum cuneatum und Morilzianum, So- 
laaum quitense. Plerospermum acerifolium, Pandanus graminifolius in ungewöhn- 
licher Ausbildung, die nieblichen Notochlaena nivea und tenera, Polypodium aureum, 
Diplazium pubescens, Philodendron grandifolium, Mimosa caracasana blühend; 
um das Mrangement auch mit blühenden Pflanzen zu fehmüden, waren bie und ba Träftige 
Schizanthus relusus und Grahami in reichfter Blüthenfülle Dazwischen geftellt. 

54. Herr Hennig, Kunſt⸗ und Hanbelsgärtner, Chauffee-Str. 20. hatte 100 Pflanzen, 
worumter 8 nicht blühende, im Veſtibül vor einem aus grünen Dersrationspflanzen beflehenden 
Hintergrunde aufgeftellt, befonders fielen 24 Sorten Petunia auf, bie ſich ſowohl durch Farbe 
wie auch durch Größe vortheilhaft auszeichneten, dieſen waren AO vwerfchiedene Sorten aus 
jelbfigemonnenen Samen erzogene Calceolaria zur Seite zu ftellen, die Farben und Zeide 
nungen berfelben waren höchſt mannigfach und die Blumen von bedeutender Größe, ferner find 
noch zu bemerken: Pimelia hispida, Burchellia capensis, Azalea ind. variegata, Smithi 
vera nnd Danielsiana, die letzte in Heinen, hübſchen, reichblühenden Eremplaren, 

19 
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55. Frau Baronin von Hertefelbt (Gärtner Herr Hosfelbt) hatte eine Rosa Linkii 
eingejandt, 

56. Herr Krausnick flellte vor einem, aus neuholländiſchen und trepifchen Blattpflan⸗ 
zen beftehenden Hintergrunde 109 Pflanzen auf, wovon 42 nicht blühten; die Gruppe hatte 
ihren Platz im Veſtibül links und bildete eine Fortſetzung ber übrigen aus den Königl. Gärten 
Potsdams eingefandten Pflanzen, Beſonders find daraus hervorzuheben: 28 verfchiedene Va⸗ 
rietäten son Calcevlarien in den herrlichſten Farben und höchſt manninfaltiger Zeichnung, 
4 Sorten von Alstroemeria chilensis, 6 prächtige Mbänderungen von Gladiolus, als: G. 
spectabilis maculatus, speeiosas, rouge &blouissante, blandus grandiflorus, Coll- 
villi, Robin hood; ferner Ixia flexuosa, longiflera rosea und longifl. ochroleuca, 
Calliprora fava, Stadmannia australis, die Lebte jedoch nicht blühend. 

97. Herr Kuhns (Kunſtgärtner des Herrn Grafen v. Voß, Wilhelms-Str. 78.) em 
Drangenbäumden mit Blumen und Früchten. 

58. Herr Liebe, Kunft- und Handelsgärtner an der Moabiter Brüde bei Bellevue, 
hatte 34 blühende Pflanzen aufgeftellt, darunter 18 felbft aus Samen erzogene Petunien, 
12 neuere Fuchſien, Erylbrina Crista galli, Balsamina latifolia und Abutilon vili- 
folium, 

59. Herr Fr Limprecht Batte die Pfeiler rechts: und links neben ber uhr mit 120 
blühenden und 8 nicht blühenden. Gewächſen decorirt. Inmitten ber einen Gruppe ſtand ein 
Myrthenbäumchen, welches auf das Feſt bezüglich in finniger Weife mit filbernen Blüthen ge 
ſchmückt war, in der damit Forrefpondirenden Gruppe nahm ein Bouquet, in deffen Mitte fi 
eine Glocke mit Goldfiſchchen befand, den Mittelpunkt ein, außerdem maren noch in den Ar- 
rangements. zu: bemerken: mehrere Varietäten von Mimulus, fräftige Campanula grandis, 
Celosia, verfchievene Fuchsia, Erythrina lawrifolia, welche von einer Einfaffung der nieb- 
lichen Clintonia pulchella umgeben waren. 

60. Herr Lorberg, Baumfchulenhefiker vor dem Schönhaufer Thore, hatte 40: Viola 
tricolor maxima eingefandt. 

61, Herr Mathieu, Kunft- und Hanbelsgärtner Neue Grün-Str. 31. Tieferte 41 bii- 
hende und 29 wicht blühende Pflanzen, welche zu einer zierlichen Gruppe im Veſtibül vereinigt 
waren, aus benen hefonder& 2 Yucca Draconis mit bunten Blättern, ſo wie andere Blatt 
pflanzen hersortraten, außerdem verdienen von ben blühenden genannt zu werben: Pitcairnia 
punicea, Porphyroeoma lanceolata, Cuphea platycentra, Gladiolus ramosus, Del- 
phinium Barlowi, 18. Verbena in 14 Sorten, Sollya heterophylia son 2° Durchmeffer, 
“ Veronica speciosa, Fuchsia Napoleon und Pearl. 

62. Herr Mayer, Königl. Hofgärtner in Monbijou, hatte im Saale rechts zwifchen 
ben beiden Oefen unter zierlichem Epheugeranfe, welches gleichfam sine Pergula bildete, 50 blü⸗ 
hende und 28. grüne Derorationspflangen ‚aufgeftellt, darunter 2 fräftige Aletris fragrans, 
Brugmansia floribunda, @loxinia speciosa, spec. grandiflora, bieolor und hybrida, 
Sinningia Helleri, Balsamina latifolia von Fräftigem Wuchſe und mit mehreren Blüthen, 
Pitcairnia punicea, 12 Sorten Pelargonien, wovon ſich durch Schönheit befonders auszeidh- 
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neten: Pelarg. Medora, Comie de Paris, K'ng of Beautys, @neen of the East und 
Lord Evrington; ferner mehrere neuere Rofen. 


63. Wie ſchon in früheren Jahren, hatten die Herren Hofgärtmer Mayer und Hem— 
pel es and, bei diefer Ausftellung übernonmmen, die Gruppe hinter ver Büſte Sr. Majeftät des— 


Königs aufzuſtellen. Die Haupteremplare berjelben waren ans dem Königl. botanifchen Gar- 
ten und befanden größtentheils in kräftigen Palmen, Aroideen, Scitamineen, Dracaenen, 
Cordylinen, Sarrenkräutern und neuholländifchen Pflanzen, welche durch ihr intenſives Grim und 
mannigfache Blattformen einen herrlichen Effelt machten. Den Hintergrund dieſer Prachtgruppe 
bildeten hauptfächlich neuholländiſche Pflanzen, davor waren frhlanfe, zur Decke emporftrebende 
Dalmenmebel und zierliche Farrenfränter mit den größern Blattformen der Aroideen, Panda⸗ 
nus, Cordyline, Dracaenen u. dgl. m. auf das Gefchmadvollfte und mit Sicherheit meifterhaft. 
ineinander verwebt, fo daß man ein wohl gelungenes Wild ber üppigen, Träftigen Vegetation der 
Tropenwelt vor fich hatte, ven Schluß der Gruppe bildeten kleinere Farrenkräuter, und eine 
zierkiche Einfaffung von grünem Moos und weißen Flechten. 

64. Herr Morſch hatte 111 Pflanzen, wovon nur 13 nicht blühend waren „ aufgeftellt, 


befonders find davon bemerkenswerth; Tecoma jasminoides, mit. prächtigen, 2’ langen, innen 


purpurrothen Blumen, Jochroma tubulosum, Tweedia coernlea, fehr reichblühend, Tore- 
nia scabra, fräftige Rhodante Manglesi, Cineraria Queen Victoria, 20 verfchiebene 
Sucdfien, Phlox van Houttei u, f. w. 

65. Herr Moofer, Wilhelmftr, 30, fandte einen blühenden Cereus grandiflorus.. 

66. Herr Nicolas, Kunft- und Hanbelsgärtner, Blumenftr. 12, gut kultivirte Citrus 
sinensis und Myrthen. | 
67. Herr E. Nietner, Königl. Hofgärtner in Sansfouri,. 24 blühende Topfgemächfe, 

darunter 12 Sorten: Petunien, wovon ſich befonders Decandolle und Grand Mogul aus- 

zeichneten. Ä 
| 68, Herr Th. Nietner hatte im Saale links zwei Gruppen aufgeftellt; eine. berjelben: 
beſtand aus 70 Sorten Fuchfien und 45 Sorten Galceolarien, man fahe darunter bie neueiten 
und frhönften Varietäten biefer Gattungen, als: Fuchsia Empress,. globe terresire, co- 
rallina, Marie Louise n. ſ. m. | 

Die zweite Gruppe enthielt eine zierliche Zufammenftelluug. 406 blühenter und 24 nicht 
blühenber Gewächſe; fie zogen befonders die Aufmerkſamkeit des Beſchauers auf ſich, indem ſich 
viele fehr gut Kultisirte und ſeltene Eremplare darin befanden. als: Eriea. Westphaliana, 
squamosa, perspicua und ventricosa nana, Gloxinia- tubiflora alba und: purpurea, 
Cuphea miniata, fehr üppig, Achimenes multiflora, Tremandra verticillata und Hügeli,. 
die letztere in einem außerordentlich großen Eremplare; mit 150200 Blüthen, Polygala 
borboniaefolia, Diplolaena salieifolia, Potentilla Macnabiana,. Myrtus. tomenlosa,. 
Boronia denticulata, Andersonia sprengelioides, Dillwynia rudis. sanguinea,. Bos- 
siaea plumosa, Columnea crassifolia, @ordoguia. Hoockeri,. Chorogema ericoides, 
Kennedya inophylla, Maryanthus coeruleo:purpureus,. Laehnaea purpurea,. Pimelia 
affinis, Orthrosanthus proliferus, auch unfere einheimifche Orchis militaris, in 3 kräftigen 
im Topf erzogenen Eremplaren, 
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69, Herr Ohſe, Kunft- und Hanbelsgärtner in Charlottenburg, 38 blühende Pflanzen, . 
darunter 9 Stück fehr kräftige, hochſfäumige Rosa hyhride remontante la reine in üppig- 
fter Blüthenpracht, eilf Sorten Pelargonien, Gesnera tubiflora, ein Sämling einer Petunie, 
der wohl als Koncurenzpflanze hätte aufgeftellt werden können. 

70. Herr Peterfen, Dranienburgerftraße 68, 29 Pflanzen, darunter blühende Citrus 
und Azalea ponlica. | 

71. Herr Riley fandte 147 blühende und 14 nicht blühende Eremplare ein, welche in 
zwei berfehiebenen Gruppen aufgeftellt waren, Die eine aus 45 Sorten Pelargonien, in fehr 
niedrigen, gebrungenen, veich blühenden Eremplaren beftehend, befand ſich im Saale links, ven 
Hintergrund bildeten neuholländifche Pflanzen, worunter Dryandra formosa, Banksia ver- 
ticillata und quercifolia, als ausgezeichnete Pelargonien heben wir hervor: Pelarg. Old 
Tory und Fidelis, zwei Sämlinge, zum erften Male blühend, ferner P. Hebe, Sultana, 
Dnchesse of Leinster, Prince of Wales, Nymphe, Duke of Corawall. 

Eine andere Gruppe fleißig Fultisirter Pflanzen enthielt 24 verfchiebene Erica, zu bemer- 
fen bavon find: E. pinea, veutricosa breviflora, ventr. speciosa, ventr. coccinea mi- 
nor, insulsa, gemmifera, tricolor (pinguis), biflora, brunioides, moschata und ol- 
lula, ferner Strobilorhachis glaber, Clerodendron squamatum, Pimelia hispida, Dra- 
cophylinm gracile, Campannla triceps, Boronia viminea, fehr ſchöne rothe und weiße, 
gefüllte Primula chiuensis, Fuchsia splendidissima, Duke of York, Couutess of 
Cornwall. 

72. Herr Sachtleben, Königl, Plantenr der Lanbesbaumfchule bei Potsbam, hatte 24 
blühende Pflanzen geliefert, Darunter Azalea, Andromeda, Rhododendron, auch einen frhö- 
nen, felbft aus dem Samen erzogenen Sämling diefer Gattung. 

73. Herr Sauer ftellte eine höchſt anziehende Gruppe von 79 Pflanzen auf, worunter 
45 nicht blühende, beſonders traten ſchöne tropifche Gewächſe mit herrlichen Blattformen bar- 
aus hervor, als: Paudanus odoratissimus, Cocos flexuosa, Chamaedorea Schiedea- 
na und concolor, Saccharum offieinarum, Dracaena longifolia, Cordyline rnbra, 
Strelitzia augusta, Authurium caudalum, Papyrus antiquorum, Maranta Jacquini 
und mehrere ausgezeichnet gut kultivirte Farrenkräuter. Das Ganze war auf gejhmadvolle 
Weiſe mit Rankgewächſen gleichſam überwebt, wovon ſich beſonders Hoya carnosa und Mi- 
mosa prosirala mit vielen Blumen anszeichneten, dazwiſchen waren einzelne blühende Ge- 
wächfe in entfprechender Anordnung vertheilt, ala: Eucalyplus Preissii, Euphorbia picta, 
Stylidium Lehmamni, Indigofera verrucosa, Sollya helerophylia, Gloxinia ı. bel. m. 

74. Herr Schau (Gärtner Herr Pengel) hatte 40 blühende und 26 nicht blühende 
Gewächſe zu einer entfprechenden Gruppe vereinigt, in der üppig kultivirte, tropiiche Pflanzen 
befonders herwortraten, als; Caladium odoralissimum, Abutilon Bedfordianum, Curcu- 
ligo recuvata, Panicum plicalum, Dracaena longifolia. Cordyline Eschscholtziana, Musa 
und verſchiedene Farrenfräuter, zwiſchen diefen, die Hauptmaſſe bildenden, ‚befanden ſich verfchie- 
dene blühende Gewächſe, Gloxinia, Calceolaria, Achimenes, Sinningia guttata, Dian- 
thus Napoleonis und verfchiedene Fuchſien. 

75. Herr Schenker, Hofgärtner Ihrer Durchlaucht, der Frau Fürſtin von Liegniß, 
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hatte zur Decoration der Gruppen aus den König. Gärten Potsdams durch AO blühende 


Pflanzen beigetragen, als: verſchiedene Calceolaria, Fuchsie, Petunia, Pelagonium, Antir- 


rhinum majus caryophyliaeum, Gladiolus Collvilli u. f. w. 


76. Herr Sello, Königl. Hofgärtner in Sansſonci lieferte 27 blühende Calceolaria 
son ausgezeishneter Schönheit. M 


E, Früchte. 


Wie ſchon in früheren Jahren bemerkt wurde, fo fehlten auch bei dieſer Ansftellung die 
Angaben über Maaß und Gewicht bei den Früchten, was in Verbindung mit ber Prüfung bes 
Geſchmacks nur zur wahren Würdigung des Werthes und zur Vergleichung ber eingelieferten 
Früchte führen kann; wir erlauben und daher die Herren Einfenber wieberholentlich darauf auf- 
merffam zu marhen. 

Es hatten eingeliefert: 

77. Herr J. P. Bouché, Kunſt⸗ und Handelsgärtner, Krautgaſſe 40., 5 Stück Ananas 


in 5 Sorten von vorzüglicher Schönheit und Größe, Blak Antigua, maerocarpa, Berga- 


motte, Gerippte Königin Ananas und Könige Ananas, 

78. Herr Eyſerbeck, Königl. Hofgärtner in Elfterwerda: 60 Stüd ganz vorzügliche 
blaue Pflaumen, I Weintrauben (weißen und rothen Schönebel), 2 Orangen⸗Aprikoſen. 

79. Her F. Fintelmann: 1 Korb fehr fehöne Erobeeren (Myats. Eliza), 1 Korb 
weiße Monatserdbeeren und Dimbeeren, | 

80. Herr Hampe, Kunſtgärtner in Potsdam: 1 Korb mit 12 Sorten ganz vorzäglicher 

Erbbeeren, wovon fi) durch Größe und Neuheit auszeichneten: Deplord Pine, Princesse 
Alice, Prince Albert. 

8, Herr Krausnid: 1 Korb mit blauen Pflaumen. > 

3, Her Kübing, Kunſtgärtner Seiner Ercellenz des Herrn Miniſter v. Einfiedel 
in Dresden: 5 Ananas von vorzüglicher Größe und Schönheit. 

83. Herr Kuhns: 1 Korb mit fehr großen Erbbeeren. 

3, Her J. E. ©. Limprecht: 8 Ananas von ausgezeichneter Größe. 

85. Herr E. Nietner: 1 Korb mit 9 Stück vorzüglicher Aprifofen (Abricote peche), 
1 Korb mit fehr guten Pfirfichen (4 Stüd Double de Troyes, 2 Stück Double Mon- 
tagne), 1 Korb mit 24 Stück Bauerpflaumen, 1 Korb mit gelbgrünen Zeigen von Iſchia, 
1 Ananas son ungewöhnlicher Größe, vorzügliche Melonen, als: .1 Pariſer Glorenmelone, 
1 große frühe Aſtrachaniſche Melone und 1 große genetzte fpaniſche Melone. 

86. Herr Th. Nietner: 28 ausgezeichnet große blaue Pflaumen (Prune diamant), 


A ehr gut gereifte Trauben vom Schönebel, 1 Weinſtock im Zopfe angewachſen mik reifen 


Trauben, nach. der Methode bes Rundlegens gezogen. | 
87. Ihre Durchlaucht die Frau Fürſtin von Schön burg hatte Höchſtihre Theilnahme 


"an dem Vereine durch Ueberſendung non 2 Grauatäpfeln zu erkennen gegeben, 


88. Herr Sello: 1 Korb mit 5 Sorten Weintrauben, 1 Korb mit 3 Sorten Erb- 


beeren, als: Holländiſche Erpbeere, Rose berry und Imperial. 
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89. Herr Unger, ‚Kunftgärtner der Frau Gräfin von Itzenplitz auf Kuhnersdorf: 3 
- Zeller Erbbeeren (Knigths Seedling), 3 Stüd außerorbentli gut conjersirte Aepfel 
(Pome d’Adam). 


F. GemüTe 


90. Herr Chriſtoph, Kunft- und Handelsgärtner. Ein Sortiment von Gemüfen, als: 
Sehr guten Wirfingfohl, Kohlrabi, Sellery, Bohnen, Mohrrüben und 2 lange Gurken. 

91. Herr Emanuel Dieboldt aus Prenzlau: eine Heine Partie Sohannisfaxrtoffeln, 
die dem Äußeren Anfehen nach recht gut waren. 

92, Herr Erdmann, Kunſt⸗ und Handelsgärtner, Große Hamburger Str. 11. 4 Sor- 
ten Gemüfe, als: recht guten Blumenkohl, Wirſingkohl, 1 grüne Aal-Gurfe und I-Engl Treib- 
Gurte, beide von vorzüglicher Größe. 

93. Herr Grunad aus Tempelhof bei Berlins 13 Stüd, bereits reife.weiße Nieren- 
tartoffeln aus dem freien Selbe. 

94. Herr C. Krüger, Kirchenkaſſenrendant in Lübbenau: 20 Sorten Gemüfe, als: 
8 Gurken in 6 Sorten, wovon fich beſonders auszeichneten: Patrick-Gurke, Schottifche Treib- 
Gurfe, Gladiator- u. non plus ultra Gurke, Afiatiihen Blumenkohl, Wirfing Chou mar- 
celline, Frühen Ulmer Wirfing, Frühen Rothkohl, Blaue und Weiße Wiener Kohlrabi, Flau- 


driſchen, Malabarifchen und Cuba-Spinat, 1 Korb mit Körbelrüben, 4 Sorten Kopfſalat, mo- 


von Laitue belle garde befonders belifat ausjah. 

95. Herr Moſchkowitz und Siegling, Kunfl- und Handelsgärtner in Erfurt: 3 
Stauden vorzüglichen Blumenlohl, 7 Stauden frühe, weiße Wiener Kohlrabi, 3 Grüne Schlan- 
gengurfen, 3 Weiße non plus ullra Gurten und Monatsradieschen. 


96. Herr E. Nietner: 8 Körbchen mit verfchiedenen frühen Zreib - Kartoffelforten, 


worunter ſich Durch vollkommene Ausbildung befonders auszeichneten: Die frühe Treib-Zmerg-Nie- 
ren-, Runde ſechs Worhen-, frühe Treib⸗Wachs- und bie frühe rothe engl. Kartoffel; 3 Stau⸗ 
ben ganz vorzüglichen Blumenkohl (früher Cppriſcher), 3 Gurken (Emperor of Romain), 

97. Herr Späth, Kunft- und Hanbelsgärtner, Köpenicker Str. 150., 4 Stück 19 
lange Gurten. 


98. Herr Unger: 1 Teller mit weißen und 1 desgl. mit gelben Holländiſchen Mairü⸗ 


ben, Eſchenblätterige Früh-⸗Kartoffeln und 1 Teller Schneidebobnen. 


H. Abgeſchnittene Blumen 


Entweder in Bezug auf geſchmackvolle Anordnung oder um Sortimente auszuftellen, 

Es hatten geliefert: 

99. Herr D. Bouché, Kunft- und Handelsgärtner, Blumen Str. 70. Ein aus Mei 
ben geflochtener Blumentifch mit Blecheinfag, in deffen Mitte fi einige Topfgewächfe befanden, 
Das Arrangement war unftreitig als das gelungenfte zu betrachten, auf einer Moosfläche in 
ber mehrere Heine, zierlich geordnete Bouquets angebracht waren, ſah man einen mit größter 
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Sorgfalt umd Leichtigfeit geordneten Kranz vorzüglicher Blamen, der Rand des Tifches war mit 
herabhängenden Epheuranken u. dal, verziert. 

100. Herr 9. Fr. Bouch: Ein Sortiment son 80 Landroſen in einem flachen Kaſten, 
meiſt neuere Sorten. 

101, Herr Bürftenbinder: Ein Bonquet in einer Thonvaſe, die Blumen nach ihren 
Farben zonenartig geordnet. 

102. Herr Demmler: Ein Bouquet gelber Roſen. 

103. Herr Deppe: Abgeſchnittene Roſen auf flachen Käſten, beſonders ſchöne Varietäten 
ber R. bybrides remontantes, hybr. bengales, Provins, Damas, Centfeuilles, Centf. 
hybrides größtentheils die neueften Sorten. 

7104. Der Engel, Gehälfe im Königl. botaniſchen Gartens Ein 5’ hohes Bonauet ſehr 
leicht und locker gehalten, in einer mit Moos und Flechten, Guirlanden und Arabesken von 
Blättern verzierten Vaſe. | 

105. Her G. A. Fintelmann: Ein Bouquet gelber Rofen. 

106. Herr Hennig: Em Sortiment Rofen zu einem Bouquet georbnet. 

107. Her Körner, Kunft- und Handelsgartner, Gollnows Str. 11. Eine flache 
Schaale mit Mooosroſen. 

408. Herr C. Krüger: Ein Vonquet Wieſenblumen und 2 bergl, aus Gartenblumen 
geordnet. 

109. Herr Kuhns: 2 Bouquets aus Dijon-Rofen, Vergißmeinnicht und Briza minor 
beftehend; ferner eine Eftrabe mit Heinen Miniatur-Bougquets in niedlichen angemeffenen Vaſen, 
welche mit ‚Flechten und Heinen Guirlanden decerirt waren. 

110. Herr Lorberg: 5 Käften mit Landroſen, morunter eine Menge ber neueften R. 
hybrid. remontant, 

111. Her Moſchkowitz u. Siegling: 3 Bouquets englifcher Sommerlevloyen nady 
Farben georbnet. 

112. Her Moſiſch in Treptow bei Berlin: Ein Bouquet gelber Roſen. 

113. Herr Obfe 3 flache Käften mit fchönen Landroſen in 72 Sorten. 

114, Herr Dtto, Kunftgärtner des Herrn Rathszimmermeifter Böttcher, Friedrich⸗ 
Str. 229: Ein flaches, zierlich geordnetes Blumentableau mit Gefäß für Goldfiſche und einer 
kleinen Fontaine. 

115. Herr Schmidt, Gehulfe im Königl. botaniſchen Garten: Ein leicht und höchſt 
geſchmackvoll geordnetes Blumenarrangement; auf einem Tableau, welches aus verſchieden ge- 
färbten, ſchuppenartig übereinander gelegten Blättern beſtand und am Rande reich mit Blumen 
verziert war, befand fih em Balfin ‚mit. Fiſchchen und ſchwimmenden Bouquets, aus beffen 
Mitte erhob fich ein mit großer Sorgfalt georbnetes großes Blumenbouquet, welches mit 
Recht als das befte betrachtet wurde. 

116. Herr Wegener, Gehülfe im Königl. botanifchen Garten hatte ein Bouquet fehr 
forgfam in Sand getrodneter Blumen, deren Farben fiberaus gut erhalten waren, aufgeftellt. 

Außerdem :waren noch 2 Bouquets perennirenber Päonien eingegangen, beren Einfenber 
dem Berichterftatter unbefannt geblieben iſt, indem ſich fein Anmeldezettel dabei befand, 
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117% Here Bongueh, Kaufmann, Charlotten Str. 66: hatte verſchiedene, höchſtzierliche, 
mit Geſchmack und Sauberkeit gefertigte Thongefäße für Pflanzen und abgefchnittene Blumen, 
als: Ampeln, Binmentöpfe uud Vaſen, Hängetäpfe u. f w. eingefandt. | 

118. Herr Brämer,. Hofglafermeilter,. Haakſchen Markt 1: Eine 15° Durchmeffer hal⸗ 
tende Glaskugel zur Verzierung in Gürten.. Ä 

119. . Herr Hempel:. Ein fchänes Eremplar ber. wunderbaren Roſe von Jericho (Ana- 
stalica hierochontica),, welches, damit es fich ausbreiten fonnte, unter einer Olnsglode im 
Waſſer ftand, 

120.. Herr Henſchel, Meſſerſchmid Wilhelm. Str. 90: 1 Raupenfeheere: mit Baum⸗ 
Irabe, 3 Gartenfcheeren, 1: Gartenbeſteck, 9 verſchiedene Gartenmeſſer. 

121.. Herr. Serd; Schulz, Klempnermeifter Sriedrih Str. 71: 2 fehr gut gefertigte 
cylindriſche Handſpritzen und 4 Druckſpriten mit und ohne. Eimer. 

122. Herr Teuſcher:. Korbwaarenfabrikant, Magazin Str. 18: Verſchiedene ans. Wei⸗ 
den geflochtene Lorbwaaren, welche für. Pflanzen zu benutzen ſind, als: ein großes Laubengeſtell, 
an welchem verſchiedene Vorrichtungen augebracht waren um Blumentöpfe, Bouquets und Am⸗ 
peln anbringen zu können, ferner. Feuſtervorſetzer, Blumentiſche, Blumenſtänder, Körbchen u. ſ. w. 

123. Herr Unger: Mehrere. aus ben Stengeln bes. Lavendels gefertigte Bündel. als 


Parfüm. fir. Damen... 
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XXX. 


Rede, 


gehalten 


ben 20, Juni 1847, ame 25. Jahresfeſte des Gartenbau⸗Vereins, 


Bom. 


Direktor beffelben, Herrm Geh, Mebizmal-Rath Prof, Dr. Einf: 


Im Jahre 1823 fefertar wie um dieſe Zeit das erſte Jahresfeſt, und indem mir richtig for 
zählten, fällt auf ben. hastigen Tag die 25. Jahresfeitr. Für ein Stufenjahr ift das verfloj- 
ſene nicht glänzend geweſen; bie: fshlechten. Ernten der wmichtigften Nahrungsmittel, die darauf 
arfolgie Theuerung der umewthehrlichften Brdürfniſſe haben. allgemeine Sagen. hervorgebracht, 
and wenn aud nicht einem unmuttelbaren, doch einen mittelbaren Einfluß auf unjern Zuftand 
gehabt.. Unmittelbar hingegen und auf eine ſehr empfindliche Weife berührte unſern Zuſtand, 
und beſonders dieſe Frier und dieſe Ausſtellung dns heftige Hagelwetter, welches am 25. Mai 
den. Gärten in unſerer Stadt und um Charlottenburg großen. Schaden zufügte. Wir bedauern 
innigſt das Schickſal, welches manche unferer ſehr geſchätzten Mitglieder an jenem Morgen: ge 
troffen hat. Ein folder Vorfall wirkt um. deſto empfindlicher, als er: fich. ſelten in dieſer Stabt 
ereignet, unde baher die Mittel, dem Schaben abzuhelfen, oft: aufgeſchben und verzögert werden. 

Doch Sie werben. gefunden haben, meine Herren, daß unter dDiefen Umſtänden die Aus⸗ 
ftellung glänzend genug ausgefallen. it. Auch wird der folgende. Bericht Ihnen beweiſen, duß 
ber Zuſtand unfexd. Verrins keinesweges gelitten het, und buß- wir. mit Grund: hoffen. bürfen, 

m werde noch eine zweite 2. Jahresfeier erleben. Vielleicht eine: dritter und mehsere, bis er 
einft feinen Zweck erreicht Kat, überflüſſig zu werden, einen: Zweck, den jeder Lehrer Haken 
muß. Doc ich gehe zu dem Bericht über, den ich heute abſtatten muß. 
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Der Tod bat uns im verfloffenen Sahre 20 wirkliche Mitglieder entriffen, unter dieſen 
nenne ich Fran von Dziembow ska, bie nach dem Tube ihres Gemahls nach immer uns 
angehören wollte, entjproffen aus der Grälih Itzenpli ntz ſchen Familie, die mit Einſicht und 
Bermögen für Land» und Gartenbau immer thätig geweien it. Wir wünfchen, daß die Frau 
Gräfin v. Itzen plitz, feit danger Zeit uns angehörend, noch lange unſer Mitglied bleiben 
möge. Wir nennen ferner unter ben Verſtorbenen Herrn v. Trestom, berühmt wegen jeiner 
Kenutniſſe in der Landwirthſchaft, ie mit dem glücklichſten Erfolge gekrönt wurden, früher ein 
ſehr fleißiger Befucher unferer monatlihen Berfammlungen, zu dem wir oft unfere Zuflucht 
nahmen, wenn lanbwirthfchaftliche Gegenflände, verwandte des Gartenbaues, zu erörtern waren. 
Freiwillig ausgeſchieden find 20 wirkliche Mitglieder, hinzugetreten aber 38, fo daß wir einen 
Berluft nur von zwei wirflichen Mitgliedern erlitten, den wir aber ohne allen Zweifel dem un- 
erbittlichen Tode und nicht einem Mangel an Zheilnahme zufchreiben müſſen. Bier Ehrenmit- 
glieder find verftorben, an deren Stelle wir zwei erwählten, und an die Stelle ber zwei ver⸗ 
ftorbenen korreſpondirenden Mitglieder wurden ebenfalls zwei ernannt. 

Der Kaffenbeftand iſt unftreitig ber wichtigfte Gegenſtand unfers Vereins, ber alle feine 
Leiftungen aus den Beiträgen der Mitglieder macht, und fich freut, den Stant auf feine Weife 
in Anfpruch nehmen zu dürfen. Die Einnahme für 1846 beitrug 3195 Thlr. 22 Sar. 3 Pf. 
die Ausgabe 3256 Thlr. 22 Sgr.; e8 war aljo ein Deficit von 60 Thlr. 29 Sgr. 10 Pf., 
welches aus ber Einnahme für diefes Jahr gedeckt werben mußte. Diefes Deficit rührte da⸗ 
ber, weil unerwartet durch eine DBegebenheit, die Vielen unter ung bekannt if, eine Prämien 
Rate von 72 Thlr. aus der v. Seidlitzſchen Stiftung ausblieb, welche fogleich zu bezahlen 
war, 50 Thlr. find in diefem Jahre nachgezahlt, fo daß der Verluft bis jetzt nur 10 Thlr. 
29 Sgr. 10 Pf. beträgt. 

Die Einnahme in diefem Sabre bis zum letzten Mai betrug 2506 Thlr. 4 Ser, bie 
Ausgabe 1470 Thlr. 14 Sgr. 7 Pf, bleibt alfo Beftand 1035 Thlr. 19 Ser. 5 Pf. 

Der Schatz konnte nicht vermehrt werden, er iſt aber auch nicht vermindert worden, er be 
trägt 4150 Thlr. Ä 

Der nicht gezahlten Beiträge find allerdings noch viele, und vielleicht hat der allgemeine 
AZuftand der Dinge Einfluß gehabt. Für 1846 fehlen.nocy 200 .Thle., für 1845 136 und 
für 1844 und frühere Sohre 222 Thlr,, zuſammen 558 Thlr. | | 

Das Kaffenwefen des Vereins ift bei der Berwaltung unfers Schatzmeiſters, des Herrn 
Kriegsraths Heynich in dem beſten Stande. Die Rechnung für 1846 iſt von ihm abgelegt, 
den Herren Agricola, Bauert, Benda, P. F. Bouché, Decker, Limprecht und Ma⸗ 
thien sur. Prüfung vorgelegt, und von denſelben Die. Decharge. ertheilt werben. . Sie rühmen 
in dem begleitenden Schreiben wiederum bie mufterhafte Orbuung bes. Schagmeifters, fo daß 
bie Betriebſamkeit beffelben die größte Anerkennung verdiene, welche wir ihm alle gewiß. gern 
bezeugen”) - . | 

Sm Jahre 1824 wurde bie Gärtner-Lehr-Anftalt eröffnet; derſelbe Miniſter, der den Gar⸗ 
tenbau⸗Verein ing Leben gerufen hatte, war auch der Gründer emer Anſtalt ‚zum . Unterricht 


‘ 





*) ©, Ueberſicht des Kaffen-Zuftanbes unter Ro. XXXL 
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den Gärtner. Ein practiſcher Verein follte dadurch noch practiſcher werden. Er konnie nicht, 
vieler Berhältniffe wegen, dem Gartenbau-Berein die Oberaufſicht über die Anſtalt ausſchließlich 
‚geben, er ordnete jedoch dem Verwalturngsrathe drei Deputirte des Vereins bei. Die Anftalt 
bat einen erwünfchten Fortgang gehabt. Sie hat feit ihrer Entftehung 105 Lehrlinge entlaf- 
fen, jeßt find noch 31 auf ihren verfchiebenen Lehrilufen, worunter 8 mit Sreiftelen. Von dem 
Eramen ftattet uns jährlich der Herr Prediger Helm Bericht ab, welcher auch in ben Ver⸗ 
handlungen abgebrudt wird.) Einer unferer Deputirten, ber Herr Geh Regierungsrath 
v. Stein hat Berlin verlaffen und fein Amt aufgegeben, au feiner Stelle hat ber Herr Geh, 
Legationsaih Michaelis diefes Amt mit großer Freundlichkeit und Bereitwilligleit übernum- 
men. Wir belohnen ihn und feine Kollegen, wie alle Mitglieder des Borftandes mit bem Blü⸗ 
thenduft des Dankes und der Ehre. 

Zu dem vortrefflichen Inſtitut der Landes-⸗Baumſchule, deren Direktor der Königl. Gar⸗ 
ten-Direltor Herr Lenns iſt, hat ber Verein als Actionair won 1827 —38jährlich 300 Thlr., 
von 1838—1845 jahrlich 200 Thlr. gegeben. Es werben dafür Obſtbäume und” Schmudge-: 
hölze unentgeltlich vertheilt, und zwar nur far oöſſentliche Anſtalten oder für ſolche Privatperſo⸗ 
nen, welche von ihren Anlagen öffentlichen Gebrauch machen laſſen. In mancher Stadt wan⸗ 
delt man unter Büumen und zwiſchen Gebüſch, vom Verein dorthin geſandt; denn bis jetzt find 
122,719 Stück ſolcher Bäume und‘ Sträucher vertheilt worben, im. Wertbe von 5989 Thlr. 
16 Sgr. 6 Pi.” 

Das Jahresfeſt unſeres Vereins iſt eigentlich ein frühgeborenes Kind; aber man ſagt, daß 
ſolche Kinder, wenn ſie anffonmen, beſonders glücklich / werden. Deun es wurde ber Verein erſt 
am. 1. Dezember 1822 zu NeusSchönsberg ie dem Hauſe des Herbariums feierlich eröffnet, 
und ein halbes Jahr darauf feierten wir fehon Das erfte Jahresfeſt. Allerdings datirt die Al⸗ 
lerhochſte Kabinets-Ordre zur Beſtätigung des :Bereins ſchon vom 4. Sul 1822. und: am. 6. 
April 1822 theikte. der Minifter vom Altenflein den Entwurf zur. Bilvung des Vereins dem 
damaligen Präfidenten, nachher Ober⸗Präſidenten v. Dsude, dem Geh. Ober⸗Finanz⸗Rath 
Ludolf, dem Gutsbeſitzer Cranz und bem: damaligen nfpeltor. des Königl, botanijchen 
Gartens Dtbo- mit. Da Dar v. Binde wicht immer zu: Berlin wohnte, fo bezeich⸗ 
nete er Herru.2c..Subosf zum. Vorſitzenden, alſo bildeten zwei Gefchäftsmänner, ‚ein Oekonom 
und ein praftifcher Gärtner, gewilfermaßen den erften Borftand, Den fogenannten- Gelehrten, 
wozu ich gehörte, trante ber Minifter im Practiſchen wenig zu, biefer Grund, warum Hermb⸗ 
ſtädt und ich ausgelaffen wurden, iſt mir ſpäter befannt geworben, auch. warum nur sin Gärt⸗ 
ner gewählt wurde. Jene vier. Herren zogen ‚aber mit Einwilligung. des. Minifters zu ihren: 
Berathungen andere.zw; faft: nur Freunde. Peter Carl Bouché, unfer Inſtitutsgärtner, 
Ferd- Fintelmann (jebt zu Charlottenburg), Hermbſtädt, Kecht, Lenns, mich, Rans⸗ 
leben. und Juſtizrath Schü... Mir wurde ber Auftrag, ben Verein darch eine Rede zu er⸗ 
öffnen, bie.auch in ber damaligen Staatszeitung, nach. Gewohnheit ber Zeitungen, . mit vielen 


% S. No. XXX Ni Zufgüflen zu ben Unkerhaltungsmitieln bes Inſtiluts⸗Gattens und“ ber Gärtner-Lehr-Anfalt 
gewährte der Verein bis jetzt 4900 Thle.: 
*) S. Notizen über ben Betrieb ber Landes⸗Baumſchule unter No: XXXII. 


Drudjehlern abgedruckt if, ſpüter und beifer in ben Verhaudlungen des Vereino. Der Hanpt⸗ 
gedanke war, daß der Verein als ein Vermittler der Gärtnerei in den Provinzen des Preußi- 
ſchen Stantes auftreten ſollte, Kulturen, Durch Veberfendung von Sämereien und lebendigen 
Pflanzen aus Gegenden, wo ſie vorzüglich ausgeübt wurden, in andere zu verjehen, wo biejes 
nicht der Fall war, Korreipondenzen überall anzulnüpfen mit Privat-Perfonen und Vereinen, 
und fo mehr zu leiften Juchen, als durch meitläuftige Abhandlungen und Vorſchläge, deren bie 
Oeconomie tauſende bat, die meiltens, wie ungeſchickt ausgeſtreute Saat auf ein dürres Erdreich 
fallen, und nie keimen, allesdings auch oft Feine Keimfähigkeit haben. Der Gartenbau⸗Verein 
ſollie nur praftifch wirken. Es war feine Vesachtung der Theorie. Die Praxis ohne Theorie 
ift ein unaufhörliches Herumtappen im Dunkeln, die Jahrhunderte ſucht, mas bie Theorie nicht 
felten bald findet, und genau genommen giebt es Teine Praris ohne Theorie. Hätte nicht Riund 
die Theorie som Geſchlecht der Pflanzen geltend gemacht, Hätte nicht Kölreuter, um die 
Theorie zu beweiſen, bie erſten Berfuche angeftellt, verſchiedene Arten im biefer Rückſicht zu ver⸗ 
mifchen, fo würden wir nicht Die wundervolle Pracht von Pelargonien, new Lalceolarien, von 
Fuchfien ſehen, die den erſtaunten Beobachter blendet. Hätte man nicht den Sab gefaßt, daß 
mir Auge, und ſomit Pfropfreis und Stedling die Abart und den Blendling fortpflanzen, kei⸗ 
nesweges immer ber Same, ſo märbe man jene ſchönen Formen nicht lange exhalten haben, 
Schon vor zweihundert Jahren lehrte die Praris Bäume aus Blättern zu ziehen, und man bes 
bauptete und zmeifelte, man verſuchte, und Einer rief, es gelingt, der Andere, es gelingt nicht; da 
nannte Die Theorie das Gewächs einen zuſammengeſetzten arganifchen Störper, ber gleich ten Polypen 
überall feine Reime hat, und num ziehen wir eine Menge feltener Gewächſe aus Blättern, jedoch 
mit praltifcher Auswahl und Vorſicht. Die Theorie ift Die Stenographie des Geiftes, Die um- 
zählige Erfahrungen und Gedanken in einen verknüpft. Die Theorie iſt in der Regel gut, bie 
Anwendung oft fchlecht, und wahre Praris befieht nur darin, bie Theorie richtig "anzuwenden. 
Man muß 65 vicht machen, wie einer ber wigigften Dichter von Hudibras fagt, daß er 
durch Sinus und Zangenten wußte, ob Brod und Butter ihr richtiges Gewicht hatten. 

So ging ber Gartenbau-Berein nach und nach zu jener mir richtig fcheinenden Praxis 
über. Die Korrefpondenz wurde immer guößer, überall entſtanden, ich darf es ſagen, nachah⸗ 
menbe Vereine, und jetzt ſtehen wir mat 97 Vereinen für Gärtnerei und -Ahnlihe Zwecke in 
fchriftlicher Verbindung. | 

Im Anfange wurden in ben monaklichen Berfamndungen Abhandlungen, zuweilen lange 
vorgelefen, Das Borlefen einer Abhandlung hat die Unbequemlichfeit und fteht dem Lefen darin. 
wach, daß man nicht Blätter nachſchlagen und überfchlagen kann. Jetzt werben nur kurze No 
tigen von bem gegeben, was wir ſelbſt mitbringen, was uns zugeſchickt wurde, fo auch son bem, 
was und aus Zeitfhriften zweckmäßig erfcheint, die Berathung darüber gefchieht nur durch ger 
flügelte Worte. Bet dieſem Verfahren können wir durchſchnittlich auf 50 Mitglieber für jebe 

Verſammlung rechnen. Ä 

Diele Jahre hindurch erfehienen, jährlich zwei Hefte der Verhandlungen: wir glauben jetzt 
mit einem auszureichen. Von dem in dieſem Jahre gedruckten Heft wurden 1016 Eremplare 


IB 
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wie immer snentgelblich wertheilt, aber dennoch von älteren Heften 59 verkauft, wofür 72 Thlr. 
1 Ser. 3 Pf. zur Kaffe floffen.*) 

Zuerft wurden Preisfragen ausgefebt nach dem Mufter anderer Vereine. Wir haben aud) 
einigen Abhanblungen den Preis ertheilen können, unter diefen befinden ſich fehr gute. Aber 
es ging uns wie andern Vereinen, viele Fragen wurden gar nicht beantwortet, und einige fr, 
daß man nur ben Preis ertheilte, um nicht zu ftrenge zu erfcheinen. Immer mehr fingen wir 
an, auf wirkliche Leiftungen Preife zu feben, auf die Ausftelung feltener und fchöner und ſchön 
gezogener Gewächſe. Es werben Gewächſe angelauft und in den Verſammlungen verloofet, es werden 
Ausstellungen in ben Berfammlungen veranftaltet, und die beften mit Preifen oder mit Ehre belohnt, au⸗ 
Ber der jährlichen Ausftellung, wie die heutige, wurde noch eine andere im April veranftaltet, zuerft im 
vorigen Sabre, dann in dieſem, bei welcher an Preifen zur Vertheilung famen 7 Friedrichsd'or, 
85 Dufaten und 10 Thaler, unter denen eine Privatprämie von Frau v. Schwanenfeld, 
zu 10 Thaler und eine von Herrn v. Neumann, zu 3 Dufaten fi) befand. Vorbilder zur 
Nachahmung! ' 

Für die heutige Ausftellung find wieder 300 Thlr. ausgefeht, incl, von 50 Thlr. aus ber 
v. Seidlitz ſchen Stiftung. Ceit dem Sahre 1840 hat der Berein für folhe Prämien aus- 
gegeben 1779 Thlr.**) Nichts befördert die Gärtuerkunſt fo fehr, als dieſe Ausftellungen. 
Der Anblid ergreift unmieberftehlich, jeder will feine Gewächshäuſer, feine Anlagen, feine Gär- 
ten, feine Zimmer mit fchönen Blumen ſchmücken. Hanbelsgärtner blühen auf, denn die Kunſt 
geht nun einmal nach Brod, und mas hat der größte Handelsgärtner Loddiges in England 
für die Wiffenfchaft der Botanik mittelbar geleiftet. Es ift die Porfie der Natur, die uns 
entzückt, bie und in unferm innerften Gemüth ergreift. Unſere heutige Ausstellung iſt ſchön, 
fie iſt geſchmackvoll angeorbnet, fo fagte geftern der erhabenfte Kenner, unſer allerdurchlauchtig- 
fter Proteltor, Se. Majeftät der König, den Gott erhalte. 


#) Seit dem Beſtehen des Vereins find son ben 37 Lieferungen feiner Verhandlungen 38,850 Hefte unentgeltlich veriheilt. 
*) Im Ganzen gewährte ber Verein feit feinem Beſtehen bis jetzt an Preifen und Prämien, incl. 900 Thlr. aus ber 
v. Seidlitz ſchen Stiftung 3339 The. 
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XXXI. 


Ueberſicht 


von dem 


Kaſſen⸗ und Vermögens⸗Zuſtande des Gartenbau-Vereins Ende Mai 1847. 


A. Die abgelegte Jahresrechnung pro 1846 weiſet nach: 
Einnahme. 
. 8Thlr. 23 Ser — Pf. . 


I Beitand son 185°. . - -» 
I, Binfen son 4100 Thlr. Staatsſch. 143 
III. eingegangene Beitrags-Refte . . 50 
IV, Sahresbeiträge der Mitglieder . . 2887 
V. aus dem Debit der Verhandlungen 12 
VE aus dem Verkauf von Gemwächlen . 34 
VI. aus der v. Seydlibſchen Stiftung — 
VIII. Insgemein. 


2 — 2 4 


. 


— 
— ⸗ 
— ⸗ 


3 


» 


3135 Il. 22 59.3 Pf. 


- 19 — 


Transport der Cinnahmt 3198 Thlr. 22 Sgr. B Pf, 
Ausgabe. 
I. Beloldungen: 
1. dem Sehtir . «+ + 300 Thir. 
2. dem Sefretariats-Gehülfen . 120 Thlr, 
9 dem Boten . : . . . 190 Th 
II. Amtlihe nnd ökonomische Bepürfniffe: 540 Thlr. 
1, Lofalmiethe, Lofal-Reinigung, 
Feuerung nnd Liht . . . 144 Tr — Sgr. — WM. 
2. Büreau-nsentarinftüde. . 16» 19 » 6» 
3. GSchreibmaterialin . . 2» 17 » 6» 
4. SKopialien und ähnliche Sülfe- 


leiftungen . -» « Mr —ı3 —» 

5. Snfertionen und Drudfachen 1» — » 6 » 

6. Buchbinter und Aftenhefter 25 » 29 » 6» 

7. Emballage und berglihen . 7 » 26 » 3» 

8. Ausländifches Porto und 

Stabtpoit-Porb . .. 60 » I» 1» 

9, Fuhr⸗ und Transportfoften . . WW » 27» 6» 
30 Thlr. 1 Sr. 10 Sf. 
III. Bibliothek und fonftige Sammlungen » » « +... 10 » An 3» 
IV. Herausgabe der Verhandlungen » « 2 2 0 2 00. 462 » 21 » 6» 
V. Verbreitung nüßliher Sewähle - « «+ 0 0 0 0... 249 » 23 » 6» 
VE Inſtituts-Garten und Gärtner-Lehranflalt - © +» +. 400 » 1» 6» 
VII. Prämien, für ausgezeichtiete Gnrtenerzeugniffere. » » + + 551 » 1» — * 
VII. Koften des Sahresfefles . . . . . 5639 » 19 » 6» 


IX. Berfchiedene unklaffıficirte Ausgaben in. ber Koften ber 
Srühlingsansfkelun » > 2 Hr en rn ra Hm 25 “» — » 
3256 Thlr. 22 Sgr. 1 Pf. 19. 
Iſt Vorſchuß aus dem laufenden Fonds. » . » . 60 Thlr. 29 Sor. 10 Pf. 
weil die Prämien-Rate aus der v. Seybliß’fchen Stiftung von 
72 Thlr. ausgeblieben war, megen bes befannten Ereigniffes, — 
Doch iſt inzwifchen die Zahlung von 50 Thlr. erfolgt, - . » 50 Tr 
mithin ber Vorſchuß bis auf die geringe Summe von . +» . + 10 Thlr. 29 Sgr. 10 Pf. 
gedeckt. 
B. Die Rechnung vom Schatze pro 1846 weiſet nach, 
den vorhandenen Beſtand 
1. in Staatsſchuldſcheinen. + - \ 4100 Thlr. 


2. in einen Prämienfchein berSeehandlungüber 50 » 
4150 Thlr. 
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C. Zür das laufende Jahr 1847 bis ult, Mai beträgt 
die Einnahme 2506 Thlr. 4 Sgr. — Pf. 
bie Ausgabe 1470 » 14 » 7. 
blieb Beſtand 1035 Thlr. 19 Ser. 5 Pf. 
Hierzu ber Beſtand des Schates 4150 » — » — 5 
Gefammt-Beftand 5185 Thlr. 19 Ser. 5 Pf. 
D. An Beitrags-NReften follen noch eingehen, 
laut sorgelegter Reſt⸗Nachweiſung: 
1. pro 1844 und aus früheren Sahrens 
son 3 biefigen Mitgliedern 42 Thlr, 
son 14 ausw, Mitgliedern 180 » 
222 Thlr, 





ı 2 pro 1845 
son 4 hiefigen Mitgliedern 24 Thlr. 
son 23 ausw. Mitgliedern 112 » 
136 Zhlr. 
3, pro 1846 | 
von 5 hiefigen Mitgliedern 30 Thlr. 
son 43 ausw, Mitgliedern 170 » 
| 200 Thlr, 
4, pro 1847 
son 15 hiefigen Mitgliedern 90 Thlr. 
fton 98 ausw. Mitgliedern 390 » 


480 Thlr. 
1038 Thlr, 
Summa des Geſammt⸗-Vermögens 6223 Thir. 19 Spr. 5 Pf, 


Berlin, den 31. Mai 1847. 
gez. Heynich, >» 23. Schahmeifter. 





A 
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XXXIL 


Notizen 
über ben Betrieb ber Königl. Landes⸗Baumſchule in dem Verwaltungs⸗Jahre 1846/47 


vom Königl. Barten- Direlioe Heren Kenne. 
(uni 1847.) 


1, Der Debit an Produktionen ber Landes-Baumfchule für das Verwaltungs Jahr 
1846 /47 beträgt: 


3899 Schock 2—3 jährige Gehölz- Pflanzen div. Art und 156,385 Stüd div. Bäume und 


Sträuder. 
Darunter find: 
1,209, Schu Obftwilblinge 
26WT - Gehölz⸗Sämlinge 
| 8,074 Stück Obftbäume 
20,519 - Miaulbeerbäume und 
127,792 - biverfe Bäume und Sträucher. 


Summa 3,8993 Schock 156,385 Stud und beträgt die Geſammt⸗Stückzahl melde bie 


Anftalt pro 1846/47 abgegeben hat: 
390,345 Stüd 
und der Geſammtwerth dafürs | 
14,078 Thlr. 5 Sgr. 2 PH. 
Hiervon tragen: 
28 Altionaire I. Claſſe 1,631 Thlr. 10 Sgr. 2 Pf. 
59 Altionaire Il. Claſſe 9,770: Thlr. 3 Sgr. 4 Pf. 
| 11,401 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf. 
biverfe Privaten 2 2 00 nennen 2,676 Thlr. 21 Sgr. 8 Pf. 


Summa wie sorfichend . . . 14,078 Thlr. 5 Ser. 2Pf 
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Außerdem find fehr bedeutende Duantitäten Edelreifer unentgeltlich abgeliefert. 

Der diesjährige Debit ift der anfehnlichfte aus der ganzen bishergen Verwaltungszeit, er 
überfteigt den aller früheren Jahre ſehr bedeutend. 

Dies dürfte am Beften für die Gemeinnüßigfeit der Anftalt und Das Vertrauen, welches 
berfelben zu Theil wird, ſprechen. 

Die 25 jährige Stiftungsfeier des Gartenbau -Bereind giebt mir Beranlaffung dem ver- 
ehrlichen Diveftorio einen Nachweis?) der ſeit dem Beſtehen der Anftalt alljährlich und faft 
nach allen Provinzen, abgegebenen Bäume, Sträucher und Wildlinge hier anzufchließen aus dem 
fich ergiebt, daß bisher überhaupt: | 

32,0624 Schock Obft- und Gehölz- Pflanzen und 
1,714,441 Stück diverfe Bäume und Sträuder, 
mithin eine Geſammt-Stückzahl von: | 
3,633,191 Stüd zum Gefammtmwerthe 
son 141,278 Thlr. 2 Sar. 6 Pf. verfendet wurden. 


Hiervon hat ber Gartenbau⸗Verein für Rechnuug ber bei der Landesbaumſchule gezeichne- 
tem Aktie, nach anliegendem Verzeichniß, *) zu gemeinnüßigen Zwecken an Vereine und Pri 
vaten vertheilt: 

9731940 Schu und 64,282 Stüd, find zuſammen 
122,719 Stüd, im Werthe von: 
3,989 Thlr. 16 Sar. 6 Pi. 


Die_auf dem Vorwerk Alt-Geltom nunmehr ihrer Vollendung entgegen gehende Banın- 
ſchule, welche bis jeßt einen Flächenraum von 91 Morgen in fich einſchließt, überfleigt in ihrem 
Gedeihen alle gehegten Erwartungen. | | 

Das freudigfte Wachsthum, vereint mit ber Fräftigften Vegetation, krönt jetzt ſchon bie 
barauf verwendete Mühe und geht dieſelbe einer freudigen und gefegneten Zukunft entgegen. 

| 30,000 verebelte Acpfelbäume 
16,320 »  Birnenbäume 
9,600 » Kirſchenbäume 
fieben in dem üppigften Wachsthum; 
157,380 diverſe Obft-Wildlinge find zur Veredlung ausgepflanzt, 
174,000 diverfe 2— 3 jährige Obft - Wildlinge ſchmücken die 
Samenbeete. | 

Auf die Anzucht von Schmud-, Alleebäume und Zierſträucher iſt ganz vorzüglich Bedacht 
genommen und kann die bedeutend vorherrſchende Neigung für gemeinnützige Anlagen und 
Pflanzungen nunmehr kräftig und nachhaltig unterſtützt werden, dann 530,000 Wald⸗ und 
Schmuckbäume und Zierſträucher ſtehen bereits den Pflanz⸗ Liebhabern zur Anſicht und Aus« 





#) Anlage A. 
”°) Anlage B. 
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wahl zu Gebote, und find die Enmen- Pflanzen von Bäumen und Sträuchern der bedeuten- 
den Maffe wegen, in Zahlen nicht abzufchägen. 
2. An Aftionaire find der Anſtalt im Laufe des Bermaltunge-Jahres hinzugetreten: 


Aktionaire J. Klaſſe 3 
Aktionaire II. Klaſſe 16. 


3. Seit dem Beſtehen der Anſtalt bis Ende Mai d. J. find am Aktien T., 2., 3te Klaſſe 
gezeichnet: 

a) TI. Klaſſe7575... —37240 Thlr. — Sur. — Pf. 

b) II. Klaſſe 1 . 2 2 nr 2 ne 436» 5» 7 

IE. Klaſe rer BT nn 

115,186 » 1 » in 


Hiervon ab durch Tod ꝛc. ausgejchiedene Aktionaive . 4,495 Thlr. 8 Sur. — Pi. 


110,690 Thlr. 27 Sur. 7 pf. 





4. Au Aktionaire ſind ſeit dem Veſthen der Anſialt 
bis jet abgegeben fr . +... .. 
bie auf biefe Summe bis ult. Mai: c. a. eingegahtten 

Aftien- Beiträge belaufen fh auf . - . 105,124 Thlr. 18 Sar. 3 Vf. 
und es freditirt mithin Die Auftalt den Aktionaiven . . 10,055 Thlr. 26 Sgr. 8 Pf. 


115,183 Thle. 14 Sgr. IE Pf. 


5. Der Geſammt⸗ Denng der vo an Aktionaire ber Anſtalt abzugebenden Productionen 
beläuft ich af -» > 73. ee 5,566 Thlr. 9 Sgr. 4 Pf. 


‚Srudt- 
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A. 


Summarifche Weberficht 


feit dem Beſtehen der Landes-Baumfchule an Aftionaire und Privaten käuflich abgelaffenen 









und Schmuckbäume 


Juni 1847. 








und Sträuder. 






















— — 
Abſatz im 
Jahrgang. Geld⸗Betrag. 

Schock. Stück. Thlr. Sar. Pf. 
1837 — 8055|. . 0. 1,236 | 15 | 9 
1834 — 39,268| - . . 1,729| 6| 6 
1833 — 84,165 . . en 3,771 1| 6 
1828 2,2234 33,458 . . eo. 4174| 15 | 9 
183; 2,2504 56,317 >. , 6426| 8| 7 
184 1,6604 | 59,492 .. ... 5,877 23 2 
1832 930 49,257 oo. . 4,458 | 15 ı 4 
182? 868, 39,065 . .. 3,693 | 21 | 8 
184 8541 49,039 . j ne 4008| 5| 2 
1833 5734 5) 171: .. 4,687 | 8| 5 
1844 7431 65,687 . . oo. 5,070 | 2 | 10 
1834 1,052 58,171 .. .. 6,100 ı7 | 9 
1828. 1,2804 | 54,069 >. . 4,905 | 26 | 9 
1848 4,2131 60,298 .. ea 5.170 | 15 | 4 
1821 1,1014 | 62,775 oo. re 5106 | 5| 7 
1335 4,412} 63,778 2. 0. 5985| 7| 2 
1833 1,4364 58,470 0.0. ee 5,334 | 13 | 8 
1842 1,833 70,879 .. en 6,237 | 236 | 7 
184; 1,4224 138,867 . 9250| 1 — 
183 1,7182; ! 114,125 . : oo. 9,106 | 15 | 1 
1842 1,1147, | 108,266 0. 0. 8,908 | 17 | 3 
1844 1,4595 88,780 . 0. .. 6,446 | 35 | 2 
184: 3,4134, | 194,290 0. 0. 11,514 | 1.| 4 
1848 3,6994 156,385 14,08 1 5! 2 

32,062; | 1,714,441 141,278| 2 | 6 

32.062: Schck.gleich: 1,923,750 


| überhaupt | 3,638,191 


Japrgang. 
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B. 


Sunmariſches Verzeichniß 


ſeit dem Beftehen ber Landes⸗Baumſchule, 5 den Gartenbau⸗Verein zu Berlin vertheilten 
Frucht- und Schmuckbäume und Stränden 
Suni 1847. 








vertheilt in Geld⸗Betrag. 








Thlr. Sgr. Pf. 


Verhandlungen I9r. Baud. * 
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A. 


Summarifche Weberficht 


feit dem Beitehen der Landes-Baumfchule an Aftionaire und Privaten Täuflich abgelaffenen 
‚$rudt- und Shmudbäiume und Sträuder. 
Juni 1847. 








Abfah in 
Geld⸗Betrag. 


Shot. | Stüd. Thir. Sgr. Pf. 


Jahrgang. 














‚0621 
32,0621 leo gleich: 1,923,750 
überhaupt | 3,638,191 


1851 — 28,055 .. . 1,236 | 15 | 9 
1814 _ 332 :- 2 2 . 1,729| 6| 6 
1823 — 84,165 . re. 3,771 11 6 
1828 2,22312 3458| . . ea 4,174 |15 | 9 
1847 2,2504 56,317 nn . 5426| 8 | 7. 
184% 1,6604 | 659,492 ee,“ 5,8771 23| 2 
1832 930 49,257 .. De. 4,458 | 15 ı 4 
183% 868, | 39,065 , ee. 3,693 | 21 | 8 
184 8544 4,091 . rn . 4,08 | 5 | 2 
1833 5732 5145|. .. 4,687 | 8| 5 
1844 71434 65,637 | .» oo. oo. 5,070 | 2 | ıc 
1844 1,052 58,171 oo. .. 6,100 17 | 9 
1824 4,2804 | 54,069 De. . 4,905 | 26 | 9 
1848 1,2131 0 re. 5170| 15 | A. 
1832 1,1011 | 652,775 oo. .. 8106 | 5| 7 
1835 4,412} (3 1 (7 5938| 7| 2 
1822 1464| 58101 . . 0 5331| 13 | 8 
1842 1,4332 | 70,879 j .. 6237|36| 7 
184; 1,422; 138,867 en 9,250 | 1) — 
184 m ml . > ee boots] 1 
1842 PL 5 7 FE Fe Base [17:77:70 8,908 | 17 | 3 
1844 1,459:1 88,780 .. 6 6,46 | 235 | 2 
1843 3,4134 .. re. 11,514 | 1| 4 
1844 3,5993 | 156; 14,031 5! 2 
32 | 141,278 | 2 | 6 
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B. 


Summariſches Verzeichniß 


ſeit dem Beſtehen der Landes⸗Baumſchule, durch den Gartenbau⸗Verein zu Berlin verlheilten 
Frucht- und Schmackbäume und Sträucher. 














Juni 1847. 
| vertheilt in Geld ⸗ Betrag. 
Jahrgang. 

Schock. Stüd, The. Ger. pf. 
1843 — 2,926 .. .. 19 | 2| 3 
1844 14 1,149 2. j 150 | 13 |-9 
1837 22 2,906 rn 39 | 7 | — 
184 12 6,027 . . 0.0. a | B3| — 
1833 26} 4,825 u. 333 | 15 | 4 
184 — 1,063 ren 10 266 
184 — 2,356 . . .. 208 251 4 
184} 4 | 2,570 , , , 2834 | 18 | 4 
1842 17 3,259 . . . . 238 27 4 
184} 76} 4,383 , . . 3838| 9| 8 
1844 161 3,396 . . , 373 |190| 6 
184 115 3,315 . . 392 | 29| 9 
184 191 3,648 >. . 325 | 17| 6 
1845 177 2,944 . re. 358 | 16 | 9 
1843 83, 2,324 j . . 227 19 6 
184 6 | 2,641 u. . 246 23546 
1841 15 2,694 a 2. 263| 6| 8 
1844 38 2,316 . oo. . 230 |18| — 
1844 63 3,156 .. 246 2601 
144 1, 7642| 3,379 . oo. . 293 | ı7 | 11 
184 43} 776 . ee. a 2 
184 118 3,230 .. .. 240 | 16 | 8 


Ge.glei: 68,437 _ 
fd 
Berhandlungen 19x, Band, 22 
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xxxin. 
Verhandelt Berlin im Mabemie-Gebäude den Wten Juni 1847. 


P; der zum heutigen Fünf und zwanzigſten Jahresfeſte des Vereins zur Beförderung des 
Gartenbaues in Preußen laut vorliegenden Programms eröffneten Preisbewerbung wurden von 
den Anterzeichneten, zu dieſem Geſchäft beſtallten Preisrichtern, nachſtehende Prämien zuerkannt. 


A, Fär nmeue Einführungen 


a. Yeine Arten, 


1 


2. 


Fuͤr Drei Hauspflanzen blühend ober nicht blahend excl. Ordibeet . .. 


Königl. Botaniſcher Garten, Herr Garten⸗Inſpektor Bouch für Eche- 


veria Scherü, — Cleyera japoniea, — Poirrea Roxburghü, und 


eine ehrenvolle Erwähnung dem Königl. Garten ia Schönhauſen, Herr Hof- 


gärtner Rietner für-Torrenia concolor, — Siphoeampylos nitidus, 

Cuphea cordala. - - 

Für drei blähende Hauspflanzen ohne Aueſchluß ber Orchiden.. 

dem Königl. Garten su Schönhauſen, Herr Hofgärtner Nietner für 

Torrenia usialiea, — Gesnera Libanensis, — Bulsamina latifelia, 
Eine ehrenvolle Erwähnung Herr Böckmann aus Hamburg für 

Mindsia longiflera, — Begenia .albo-coccinea, — Erica rubella. 


b Spielarten und Hobriden (alle blühend). 


3. 


Für 6 Darietäten ſowohl irgend einer, als unter fich verſchiebener Pfarzen- 


arten . 0. . + 
dem Köonigl. Garten in . Schönbaufen, Herr Oofgärher Th. Hirtner, für 
Brica florida eampanwata, — Erica Glowesiana, — Erica An- 


drewsiana — Fuchsia Napeleon — Fuchsia Mrs, Frederic 
Milbank — Füchsia Lady Julia, 

Ebenfo eine Prämie von. . | 00% 
bem Konigl Garten zu Charlotienhof, Herr Poſtchuer Dr] 9 , fir La 


15 Rihlr. 


10 Rihlr. 


.» 2 


5 Rihlr. 


— 171 — 
gende Calceolarien· Balcon major, — coryubiflera — Riral Queen 


— Plutus — Queen of beauties — Sunbeam. 
und eine ehrensolle Erwähnung Herr Riley für 6 ausgezeichnete Calcev⸗ 
darim. 
B. Reve eigene Züchtungen. 
(alle blühend.) 


Für bie gelungenfte Zufammenftellung blähender mb nicht blühender Pflan⸗ 
. 22% 


5 eine e Prönie 1) . . 10 Rihlr. 

Herr J. E. S. Limpreht für eine ausgezeichnete Einerarie eigener 
Zuüchtung 

6. Ebenſo eine ſolche u» » . . - ..8 Rthlr. 
dem König], Garten zu Charlettenburg, Ser Sofgärkaer Tintelmann 
für eine ausgezeichnete Viola tricolor maxima, 
und ehrenvolle Erwähnung dem Herrn Hanbelsgärtner Liebo für ansge- 
zeichnete Petunien. 

€ Fär eigene Kulturen 
7. Für une Orchibe . . . er 5 Ribin, 
fällt aus, da die eingeſaudten Eremplare obgleich in mancher Hinſicht ausge⸗ 
zeichnet, doch bie Furbermgen ber Aufgabe nicht im ganzen Ummfange erfüllten, 

8. Für eine Pflanze irgend mweldger anderen Zoom. . » « 320 Riblr, 
bem Herm Daunenberger für eine ausgezeichnete Cophea strigidosn, 

9. Ebenfo eine Prämie von. , .- - ne. 19 Riblr. 
dem Herren Danbelögärtner Bölimenn m Hamburg, für eine ausge zeichnet 
kultivirte Lechenaultia biloba grandiflora. 

. 30. Ebenfo von. cc. 0. . . 200.0. 10 Rike. 
dem Herrn Oofgärtner 6 Fintelmann auf ber Daun für eine 
ausgezeichnet kultivirte Gardenia radicans. 

11. Ebenfo von » oo 0 00 .. B Rithlr, 
dem Königl. Garten in Schönhauſen; Herr Sofgärtner N ietner fur eine 
ausgezeichnet Eultivirte Cuphea platyceatra. | 

12, Ebenfe von. » 2 2 2 0 2 er e + BA 
dem Königl, Univerfitäts-Garten, Herr Univerftäte-Bärkuer Sauer, für 
eine ausgezeichnet kultivirte Gloxinia caulescens. 

13, Ebenſo von. . vr GE . Fe 5 Athlr. 
dem Königl, Garten au Schönhaufen, Herr Hofgariner Rieiner für eine 
ansgezeichnete Andersonia Sprengelioides, 

Ferner ehrenvolle Erwähnung einem Dracephyllum secundam, dem 
Herrn Bötmann in Hamburg: 
D, $ür Oruppirungen 
'14. 


16. 


17, 
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zen von mindeſtens SO höchſtens 130 Stud nude 40 She; ‚(mehrere . 


Sorten Einer Art rechnen für ein Speries) . - - ee 
bem Königl. Botaniſchen Garten, Herr Garten Infpeto Bonds, | 
Ebenfo eine Prämie soon + . .— 


der Gärtner⸗Lehr⸗Anſtalt, Herrn "Snftituts-Gärtner B sus u 


Für die gelungenfte Zufammenftellung blühender und nicht blühenber Pflan⸗ 


zen von mindeſtens 30 höchſtens 80 Stück nicht unter 20 Species (wie ad 14) 
dem Konigl. Univerfitäte-Garten, Herr Univerſitäts⸗Gärtner Sauer. 


Ebenſo eine Prämie von » . . 4 — . + + J 


u dem Königl. Garten zu Monbijou, Hm Sofgärtner Mayer. 


18, 


+ 


* 
—* 


24, 


Ferner ehrenvolle Erwähnung ber Grüppiruig bes’ Königl, Gartens auf 
ber Pfaueninfel, Herr Hofgärtner ©. Fintelmann. 


E, Früchte. 
(Prämien aus ber v. Seidlitz'ſchen Stiftung). 


Für ein reiches Sortiment vorzüglicher Früchte . . + . . 

bem Königl, Oarten zu Sansfouri, Herr Hofgärtner €, Nietner, für ein 
Sortiment sorzüglicher Früchte, 

Nach. dem Ermeffen der Preisrichter für Eine Fruchtart eine Prämie son 
dem Königl. Garten zu Charlottenburg, Herr Hofgärtner Sintelm ann für 
ausgezeirhnete Erdbeeren. 


Ebenso für.eine andere. . »- . 


dem Königl. Garten zu Sansfonci, Her Hofgärtner Selle fur €; em. aus 
gezeichnetes Sortiment reifer Weintrauben. 
Ebenſo für eine britte . ... .. r 
Faͤlli aus, 
Doch ſind ehrenvoll zu erwähnen die Ananas von dem J. ® Bouchéèé, 
besgl. Herrn von J. E. ©. Limprecht. 


F. Gemüje 


Für ein reiches Sortiment Gemüfe verfchiedener Arten - +... 
Fällt aus. 
Nach dem Ermeffen ber SPreisrichter, Einer Gemüfeart eine Prämie von . 
Für ausgezeichneten Blumenkohl, der Königl, Garten zu Sansſouci, 
Herr Hofgärtner Ed. Nietner. 


Ebenfo für eine andere . + » .... 

demſelben für ausgezeichnete Gurken; 

Ebenſo für eine drite - . » .. 
Fallt aus, 


Ehrenvole Erwähnung dem Blumenkohl der Herren Mof chkowih und 
Siegling zu Erfurt. 


10 Rihlr. 


10 Rihlr. 


5 Rthlr. 
5 Rthlr. 


15 Rthlr. 
5 Rtihlr. 
5 Rihlr, 


5 Rtblr, 


10 Rihlr, 
5 Rthlr. 


5 Rthlr. 
5 Rthlr 
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6. Abgeſchnittene Blumen. 


26. Für eine geſchmackvolle Anordnung oder Anwendung abgeſchnitteuer Blumen | 
eine Prämie vom 0 00. ER . . 10 Rthlr. 
dem Gartengehülfen S chmidt im Botanifcen Garten für sfämadsol 
Anordnung son Blumen zu einem Tiſche mit einer Olnmenbaje 

27. Ebenſo eine Prämie von . . re. ... 6 Rithlr. 
dem Kunſt⸗ und Handelsgärtner, Serm David Bouch 8, Blumenftraße 70, 
für einen Blumentiſch. 

28, Ebenfo eine Prämie von «» - + +. . .. Rthlr. 
dem Garten⸗Gehülfen Engel im Königl. Botanifien Garten für ei ein gro⸗ 

Bes Bouquet in einer Vaſe. 


H. Bon den zur Derfügung ber Preisrichter geftellten 40 Rthlr. 
wurden hiernächſt noch folgende Prämien zuerfamt, nämlich: 
a. Herrn Baumfchulbefiger Zorberg für eine Auswahl vorzüglicher Roſen 10 Rtihlr. 
b. dem Königl. Garten zur Pfaueninfel Herrn Onfgärtner ©. Fintelmann 10 Rthlr. 
c. bem Kunft - und Hanbelsgärtner Herrn Bölmann zu vamburs 
für eine Auswahl von ausgezeichneten Pelargonien.. . 5 Ahle. 
d. dem Kunſt⸗ und Hanbelögärtner, Herrn Allardt für eine auoge 
zeichnete Orchidee . . 
e, dem Kunſtgärtner Herrn N einede für eine Auswahl vorzůglicher 
Farrenkräuter aus dem Garten des Herrn Geh. Ober/ Vof⸗Buchdruder 
Dederr .. 0. 10 Rihlr. 
Schließlich erkannte die Berfammlung die verbienftlichen Bemühungen der Herren Hofgärtner 
Mayer und Hempel um bie Deborirung bes Lokals und insbefondere um bie geſchmackvolle 
Aufſtellung der Palmen und Blatipflanzen aus dem Botanifrhen Garten um bie Büſte Seiner 
Majeſtät des Königs mit gebührendem Danke an. 


Gefchloffen, genehmigt und unterfohrieben. 


(gez.) Kerll, als Borfteher, P. Sr. Bouché , Ad. Demmler, 9. Lorberg, Hempel, 
2. Mayer, 9. Hennig, J. E. ©. Limprecht, 2 Mathieu, Nieiner, Werth. 


5 Rthlr. 
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XV. 
Nachtrag 


zu dem unter No. III. ©. 18 diefes Heftes gegebenen Aufſatz über den Alazienbaum und Die 
kanadiſche Pappel. . 


. . . , j Vom 
Juſtiz⸗Rath Herrn Burchardt zu Landsberg a. Wr) 


Er auffallende Erfcheinung babe ich Hirzkich wahrgenommen. An einer som Sturm geſpal⸗ 
tenen flarfen Mlazie, Die dutch riſerne Klammern zufommtengehalten wird, war die Rinde an 
der Nordfeite abgeftorben. Da folhe mit Epheu bekleidet, ließ ich fie ſitzen. Diefer erfror 
vor einigen Fahren und da er mieber nachwuchs ließ ich die num ganz loſe fibende und mürbe - 
gewordene Rinde abreißen, da ich wahrgenommen hatte, daß der Epheu im Moofe, womit Diefe 
Ninde ſtark bedeckt war, leichter erfror, als auf reiner Rinde. Zu meinem Erftannen fans - 
ich unter der Rinde zwiſchen biefer und: dem faulenden Gplinte, eine zollftarte Wurzel, die 10 
über ber Erde aus ejnem geſunden Afte entſprang, bie fig. werter unten in kleinere Wurzeln 
und diefe in unzählbare Haarwurzeln theilte, bie: fich hinter dev ſitzenbleibenden tobten Rinde 
verloren und aus dem verwefenden Splinte und Rinde ihre Nahrung zogen. Der Seltenheit 
halber habe ich diefe Wurzel und Rinde fiben laffen, wo fie Jeder fehen Tann. Da die Afazie 
aus Steckholz und Ablegern Teine Wurzeln macht, fo ift bie Erzeugung einer Wurzel in biefer 
Höhe, wie es mir ſcheint eine Merkwürdigleit. Wenn ich bier son verweſenden Splinte ſpreche, 


”) Der Herr Einfender beabfichtigte in der gegenwärtigen Mitiheilung Zuſättze zu ber begeichneten Abhandlung zu Tie- 
fern, von denen ber Anfang „Eine auffallende Erſcheinung“ bis zu ben Worten „ —E hatte” einzuſchalten geweſen. 
wäre, Seite 14. Zeile 5 hinter den Worten: „aus jeber anderen Holzart.“ Der übrige Theil dieſer Zufäge, von den Wor—⸗ 
tens „ Ganz unbrauchbar find fie” bis zu Ende, wäre bann einzufchalten geweſen Seite 14. Zeile 11. von unten, hinter den 
Worten „einen runden befleren Sägeblod liefert" — Belm Gingange dieſer Mittheilungen war jrdoch jene Abhanblung (©. 
14.) fon gebrudt, es wurbe daher bie Form bes Nachtra ges gewählt, um bie auf Erfahrung ‚gegrünbeten praftifchen An⸗ 
—** des Herm Verfaſſers zur Kenntniß derjenigen unſerer Leſer zu bringen, bie ſich für ben nicht unwichtigen Gegenſtand 
tereſſiren. 


Da 7— — Bin ————— ⏑ ⏑ — 
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fo muß ich im allgemeinen bemerlen, daß bie angeruhmte Unverwüſtlichkeit bes Alazienholzes, 


ſich nicht auf bie jiuigern, fi) won den älteren durch eine weit hellere gelbe Farbe ſcharf unter⸗ 
ſcheidenden Holzlagen bezieht. Dieſe ſind dem Wurmfraße ſtark ausgeſetzt und werden dadurch 


faſt zanz in ein gelbes Pulver verwandelt, während das dunkelgelb gefärbte ältere Holz ganz 
unberührt bleibt. Ich habe jeboch dieſe Angriffe Der Würmer wicht bei in ber Erbe ſtehenden 
aus Aeſten angefertigten Pfählchen und Zaunpfählen wahrgenommen, ohnerachtet ich ſolche 
Schon wiele Jahre dazu benutzt babe. Das jüngere Holz ift daher nur bei Meubeln und an⸗ 
bern im Trodnen anzuwendenden Holze abzutrennen. Ich habe diefe Erfahrung au, zu künf- 
tigen Gebrauch unter Dach aufgeftapelten Dielen gemacht. An berfelben Alazie wear ein Wur- 
zelſchößling dicht am Stamme ansgetrieben, und zwar hatte er feinen Weg unter der abgeſtor⸗ 
benen Rinde 2 Zuß hoch genommen und fam hier erfi aus einer Spalte der Rinde gu Inge, 
Zn vorigen Jahre wollte ich ihn abreipen, dadurch lößte fich die ihn bedeckende Rinde ab und 
ber ganze Trieb kam zum Vorſchein. Soweit ihn bie Rinde bevedit hatte, hatte er eher Farbe 
und Anfehn einer Wurzel als eines Zweiges, jedoch Feine Wurzelfafer und hing er weder mik 
dem Stamme nach ber Rinde zuſammen zwiſchen melchen er ſich durchgedrängt hatte, 

Ganz unbrauchbar find die Kanadiſchen Pappeln zu Baum⸗ und Zaunpfählen, weil fie Dicht 
über der Erde zu ſchnell abfaulen, bazu nehme man wie oben gejagt Alazienholz. Als Brenn⸗ 
holz giebt das Pappelholz zwar wenig nachhaltende Hitze, wo es aber auf eine hellbrennende 
Flamme anlommt, iſt es gehörig trocken, eben jo brauchbar wie das kieferne und cs wächſt 
weit ſchneller. Sollen bie Pappeln als Brennholz benubt werben, fo iſt fehr anzurathen, fie 
gleich wie fie gefällt find, minvefteus zu Klafterholz fehlagen, noch beffer aber gleich zu Kochholz 
Hein machen zu laſſen. Sie trocknen nicht allein fehneller aus und werben eher brauchbar, ſon⸗ 
bern fie erfordern nude nicht Halb fo viel Arbeit und Mühe, als wenn fie erit Hein gemacht 
werben, wenn fie trocken geworben find, Knorrige Stellen find Hann faſt gar nicht Hem zu 
friegen, ſondern erfordern mehr Arbeitslohn als fie werth find. Auch das Nutzholz muß gleich 
frisch gefchnitten umd zum Trocknen aufgefebt werden. Liegen fie ungefchnitten längere Zeit anf 
bes Erbe, fo. foren fie und bekommen am beiten Enben Schwämme, wie ich leider aus eigener 
Erfahrung gelernt habe. 

Daß dieſe Pappeln auch zu Trögen, Mulden, Kellen sc. gleich. unſerer vaterländiſchen wei⸗ 
Gen Pappel fehr brauchbar find, ift gewiß und oft ſchon haben dergleichen Holzarbeiter, wir 
gan den meinigen melche ablaufen wollen, zu Holzſchuhen auch geſtohlen. 

Soll aber dieſe Pappel ven von ihr erwarteten Nubert gewähren, fo muß fie auch nad 
dem orbnungsmäßigen. (Band 8 pag. 125) befchriebenen Pflanzen, ferner dem Zwecke gemäß, 
wozu man fie beftimmt has, behandelt werben. Diefer Baum hat bie Eigenfchaft, daß er Wun⸗ 
den, bie durch das Abhauen von Aeften oder fonft entfichen, äußert ſchnell überwächſt, wenn 
nur bei erftern nicht längere Stumpfen oder Spiben ftehen bleiben, fonbern ber Aft kurz uud 
glatt abgehauen wird. In menigen Jahren fieht der Stamm fo rund und glatt aus, als wenn 
gar Teine Wunde dageweſen wäre. Aber der abgehauene oder abgeftorbene Alt, durchzieht ſich 
nicht wie beim Nadelholze mit Harz und wird dadurch feſt und vor Verweſung geſchützt, ſondern 
er fault und je ſtärker der Aſt war, je weiter dringt die Fäulniß in den Stamm hinein, von 
der man außen. gar nichts gewahr wir, Der Tiſchler der ſolche Sägeblöcke zur Benubung 
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bei ſeiner Profeſſion kauft, wird aller Vorſicht ungeachtet betrogen, wenn er nicht weiß, daß 
der Stämmen nicht früher ſtarke Aeſte abgenommen find ober er ſich beim Ankauf im Kontrakt 
som Berläufer dafür Gewähr leiſten läßt. Bei bloßen Verſchlage ober Zaunbrettern macht es 
wohl nichts aus wenn auch ein Aſtloch im Brett entfleht, wenn es nur nicht zu groß iſt. Wer 
sun einen unverjehrten Block zu Tiichler- Dielen oder ſonſtigem Behuf, wozu fehlerfreie Dielen 
oder Bohlen .nöthig find, erziehen will, der muß 

jährlich bie vorjährigen aus dem Stamm ausgetriebenen Zweige glatt abfchneiden. Bei 

ſchwach austreibenden ift es nur alle zwei Jahre nöthig. 

Hiermit muß er alle Jahr fortfahren, bis der Stamm bie Höhe erreicht Bat, Die er zum 
glatten reinen Sägeblod haben foll, etwa 12, 18—24 Fuß und laffe ihn dann erft bie Krone 
bilden. Dazu muß man fich einer freiftehenben Baumleiter bedienen, da eine einfache hohe Lei⸗ 
ter an einen ſchwachen Stamm anzulehnen zu gefährlich iſt. Es ift dabei am zweckmäßigſten 
immer zwei Arbeiter zugleich anzuftellen, bamit fie einander die Leitern tragen und aufftellen 
helfen. Wer biefe Mühe und Sorgfalt nicht anmenden will, der begnüge fich mit Brennholz 
und verzichte auf Tifrhler- Dielen. Bei Bohlen können vie Aefte bis 3 Jahr alt werden, ba 
Heine faule Stellen hier wohl in ben meiften Fällen nicht viel ſchaden werben, fo wie bei 
BZaunlatten, wenn dieſe nicht zu duͤnn gefchnitten werben. Sollen die Stämme Zufchinen lie⸗ 
fern, fo mülfen bie Aeſte ein bis zwei Zoll ſtark werben, dann aber wird der obere Stamm 
wie gejagt ſchadhaft. Es laſſen fich hierbei aber beide Zwecke verbinden, wenn bie Stämme 
15 bis 18 Fuß hoch, glatt und ohne Aefte erzogen werben, Es gewährt dieß außerdem ben 
Vortheil, daß man vom Wal aus um fi) fehen kann und die Ausficht ins Bruch nicht ver- 
fperrt wird, wie jetzt durch die Kopfweiden gefchieht. Durch die hohen Kronen wird auch das 
Abtrocknen des Walles befördert, weshalb dies auch bei den an den Kunftftraßen gepflanzten 
Bäumen zu empfehlen ift, mo dieſer Pappelart das Erſchweren des Abtrodnens der Straße 
Durch ihren Schatten zum Borwurf gemacht wird; auch kann man fie bort eimas weitläufigen 
pflanzen. | 

Mitunter werben jebt Pappel⸗Aeſte wie Setzweiden gepflanzt. Wie fehlerhaft dies iſt er⸗ 
giebt ſich aus obigen. Es dauert ja ſo kurze Zeit ſie aus Schnittholz zu ziehen. Triebe höher 
als 6 Fuß die im erſten Jahre aus Schnittholz erwachſen ſind, kann ich hier an mehreren 
Orten nachweiſen. 

Wird dieſe Pappel auf dieſe Weiſe behandelt, ſo wird is der unſchätzbare Nutzen dieſes 
ſchnell wachſenden Baumes noch mehr ergeben. 
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XXXV. 


Auswahl 


vorzüglich empfehlenswerther Pflanzen neuer oder wiederholter Einfuͤhrung. 
Von Herrn Morſch, Kbnigl. Hofgärtner auf Charlottenhof. 


J. der folgenden Liſte ſind die Orchideen nicht mit aufgenommen worden, weil die leider bei 
und noch Heine Zahl der Sammler dieſer Familie ohnehin von. den neueſten Einführungen ſchnell 
Kenntniß erlangen und wir und außerdem vorbehalten, eine Lifte aller wirklich ſchön blühenden 
für die zufammenzuftellen, welche fich darauf befchränfen möchten, nur bie Prachtpflanzen biefer 
bewundernswerthen Pflanzengruppe zu fammeln. 

Die Familien find nach Endlicher genera plantarum angegeben. 


Aeschynanthus miniatus B. Reg. Gesneraceae. 


Don Tapa eingeführt, ſteht nicht nur Teinem der Gattungsgenoffen nach, fondern mörkte 
überhaupt mit zu ben zierlichften Warmhaus⸗Epiphyten gehören. B. Reg.. 


Aeschynauthus pulcher, Alph. Decand. 


Es it dieſe Pflanze eine hübiche Zugabe zu ber fo beliebten Gattung. Sie wurde durch 


Lobb, Sammler des Herrn Veitch, aus Sana eingefandt, und unterfcheibet 1 beſonders 
von A, Lobbianus durch breitere Blätter, kürzeren unbehaarten Kelch, und mehr hervorſtehende 


Kronenröhre. Die Blumen erfcheinen im Juni und Juli, und find fcharlachroth; die Blumen 


krone ift 3 bis 4 Mal länger als der Kelch, am Grunde Tugelig, über bemfelben fehr veren- 
gert, an der Mündung ſchief und erweitert. Um die Pflanze zur vollen Entwirfelung zu brin⸗ 
en, hängt man fie in Körben zwiſchen Orchideen oder Bromeliaceen um Warmhauſe auf, hält 
f im —— nah Irbezen ee mähig Fri * ig aber mährenb bes Wachsthums 
inlängliche Feuchtigkeit. Die Vermehrung gefchieht leicht Dur tecklinge. 

ß ’ wrung gef Fi. d. Gwhsr. Eur. B. III. L. 2 p. 198. 


Achimenes patens. Lindl. Gesneraceae. 

Eine der ſchönſten Pflanzen die Hartweg in Mexiko entdeckte, fagt Ihe Gardener's 
Chronicle. — Sm Bau der A. longiflora ähnlich find die Blumen von einer fo en 
violetten Farbe, daß fein Pinfel fie wieder zu geben vermag! — Journ of the H. S. 

Verhandlungen 19r. Band. 2 
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-Anemone japonica. Zuccarıns et Sieboldt. Ranunculaccae. 

Durh Fortune im Jahre I844 aus dem nördlichen China eingeführt, wo fie, fo wie 
auch in Japan, häufig fultisirt wird, ſteht zu erwarten, daß wir von berfelben fünftig mannig- 
faltige und fchöne Varietäten erzielen werben, da die urfprünglichen vielblättrigen Blumen ſchon 
weht bübfch find. Anemone japonica blüht erit im September, und felbft bis zur Mitte 
des Oktober. Herr Berfchaffelt fultivirt bereits 4 Spielarten, purpur, roſa, lila und violett. 
Sm Baterlande wächſt diefe Anemone in einem jandigen Lehmboden in feuchten Gehölzen, und 
befonders an den Ufern der Bäche; wahrſcheinlich gebeihet fie in unfern Gärten, wenigſtens 
während des Sommers, im freien Grunde ana beiten, und es ift möglich, daß fie auch im 
Winter unter Laubdecke nicht von der Kälte Teiden wird. Die Vermehrung geichieht leicht 
durch Wurzeltheilung. Ann. etc. de Gand. 47. No. l. p. 19. 


Aulirrhinum majus-Youngianum. . Scrophularineae. 

Diefe zierliche Hybride hat roſarothe Blumen, bandirt mit weißen Nändern, wodurch bie 
Pflanze ein uugemein hübſches Anſehn erlangt; ſie wurde ganz fürzlich vor Joung in Epfom, 
in ber Graffchaft Surrey gewonnen. Ann. etc. de Gand. 47. No. 2. p. 59, 

Azulea indica-exquisita. Ericaceae. 

Wurde in England burh Smith, weiland Gärtner zu Norbiton, gezogen. Ihre fehr 
breiten Blumen find ſchön rofenroth, mit einigen ungleichen, bunfler roſenrothen Streifen, und 
einem breiten, farmoifinrothen, dunkler punktirten Flecken; der Rand iſt wellenförmig, unregel- 
mäßig, und von reinweißer Farbe. - Es ift eine ver prachtwolliten befannten Varietäten und 
verbient mit Recht ben ihr von den engliſchen Hanbelsgärtnern gegebengn Beinamen. ' 

| 0 Fl. d, @wher. Eur. B. IH. L. 6. p. 239. 


Azalea indica striala formosissima. _ 


Sie wurde vor einigen Sahren von Ban Geersdaele, einem Pflanzenliebhaber in Gent, 
gewonnen. Die reinmweißen, mehr oder weniger breit farmoifinroth geftreiften, und ebenfo punf- 
tirten Blumen flehn zu 3 ober 4 in Büfcheln zufammen. Oft ift auch die Blumenfrone halb 
amaranth -und halb weiß. Obgleich bekanntlich die panafchirten Blumen häufig ihre Farben 
wechſeln, und zumeilen gänzlich die Streifen und Punkte verlieren, fo hat Dennoch die Erfahrung 
es bereite gelehrt, daß biefer Fall bei obengenannter Varietät nie jtattfindet. 

| FI. d. Gwhsr. Eur. B. II. L. 6. p. 242, 


Azaleae Morterianae var. horienses hybridae, . 
Ber Spae, Sefretairadjunft ber Königl. Belgiſchen Gefellfchaft zur Beförderung des 
Gartenbaues, befchreibt und empfiehlt im Zten Theile der Annalen dieſer Geſellſchaft nachſtehend 
benannte 8 neue Varietäten pontifcher Azaleen, welche Herr Louis Verſchaffelt, Handels⸗ 
gäriner zu Gent, gezüchtet hat. | Ä 
1. Ösear premier; die Blumen find refig purpur; der oberfte Einschnitt der Blumen- 
krone brilkant gelb, mit dunkelpurpur eingefaßt. | 
2. Etendard; bdunfelpurpur, ein Theil incarnat. 
: 8. Rosalie; zartroſa, ein Einfchnitt blafgelb, mit rofa eingefaßt. 
A. Giloire de Verschaffelt; lebbaft purpur; eim jeder Einfchnitt der Blumenfrone hat 
in der Mitte ein ſchmales rofa Streifchen, der unterfte iſt gelblih, 
5. Spigelius; blafrofe mit gelben Mittelftreifen; ein einzelner Blumeneinjchnitt gänzlich 
elb. 
6. Le rayon du malin; goldgelbe Blumen mit matten Streifen, 
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94 Ja perle du printemps;z rofafarbig, 3 Einichnitte ber Blumenkrone gelb, mit roſn 


eingefaßt. 
Le soupir da orepuscule; gelb, ziegelroth geränbert, rin Einſchnitt dunkelgelb. 
* j | a Aun. ete. de Band 47..No. 1. p: 9. 
Azalea ovala, Lundl. 


In Chuſan, von woher Fortune ben Samen ſchickte, bat man zwei Spielarten dieſer 
en allen anderen indifchen Azaleen verjchiedenen Speries. Die Blumen find von der Größe 


der des Rhododendron darurieum, blaß rofa, Ida ober weiß, fehr ſchön gefleckt. 


Journ, of the H, S. 


Azalea squamata, Lindl. 


Don Fortune in ben Bergen von Hongkong entdeckt. Die Blumen, groß, hellroſa, 
purpur punktirt, ſtehen einzeln auf ven Spitzen ber Zweige und erſcheinen vor Den alühtlich 
fallenden Blättern. Stecklinge wachſen leicht. Journ. of the HN. S. 


Azalea sinensis var. macrantha. | 

Loddiges führte im Jahre 1825 dieſe gelbblühende ſchwach riechende Azalea in England 

ein, fie blieb immer jelten, und erträgt unſre harten Winter nicht. In neuerer Zeit hatte man 

den glücklichen Gedanken, diefe Art mit den prachtoolliten Varictäten der Azalea indica zu 
befruchten, und die bis jegt erhaltenen Nefultate find in der That jehr befriedigen. 

Obige Varietät hat Here Byls zu Gent aus Samen gewonnen. Die Blumen find fehr 

‚groß, von roſaweißlicher Farbe, an den Spisen dunkelroſa gezeichnet; ber oberfte Einſchnitt iſt 

gelb mit dunfelgelben Puukten. Ä Ann, etc. de Gand. 47. No. 4. p. 127.3 


Befaria ledifolia. Humb. et Bonpland. 

Diefe Art iſt die ſchönſte unter den bis jebt bekannten. ihres Geſchlechts, das etwa mit 
Rhododendron Chamaeeistus zu vergleichen, und bewohnt: ausfchließlich die Spibe ber 
Silla von Caracas in einer Höhe von 6— 8000 Fuß, wo fie zuerſt im Anfang Diefes Zahr- 
hunderts von den beiden berühmten Naturforfchern entverft wurde, Die Pflanze bildet einen 
bufchigen Strauch, deffen- bünne und flarre Zweige, gleich den untern Mittelrippen ber Blätter, 
mit. drüfigen, rothen Haaren bedeckt find. Die Blätter ſtehn gebrängt, find Mein, lanzettförmig- 
länglich, faft lederartig, fehr alatt, ftacheljpigig nit nach unten gerofltem Rande. Die Blumen 
ſind groß, lebhaft ſcharlach, und. bilden vielblumige unregelmäßig endſtändige Doldentrauben. 

Dan kultivire fie in zerlleinerter Heideerde im nicht zu großen Töpfen, bringe fie im Som- 
mer in Das Freie an eimen etwas fchattigen Ort, im Winter in's kalte Haus. Die Vermeh⸗ 
rang ae im Juni durch Stecklinge son ben Frautartigen Trieben unter Gloden auf 
anem Deet. 

Ju Berlin wurde B. ledifolia vor Kurzem durch Dr. Karften in den rühmlichft be⸗ 
Yannten Garten bes Heren Geheimen Dber-Hof-Buchbruder Deder eingeführt; ba Herr 
Dr. Kariten fo glücküch war, zugleich reifen Samen vorzufinden, welche in beſagtem Garten 
unter Leitung des Herrn Runftgärtuer Reine de vortrefflich. geleimt, umb auch die jungen 
Pflanzen fich eines glüdlichen Fortganges erfreuen, fo fleht zu ‚erwarten, daß dieſe ausgezeich⸗ 
nete Rhodoracee ſich bald hei ung verbreiten wird. . Fl. d.Gwsh. Eur, B. III. L. 2. p. 19. 


‚Begonia alho-coccinea. Hook. Begeniacene. 
Eine oſtindiſche Art mit glänzenden, ſchildförmigen, fleiſchigen, ſtumpfwinkligen Blättern 
und grundfländigen -Blumenftielen, wekhe eine leuchtend purpurrothe Farbe haben. Die Blumen 
33% 
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hare zwei äußerlich ſchatlachrothe und innerhalb fleiſchfarbene Blumenblätter, und zwei weißlich 
ro | 


e. 
Dieſe Verſchiebenheit der Karben, und die ungemeine Leichtigkeit ihrer Vermehrung wird 
auch dieſer neuen Begonia⸗Art bald Eingang in alle Pſamenſammumgen verſchaffen. 
Fl. d. Gwhsr. Eur, B. IH. L. 5. p. 225. 


Bignonia Chamberlaynii. Sims. (B. aequinoctialis Auctorum). Bignoniaceae. 


Sie wurde durch den englifchen Generallonful Chamberlayne in Brafilien entdeckt und 
nach England eingeführt; ihre Blumen find fehr groß und fchön gelb. Die Stedlinge ‚werben 
aus ben Glieberungen ber halbverholzten Zweige gewonnen, die Frautartigen Spigen weggeſchnit⸗ 
ten, und dann einzeln in eine, mit reinem Sand gefüllte Töpfchen geitedt, und unter Gloden 
aufs Warmbeet gebracht. Ann. etc. d. Gand. 47. No. 6. p. 220, 


u Camellia japonica var. Jubilee. Ternstroemiaceae, 

Low in Clapton eröffnete im Jahre 1845 eine Subfeription für 3 neue ausgezeichnete 
Camellien, für C. centifolia, Jubilee und Lowii. 

Die oben bezeichnete iſt binfichtlich der Größe der Blumen die merfwürbigfte, fie haben 
4 bis 5 Zoll im Durchmeſſer; die Petalen find halb regelmäßig, weiß, verwaſchen ımb ge» 
ſtreift mit roſa; im Mittelpunkt der Blume gelblich. Anu. etc. de Gand. 47. No. 4. p. 131. 


Camellia japonica var, Prince Albert. 


Die Einführung biefer Camellie verdanken wir Herrn Chandler, Hanvelsgärtner zu 
Vauxhall bei London, — erhielt ſie dieſer fleißige Kultivateur direct aus China. 
Durch ihren Namen und ihre Schönheit hat fie ſich bereits in den Gärten ſehr verbreitet; 
durch binlängliche Vermehrung ift Herr Chandler im Stande, Kleine Eremplare zu einem mä⸗ 
Bigen Preife zu verkaufen. Sie bildet einen träftigen Straub. Die Blumen find groß, pae- 
onienförmig, —* geſtreift und dunkelroth geadert, einige weiße Flecke und Streifen erhöhen 
noch die Schönheit derſelben. Ann. etc. de Gand. 47. Ne. 6, p. 217. 


Camellia japonica var. Verschaffeltiana. 


| Eine ber prachtoollften Eamellien, welche feit Sahren unfere Sammlungen vermehrt haben; 
Sie ift das Refultat einer durch Herrn Alerander Berfchaffelt bemerkitelligten Befruch⸗ 
tung der Camellia miuuta mit dem Pollen ver C. Leeana superba, doch ähnelt fie feiner 
son beiden. Sie gehört zur Gruppe ber ranunlelfürmigen, und mißt die Blume nicht weniger 
ale 34 bis 4 Zoll im Durchmeffer. Die Blumenblätter find zahlreich, regelmäßig bachziegel- 
artig, zart rofa, in ber Mitte mit einem reinweißen Streifen ber ganzen Länge nach gezeichnet. 
Ann. ete. de Gand, 47. Na, 3. p 87. 


Campanala nobilis. Lindley. Cumpanulacean. 

Die Chinefen haben für diefe Pflanze, melche in ihren nörblichen Provinzen wild wächſt, 
eine ganz befonbere Vorliebe, und Eultiviren fie häufig. Die 3 Zoll lange, rofenrothe, hängenbe 
Blumenfrone,. in ben 5 Blumenfronenmwinkeln etwas weiß, zeichnet biefe Art nor allen aus. 
Der Stengel. ſtark und äftig, wird ungefähr 13 Fuß hoch. 

Sie überwintert bis jebt in Orangertehäufern, wird jeboch wohl unfere Winter mie bie 
meiften der aus dem nördlichen China flammenden Pflanzen, unter Schuß draußen ertragen. 
Sie verlangt einen Iodern und gebüngten Boden, und häufiges Bewäflern. Ihre Vermehrung, 
geſchieht durch Samen. und Wurzeltbeilung. 

on u Ann, ele. de Gand.. 47. No. 1. p. 19. 
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CCaryocar nucilerum. L. MRhftzoböleae. 

Ein in ben Wäldern Guyana's wachſender prachtvoller 70 bis 80 Fuß hoher Baum, 
deffen Früchte unter dem Namen, Pegni, Souari oder Butternuß bekannt find. Er verbient 
mit vollem Recht den Pflanzenzlichtern empfohlen zu werben, zumal er erft Türzlich in Die eng- 
liſchen Gärten eingeführt wurde. In unſern Warmbäufern bildet er ſich nur zum Strauch 
aus, deſſen jchöner Habitus und prächtige Blumen, ihn zu einer großen Zierbe berfelben machen. 
Die Blätter find dreizählig, die Blumen ſtehen zu 3 bis 8 in Büſcheln, find fehr groß, dun⸗ 
felpurpurbraun, an der Spiße hellroth, inmwenbig blaßgelb, mit unzähligen lang hervorſtehenden 
gelben Staubfäden geſchmückt. | Ä 

Mat hiltivire ihn in Töpfen, welche auf dem Grunde mit Kiefeln gefüllt find, in einem 
reichhaltigen Boden, begieße ihn häufig während ber guten Sahreszeit, und um ihn zum Blü—⸗ 
ben zu zwingen, flube man häufig die Zweige ein. | 

Vermehrung geſchieht Leicht durch Sterling Fl. d. Gwhsr. Eur. B. III. L. 1, p. 183, 


Cereus grandifloro-speciosissimus, Cacteae. 


Henry Kenny, Gärtner des Burggrafen Mainard, gewann biefe herrliche Hybribe 
durch Fünftliche Befruchtung des Cereus speciosissimus mit bem Pollen des C. grandi- 
florus. Sie hat beinahe die Zweige und die Blüthenformen ver Mutter beibehalten, ver Ba- 
ter hat ihr jedoch Größe und Färbung vererbt; leßtere variirt vom Icbhaften Roth bis in's 
glänzendfte Karmin. Ihre Blumen dauern drei Tage lang, haben. 9 bie 10 Zoll Durchmeſſer, 
und blühen ebenjo häufig und leicht wie C. speciosissimus. Ä i 

Fl. Gwhsr. Eur. B. III. L. 6. p, 223, 


Collania andinamarcana, Herbert. Amaryllideae. 


M. Mathews enideckte zuerft dieſe merkwürdige Amaryllider auf niebrigen Bergen der 
Andinamarca in Peru, welche Herbert nach getrodneten Eremplaren befchrieb. Später er- 
hielt William Lobb frifche Samen aus Peru, welche gut Teimten, und in. England im Jahr 
1846 blühten. Der Stamm fletternd, glatt und fehr belaubt; die Blätter lanzettförmig, etwas 
lauchgrün, unten meichhaarig ; die Blumen in endfländigen, hängenden, mit einer Hülle verfehe- 
nen Doldenz das Peregonium cylindriſch; Die äußeren Blüthenblätter länglich-elliptiich; die in- 
neren fpathelförmig und etwas länger hervorſtehend. Die Blüthen haben über 2 Zoll Länge, 
find dunfelrofa, am Grunde gelblih, an den Spiten lebhaft grün. 

Die Pflanze bat einen Fraftvollen Wuchs und überreichen Blüthenſtand. Man kultivirt 
fie in einem Warmhauſe; beim Anfblühen ftellt man fie hingegen kalt, um bie Blumen lange 
"Zeit zu halten. Sie verlangt reine Heibeerde und wird wie eine Lilinm-Art kultivirt. Die 
‚Bermehrung läßt fich durch die wahrſcheinlich fich bildende Zwiebelbrut, Schuppen und durch 
Samen bewerfftelligen. Ann, etc. de and. 47. p. 133, 


- Daphne Fortünei. Lindl. Daphnoideae. 


Durch Fortune, im nördlichen. China in der Gegend von Ningpo und Changhai: entbedt,. 
and von demfelben im Jahre 1844 nach England geſchickt. Es iſt ein kleiner, buſchiger, filziger 
Strauch mit gegenüberſtehenden und abwechſelnden, eirund-länglichen Blättern, welche ſich nach 
den Blüthen entwickeln. Letztere ſind lilafarbig, und erſcheinen zu 4 an den Spitzen der Zweige. 

Vorlänfig wird fie noch im Orangeriehäuſern durchwintert. Man. gebe ihr ein Gemiſch 
son Laub⸗ und Heideerde, und ftelle fie im Sommer ar einen ſchattieen Ort. Die Vermeh⸗ 
rung gefhieht durch Pfropfen auf andere Daphne-Nrten, und durdy tecklinge, welche dem 
jungen. Holze entnommen werben, im Monat Mai u. Juni. Fh.d.&wbsr. Eur: B. II. L. 3.p: 08.. 
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Eveolvulus purpnreo-goerulens, . B, Mag. Convolvulaceae. 


Warmhausſtaude, beren Blumen ber Anagallis coerulea zu vergleichen, dem Evolr. 
arbuseula Poir. verwandt. Auf Jamaika wächſt bie Pflanze an trocknen Felſen des Geſta⸗ 
des, wo fie Purdie entdeckte. Blüht im Auguſt. B. M. 45. A. 4202. 


Fuchsia hybrida Ludoviei. Oenothereae. 


WVon Herrn Louis Verſchaffelt gezüchtet. Die Blätter, von langen Blattftielen ge- 
tragen, find oval-länglich, ftarf gezähnt, ſchön geadert, und halten fich während des Winters an 
den Pflanzen, Die Blumen find groß, zahlreich; der Kelch reinweiß, an ber Spitze grünlid; 
die Blumentrone ſchön roth. | Ann, elc. de Gand. 47. No. 5. p. 175. 


Gardenia Deroniana. ZLsadl. Rubiacease. 


Stammt aus Sierra Leone, von wo Whitefield fie einfährte. Sie ift unftreitig bie 
prachtvollfte ihrer Gattung, ba fie felbit die durch die Schönheit ihrer Blumen ausgezeichnete 
G. Stanleyana übertrifft. Die Blumen flehn einzeln an. ben Spitzen der Zweige, und erin- 
nern durch ihre Geftalt und weiße Farbe an die Blüthen von Lilium candidum. Die Kul- 
tur iſt von der anderer Garbenien nicht verſchieden, ihre Vermehrung geſchieht ebenfalls durch 
Stedlinge unter einer Glasglocke. Fi. d. @whsr. Eur. B. III. L. 1. p. 192. 

| Gloxinia 'Teuchleri, byhrida. Gesneraccae, | 

-  Diefe- durch ihre Farbenpracht höchſt ausgezeichnete Hybride wurde ‚durch den Gärtner 
Herrn Ss in Tetfchen durch Lünftliche Befruchtung aus G. eaulescens und rubra ge 
wonnen.. Ahr Habitus iſt genau derjenige ber caulescens, während das Blattwerk ver spe- 
ciosa anzugehören ſcheint. Die Blumen, eben fo groß wie bie ber erftern, find ammuthig 
blau geftreift auf rofenfarbenem oder rothem Grunde, entweder durch gleichlaufende oder unter- 
brochene breite Bänder, oder auch durch regelmäßig liegende mehr oder weniger große Flecken 
geziert. n Fl. d. G@whsr. Eur, B. HL L. 4. p. 220. 


Habrothamnus corymbosus. B. Mag. Meyenia corymbosa, Schdl. Solanaceae. 


Ein ſchöner raſchwüchſiger Kalthausſtrauch, in dichten rothen Büſcheln blühend. 
B. M. 45. t. 4201. 
Hoya imperialis.. Lindl. Asclepiadene, 


Lindley erklärt bieje ganz neue Asclepiadee für die prächtigfte Kletterpflanze, die er je- 
mals gefehen. Low, der Jüngere, fchiedte Eremplare davon aus Borneo nad) England, melde 
fih im Befih des Herrn Low zu Clapton befinden. Die Blätter find 6 Zoll lang, lederartig, 
länglich, gewimpert, an der Bafis etwas herziörmig; die Blumen ftehen in Büfcheln, einem 
Diadem vergleichbar. Jede Blume hält 3 Zoll im Durchmeſſer, bie purpurnen Rronenblätter 
und elfenbeinweißen Sructifications-Drgane bilden einen herrlichen Kontraft. 

Ann, etc, de Gand, 47. No, 1 p. 21, 


Jacaranda mimosaefolia, Don. Bignoniaceae, 


Eine in Brafilien einheimische Bignoniacee, mit oft über 18 Zoll Iangen, boppelt gefieber- 
ten, gegenüberftehenden Blättern, und aujehnlichen, zahlreichen, lilablauen Blüthen. Die Kultur 
dieſes höchſt zierlichen Strauches wird am beiten gelingen, weunn berfelbe in’s freie Land eines 
Beetes im warmen Haufe gepflanzt wird, und. während ber heißen Jahreszeit binlängliches 
Waſſer, jo wie freie Luft und Licht erhält. Die Vermehrung gefchieht durch Samen und durch 
Stecklinge auf gewöhnliche Weife unter Gloden aufs Warmbeet gemacht; man muß jedoch hier- 
bei die Blätter größtentheils halb abſchneiden. Fl. d. Gwhsr,. Eur, B, II, L, 1 p, 185, 
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Impatiens platypelala. LIndiey. Balsaminene. 

Eine aus Jasa, durch Herrn Lobb ringeſandte, hübſche Balfamine, melche durch ihren 
Habitus ber J. latifolia, Wallich nahe fommt, jeboch durch ihre Glätte, durch Abweſenheit 
der Drüſen auf ihren Blatiftielen, und durch längere Sporen von jener unterfchieden if. Die 
Pflanze bat qmurlförmige, ſehr glatte, ſcharf und fein gezähnte, in der Mitte gemeryte, und mit 
purpurrothen Blattſtielen verſehene Blätter. Die Blumen ftehen einzeln und. aufrecht, find 
ziemlich groß, und haben eine lebhaft rofenrotbe Farbe. 

-  Stedlinge wachfen ungemein leicht, und faſt zu jeter Jahreszeit, wodurch man Pflanzen 
das ganze Jahr hindurd blühend haben faın.  Aum. etc. de Gand. 47. No. 1. p. 22. 


Indigofera decora, Liadi. Papilionaceae. 


Eine ſchr empfehlenswerihe Kalthauspflanze, die Kortune gefammelt, Die niedlichen ro- 
jenrothen Blumen flehen Dicht an einandergereiht in ben Blattachſeln. | 
Ä | Journ. of ibe H, S. 


lIlnopaidinm acanle. B. Reg. Cruciferae. 

u Soll einjährig fein; doch werben bie häufigen Ausläufer neben der Suat zur Vermehrung 
ber Schatten und Feuchtigkeit liebenben Pflanzen empfohlen, die nur durch die Fülle ihrer klei— 
nen anfangs weißen dann blaß lila Blumen ſich bemerklich macht, aber als Feljenpflanze oder 
als Eiufaſſung an fchattigen feuchten Stellen fehr zu empfehlen fein foll. B. Reg. 


Lechenaullia areuata. de Vriese. Goodeniacene. _ 

Dr. Ludwig Preiß emtdeckte biefe ſchöne und eigeuthiimliche Art im Jahre 1838 im 
der Umgebung von Freemantle, während fie Drummond in der Eolonie am Schwanenfluffe 
fand. Es iſt eine halbholzartige, niebrige Pflanze, deren Hauptzweige nach unten gebogen find, 
woher ihr fpeeifiicher Namen. | u 

Die zahlreichen, ziemlich. großen, gelb und purpurrothen Blumen zeichnen diefe Lechenaul- 
tia vor allen übrigen aus; und blüht fie während des Winters,’ 0 | 

Die Kultur iſt einfach; grob gefiebte Deideerde in unten. mit Scherben angefüllten Töpfern 
tagt ihr am meilten zu; im Monat Mai und Juni entnimmt man die leichtwachlenden Sted- 
Iinge son ben jängften Zweigen. Fl. d. G@whsr. Eur. B. UL L. 4. p. 219. 


Lebelia glandulosa Walt. £L. erassiuscula.. Mz.) Lobelincene. 

Zur Formreihe der L. syphililiea gehörend, doch viel fchöner, eine zarte Land- uber 
Drangerie-Topfitaude won leichter Kultur, Die Aehren find faſt einen Fuß lang, ver Stengel 
3 bis 4 Fuß bach. Ä | B. Reg. 46. t. 6. 

Mina lobata — Eonvolvulacse 2 

Aus von Hartweg in Merifo gefammelten Samen gezogen, wurbe zıme erſtenmale bluͤ⸗ 
bend auf der Maiausſtellung ker Londoner Gartenbuugefellichaft gefehen. Die Blumen brechen 
leuchtend orange auf, werben aber zuletzt bleichgelb, ſtehen büfchelmeife ‚beieinander und bilden 
lange einfeitige überhangenze Trauben. | 6: Chr. 47. No. 19, . 

Neptunia plena, L. Mimoseae, - un LE 

In Jamaica von Purdie entdeckt. Ste gehört zu ven im Waſſer wachſenden Mimoſeen, 
wie Desmanthus natans u. a, m. und iſt vielmehr eine merkwürdigere als: hübſche Pflanze. 
Sie blühete zuerſt ine Garten bes; Herzogs von Rorihumberlaud zu Syon. B. Reg. 46. t. 6, 


— 184 — 


-Niphaea albo-linenfa, . Hook. Glösneracene, 

Erinnert durch Geftalt und Blüthenſtand an Achimenes argyrostigma. Purdie fand 
biefelbe auf dem Ocagna⸗Gebirge in Neugranada. Die Blätter find. gegenüberftehend, eirund, 
Yang geftielt, zuweilen unterhalb purpurroth, und oberhalb won faftigem, fammetartigen Grün, 
an ben Hauptnersen mit einer weißen Linie geseiöpnet. Kultur und Vermehrung wie bei 
Achimenes, Gesneria, ete. un. ete. de Gand. 47. No. 5. p. 187. . 

Primnla involucrata. Wall. Primulaceae. | 
Wurde in Neapel in 11,500 Fuß M. H. gefunden. Sie ıft ber purpurblüthigen P. si- 
birica verwandt, wird etwa 6 Zoll body, bildet Ausläufer und ift fehr niedlich. B. Reg. 
Rhaphistemma pulchellum. Wallich.  Asclepiadeae. 

Kräftig an Wuchs und fehr reich an fchönen Blumen. Sie ftammt aus Hindoſtan, 
wurde von Wallich entdeckt und bejchrieben. Die anjehnlichen berzförmigen Bläkter find an- 
fänglich dunkelpurpur, nachher dunkelgrün mit rothen Adern, die Blumen groß und wohlriechend, 
anfangs weiß, fpäter blaßeitronengelb mit rothen Streifen. 

Sm Berhältnig ihres üppigen Wachsthums verlangt dieſe Pflanze im freien Beete 
eines Warmhauſes einen hellen Standort, wird in einem reichen Boden kultivirt und häufig 


begoffen. Vermehrung aus Stedlingen von ben jungen Trieben. 
Ä Fl. d. G@whsr, Eur, B, III, L. 5. p. 228, 


Rnellia macrophylia. B. Reg. Acanthaceae. 
Die ſchön ſcharlachrothen 3 Zoll langen Blumen biefer in Südamerika heimiſchen Alan- 
thacee, machen fie zu einer ber prächtigiten Zierden des Warmhauſes. B. Reg, 
Salvia Boncheana, Kunth. Labiatae, 


Sie ift ausbauernd, hat geftielte, oval⸗herzförmige, zugeſpitzte haarige Blätter und endſtän⸗ 
dige Blumenähren, melde aus fechsblüthigen, unterbrochenen Quirlen zufammengefegt find; die 
Bracteen grün und abfallend; die Blumenfrone 3 mal länger als ber Kelch, hat eine bauchige, 
am Schlunde etwas zufammengezogene Röhre, und einen aufrechten, ungetheilten Helm. Die 
Blumen fowohl wie die Kelche baben eine bunfelpurpurrothe, in's bräunliche übergehende Farbe. 
Daterland Süd⸗Amerika. Ann, ete. de Gand, 47. No. 3. p. WI. 


Sarcostemma campanulalum, Decsne. (Philibertia campanulata. L.) Asclepiadeae. 


Kalthausklimmer, wahrfcheinlih aus Peru flammend, mit großen ſchön gelben Blumen 
die den ganzen Sommer hindurch bie in ben Herbſt hinein reichlich erſtheinen. Während bes 
Wachsthums verlangt fie reichlich Waller, und Überhaupt fehr nahrhafte Erde. DB. Reg.’ 

Sculellaria incarnata, Vent. WLabiatae. 


‚  Diefe wirklich als Art son S. coccinea H, et B. verfchiedene ſchöne Kalthausftaude ver- 
dient alle Beachtung. Die Farbe ver Blume ift mehr dunkel rofa als fleifchfarben. B. Mag. 


Solanum Iycioides. B. Reg. Solanaceae, | 


Ein zierlicher Kalthausſtrauch, im Habitus einem Lyc. barbarum zu vergleichen, doch 
mar niedrig und viel zierlicher. Die Blumen im Baterlande büfchelmeife —** bedecken die 
Pflanze, in unſern Häufern erſcheinen fie leider nur einzeln, aber ihr röthliches Purpur und 
das gelbe Auge leuchten fehr angenehm. Schon vor 60 Jahren war die Pflanze in Wien, 
gina aber wieder verloren und blühte auffallend blaß, wohl in Folge zu hoher Temperatur und 

angel an Kunft, wie das auch als Orangeriepflanze bunfelpurpurblüthige Ceslrum gosenm, 


im Warmhauſe pärlich blaß-rofa Blumen entwidelt.. Reg. 
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Solanum syringaefolium. Aunth et Bouche. 

Eine dornloje, flrauchartige Speries aus Chili, deren Habitus an Syringa erinnert, wäh 
rend die Blumen Aehnlichkeit mit denen von Solanum Duleamara haben. Die endftändigen, 
- rispenförmigen Afterbolden find lang geftielt, unregelmäßig und abmwechfelnd gabelförmig; bie 
Blumen groß, rabfürmig, ſchön violett; ihre Blühezeit ift im Juni. 

Ann. elc, de Gand. 47. No. 3, p. 101. 


Solanum venustam. Aunth. 

Ebenfalls dornlos, mit gebogenen Aeſten, langfticligen, ovalslänglichen, ganzrandigen, eiwas 
haarigen Blättern und rifpenförmigen, enditändigen, Iilafarbenen Blüthen. Die Pflanze wächſt 
in Süb-Amerifa; ihre Blumen haben ebenfalls große Aehnlichfeit mit denen von Solanum 
Dulcamara, und entfalten fi) im Oktober. Es ift eine empfehlensmerthe Art; ihre Einfüh- 
rung, fo mie bie der oben erwähnten, verdanken wir dem Königl. Botanischen Garten zu 
Berlin. Ann. etc. de Gand. 47. No. 3. p. 108. 


Stenocarpus Cunninghami. Hooker. (Agnostus sinnatus. Cunningh.) Proleaceae. 
Diefe prächtige Proteacee wurde dur Allan Cunningham an den Ufern der Moreton- 
Bay in Neuholland, in Gefelfchaft anderer intereffanter Pflanzen, wie Grevillea robusta, 
Castanospermum australe etc. im Jahre 1828 entdeckt. Durch ihr fchönes Laubwerk war 
biefelbe ftets fchon eine Zierde der Kalthäufer, muß es aber um jo mehr werben, wenn man 
ihre Zlüthenpracht Tennen gelernt bat. Ein Exemplar bat Kürzlich in dem Vereins⸗Garten zır 
Cheljen geblüft Die Blumen flehn in zufammengefeßten geftielten Dolvden, die feitwärts auf 
den alten Zweigen, oder auf deren Spite hervortreten, und find von einer feurig jcharladh- 
orangenen Farbe. Die Kultur diefer Pflanze ift die ber anderer Proteaceen; fie verlangt 
Heideerdbe, muß im Sommer häufig begoffen, und um ver Pflanze emen fchönen Habitus zu 
geben, öfters zurücgefchnitten werden; die Vermehrung gefchieht durch Stecklinge unter einer 
Glasglocke. Ann. etc, de Gand. 47. No. 3. p. 9. 


Tropaeolum Popelarii. Drapiez. (Tr. albiflorum. Ch. Lemaire.) Tropaeoleae, 

Eine ebenfo neue, bei den Pflanzen dieſer Gattung fo ungewöhnliche Farbe der Blüthen 
muß gewiß in demfelben Maaße die Aufmerffamfeit des Pflanzenliebhabers auf fich ziehn, ale 
dies die hübjchen Corollen des T. azureum gethan haben. Ein weiß blühendes Tropaeo- 
lom! Es ftammt aus Chili und ift von Herrn Baron v. Popelar vor einigen Jahren ent- 
beeft worden, fieht dem: Trop. polyphylium und speciosum Poepp. ziemlich nahe, hat 
Heine, 3 bis 5 gefiederte, platte, faſt fißende Blätter, und ziemlich große, beim Oeffnen roſa⸗ 
farbige, ſpäter weiße, feingefaltene, im Grunde jchön golbgelbe, purvur punktirte und geftreifte 
Blumen. Die Kultur diefes überrafchend ſchönen Tropaeolum tft biefelbe wie bei T. tri- 
eolor, brachyceras, azureum und andern. Fl. d. Gwhar,. Eur. B. III. 1.. 6. p. 241. 


| Weigelia rosea. Lindley. Lonicereae. 

Durch die Entdeckung biefes fchönen Strauches, find wir Herrn Fortune zu aanz be 
Sonberem Dank verpflichtet. Im Norden China’s einheimiſch, und daher höchſt wahrjcheinlich 
hart und im Freien ausdauernd, verfpricht derfelbe durch die Dienge, Größe und angenehme Farbe 
ber Blumen eine fehöne Zierde unferer Zuftgärten zu werben. Er bat den Habitus eines Phila- 
delphus, die älteren Zweige find meißlich, glatt; die jüngeren grün, behaart und geflügelt; bie 
Blätter find gegenüberftehend, faft ftiellos, elliptiich; die rofenrothen mwintel- und endſtändigen 
Blumen fteben zu 3 oder 4 beilammen. Die Blüthezeit ift im April; die Blumen gleichen 
in ber Farbe am meiften denen tes Pyrus speclabilis. Die Bermehrung geſchieht leicht 
durch Stedlinge aus den krautartigen Zweigen. Ann. etc. de Gand. 47. No.6. p..224. 


— 
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XXXVI. 


Andeutungen 


zur Orchideen⸗Kultur und Auswahl beſonders ſchön blühender Orchideen, deren Kultur nicht zu 
ber ſchwierigſten gehört und daher deu Pflanzenliebhabern vorzüglich empfohlen werden können. 


Bom 


Herrn C. Bouché, Inſpector des Königl. Botanifchen Gartens bei Berlin, 


Leider findet die Orchideenkultur bei uns immer noch weniger Theilnahme, als es diefe 
ſchöne Pflanzenfamilie eigentlich verdient, indem die meiſten Pflanzenſammler, ſowohl Liebhaber 
als Gärtner, ſich die Kultur derſelben ſchwieriger und koſtſpieliger vorſtellen als ſie wirklich iſt, 
oder auch wohl auszuſetzen haben, daß die meiſten Arten nicht dankbar genug blühen, um ent- 
weber ben Liebhaber für feine Mähe genügend zu belohnen, oder dem Handelsgärtner hinreichen- 
den Gewinn zu bringen, boc wird man nach und nach, wenn wir mehr Fortichritte und Er- 
fahrung in dieſem Theile ber Pflanzenkultur gemacht haben werben,. von dieſen Vorurtheilen zu- 
rüdfommen, denn wohl felten giebt es Pflanzen bie, wenn fie zum Schmud in Zimmer gebracht 
werben, weniger leiden als die Orchideen, jo baß fie der Handelsgärtner auf die Dauer ber 
Blühezeit gegen einen geringern Preis, als der eigentliche Werth ber Pflanzen beträgt, gleich— 
fam leiſweiſe, mie dies ſchon mit Amaryllis u. dgl. m. geſchieht, unbeſorgt in bie Zimmer 
eben kann. 
gert Die Kultur der Orchideen iſt nicht ſo überaus ſchwierig und koſtſpielig d. h. wenn man 
ſich begnügt nur eine Heinere Zahl der ſchönſten und dankbarſten Arten mit gutem Erfolge kul⸗ 
tisiren_ zu wollen. | 
Eine nicht geringe Zahl gebeiht recht gut faſt in jedem nur einigermaßen feuchten Warn 
hauſe an frhattigen Stellen, nur ift zu berüdffichtigen, Daß Diejenigen, welche von Natur in 
Erde wachen, m Töpfen gepflanzt werden und ein mehr verrottetes Erdreich mit Lehm und 
Sand gemifcht erhalten; Diejenigen hingegen, welche im matürlishen Zuftande auf Bäumen als 
Epiphyten vorkommen, find entweber an Stämmen anzuheften, oder in Körbchen oder in durch⸗ 
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brochenen Schaalen und Zöpfen in en möglichjt lockeres, aus grober Deibeerde, Korkſtücke und 
Moos beftehendes Erpreich einzupflanzen und an fehattigen Stellen des Warmhauſes aufzuhän- 
gen. Die fonftige Pflege, bejonders Das Begießen bietet durchaus feine Schwierigkeiten dar, 

Um die Orchideen in größerer Zahl und reichlicher zur Blüthe zu bringen, als es wohl 
bei ung im Allgemeinen der Fall ift, achte mu bejonders darauf, daß man ben einmal ange: 
wurzelten Eremplaren möglich viel Ruhe läßt und nicht davon abtheilt; will mau mehrere Pflan- 
zen einer Art haben, ſo ſuche man jo bald ala möglich Die gewünjchte Zahl durch Zertheilen 
zu erzielen, laſſe dam aber Einzelne unberührt fteben, damit fie fich reichlich beftauden, um 
bies noch mehr zu befördern, und mehrere leitende Zriebe in einem Topfe zu haben, kann man 
bie alten, jelbft 3 und 4 jährigen Scheinfuollen durch worfichtiges Zerfchneiden von einander trens 
nen, darf fie aber nicht aus dem Gefäß herausnehmen, fondern man muß fie mit ihren Wur- 
zeln ungeftört barin laffen, faft jede alte Knolle treibt in Folge biefes Verfahrens aus und 
‚trägt dazu bei, das Gefäß mehr zu füllen; nimmt man fie nach dem Theilen aus ben Gefäßen 
heraus, fo leiden fie fehr, viele werden ſchwach andere gehen auch wohl ohne auszutreiben ein, 

Außerdem wird eine größere DBlüthenfülle nach dadurch hervorgebracht, daß man einzelne 
Eremaplare zur Zeit wo bie Triebe vollſtändig ausgebildet find, und fich die Pflanze in Ruhe 
befindet, entweder kälter ſtellt, ober fie jo troden wie nur möglich hält, denn es ſchadet nicht, 
wenn auch bie Blätter und die Scheinfnollen einfchrumpfen, haben fie 2 bis 3 Monate kalt over 
trocen geftanden, jo bringt man fie wieder in eine wärmere Abtheilung oder läßt ihnen wieder 
nad) und nach mehr Waſſer zufommen. 

Viele Arten ftehen bei der bier üblichen Kultur auch wohl überhaupt ober wenigſtens zu 
Zeiten zu warm, fo daß entweder die Triebe zu ſchwach werben und ſich ‚die Pflanzen zu ſehr 
entfräften ober Feine Ruhezeit in der Vegetation eintritt um Blüthen erwarten zu bürfen. 
Einige fehr intereffante Mittheilungen fiber das natürliche Vorkommen der Orchideen in Bezug 
auf Temperatur finden fih in Annules de Gant. 1847. No. 2 pag. 68., welche allerdings 
nur Arten aus Columbien und Cuba betreffen. 

Wir werden, nachdem eine Anzahl neuer ſchönblühender Orchideen, die entwerer in neuefter 
Zeit abgebildet oder befchrieden wurden, aufgeführt find, ein Berzeichmiß folcher Arten beifügen, 
die nicht mehr zu den feltenen gehören, fich aber durch Schöne Blumen auszeichnen und leicht zu 
tultisiren find, um dem Pflanzen-Liebhaber und dem Gärtner einen Fingerzeig zu geben, welchen 
Arten fie befonders ihre Aufmerkſamkeit zuzuwenden haben. 

In neuerer Zeit find abgebildet oder befchrieben worden: 


1. Anguloa Clowesii Lindl. 


Sie ift durch Herrn Purdie an den Botanifchen Garten zu Kem gejchidt worden; ihre 


roßen gelben Blumen haben einen angenehmen Geruch. 
geegens b Ann. de Gand. 47. No 9 p. 335. 


2. Brassavola Digbyana Lind. . 


Unftreitig eime der fonderbarften Formen von Orchideenblumen, womit biefe Art eſchmückt 
iſt, ſie ſind A bis 4 Zoll im Durchmeſſer, haben eine gelblichweiße Farbe und einen höchſt an⸗ 
genehmen Geruch; der Saum des Labellums iſt mit langen weißen Franzen beſetzt. Ihr 
Vaterland iſt Honduras. Sie gedeiht am beſten in aufgehängten Holzkörbchen, die mit grober 
Heideerde, Koriſtücke, Moos und Kohle gefüllt find, in einer Temperatur von 12—15 Graben. 
Eme Abbildung davon findet ſich Flor. d. Gwshbr. Eur, Bd. III. Läef. 6. pag. 237. 

. 24* 
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3. Brassia brachiata. Lind]. 


Eine bedeutend fchönere Art als die übrigen bekannten diefer Gattung z. B. Br. ver- 
rueosa und gullata; fie ift die einzige, bie ber Br. macrostachya zur Geite geftellt 
werben lann. Sie ıft in Guatimala ın ber Hacenda de Laguna einheimiſch, und kultivirt ſich 
am beften im Topfe in einer Mifchung wurzlichter Heidenerde und Lauberde bei reichlichem Ab⸗ 
zuge bes Waflers; wenn die Pflanze ruht, verlangt fie wenig feuchte Luft und wenig begoflen 
m fein, wie auch eine Verminderung der Temperatur. 

Ann. de Gand. 47. No, 7, p. 261. 


4. Cattleya bulbosa Lindl. 


Sie gehört in die Abtheilung ver C. Aclandiae; die Blumen find rofa, das Labellum 
purpur, mit gränlich-gelber Zeichnung verſehen. Man Tultivirt fie an Holzſtücke zwiſchen Moos 
(Sphagmum) oder im Zopfe, der zum britten Theile mit Scherben und übrigens wit grober 
Heidenerde und Abfall von Lauberde gefüßt ift, fie gebeiht in jebem Orchideenhauſe. Das Da 
terland wahrſcheinlich Braſilien. Ann, de Gand, 47. Ne. W. p. 30, 


5. Cattleya granulosa. 


Beſonders burch die eigenthiimliche Fürbung der Blumen ausgezeichnet, denn fie find braun, 
grün und purpur gezeichnet. Das Vaterland iſt Guatimala uud Die Prosinz Fernambuco in 
Brafilien. Ihre Kultur iſt diefelbe wie bei der sorigen Art. Sie iſt abgebildet: 

Fl. d, Gwhsr. Eur, Bd. IN, Lief. 2. p. 199. 


6. Cattleya Skinneri. Batem. 


Aus ben mwärmften Gegenden Guatimala’s, mo fie Blume bes heiligen Sebaſtian ge- 
nannt wird, und zur Schmüdung ber Kirchen dient. Die herrlichen Blumen bilden prächtige 
Bougnets und find violett und roſa; eine ber prachtvollfien Orchideen. Sie gedeiht am beiten 
in aufgehängten Körbchen, die mit Heidenerde und Moos gefüllt find, oder auch zwiſchen Moog 
an Baumflämmen. Aun, de Gand, 47. No. 1. pi 19, 


7. Cleissotoma ionosmum. .Lindl. 
In Manila einheimiſch mit ziegelroth gefleckten Blumen. 
ee geftcct Ann, de Gand, 47. No. 9. p. 343. 
8. Coelogyne proecox. Lindl. 


Eine epiphytiſche Orchidee, die in Nepal einheimiſch iſt und an Baumſtämmen zwiſchen 
Moss wächſt. Die Blumen ſind violett in's Purpurfarbene übergehend. 
Ann. de Gand. 47. No. 6. p. 221. 


9, Coelogyne speciosa. Lindl. 


Mit ausgezeichnet ſchönen gelben Blumeu. Vaterland Java. 
Ann. de Gand. 47. No. 6. p. 221. 
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10. Cypripedium barbatum Lindf. 


Cumming entdeckte es in Indien auf dem Berge Ophir bei Malalka, Blume fand es 
fchon frühsr auf Java; es hat Aehnlichkeit mit C. purpuratum und veuusiem. Die Blu- 
men habeu nicht nur eine eigenthümliche Form, fondern zeichnen fich audy wurd Färbung und 
Zeichnung aus. In Heibenerbe, die mit Holzſtückchen, Kohle und Steinen vermiſcht iſt, ge⸗ 
beiht eg bei steipmähiger Feuchthaltung der Erde an dem kühlſten und lüftigften Plate des Warm- 
baufes fehr gut und blüht dankbar. Auch im temperirten Hauſe ift es bei einiger Aufmerkſamkeit 
recht gut ziehen, nur muß immer darauf geachtet werben, daß bie Herzblätter gegen Waſſer 
gefehübt find, indem fie ſonſt fehr leicht faulen. Eine Abbildung findet ſich FI. d. Gewher. 
Eur. Rd. III, L. 1. p. 190. | 


11. Cypripediun irapeanum. La Llave er Lex. 


Diefe Art, welche bei Irapeo in Mexilo einheimifch if, erinnert au Cypriped. Calceo- 
lus, hat aber bei weitem fchönere Blumen, denn fie find nicht nur größer und von glänzen- 
derem Gelb, fondern erfcheinen auch reichlicher auf den Blüthenftielen. Während des Sommers: 
hält man fie unter Glas an einem fehattigen Orte umb begießt fie ziemlich ſtark; ſobald aber 
die Stengel anfangen abzufterben bis zur neuen Degetationsperiode erhält es einen Platz im: 
temperirten Gewächshaufe und wird nur wenig begoflen. Man pflanzt es in humusreiche Erbe, 
bie etwas mit Sand und Dlngererde vermiſcht iſt, Deidenerbe wird für unzuträglieh. erachtet. 

Fi. d. Gwhsr. Eur. Bd, HL, L. 1. p. 18]. 


12. Dendrobiun chrysotomum. Lindl. 


Mit goldgelben Blumen, Es ift in Oftindien einbeimif 
Aun, de Gand 47. No, 9. p: 343. 


13. Dendrobium formosum. Roacch. 


Roxburgh entdedte es zuerft in ven Wäldern Sylhets, ſpäter fand es Dr Waklich 
und Griffith in den Gebirgen Nepal bei Moulmein in Artaban, in Tavoy auf der Küfte 
von Teneſſerim. Es iſt unjtreitig eine ber fchönften Arten dieſer Gattung, Die Blumen erfchei- 
nen in reihblühenden Trauben, find ſehr groß von reiner weißer Farbe und haben auf ber 
Xippe einen orangenfarbenen led, Bei der Kultur ift weiter nichts nöthig als die Pflanze 
zwiſchen Moos, welches während ber Vegetation beftänbig feucht gchalten wird, auf einem Stück 
Holz zu befeftigen und es im Orchibeenhaufe aufzuhängen, bamıt die herabhängenden Aeſte fich 
gehörig ausbreiten können. Tritt aber die Ruhezeit ber Pflanze ein jo muß jie ganz trodem 
gehalten merben. Fl. d. Gwhsr. Eu... B, HL L. 5. p. 226. 


4. Dendrobium mesochlorunm Lind!. 
Sn Judien heimiſch mit weißen angenehm buftenden Blumen, weshalb- es bdeſouders zu 
empfehlen ift. Ann, de Gand. 47.. No. 9. p. 344, 
15. Dendrobium moniliforme. Si. 
Eine ber yrächtigften Arten biefer Gattung mit herrlichen von lila bis im: weiß übergehen⸗ 
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den Blumen, die ſich in aroßen Büſcheln an den Enben ber Zweige entwickeln. Vaterland 
Sapan und China, Abgebilvet Ann, de Gand. 47. No. 6. p. 215. 


16. Dendrobium (Onychium) triadenium, Lindl. 


Sn Oftindien einheimifch mit zierlichen, weißen, burchfcheinenden Blumen, die Bafis ber 
Hetalen und des Labellums ift gelb; es wächſt von Natur auf Baumftämmen, muß aljo bei 
der Kultur einen ähnlichen Plag haben. Aun, de Gand. 47. No. 1. p. 20. 


17. Dendrobium Veitchiauum. Lindl. 


Mit Schönen 2 Zoll im Durchmeſſer haltenden Blumen, deren äußere Blätter gelblich und - 
deren ınnere vom reinften Weiß find; das grünlich-weiße Labellum iſt mit vielen purpurfarbe- 
nen Adern gezeichnet. Sein Vaterland iſt Oftindien. Kultur wie bei No. 13. 

Aun. de %and. 47. No. 7. p. 263. 


18. Epidendrum plicatum Zändl. 


Es ift nahe verwandt mat Epidendrum phoeniceum und Hamburii, doc unterfcheidet 
es ſich durch bie Blumenform binlänglich von diefen. Das Labellum ift geferbt, mit einer lan⸗ 
gen Epige verfehen und von prächtiger purpurrotber Farbe, eben fo die inneren Petalen un- 
terhalb, nur Die innere Seite berfelben und die Sepalen find grün. Baterland Cuba. 

0 Aun. de Gand, 47. No. 4. p. 138. 


19. Epidendrum pyriforme. Lindl. 


Mit Schönen 2 Zoll breiten Blumen von röthlich-gelber Farbe. Baterland Cuba. Die 
Kultur der Epidendrum-Arten bietet feine Schwierigkeiten bar. 
Ann. de Gand. 47. No. 4. p. 138. 


20. Galeandra Baueri. Zindl. 


Eine prächtige Orchidee, die fich beſonders durch eine lange Blühezeit auszeichnen ſoll, 
denn die Blumen entfalten fih vom Ende Sommer bis Weihnachten. Cie ift in Merifo ein- 
heimiſch, verlangt eine hohe Temperatur; fie gedeiht am beiten in grober Heidenerde, bie mit 
Steinen und Kohle gemifcht ift, indem fich tie Wurzeln gern daran anlegen; während der Ve— 
getationsperiode verlangt fe viel Teuchtigfeit, muß aber in der Ruhezeit troden ftehen. 

Ann, de Gand. 47, No. 6. p. 223. 


21. Gongora odoratissima.. Oh. Lem. 


Wie alle Arten diefer Gattung zeichnet fich auch dieſe Durch die eigenthümliche Form ber 
Blumen aus, fie find gelb und braum gefärbt, wohlriechend. hr Vaterland ift Laguayra, fie 
gedeiht am beften in aufgehängte Töpfe oder Körbchen, Die mit Heidenerde und Korkſtückchen 
gefüllt find. Fl. de Gwhsr. Eur. B. IH. L. 5. p. 229, 


22. Oncidium Barkeri. Lindl, 


Durch Herm Barker aus Merilo eingeführt. Es hat fehr große gelbe Blumen mit 
braunen Fleden. Am beiten gebeiht es hei Daher Temperatur uud (ehr feuchter Zuft, in ſchwe⸗ 
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benden Körbchen, die mit grober Erbe gefüllt, und mit gutem Abzuge bes Waſſers verſehen 
find. Um es beſſer zur-Blüthe zu bringen, hält man es während der drei Sommermonate 
trocken und kälter. Ann. de Gand 47, No. 8. p. 302. 


23. Phalaenopsis amabilis. Blume, 


Eine der ſchönſten Oſtindiſchen Orchideen, deren ſchöne große Blumen an einen Nachts 
jehmetterling erinnern, fie find weiß, mit vofenrotbem Labellum, welches noch fchöner durch Die 
ſich darauf findenden gelben Flecken und Streifen wird. Ann. de Gaud. 47. No. 7. p. 265, 


24. RBRenanthera matutina. Lindl. 


Eine ſchöne Pflanze, deren Petalen länger ale einen Zol find, die Rifpe iſt fehr groß und 
veräftelt, jeder Zweig ıft 6 bis 9 Zoll lang und trägt 6 bis 10 Blumen. Sie iſt dur 
Herrn Thomas Lobb aus Sana eingeführt. Ann. de Gand. 47. No. 7. p. 266. 


25. Saccolabium miniatum. Lindl. 


Auf Java einheimiſch mit zwar nur Heinen aber zierlichen, lebhaft zinoberrothen Blumen. 
Es gedeiht am beiten auf Baumſtämmen. Ann. de Gand. 47. No. 8. p. 303. 


26. Sobralia macrantha. Lindl. 


Zeichnet ſich nicht nur Durd prächtige, fehr große purpurroth und roſa gefärbte Blumen, 
die, wenn fich die Pflanze erſt einigermaßen befkaudet hat, in größerer Anzahl erfcheinen, aus, 
- jondern bat auch einen jehr hübjchen Habitus. Mehrere Pflanzenſammler haben fie uns von 
perjchiedenen Orten Merifos und Guatimalas nach Europa geſchickt. Schiede fand fie im 
Monat Zul m Meriko blühend, fie wächſt von Natur auf ſchattigen Felſen, zwiſchen Geröll 
von Steinen. Bei der Kultur verlangt fie reichlich große Gefäße und wächſt am beiten in 
Heidenerde, die mit Sand und Steinen gemifcht ift, bei gleichmäßiger Feuchthaltung. Die Ver— 
mehrung getchieht Durch Theilung bes Wurzelſtockes. Abgebildet Ann. de Gand. 47. Ne. 4. p. 129. 


27.. Stanhopea velata. Murr. 


Eine fehr ausgezeichnete Art dieſer für den Pflanzenliebhaßer fo intereffanten und danukba⸗ 
ren Gattung. Die meiften Stanhopea-Arten verlangen durchaus nicht eine fo überaus forag= 
ſame Pflege, die Hauptjache bei ihrer Kultur iſt, daß fie in durchbrochene Holzkörbchen oder 
Töpfe in grobe Heidenerde mit Moos und Holzſtücke vermifcht gepflanzt merben, einen. fchattt- 
gen Pla im Warmhauſe erhaiten und gleichmäßig begoffen werben. Die bier in Rebe ſtehende 
Art fcheint zwiſchen St. eburnea. und tigrina zu fteben, die Blumen find außerordentlich 
groß, von weißer Farbe mit unregelmäßigen braunen. Flecken. verfehen. Ihr Baterland iſt nicht 
genau befannt, doch wird es wahrſcheinlich Süd-Amerika fein. Abgebildet ift fie Ann. de 
Gand. 47. No. 9. p. 335. 


28. Telipogen ebovatus. Lindl. 


In Peru einheimiſch; auf den. 6 Zoll hohen. Stengeln. entwickeln ſich fafb 1 Zoll im Durch⸗ 
meſſer haltende glänzend⸗gelbe Blumen. Ann. de Gand. 47. No. 8. p. 305. 
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29. Vanda coerulea. WW. Griff. 


Mit angenehmen Habitus wie Adrides odoratum, bie Blätter find 5 Zoll lang und 
1 ZoU breit. Der Blütheufchaft trägt viele Aehren, deren jebe mit 6 big 12 drei Zoll im 
Durchmeffer haltenden blauen Blumen geſchmückt ift, ſo daß eine Aehre faft. einen Fuß Um⸗ 
fang hat. - Sie wird ſich am beften an Holzftüde zwiſchen Moos und Heidenerdenbroden in ei» 
nem recht feuchten, warmen Haufe kultiviren laffen. Ihr Vaterland ift Sylhet. 
Ann. de Gand. 47. No. 8. p. 306. 


30. YVanda cristata. Lindl. 


Mit fehr fehönen gelben Blumen, abwechfelnd weiß und rofa gefärbt, deren Schönheit durch 
größere dunlelrothe und purpurfarbene Flecken noch erhöht wird. Vaterland, Nepal. 
Aun. de. and. 47. No, 9, p. 348. 


31. Vanda violacea. Lindl. 


In Manila einheimiſch, mit ſchönen weißen, rofa gefledten Blumen. 
Ann, de @and. 47. Ne. 8. p. 306. 
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Verzeichniſt von Orchideen, 


welche nicht ſchwierig zu fultiviren find, gern und ſchoͤn blühen und daher 
| den Blumenfreunden empfohlen werden fünnen. Ä 


Die mit * bezeichneten find folche, die am beſten in Heidenerde gebeihen und in Töpfen flehen 
müſſen. Dit + bezeichnete müffen an Holzftüde oder Baumſtämmen zwiſchen Moos befeftigt und 
Hängenb kultivirt werden, e anderen gedeihen am beften in einer Mifchung von grober, wenig 
verwefter Heidenerde oder noch beffer in Broden von braunrother Torfmoorerde mit Kork und Holz- 
füde, Kohle und zerfchlagenen Ziegelfteinen vermifcht, nur ift noch dabei zu bemerken, ob fie lieber 
in durchbrochenen Korbchen hängend oder in gewöhnlichen Blumentöpfen gedeihen, zur Bezeichnung 
bes erfien Halles iſt ein k und für ben zweiten ein t beigefügt. 


Acanthephippium Bi. Aerides Leur. 
t bicolor Lindl. Ceyl. + odoratum Lour- Ind. 
t sylhetense Lodd. SylA. | Angulon Humb. 
Aecineta Lindl. t Clowesi Lindl. Columb. 
t Barkeri Lindl. Mex. (Peristeria | Barkeria An. et W. 
Batem.) k spectabilis Lindl. Guat. 
t Humboldti Lindi. La Guag. | BMifsenaria Lindl. 
Acreopera Lindl. k auranliaca Lind. Bras. 
kt Loddigesi Lindi, Mex. mit vielen k atropurpuren Lindi. Bras. 


Barıetäten. . 
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Bletin R. es P. 
* florida R. Br. Ind, occ. 


* hyacinthina R. Br. China. 

® Shepherdii Hook. Jamaic. 

* verecunda R. Br. Ind. occ. 
Brassavola R. Br. 

kt cordalta Lindl. Bras. 

kt eneullata R. Br. Ins. Trin. 

kt cuspidata Hook. Ins. Trin. 

kt nodosa Lindl. Bras. 

kt Iuberculata Hook. Bras. 
Brassia R. Br. 

kt caudata Lind]. Guiana. 

kt Cowani Hort. Beig. Bras. 

kt Henehmanni Lodd. Demer. 

kt Lancenna Lindl. Surin. 

kt maculala R. Br. Jamavic. 

kt verrucosa Botem. Guat. 


Calanthe AR. Br. 

* bicolor Lindl. Japan. 

* Masuca Lindl. Ind. orient- 

* verafrifolia R, Br. Ind. 
Cutasetum Lindl. | 

t barbatum Lindl. (Myanthus) De- 

merara. | 
ı discolor Lindl. (Monachanthus) 
Ind occ. 

t Hookeri Lindl. Bras. 

t luridum Lindl. 

t planiceps Lindl. Guiana. 

t Russelianum Hook. Guat. 

‚t tridentalum Hook. Ins. Trin. 
Cattleyn Lindl. 

kt erispa Lindl. Bras. . 

kt Forbesi Lindl. Bras. 

kt Harrisoniana Batem. Bras. 

kı labiata "Lindi. Bras. 

kt Loddigesi Lind!. Bras. 

kt Mossiae Hook. La Guayra. 

kt Skinneri Lindl. Guat. 

kt superba Schomb. Demer. 
Chysis Lindl. 

t bractescens Lendl. Mex. 
Cirrhaea Lindl. 

k.atropurpuren Lodd. Mexico. 

k picta Lodd. Bras. 

k Warreana Lodd. Bras. 


Verhandlungen 19. Band. 
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Coelia Lindl. 
t macroslachya Lindl. Guat. 
Coryanthes Hook, 
kt speciosa Hook. Bras. 
Cychnoches Lindl. 
t chlorochilon Xl, Demer. 
t Loddigesi Lindl. Surin. 
Cymbidium Sw. 
t alo&folium Sw. Ind. or, 
t pendulum Su. Ind, or. 
t sinense WW, China. 
Cypripedium L. 
t harhbatum Lindl. Mons Ophir. 
t insigne Wall. Sylih. 
t purpuralum Lindl. Java, 
t venustum Wall. Sylh. 
Cyrtochilum ZH. et K. 
kt macnlatum Lindl. Bras. 
kt stellatum Lindl. Bras. 
Cyrtopera Lindl. 
t Hava Lind!. Ind. or. 
Cyrtopodium ER. Br. 
t Auderseni R. Br. Ind..occ. 
t punelalum Lindl. Ind. occ. 
t speciosissimum Hort. Ind, oce. 
Dendroblum Sw. 
+ chrysanthum Wall. Ind. or. 
+ nobile Lindl. China. 
+ Pierardi Roxb. Ind. or. 
Epidendrum L. 
kt auranliacum Batem. Guat. 
kt basilare Al. Bras et Caracas. 
kt ciliare L. Ins. Trinit. 
kt einnabarinum Salz. Peru. 
kt clavatum Lindl. Dem. 
kt cochleatum L, Ind. oce. 
kt cuspidalum Lodd. St. Dom. 
kt fragrans Sw. Jam. | 
kt leucochilum Xi. Caracas. 
kt nulans Sıo. Jam. . 
kt panicnlatum R. et P. 
kt Skinneri Lindl. Guat. 
kt Stamfordianum Lodd. Guat. 
kt umbellatum Sw. Jam. 
+kt vitellinum Lindl. Mea. 
Eria Lindl. 
kt pnbescens Lindl. Ind. or. 
ı stellata Landi. Java. 


23 


— 14 — 


Galenndra Lindl. 
* Baneri Lindi. Gurana. 
Gongora R. et P. 


kt alropurpurea Hook. Jus. Trin. 


kt Bsifonia Lindl. Bras. 

kt fulva Lindl. Demer. 

kı macnlala Zindl. Gutan. 
Govenia Lindl. 

* liliacene Lind!. Mer 
Hacmerla Lindk 

t diseolor Liunl. China. 
Huntleya Batem. 

a violaeen Lind. Dem, 
Laelia Lind!. 

k+- „cuminala Liudl. Guat. 

k+ anceps Lind. Mex. 


k+ anceps Barkeriana Lindi. Mex. 


k+ aufumnalis Lindl. Mer. 
k+ cinnabarina Batem. Bras. 
kt majalis Lind/. Mer. 
Lyceaste Lindl. (Maxillwia), 
kt aromalica Lindl, Mex. 
kı Barringloniae Lindl. Jam. 
kt vruenta Lindl. Guat. 
kt Deppei Lind!. Mer. 
kt Harrissoniae Lindl. Bras. 
kt macrophylia Lindl. Peru. 
kı Skinneri Lindl. Guot. 
Maxillaria R. ei P. 
kt erocea Eindl. Bras. 
kt decolor Lindl. Jam. 
kt picla Hook. Bras. 
kt punelata Zisdl. Bras. 
Miltenin Lind!. 
+k candida Lind. Bras. 
+k Clowesiana Lindl. Bras. 
rk speelabilis Lindl. Bras. 
+k Sumidor Hort, Belg. Bras. 
Mormodes Lind!. 
t pardinum Hook. Mex. 
Odontoglossum A. et K. 
kt bictonieutse -Lindl. Quat. 
grande Lind. Guat. 
kt Insleayi Lodd. Oazxuca. 
Oncidium Su. 
kt amplialum Lindi. Pan. 
+kt Buueri Lindl. Bras. 
+kt earihuginense Sw. La. Guayra. 
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Oncldium 
kt Cavendishianum Batem. Guat. 
kt erispum Lodd. Bras. 
+kı Nexuosum Sims. Braus. 
kt hians Lindl. Bras. 
kt Lanceanum Lindl. Guiana. 
kt leuecochilum Batem. Guat. 
kt luridum Lindl. Jam. 
kt oruilhorbynchum H, et RK. Mer. 
kt Papilio Zindl. Ins. Trin. 
kt puhbes Zend. Bras, 
ke sanguineum Lindl. La Guayra. 
kt sphacelalum Zindl. Mer. 
Ornithidium. Salısb, 
kt album Hook. Ins. Trin. 
kt eoceineum Salısb. Ind. oce. 
Peristeria Hook. 
t eluta Hook. Pan. 
k pendula Hook, Dem. 
Phajus Lour. 
* albus Lindl. Him. 
* bicolor Lindl. Ceylon. 
* zrandifolins Lour. China. 
* maculatus Zindl. Nepal. 
® Wallichi Lindl. Syth. 
Pholldota Lind!. 
kt imbricala Lind! Ind. or. 
Promenaen Lindl. (Maxzillaria) 
kt Rollisoni Lind!. Bras. 
kt slapelioides Lindl. Bras. 
Benanthera Lour. 
+ coceinea Lour. China. 
Hodiguezia R.et P. (GomezaR. Br. 
kt Barkeri Hook. Bras. 
kt erispa Hook. Bras. 
kt densifllora Hort. Bras. 
kı planifolia Lind!. Bras. 
kt secu:da H. et K. Ins. Trın. 
Saccolahlum Blume. 
+ gullatum Lisdl. Mealab. 
Schemburgkia Lindl. 
kt erispa Lindi. Guiuna. 
kt marginala Lindl. Guian. 
+kt Tibieinis Batem. Mex. 
Sobhralia At. et P. 
| * Liliastrum Lindl, Guiana. 
* macrantha Lindl. Guat. 
* sessilis Lind! Guiana, 
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Sophronites Lindl. 


+ grandillora Zindl. Bras. 


Spiranthes L. C. Rich. 


* Lindleyana Lk. Caracas. 

* pieta Lindl. Ins. Trin. 

* picla variegala 
Trin. 


Stanhopea Hook. 


k aurca Lindl, Guat. 

k Devoniensis Lindl. Meæ. 

k eburnea Lindl, Bras. Dem. 

k insignis Hook. Dem. Bras. 

k insignis Devoniana Hort. Berol, 
Mei. 

k KLindleyi Zuccar. Mexico. 

k oculata Bark. Bras. 

k oculata pallida Lodd. Mex. 

k tigrina Batem. Mex. 

k ligrina superba Hort, Angl. Mex. 

k Wardii Lodd. Laguayra. 

k Wardii pallida Hort. Angl. 

k Wardii punclata Hort, Berol. 
Caracas. 

k Wardli speciosa Hort. Angl. 


Lindley. Ins. 


Stenia Lindl. 
k pallida Lindl. 
Stenerhynchus ZL. C, Rich. 
* speciosus Rich. Caracas, 
Trichopylia Lindl, 
kt torlilis Lendl. Mex. 
Wanda AR. Br. 
+ teres Lindl. Sylh. 
Vanilla Plum. 
+ aromalica Su. Am. trop. 
+ planifolia Andr. Am. trop. 
- + pomponia Schiede, Mex, 
Warrea Lindl. 
t tricolor Lindl. Bras. 
Xyloblum Lind]. 
kt squalens Lind]. Bras. 
Zygopetalium Hook, 
ı cochleare Lindi. Ins. Trin. 
t erinitum Lodd. Bras. 
t crinitum variet. Lodd. Bras. 
t intermedium Lodd Bras. 
t Mackai Hook. Bras. 
kt maxillare ZLodd. Bras. 
t stenochilum Lind!, Bras. 


25% 
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XXXVII. 


Auszüge 
aus yeriodifchen Schriften. 


A. Deutſchland. 


a. Abhandlungen ber naturforſchenden Geſellſchaft zu Görlitz. Bd. 4. 
(1844) Heft. 1. Einige Artikel, abgeſehen von den Witterungsberichten, gehen auch uns näher 
an, fo z. B. „zur Naturgefchichte des Maulwurfes und des Igels“ in welcher Abhandlung 
forgfältige Beobachtungen mitgetheilt werben, daß beide nur von Animalien, alfo der Maul- 
wurf nicht don Wurzeln, ber gel nicht von Früchten leben, ja überhaupt nicht davon freifen 
(p. 24). Dann der Aufſatz „Ueber einige linterfchiede in der Bortpflanzung ber Gewächſe und 
ihrer Vermehrung durch Samen (p. 36), deſſen Inhalt für den beobachtenden Gärtner Finger 
zeige enthält und „Einiges über Georginen und deren Bermehrung” (p. 41) wo u. a. ein Fall 
von bewirkter Bewurzelung großer ausgebildeter Zweige angeführt wird (p- 47). — Einige 
an ber Kaiferbirne beobachtete Monftrofitäten, Prolififation der Frucht und Umwandlung ber 
Kelchzipfel in blattartige Gebilde auf in der Ausbildung vorgerückten Früchten find (p. 60 sq.) 
befchrieben und abgebildet. — Für die Gewinnung fräftiger Samen zum Anbau wird (p. 65 
sq.) bie leider fo oft vernachläſſigte der Art angemefjene weitläuftige Stellung der Pflanzen 
als fehr wichtig hervorgehoben, und die Aufmerkfamfeit darauf hingelenkt, daß nicht immer die 
frifchen fondern oft erft ältere Samen (Rübfen im 3ten, Lein im Gten Sahre ꝛc.) Die geeig- 
netften für eine reichliche Erndte find. Ein Gegenftand ver die befondere Aufmerkfamfeit ber 
Gärtner verdient, da uns nur wenige darauf bezügliche Thatfachen befannt find, und doch ber 
Blumenzucht überhaupt, und wie der Sortenzucht im Bejonderen, möglicher Weife manche Vor⸗ 
theile Daraus entfpringen Könnten. Ä 


b. Correfpondenzblatt des Königl. Würtembergiſchen Landwirthfchaftlichen 
Vereins. Jahrg. 46. Br. 2. Heft 1. | 


Der Inhalt, fehr reich, bietet nur wenig ung näher angehendes. Die Nachrichten über bie 
Elfenbein oder Taguanuß, (p. 65.), welche jest fo häufig verbreitet wird, und von Phyle- 
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fephas macrocarpa (Elephantusia Wilid.) ftammt, find für jedermann intereffant, der 
den technisch angewendeten Pflanzen feine Aufmerffumfeit zumendet. — Die Aeußerungen über 
»Boussingault economie rurale ele. (p. 71 sq. u. 9.2. p. 164 sq.) find für den Theo- 
retifer unferes Faches beachtenswerth. — 
Heft 2. giebt den Bejchluß des Meferates über Boussingaull’s &con, rurale etc. — 
Die Zeittchrift ift reich am genauen meteorologifchen Beobachtungen und Nachrichten. 


e. Runfzebnter Jahresbericht Des Thüringer Gartenbau-Bereing zu Gotha, 
für das Jahr vom Iften Sulı 3843 bis dahin 1844. 


Ter nad) allen Seiten hin wirkſame Verein läßt es ſich anch angelegen fein, für bie Vers 
breitung and Hebung der Obftfultur durch Vertheilung von Edelſtämmen und Echtreifern Sorge 
zu tragen, wie der Bericht über die Derwaltung feiner Obſt-Baumſchule (p. 20) nachmeifet. — 
Die Victoriaerbſe wird, wie der Bericht über den Anbau neuer Gemüſearten angiebt, die 
Waterloo verdrängen (p. 21). Weiter werben zur Berbreitung empfohlen: die Blafen- 
Zuder- Bred- Etangenbohne, die weißfchaalige frühe Stangenbohne, Rising sun — 
das allerfrüheſte Lewisham-Kraut, die ſehr frühe Schneeballrübe, Die neue ertra frühe Gurke. 
Ungünftige Eraebniffe gaben bie Verſuche mit ber Riefenzudererbfe, ber neuen großen grünköpfi- 
gen, weißen Möhren, dem Drumbead-Salat, der Büſchelbohne aus Perfien, und hatte man bei 
der fonjt gut zutragenden mehlreichen Bigquit- Kartoffel auszufeßen, daß das röthliche widrige 
Anjehen für manchen Liebhaber ein Auſtoß fein würde. “Der großblätterige Tabak von Salo- 
nicht (Nicoliana Ihessalenicensis) ſchlug wiederum gut ein (p. 22 sq.) — Ueber bie 
Witterung des Jahres 1543 wird (p. 46—60) in ihren wichtigften Momenten mufterhaft be- 
richtet. — Die Bemerkungen über Ergebniffe der Obftbaumzucht (vielmehr der Baumobitzucht) 
aus dem Jahre 1542 (p. 72—949, deren Fortfehung im nächſten Jahresberichte verſprochen, 
find für jeden praftifchen Obftzüchter von dem allergrößten Intereſſe, und enthalten fie einen 
wahren Schab von Beobachtungen, die, wenn weiter fortgefebt, über Die Natur der werjchieber 
nen Sorten ſehr nüßliche Auffchlüffe geben würden. Daran reihen fich beachtensmwerthe Bei⸗ 
träge zur pomologifchen Kritif (p. 935-110.) — 


Deffelben Vereins ſechzehnter Jahresbericht, 
som Iften Juli 1814 bis dahin 1845. | 

Dem „Berichte über die i. 9. 1844 angeftellten Verſuche mit dem Anbaue neuer Ge— 
müjearten” (p 27. sq.) entnehmen wir folgendes: 

Die rothe, weißfchalige Stangenbohne gebieb — ohnerachtet alle mit ihr ange- 
baueten Stangenbohnen ſehr fchlecht fanden — fehr gut, und trug reichlich; fie wird zum An- 
bau empfohlen. 

Viectoria-Erbſe, überaus vorzüglid,. 

Rieſenzuckererbſe, gab fen günftiges Ergebniß. 

Purpurrothbe Glaskohlrabi, gut. 

Sehr frühe Schneeballrübe, von ausgezeichneter Größe und vorzüglichem Gefchmade. 

Holländifche gelbe, füße runde Zwiebel, durch Wohlgeſchmack ausgezeichnet. 

Früher, runder feſter Eierſalat gut. 

Die „Kurze Abhandlung über Zimmergärtuergi und die Dazu geeigneten 
Pflanzen ı. Bon ꝛc. Eulefeld” (p. 59. sq.) empfehlen wir den Freunden der Zunmer- 
blumen des praftischen Gehaltes wegen, und denen bie fich für Gefchichte der Gärtnerei in- 
tereſſiren, Die fehr gebiegene Abhandlung „Ueber die Kunjtgärtnerei bei den alten Rö— 
mern ıc, vom Profeffor Dr, €. F. Wüſtemann.“ Kür Meteorologen ift der wohlge- 
ordnete Bericht über die Witterung des Jahres 1844 sc. (p. 43 ff.) von Werth. 
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d, Fünfter und fehfter Jahresbericht des Anhaltiſchen Sarteuban-Bercing 
zu Deffan 1843 und 1844. | 
Enthält unter andern (p. 61 ff.) eine arößere Abhandlung über deu Feld- und Gartenbau 
ber Chinefen, bie ſehr intereffant, aus der wir u. a. erfahren, daß Aepfel, Birnen, Pflaumen, 
Pfrfiche und Aprikoſen (aus deren Sternen ein vortreffliches Del gepreßt wird) ungeachtet ihres 
Schönen Ausjchens, nur mittelmäßig, dagegen Südfrüchte — es ſcheiut ale wäre im Bejonderen 
wur von der Gegend von Peding die Nede — ganz vorzüglid find. Ferner daß fie durch 
breites Ringeln (1) der Zweige fruchttragender Obſtbäume, dieſelben wurzelecht vermehren, 
indem fie die Wunde mit Lehm und dieſen mit einem Stüde Matte umbinden, dann den Ders 
band durch aus darüber befeitigten Gefäßen fehr laugſam Darauf trepfendes Waſſer ftets feucht 
erhalten. Die Operation wird im Frühjahr vorgenommen; im Herdbſt hat der in diefer Weije 
aeringelte Zweig Wurzeln gebildet, wird abgeſägt, gepflanzt, und trägt im nächiten Jahre 
rüchte. 
n Die Eorafandeit, die Geſchicklichkeit, der Fleiß und die Ansdauer der Chinefen auch in 
unferm Fache, find bekanut, weniger wohl, daß fie auch Gewächshäuſer haben. Sie find nicht 
tief (von vorn nad hinten) 7—S, höchſtens 12 Fuß, die Sohle liegt tiefer als die Erde, bie 
ftets genau gegen Mittag gerichteten Feuſter ftchen ſenkrecht, ſtatt des Olafes dienen Papier 
oder Flor, wenn geheizt wird, wird auch Waſſer verdunſtet. Meijtens werden biefe Hänfer zu 
Blumentreiberei benutzt. 


e. Neue allgemeine Garten- und Blumenzeitung, herausgegeben von Dr. 
M. Mettler. Hamburg, bei Kittler. Zweiter Jahrgang 1846. 

Dieſe ſich mehr und mehr verbreitende Zeitſchrift erſchemt in monatlichen Heften. Wir 
beſchränken uns bei unſeren Mittheilungen vorzüglich auf Die Original-Abhandlungen und ſolche, 
die wenig verbreitet oder deren Inhalt weniger bekannt iſt, jo ſehr intereſſant und reich Die 
Leſefrüchte, Miscellen u. |. w. find. 

No. 1. (Aprilheft.) Aus dem Reifeberickte über Die Portugiſiſchen Befikungen in Süd— 
ud MWelt-Afrifa von 9. Tams (p.38 f.) werden Mittheilungen über die vorzüglichften Pflan- 

enprodukte und Himatifchen Verhältniſſe dieſer Befibungen gegeben; aus J. 3. v. Tſchudi's 
Sekieftisgen find ähnliche Nachrichten und Bemerkungen zufanmmengeftellt (p. 43 f.) 

No. 2. Haller in Oldesloe empfiehlt beſonders die Wurzelfopulation für Obftbäume, 
um einem etwaigen Mangel au Wildlingen zu begegnen (p. 71); Kuknk, das Einpflanzen 
ver Winterlewfoyen im Juli, weil diefelben dann während des Winters feine faule Blätter be- 
kommen, was bei den im September oder Oftober eingepflanzten, fo häufig in nicht ganz zur 
Ueberwinterung neeigneten Räumen ber Ball (p. 72). 

No. 3. mErzeugnifje des Pflanzenreihs in Texas«, eine intereflante Abhandlung über vie 
heimifchen und eingeführten Nukpflanzen diefes Landes (p. 146 f.). — Ein hier abgedrucktes 
Schreiben von dem Redakteur der vereinigten Frauendorfer Blätter (p. 157 f.) giebt Nachrich- 
ten von der Jen-seng-Pflanze, Panax Schin-seng Nees v, Esenbeck ver den Chinejen 
wunderbare Heilkraft und Nervenitärfende Kräfte zufchreiben, die fih aber bei den vor 200 
Jahren gemachten Berjuchen in Europa nicht bewährt haben, — 

Ne 4u. 5. Moſchkowitz und Siegling haben in einen die Verdächtigungen, melche 
in Folge des Nichtanfgchens von Samen gegen die Dandelsgärtuer im Allgememen ficher oft 
ganz mit Unrecht laut werden, zurückweiſenden Schreiben, auch noch befonders die Leiftungen 
der dentſchen Gärtner, denen der Engländer gegenüber hervorgehoben, und daß befonders bei 
ung Hybriden und Varietäten erzeugt werden, die den frembländijchen den Vorrang ftreitig 
machen. — Aus einem Briefe an den Dir Seeretair der Londoner Gartenbau⸗Geſellſchaft fin- 
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den wir bier (p. 233) Mittheilungen über gelungene Verſuche — des Capitain Ch. Giberne, 
in der Gegend von Goa — der Vermehrung won Erdorchideen. Als eine Platanthera 
Susannae ohngefähr 3 hoch war, wurde fie aus der Erde genommen, die alte Knolle, ohne 
bie Wurzeht melde an der wieder eingejeßten Pflanze blieben, zu beſchädigen, losgelöſ't und 
wieder gepflanzt. Nach 6 Wochen hatten beide, die Pflanze und die Knolle, jede einen nenen 
Knollen, die legtere and) noch ein Blatt getrieben. Noch einmal losgelöſ't und wieder gepflanzt, 
verfanlte die alte Knolle, aber die zwei neuen Knollen erhielten ſich, und bildeten ſich vollkom— 
men aus, Ber einer andern Pflanze derſelben Art war die Knolle verfault, und es wurde nun 
der herausgezogene Stengel unten abgejchnitten und geſteckt. Nach einem Monat war er vers 
welkt, aber es hatte ſich aus dem unterm Knoten des Stecklings eine jimge Heine Knolle ge— 
bildet, die Durch die Scheide hindurch gewachſen mar. 

No. 6. Nach J. de Jonghe's Erfahrungen bei der Melaſtomenkultur (p. 273) jteilt 
ſich auch bet dieſen heraus, wie vortheilhaft e3 für fehr viele Warmpflanzen iſt, fie während 
des Sommers der freien Luft auszujeßen. | 

No. 7 u. 8 Der Bericht über Zuftände bes Gartenweſens in Petersburg“ (p. 309 f.), 
und die Mittheilungen aus der Echrift: „der Lant wirth des neunzehnten Sahrhundertew ıc.; 
über tie (in Fraukreich) heimiſchen, nicht kultivirten Pflanzen und Die, Die fürslich eingeführt 
wurden, Deren Produkte man benntzen könnte, (p. 329 f.) empfehlen wir ven für tie Gegen- 
fände dieſer Abhandlung ſich Intereſſirenden und werfen befonders darauf hin, daß die Zwie— 
bein ver Derbitzeitlofen —- Colchieum autumnale — auf Stärfemehl benutzt, wenn Daran 
Kleber und Veratrin bet ber Fabrikation entfernt wird, unmittelbaren, nicht unbeträchtlichen 
Gewinn gewähren, und ſo die Vertilgung tiefes fr manche Gegenden jo jehr Läftigen Unkrautes 
ermöglicht, da die Knollen zum erwähnten Zwede während der Blühezeit ausgeſtochen werden, 
und jo den Wieſen Fein Schaden zugefügt wird, inden bie Deuerndte dann vorüber, und noch 
eine Bernarbinng der aufgegrabenen Stellen jtattfindet. Noch wird auch u. a. berichtet, daß bei 
Parıs Anlagen für Brunnenkreſſenkultur nach Erfurter Weiſe eingerichtet werden (p. 335). 

No. 9. (Dezember). „Fortune's Neife nach China zur Aufjuchung neuer Pflanzen 
(p- 365 f.) Unter dieſer Weberjchrift finden wir jowohl über die aufzefundenen beachteng- 
wertben Pflanzen und die chinefischen Gärten und Gärtnereien fehr intereſſante Nachrichten, die 
wir als Vervollſtändigung der in: fünften und fechiten Jahresberichte des Anhaltiſchen Garten— 
bau⸗Vereins befindlichen, anfehen können. 

Wir bemerken bier noch, daß durch ae hier aufgeführten Hefte ein „Verzeichniß und 
„kurze Berchreibung aller Zierpflanzen, Eträucher ꝛc. welche feit den lebten ſechs Jahren in den 
„Gärten Europa’s eingeführt und fultieirt worden find, nebſt einer Auleitung zu deren Kultur, 
mon J. F. W. Bojfjew fortgeſetzt wird, welches alphabetifch arordnet, m dieſem Hefte bis 
„Crinnum“ vorgejchritten. 


f. Schweizerische Zeitjchrift für Land- und Gartenbau, herausgegeben von 
Dr. O. Heer Profeffor, Direktor des botaniſchen Gartens, und E. Negel, 
Dbergärtner. . Dritter Jahrgang 1845. 

Januar. Eine (im Aprilhefte geſchloſſene) Abhandlung über ie Kartoffelfultur des Kan 
tons Zürich, won DO. Heer, ift in ihrem erſten Abjcharitte „zur Gefchichte ihrer Einführung 
indem hierin auch die Anſichten des Berfaffers von der Einſührung diefer fo wichtigen Pflanze 
nach Europa, ausgejprochen ſind, von allgemeinen Intereſſe, und wir fonnten nicht unterlaffen, 
darauf aufmerfjan zu machen. Peer bezmeifelt ebenfalls daß unfere Kartoffel von Solanum 
stoloniferum abftamme, führt andy die andern Knollen tragenden Arten, als: S. verrucosum, 
oxycarpum, Benggeri, triferam an, die noch weniger die Stammeltern jein können, und 
Spricht endlich die Vermuthung aus, daß man auch nict wohl Solanum Maglin, bei Val— 
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paraiſo häufig vorkommend, jondern vielmehr eine andere, erſt in neuerer Zeit entdeckte, So- 
lanum-Art für die Stammutter der zur Zeit der Entdeckung von Amerika ſchon in Kultur 
geweſenen Kartoffeln anzuſehen habe. Dieſe wächſt ſüdlich von Chile bis zum 500 S. Br., 
anf den Chomosinſeln und auf Chilve in Wäldern, und wird Aquina genannt, auch werben 
die Knollen von ben Eingebornen geſucht und gegeſſen. — Es müſſen nun freilich, fagt Heer, 
erft fpätere Unterfuchungen zeigen, ob die Maglia nnd Aquina wirklich verſchiedene Pflanzen— 
arten feien, ober aber als Naren zu einer Art, zufammen gehören, wofür ihr fo verjchiedenes 
Vorkommen fprechen möchte. Die Maglia wäre dann die Form dürrer, trodener Abhänge, 
die Aquina die eines viel feuchteren, kühleren Klima’. — Nach einer Notiz (p. 13) treiben 
auf Chilod die Apfelbäume aus dem alten Holze Luftwürzelchen oder Luftwurzelmarzen, (mie 
etwa bie Nebe und die Kirſche im nern Zreibereien) und gewähren eine fehr leichte Vermeh— 
rungsweije dieſer Dbftart, indem jchenfeljtarfe Aeſte der Zweige beraubt und als abgefchnittene 
Stumpen geftedt werden, bie nach drei Jahren ſchon fruchttragende Bäume find. — 
Apriil. Nach einer Mittheilung (p. 6 v.) hat W. Parquet bie Entdeckung gemacht, 
daß fi) Arancaria Cunninghami durch 2—3 Zoll lange 3—4 Linien ſtarke Wurzelfchnitt- 
linge vermehren Inffe. Man ftedt fie in mut Heideerde gefüllte Näpfe, welche warm geitellt 
werden. Sm Frühjahr gefteckt, haben fie Ende Sommer jchon einen Zweig getrieben. " 

Mai. Eine Beilage enthält ein Gutachten über das von Herrn Lieut. Därdliker m 
Hombrechtikon erfundene Dungmittel, im Namen des Vorftandes des Vereins für Land⸗ und 
Gartenbau, gez. der Präfident Dr. DO. Heer, der Aktuar Dr. C. Nägelli. 

Wir haben ſchon auf dieje fehr beachtenswerthe — freilich noch als verfäufliches Arkanum 
bewahrte — Erfindung aufmerfam gemadt, und weifen hiermit noch einmal darauf hin, 


Schmeizerifche Zeitfehrift für den Gartenbau, herausgegeben von Dr. DO. Heer, 
Profeflor, und E. Regel, Obergärtner. Bierter Jahrgang 1846. 

Mit dem Jahre 1846 erfcheinen die bis dahin vereinigt geweſenen Zeitjchriften, getrennt, 
und die andere unter dem ähnlichen Titel v„für Landwirthſchaft / redigirt, von E. Regel. 

Januar. mBermehrung durch Stecklinge/, eine Abhandlung von E. Regel, iſt um- 
faffend, und wird im Aprilheft geichloffen. Nach Mittheilungen über die Kultur der Aljtröm- 
nerien (p. 9) gelingt diejelbe bet Leberwinterung im Freien unter Dede fehr gut, und erfor- 
dern die Pflanzen einen 2° tief Durch angemeljene Mengung geloderten, vor Uebermaß von 
Feuchtigkeit geſchützten Boden. Die befte Zeit des Verfeßens tt, fobald die Stengel abzufterben 
beginnen, doch ift es überhaupt nur anzurathen, wenn man Vermehrnug beabſichtigt. 

April. Nah Pacquet's Erfahrung follen Bignonia radieans auf Robinia iner- 
mis (!?) gepfropft, fehr aut gedeihen (p. 60), nach Wallner die Ausartung weißſpitziger 
Georginen zumeift Folge zu reicher Düngung fein (p. 61). Prunus Mume Stebold und 
P. Massoniana Ssebold, zwei in Japan heimifche Bäume, werben als bejonders zu empfeh- 
len genannt (p. 62.). | 

Juni. Ueber die dieszährige Entwickelung des Frühlings und Aufforderung zu Beob- 
arhtungen über den Gang der Zahreszeitens, von D. Heer. Wenn diefe Aufforderung zu« 
nächft auch nur an die Pflanzenpfleger der Schweiz nerichtet ift, fo wäre es Doch gewiß fehr 
wichtig, daß ihr auch andermweit und namentlih durch ganz Deutichland hin Folge gegeben 
würde. Es handelt ſich Darum das thatjächliche Verhalten der Natur unter gewilfen Witten 
rungsverbhältniifen des Jahres oder. der Jahreszeiten zu ermitteln, und zu dem Ende follen 
neben ben metereologifchen Tagebüchern noch Regiſter geführt werden, in denen zu vermerken: 

t. Zeit der Schneefchmelze (wann der Boden vom Schnee befreit, wie viele Tage derjelbe 
damit bedeckt geweſen, unt wie oft Schneeſchmelze eingetreten. — 2. Letzter Schnee ım Früh—⸗ 
ling. — 3. Letzter Froſt, ob er die und mehrere Stulturpflanzen beſchädigt. — 4. Erites Grün 
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der Wiefen. — 5. Aufbrechen ber Blüthen der Haſelnuß. — 6. Blühen des Huflattiche 
(Tussil. Farf.) — 7. Blühen des Seibelbaftes. — 8. Ankunft der Störche. — 9. Ankunft 
der Droffeln. — 10. Blühen der Korneltirfche (Corn. masc.) — 11. Blühen des März. 
veilchens (Viol. od.). — 12. Blühen der gelben Schlüffelblume (Prim. elatior) u. (ofhici- 
einal) — 13. Blühen der Pfirſich. — 14. Ausſchlagen der Roßlaſtanie. (Allgemeine 
Belaubung). — 15. Blühen der Kirſchbäume. — 16. Ausfchlagen der Buchen. (Allgemeine 
Belaubung) — 17. Erftes Rufen bes Kulkuks. — 18. Erftes Qualen der Fröſche. — 
19. Ankunft der Hausſchwalbe. — 20. Blühen der Birnbäume. — 21, Blühen der Apfel- 
bäume. — 22. Erftes Fliegen ber Mailäfer, — 23. Blühen der Wintergerſte. — 24. Blü- 
ben des Roggens. — 25. Blühen des Weizens (Trit. Spelta). — 26. Blühen der Sommer- 
gerfte. — 27. Blühen des Hafers. — 28. Blühen ber Kartoffeln. — 29. Blühen der Wein- 
rebe. — 30. Blühen der Primula viscosa. — 31. Blühen der Alpenrofe (Rhod. ferrug.) 
— 32. Blühen der weißen Lilie. — 33. Blühen der Linde. — 34. Anfang der Heuerndte. — 
35. Erfte reife Kirſchen. — 36. Sruchtreife ver Wintergerfte. Tag bes Ermdtennfang. — 
37.  Fruchtreife des Roggens, ebenjo. — 38. Fruchtreife des Weizens, ebenfo. — 39. Frucht⸗ 
reife der Sommergerfte, ebenjo. — 40. Fruchtreife bes Hafers, ebenfo. — 41. Blühen der 
Herbftzeitlofen. — 42. Abzug ber Störche. — 43. Abzug der Schwalben. — 44. Anfang ber 
Entfärbung der Buchen. — 45. Anfang der Weinlefe. — 46. Erfcheinen ber Schneegänſe. — 
47. Blattfall der Buchen, vollendet. — 48. Erfter Froft. Reifbilbung. — 49. Erfter Schnee. 
eigene Eingefchneit. — 51. Wie lange war der Boden gefrorent — 52. Wie tief am 
tiefſten? — 

Wenn auch in den verſchiedenen Gegenden eine oder die andere Frage nicht beantwortet 
werden könnte, auch wohl noch die Blühezeit der überall verbreiteten Centifolien, des Faulbau⸗ 
mes (Prunus Padus) noch zu vermerken lehrreich fein könnte, fo ift Doch zu hoffen und noch 
mehr zu wünſchen, daß möglichit viele die gewünjchten Beobachtungen machen und dem Herrn 
Prof. Heer einſchicken möchten. 

Auf das bier analyfirte Werkchen: „Die Kultur der Ananas von Mills” wollen wir nicht 
unterlaffen auch unfererfeits aufmerkſam zu machen. 

Auguſt. Der erfte Artikel einer Abhandlung „Ueber Kultur der Alpenpflanzen‘” von 
Heer, von welcher die folgenden (bis Dezember) noch nicht erfchienen find, handelt von ven 
Temperaturverhältniſſen und bem natürlichen Standorte berjelben. Wir machen Freunde der 
Alpenpflanzen barauf aufmerkſam. 


&. Verhandlungen des Gartenbau-Bereins zu Erfurt. 
Sehfter Jahrgang (1845). 

Auch dieſer Gartenbau-Berein lehnt den Anſchluß an den landwirthſchaftlichen Eentralver- 
ein der Provinz Sachſen ab (p. 3). — 

In der TIften Verfammlung wurde eine Mittheilung über Bertilgung ber Itegenwürmer 
durch Gießen mit Berliner Blau Wafler, wie es zum Färben der Wäſche benutzt wird, verle- 
fen (p. 4). Das Mittel aber wird p. 11. erfolglos genannt. — 

Als die nützlichſte aller Pflaumenforten empfichlt Herr Birking „Robe de Sergent, 
son. ber in ber allgemeinen Thüringer Garten- Zeitung Jahrgang 43. No. 49 die Rede. — 
Die Auszlige aus fremden Oarten- und anderen Zeitjchriften find fehr reichhaltig. 


Siebenter Jahrgang. 

Eine Abhandlung „Ueber ven Zufland einiger Gemüfegärten Erfurts” von Herrn Land⸗ 
rentmeifter Bliefener, führt an, daß man mit Zuverläfligfeit diefen Kulturzweig bis in das 
Ste Jahrhundert verfolgen könne! — Bald nach der Einführung bes erſten Bisthums wurden 
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bereits bie fruchtbarften Ländereien von fünf Dorfichaften, unter einem Küchenmeifteramte, für den 
Gemüfebau eingerichtet. Der älteite ber fogenannten Dreibrunnen, deren Duellwaffer zur Kul⸗ 
tur ber fo berühmten Brunnenkreſſe durch zweckmäßige Grabenleitungen benußt wird, murbe 
1232 erbaut. Gegenwärtig werben Durchfchnittlich jährlich 50,000 Schod Bündel ae 
für 4000 Rthlr. verkauft. Don 94 Acer (Morgen?) fogenannten Sahrlande, daß aus Gieh- 
gräben bewäſſert wird, werben jährlid 35,000 Schod Blumenkohl, Sellerie, Kohlrabi, Wirfing, 
Porre, Gurken, ingleichen 150 Pfd. Blumentohlfamen, große Duantitäten Spargel, Erbien, 
Bohnen, Kartoffeln, Majoran, Rettig, Zwiebeln, Salat u. |. w. erzogen. Unter anderen wird 
auch bemerkt, daß man Salat gleich auf das Land füe, mo Blumenkohl gepflanzt werben foll, 
und von dieſem die Erbflöhe abzuhalten, bie beim Bewäſſern unter den flach anfliegenden Sa- 
latblättern Schub fuchen, dort aber ihren Untergang finden. 


h. Berhandlungen der K. 8. Sartenbaugefellfhaft zu Wien im Jahre 1844. 


Mit diefem Bande ift uns auch das 58 Detanfeiten füllenbe Verzeichniß der 18. (7—9. 
Juni 45) Austellung der Geſellſchaft zugefommen, und finden mir die Berichte über frühere, 
theild von Mitgliedern zum Beſten ber Gefellfchaft, theilg von dieſer felbft veranftaltete, im Hefte 
ber reichhaltigen Verhandlungen. — Bon den verſuchsweiſe angebanten Gemüfen werben folgende 
bei ung noch enicht befannte aus Frankreich ſtammende empfohlen: Chau Melon de Vertus, 
Haricot Bagnolet, Haricot flagiolet (p. 22.) Sehr Iehrreich ift der Bericht des Comiteg 
für Afklimatifirung fremder Bäume und Sträuder (p. 24 8q.). — Sin dem Berichte über 
die Leiftungen der Gefellfchaft wirb (p. 33) ein Verzeichniß der Pflanzen verfprochen, bie feit 
einem Jahre in die Wiener Gärten gelommen, und gemiß wird dies ein für Die gefammte 
beutfche Gärtnerei ein intereffantes wie für andere Gefellfchaften nachahmungswerthes Unter: 
nehmen fein. — Die Auswahl der zur Kultur geeigneten in den öfterreichifchen Staaten wild 
wachjenden Pflanzen, welche L. Trattinick zufammengeftellt, giebt in alphabetifcher Ordnung 
400 Gattungen und deren hierhergehörenden Arten au (p. 37—96), und werben in einem An⸗ 
bange (p. 96 — 99) noch unter eingeführten ohne Kultur fich vermehrenden Pflanzen auch 
Chamaerops humilis, Orchis Ornithis, Phoenix dactylifera u, a. m. genannt, und ale 
vorher überjchen die Gattungen: Anagyris, Coris, Medicago, Ostrya u. Passerina auf- 

eführt. — Die fehr intereffante Abhandlung über Norddeutſchlands Gartenbau von Wider- 

baut en, giebt u. a. (p. 117—126) eine Meberficht der in Flottbeck kultivirten Coniferen, Nach⸗ 
richten über vom Derfaffer befuchte Gärten, und entwickelt (p. 134) einen auf eigene Erfah- 
rung begründeten Borfchlag zu einer Heizung mit warmer und zugleich feuchter Luft, die in 
einer geräumigen Heibfammer erzeugt und dann in bie Gemwächshausräume geleitet wird. — 
Aus einer Abhandlung über die Küchengärtnerei der Donauländer erfahren wir mit welcher 
Sorgfamfeit in diefen Gegenden biefer Zmeig der Gärtnerei gepflegt wird, und wie er ganz 
ee auf reichliche Bewäſſerung aus die Kulturſtücke durchjchneidenden Gräben begrün- 
det iſt. — 


Verhandlungen derſelben Geſellſchaft im Jahre 1845. 
mit den Verzeichniſſen der April-, Juni⸗ und September- Ausftellungen. 


Bon den zum erften male verfuchsweife angebauten Gemüfepflanzen, zeigten ſich als befon- 
ders empfehlenswerth: die meiße und die gelbe tellerförmige fchottiiche (Waffer-) Rübe, ver 
Drumbead-Salat, ver röthliche Schwebenopf, und ber engl. biutrothe Forellen-Salat, der mon» 
ftröfe Porre und tie Patrir-Gurfe, 

AS zu den ebelften und beften nad mwieberholtem Anbaue bewährten ſich: Paradieſer und 
gorPider Kopflohl; der Bruce Geel, (zu beutfch: der gelbe Treib-Salat, fälfchlic oft 
rureen Gell gefchrieben) eine der älteften und beften GSalatarten, Dann: Tenni’s Ball- und 
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Bellegarbe-Salat; der Flag-Porre, der Riefen-Porre, die Pois de Grewe, Pois Michaux 
de Ruelle, und Pois Clamast, Haricot Bagnolelte, Haricot flageolette (p. 6. des 
Tertes). | 

Herrn Aufterer ift e8 endlich gelungen ben Pe⸗tſai fo zu Eultisiren, daß er als Gemüfe, 
und zwar nun auch in Europa feinem ihm von Alien aus vorangegangenen Rufe entſprechend, 
als ganz vorzüägliches Gemüſe benubt werben kann. Diefer Kohl bildet feine Köpfe in der Art 
wie Romaine- und Bindfalat durch Aufrichten der Blätter, fie dürfen aber nicht wie bei die— 
ſem zujammengebunden werden, weil fie jonft faulen. Wie diefer berühmte Kohl bei zeitiger 
Ausfant immer fehlichlägt, haben alle erfahren, die den Anbau verſucht. Herr Aufterer macht 
feine zwei Ausfanten in ber Zeit zwiſchen dem Zöften Juli und 2Uften Auguft; früher nicht 
weil der Kohl fonft durch die Hige noch ehe er zum Schließen kommt, fehießt und fpäter wicht, 
meil er dann nicht mehr zum Schließen kommt. Schwerer Boden fügt ihm gar nicht zu, in 
mildem Lehmboden gedeiht er einigermaßen, am beften aber auf abgetragenen Miftbeeten. Diefe 
werden umgeſtochen und geebnet, dann werben mit dem umnefehrten Pflanzholze in einfüßigem 
Berbande zofltiefe Löcher gemacht, biefe bis zur Hälfte mit Sand gefüllt, darauf 3—4 Samen 
gelegt, mit Sand bevedt, und angebraufet. Bon den nah 4—5 Tagen aufgegangenen Pflan- 
zen werben, fobald fie bag vierte Blatt gebildet, die ſchwächeren ohne Verlegung der bleibenden 
Standyflanze herausgenommen und auf andere ähnliche Beete geſetzt. Wichtig iſt bie Zeit des 
Begießens; man gieße nie während bes Sonnenfcheines, fordern jo lange es die noch warmen 
Nüchte geftatten, nad) Sonnenuntergang, fpäter am frühen Morgen und dann auch nicht mehr 
mit der Brauſe, jondern mit der Zülle. Zum Berfpeifen iſt er gut, fobald die Blätter fich 
aufrichten, I—2I R. Kälte erhöhen die Seinheit feines Gefchmades, ihm mehr Froft zu geben 
ft nicht zu wagen. Zur Aufbewahrung werben die Pflanzen aus der Erde genommen, bie 
Wurzeln vom Sande gereinigt, dann 1—2 Tage verfehrt aufgehangen damit die Feuchtigkeit 
auslaufen kann, und endlich in den geſchützten Eınfchlag gebracht, wo fie fich bis Januar hals 
ten (p. 13 f.). — Der „Bericht des Komites für Akklimatifirung fremder Bäume und Sträu⸗ 
cher‘ enthält wie immer lehrreiche Thatſachen. 

Wo Verſuche zur Ermittlung der Gehölze gemacht werben follen, welche bei ung aus- 
dauern, iſt die Befchaffenheit des Bodens ganz vorzüglich zu berüdiichtigen, und das Troden- 
legen des Standortes, durch Erhöhung oder Herftellung unterirdifchen tiefen Abzugs, eben fo 
wichtig, ja noch wichtiger, als die Beſchützung sor den Strahlen der Märzfonne; beides wird 
jelten geachtet. 


i. Berhbandlungen des Vereins zur Beförderung bes Garten- und 
Telpbaues, als Sektion der Frankfurt'ſchen Gefellfhaft zur Beförderung der 
Künfte und deren Hülfswiffenfhaften. 

dtes Heft. Die Zeit som Febr. 1841 bis Febr. 1843 umfaſſend. — Für die Camellien- 
freunde find die von 3. Rinz jun. (p. 12 sq.) gegebenen Nachrichten von im Winter 1840 
—41 zum erften male in Frankfurt zur Blüthe gekommenen neuen Sorten auch wohl jebt noch 
von Intereſſe So wie nicht minder die Bemerkungen über den Camellienflor von 18941—42 
(p. 72 sq.) — Bignonia capensis, in fonnige Lage und in Walderbe ausgepflanzt, blühete 
während des Sommers fehr reich, und erträgt das Leberwintern nach dem Wiedereinſetzen ſehr 
gut, fo daß fie, mie auch bie ausgepflanzt reichlich blühende Granate zum Sommerſchmuck un- 
ferer Anlagen und Gärtchen benußt werben könnten. (p. 33) — Die Larven des Aphodius 
fimeltarius murden als Pflanzenfeinde erfannt, und Knollen ver Begonia diversifolia, aud) 
Schon Primeln dadurch befchäpigt gefunden (p. 39.) -— Den erften Camellien-Preis gewinnt Albert 
et Victoria, uud wird nachher »Teutonia« umgetauft, ehrenvoll erwähnt werben: €. Mon- 
teroni, Gazzi, Saccoi, Henri Favre, Pratti, Duchesse d’Orleaus, eruciata, Saccei 
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nova, erecla, Marchioness of Exeter, Amalthra (p. 43). — Aus brieflihen Nachrich- 
ten erfahren wir, daß in England Euculia gratissima und Roudeletia speciosa mit dem 
beften Erfolge auf Gardenia florida gepfropft werden (p. 52.) — Ein Zweig von einer . 
fchönen Spielart von Rhododendron arboreum: hatte zwifchen Papier gelegt als Kurioſum 
die Neife von London gemacht; J. Rinz jun. befommt ihn, nachdem er mindeltens 3 
Wochen vom Stamme getrennt gemefen, zu Geſicht, weicht ihn in lauwarmen Waſſer 
ein, mehrere Tage lang, bis ſich die Blätter aufzurichten fcheinen, pfropft dann damit in ben 
Spalt, und die Veredlung nimmt an (p. 4). — Ueber Gewächshausbauten jchreibt Fr. 
J. Rinz fehr gedrängt, (p. 55 sq.) und giebt Profilzeichnungen mehrer Häuſer. — Ueber 
Kultur der Blumenzwiebeln E. 9. Krelage in Haarlem (p. 83 sq.) — Ein portativer 
Apparat für MWafferdeizung ift mit Beifügung einer Zeichnung befchrieben (p. 100) und feheint 
für Heine Häufer jehr anwendbar. — 


k. Zeitichrift des Sartenbau-Bereins für das Königreih Hannover. 


Januar 1845. In dieſem Hefte finden mir einem Anhänger ber Meinung, daß unfere 
Getreidearten fich eine in bie andere verwandeln fönnen, das Wort verftattet. Der Aufſatz ift 
der democratie pacifique des 27. Septbr. entnommen, und deſſen Verfaffer zieht Lindley's 
nicht durchaus entgegenftimmende Aeußerung über die Verwandlung der Gattungen in einander 
bei (ſ. bier p- 39). — Unter fo vielen nüßlichen Mittheilungen weifen wir auf Die (p. 31) 
erwähnte Methode, die weiblichen Hopfenpflanzen an Spalieren und bazwifchen die männlichen 
an hohen Stangen zu Ziehen bin, welche Yance zu Lewisham zuerft in Anwendung gebracht. 

Februar. Curculio. Polygoni wird (p. 39) als Nelfenfeind bezeichnet, deſſen Larve 
die Blüthenfnospen wenn fie noch fehr Hein In, ſchon ausfrißt. — 

Juli. Aus einer Abhandlung, die den „Neuen Drudicriften“ ver allg. ſchweiz. Gef. für 
bie gefammten Naturwiffenfchaften Bd. V. entnommen, lernen wir außer anderen Feinden des 
Weinſtockes als die gefährlichiten Tennen: Tinea ambiguella Hühn., Pyralis vitana Fab,, 
Noctua aquilina Fab., Altelabus beinleli Fab., (Cureulio belulae 1.) Eumolpas 
{Chrysomela L.) vitis Walckenaer, für deren Bertilgung Winke gegeben werben. 

Auguft bis Dezember. Die durch dieſe Hefte fortlaufende und im letzten gefchloffene Ab- 
handlung „Ueber den Einfluß der Kälte (des Froſtes) auf das Leben der Bäume” 
som Hofrath 9. Wächter, ift fo reichen Snhaltes, daß wir ganz befonders die Aufmerk- 
ſamkeit derer darauf lenken möchten, die in dieſer Beziehung ihr Willen erweitern wollen. 

Sanuar 1846. Unter dem Namen Rumex Acelosa lapponum hat ber Verein aus 
Eldena eine zum Küchengebrauch als werzüglich empfohlene Sorte Ampfer erhalten. 

Februar. Eine Abhandlung Bouchardat's von ber Wirkung, welche die organifchen 
oder unorganifchen Produkte, die für Thiere Gift find auf die Pflanzen äußern, mitgetheilt von 
Herrn Wächter, deren Schluß das Märzheft bringt, iſt außerordentlich reich an Ergebniffen 
intereffanter Verſuche. 

Mai. Von hiſtoriſchem Intereſſe ıft die aus dem Penny, Mag. Aug. 44. übertragene 
Abhandlung „über fünftlihe Baumfiguren.‘ Den Ausprud Topiary work nad, den lateini- 
ſchen topiarium, das ein ſolches Kunſt⸗ Schnitte Stüd, und lopiarius das ben Anfertiger 
folcyer Schnitttunftftüde bezeichnete, wirb bier mit den Lexikographen won sorzglov ein Seil, ein 
Strick abgeleitet, zwar beshalb weil man wohl nicht ohne Zweige zu ziehen und zu binden zum 
Ziele gelommen fein mag.“) 





ej S. 165. bed 16ten Jahresber. bes Thüringer G.B.⸗V. leitet Prof. Wüſtemann, in einer Abhandl. deren wir 
—* awähnt haben, topiaria dieſe Kunſt bes Baumfiguren⸗ oder. Heckenſchneidens von zo ον (Töos) Gegend, Land ⁊c., 
daß das Wort eigentlich fo viel wie Landſchaftsmalerei bebeuten würde. 
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Sn einem dem Auslanbe 1845. No. 100 u. 107 entnommenen Artikel wird der großar- 
tigen Champignonzucht in unterirdiichen Räumen der Parifer Steinbrüche erwähnt. Es heißt 
darin: Da diefer Anbau nur in nunterirdiſchen Gemächern vorgenommen werden kann,*) To 
‚hielt er ſich geraume Zeit in fehr mäßigen Grenzen, plößlich aber hat die ungeheure Anzahl 
son Steinbrühen, die man zum Behuf der Feftungsmwerfe von Paris eröffnet bat. die Erzeu- 
gung von Champignons auf eine Weiſe vermehrt, won der man fich feine Vorſtellung machen 
kann, wenn man fie nicht gejchen hat. Wir haben kürzlich eine der beftunterhaltenen Anftalten 
diejer Art bejucht. Die Erpfchichten find in zwei, zumeilen drei Reiben, jede von etmn 2 Fuß 
Höhe, unten eben jo breit, oben jchmaler und gewälbt, angelegt. Wenn man alle diefe Erd» 
Schichten diefer einzigen Anftalt, die ein wahres Labyrinth bildet, in eine Linie neben einander 
itellen wollte, fo würden fie cine gute deutiche Meile lang reichen, und alle viefe Erpfrhichten 
find mit Pilzen bebreft, die Käufer finden. Wenn man erwägt, daß ber Pferdemiſt, ehe er 
zur Erzeugung von Champignons dienen kann, ſchon Manipulationen erfahren bat, die den Um⸗ 
fang um die Hälfte vermindert haben, fo erjtaunt man über die Maffe von Mift, welche dieſe 
einzige Anftalt verbraucht. Es giebt aber noch 20 Anftalten von ähnlichem Umfang, ohne bie 
Hunderte von Heinen zu rechnen.‘ , 

Wir erlauben ung hierbei zu bemerken, daß auch nad andern Mittheilungen die Anzucht 
son Champignons in ben Carrieren in unglaublicher Ausdehnung getrieben wird, und zwar ohne 
bie der maraichers vermindert zu haben, bie feit ange fehon eine fehr bedeutende gemefen. 
‚Die Carrieren - Champignon find, nach den VBerficherungen franzöfiicher Beobachter mohlfeiler 
Pr weniger ſchmackhaft, als die Marris- Champignons, wodurch diefen allein der Abſatz ge- 
ichert bleibt. 

September. In einem Gutachten über die Mittel zur Beförderung der Obftbaumzucht 
ꝛc. wird (p. 133) u. a. geäußert, daß dies befonders auch Hebung des Sinnes für 
Hortitultur im Allgemeinen und durch Verbreitung richtiger Einficht über 
den Werth und Nutzen bes Obſtes, vorzüglich im getrodneten Zuftande, ge- 
ſchehen würde. Die Richtigkeit diefer Anficht läßt wünſchen, daß fie überall erfannt und 
weithin verbreitet werben möchte. 


l. Der Berein für Pomologie und Gartenbau in Meiningen an feinem 

Jahresefeſte. Mit befonderer Berädfihtigung des legten Vereinsjahres, 

Meiningen im April 1846. Sn einer lehrreichen Mittheilung Über die in bortiger Gegend 
fultivirten SKirfchenforten und über ven Kirfchbaum im Allgemeinen, von Herrn Remde, (p. 
87 sg.) werden Fromm's ſchwarze Herzlirihe, Drogau's weiße Knorpellirſche, zwei Gu- 
bener Sämlinge, und Döniffen’s gelbe Knorpellirſche, frühe Maiherzkirſche (noch früher ale 
die Werderſche) Weinreich’s fchwarze Herzfirfche, die jüße Spanische, Straußmeichfel, befon- 
‘ders bie erfigenannten als vorzünlich empfohlen. — Aus einer Abhandlung über die Obitbaum- 
raupen (es jind darunter aber auch die auf Himbeeren und Etachelbeeren lebenden einbegriffen) 
deren darin 74 Arten, wovon 73 fchädlih, und nur die vom Moofe der Bäume lebende. ber 
Bombyx quadra allenfalls nützlich, erwähnt werben, find hier (p. 109) befonders bie im al- 
ten Holze oder den jungen Trieben lebenden neben andern aufgeführt. Es find dies: Bombyx 
ligniperda ver Weidenholzbohrer und B. Aesculi der Roßlaftanienfpinner, die doch nur ein- 
zelne Bäume befchädigen, bahingegen Tinea Weberiana, deren Larven im. Splinte. der Stein- 
obftbäume leben; zumeilen große Verheerungen anrichten. ‘Die beiden erſten kann man. durch 


”) Zür biefe Behauptung mie für bie, daß bie Ehampignonzucht. nur in ben nen eröffneten Carriores getrieben. morbe, 
iR der Verichterfintter, welcher ficher Fein Gärtner war, verantwortlich. 
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Auffuchen der trägen Weibchen, die ledtere nur durch Ausfchneiden des Splintes bis auf das 
Holz vertilgen. Sesia hyalaeiformis lebt im Marke der Himbeeren, Sesia lipuliformis 
im Marke ver Johannisbeere. Tortrix pomonana nagt in den Früchten des Kern- und 
Steinobſtes. Bombyx dispar ift 12 Jahre lang dort gar. nicht gefunden worden! — Eine 
Beirhreibung des Jahres 1845, mit Berüdfichtigung ber Wirkungen des Winters auf die Obit- 
bäume, eine fehr fleißige Arbeit des Medicinalaffeffor und Apotheker Herrn Jahn, Direktor 
des Vereins, macht den Schluß dieſes Heftes. 


m. Allgemeine öftreichifehe Zeitfchrift für ben Landwirth, Forſtmann und 
Gärtner, herausgegeben von Dr. C. E. Hammerſchmidt. 

Wien 1845, 17. Sahrgang Es wird die faft ganz vergejlene Physalis Alkekengi, de- 
ren Kultur feine anderen Umſtände macht, als die jeder harten Staude, und die fich leicht Durch 
MWurzelausläufer vermehrt, als fehöne Zierpflanze empfohlen. Die orangefarbenen gleichſam zu 
Kruchthüllen ausgewachjenen großen Kelche begründen dieſe Empfehlung volllommen. — Ein 
Rath die aus der Erde hervorbrechenden jungen Spargeltriebe in verkehrt aufgeftellte, alte, etwa 
zerborftene, furz unbrauchbar gewordene dunkelgrüne Flaſchen, hinein wachen, und biefe fich fo 
ausfüllen zu laffen, möchte zu prüfen fein, da verfichert wird, daß ber jo erzeugte Spargel, 
24—60 Loth von einem Triebe fo zart und fchmadhaft fer, wie irgend er in ber früheiten 
Sahreszeit ſein kann. — - | 

Sm Juli-Hefte wird (p. 319 sq.) Prunes Mahaleb zum ausgedehnteren Anbau em⸗— 
pfohlen, für mittleren Waldboden als in S—16 jährigen Umtrieb zu legenden Niederwald, in 
befferen als Nutzholzbaum, deſſen feſtes ſchönes Holz die mannigfachfte Anwendung und aud 
zu Meubeln geftattet. Die Kerne der Früchte werben (mie die des Pr. Marasco) zur Berei« 
tnng won Maraskino verwendet. Das Auguftheft-enthält (p. 378 sq.) eine fehr lefensmerthe 
Abhandlung über die Eigenfchaften des Kalkes als Beförderungsmittel der Vegetation, ein Aus⸗ 
zug aus Pf. Benznus Bodenkunde. — In dem Septemberhefte beginnt (p. 426) eine Ent- 
wirfelung eines uenen Ackerbauſyſtems vom Regierungsratb Berolla in Baden, das fich bie 
Aufgabe ftellt den Landmann von den Feſſeln der Bodendüngung zu befreien. Doch aud nur 
von der Düngung des Bodens und dies auch nur zum Theil, aber feineswegs der Pflanze, ber 
befonders durch Vervollkommnung ber in England jchon häufig angewendeten Kopfbüngung 
(top-dressing) — ohne daß jedoch ber Verfafler darauf Bezug nähme — aljo durch Bebün- 
gung der Blätter, des Krautes, reichlich und mwiederholentlih Nahrung gegeben werben fell. 
Der Samenbeite, Einmweichen der Samen in düngende Plüfftgfeiten, und der Samendüngung, 
Umhüllung der Samen mit pulverifirter Dungftoffen vermitteljt irgend eines Schleimes, legt 
Herr Berolla einen größeren Werth bei als bisher in der Praris der Full ohne aber Bide- 
fiiche Wunder zu verfprechen. Feld⸗ (und alfo auch Garten-) Früchte, die gejteeft oder gefebt 
oder gepflanzt werben, wie 3. B. Runkeln, Kartoffeln, Kohlrüben, follen mittelft aus intenfiv 
wirfenden Dung- nnb Reizmitteln zubereiteten Dungfugeln — der Ausdrud Dungpillen fommt 
nicht vor — gebüngt werden. Herr Berolla fpricht gar nicht, alfo weder rühmend noch lo- 
bend von Laboraturien-Dünger, fondern ift der Meinung, daß für den Feldbau doch eigentlich 
nur Stoffe geeignet find, die der Ackerbauer entweder felbft erzeugen oder fich leicht verſchaffen 
kann, und will, nicht um den Stalldünger entbehrlich, jondern ihn werwerthlicher zu machen, daß 
man den Geflüigelvünger, Kochſalz, Holzaſche, Urin, Menfchentoth, Leim, Salpeter, Salmiak, 
Pottafche, Eifenvitriol, gebrannten Kalf, Mehl (von Getreide!) Gyps, Thon (Leiten und Lehm) 
und den Stalldünger in der von ihm angegebenen Weiſe verarbeite und verwende, und zwar 
in Geftalt von Flüffigfeit, von Pulver und von Kugeln. 

Sedenfalls ijt von den hier gegebenen Ratbichlägen und entwidelten Grundfäben bei ven 
Maftkulturen und auch überhaupt wohl ehe in ber Gärtnerei als in der Seldwirthichaft Anwen⸗ 
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bung zu machen. — Nach einer Notiz im Oftoberhefte (p. 514) beabfichtigte Bouffingault, 
durch ſehr günftige Ergebniffe im Kleinen veranlagt, ausgebehnte Verſuche mit der Benubung 
ber phosphorfauren Ammoniak Magneſia zu machen. 


n. Die Annalen der Landwirthſchaft in ben Königl, Preuß. Staaten ı. 
redigirt vom Dr. U. v. Lengerke. 


Sie geben (Bd. 7. 9. 1.) eine vollſtändige Anleitung zur Anlage, Pflege und Nutzung 
ber lebendigen Heden som Redakteur, — bie auch befonders abgebrudt im Buchhandel erfchie- 
nen. Sie behandelt den Gegenftand nur in Ianbwirthfchaftlicher Bedeutung, aber ift allen zu 
empfehlen bie fich in Bezug auf die zu Hecken geeigneten Gehölze und deren Anlage unterric- 
ten wollen. — Bei Verſuchen die mit Schwefelfäure als Düngung gemacht wurden, wendete 
man biefelbe im Derhältniffe von 3 Pfund auf den Morgen an; fie wurde auf gejiebte Hol;- 
aſche gegoffen, damit vermengt und die Mengung dann ausgeitreut, und auch als Einquellunge- 
mittel für Gerfte und Hafer im verbünnten Zujtande benußt. Bei den Verfuchen ergab fich 
ein Mehrertrag von 1 Scheffel Gerſte auf 1 Pfd. Schwefelfäure.*) — Im 2ten Hefte bes 
7ten Bandes finden wir eine Anleitung zur Erzielung des möglichft größten Ertrages aus 
wenigen Saatkartoffeln, die zur fehnellen Vervielfältigung neuer Sorten nach ben mitgetheilten 
Ergebniffen fehr empfehlenswerth frheint. Das Verfahren ift folgendes: Anfangs März werden 
die Knollen auf ein mäßigwarmes Miftbeet unter Fenſter 3 bis 4“ tief, dicht neben einander 
— auf den Quadratfuß 25 bis 30 — gelegt. So mie die ausgetriebenen Kartoffelitengel 
bald die Fenſter berühren, werden fie durch Lüften an die Atmofphäre gewöhnt. Ein möglichft 

eſchützt liegendes Duartier wird zur Aufnahme der jumgen Pflänzlinge bereit gehalten, und ba- 
bin werben Die dicht an den Knollen abgebrocenen Triebe ziemlich dicht nepflanzt, bei Falten 
Nächten mit Reifig, Stroh, oder fonft wie gedeckt, und bleiben jo lange ſtehen bis die Jahres— 
zeit erlaubt fie in gehöriger Entfernung auf das Feld zu pflanzen. Inter etwa ungünjtigen 
MWitterungsumftänden läßt man auch die ausgetriebenen Kartoffeln auf dem Frühbeete, und 
bricht mit einiger Borficht die Mutterfnollen in der Erde unter den Trieben ab, und brüdt 
diefe wieder etwas anz fie werben dadurch nur wenig geſtört. Die von den eriten Trieben be- 
freiten Knollen fommen wieder auf ein Miftbeet, treiben wieder aus und ebenfo viele Stengel, 
die ſchon firher in Das Quartier ausgepflanzt werden fünnen, wenn die Sebfnollen noch einmal 
davon getrennt worden, um zum brittenmale zum Austreiben neuer Stengel auf ein Miftbeet 
fommen. Wenn diejer dritte Sab pflanzreif iſt, iſt der Mai fchon fo weit vergangen, daß man 
ihn zugleich mit den beiden eriten Pflänzlingsfäpen auf das Feld bringen kann. Es ıft dann 
aber zu ſpät die Mutterfnollen zum vierten Austraben zu bringen, ba die daran gewonnenen’ 
Setzlinge nicht mehr reife Knollen bringen würden. Die Seblinge werden tiefer gepflanzt als 
man Kartoffeln zu Iegen pflegt. — Aus Bd. 8. 9. I. p. 240 sq. gegebenen Erträge von 
54 gleichzeitig kultivirter Sartoffelforten vergleichenden Tabelle; geht hervor, daß die verfchtedenen 
Sorten in verjehievenen Sahren (1845 u. 1846) alfo unter abweichenden. Witterungsverhält- 
niffen, besiehungsmeife verjehiebenen Werth haben, fo daß z. B. nad) dem abfoluten Stärfe- 
meblertrage eines Areals beurtheilt, im Jahre 1844 Farmer’s pataloe im Range die vorzüg- 
lichfte, im Sabre 1845 bie I5te ıft, und Imperial Kidney melde 1845 bie erfte, im Sabre 
zuvor die 12te gemefen. Die erwähnten Tabellen find für den ver fi fir das Studium der 


‘ 


Kartoffeln intereifirt, außerordentlich beuchtenswerth. 


*) Später wurbe ein Verſuch angeorbnet, wobei IL Pfd. Schwefelfäure im VBerhältniffe von 1Pfd. zu 1000 Ort. Waffer 
servendet werben ſollte. S. 8.8.9. 2% p. 433. | 
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Tach einem Berichte über die im Verſuchsgarten des Vereins für Landwirthſchaft ꝛc. im 
Stanton Zürich, den die Iite No. des Iften Jahrganges (1846) der Schweizerifchen Zeit- 
Schrift für Landwirthſchaft giebt, ift eine im Waadtlande beliebte, fonft wenig bekannte 
Sorte des Wirſing: Chou marcelaine, jehr empfehlenswerth. 


o. Die Landwirtbihafllide Zeitung für Kurheſſen empfiehlt in dem eriten 
Duartalhefte des 24ten Jabeg (1346 p. 30) auch ben ausgedehnteren Anbau der Oſtheiner 
Weichſel. Nach vieljähriger Erfahrung wird die periodifche Vergüngnng derjelben Durch Abjägen 
der Stämme dicht fiber der Erbe angerathen und der Werth verjelben als Wildling für DVer- 
edlung aller, felbft der Kuorpel- und anderer Güßhrfchen hervorgehoben, fie möchte demnach 
wohl zur Erziehung von Treibfliämmen, und dann mit der Turzftieligen Maikirſche veredelt, an- 
wendbar und zu vwerfuchen fein. Noch wird bemerft, daß die Ojtheimer auf Süßfirfrhen ver- 
edelt einen fehr kräftigen Wuchs zeigt und bejonders große Früchte trägt, auch den Schnitt, 
felbft den mit der Hedenfcheere ohne dadurch ım Ertrage geflört zu werden, erträgt. — Es 
wird (p. 73) bie im Sleijche rothblaumarmorirte, bie jogenannte Salatlartoffel, als eine ber 
vorzüglichften im Ertrage und Stärfemehlgehalt zum Anbau im Großen ‚empfohlen. Das frühe 
Reifwerden iſt eine für Brennereien gewiß fchägenswerthe Eigenfchaft. — Im 2ten Hefte wird 
(p. 156) folgendes Mittel zur Bertilgung von Feldmäuſen, die daffelbe begierig freffen follen, 
empfohlene Dan mare einen Teig aus I Pfd. Geritenmehl, 3 Pfv. Honig, x Pfd. gepulver- 
ten weißen Niesmurz, 8 Loth Läufefrautfamen (Pedieularis palustris) und fo viel Milch als 
nöthig ift, damit der Teig weich werde, zerfchneide Diefen in bohnengroße Stüde, rolle diefe in 
Gerftenmehl zu Kügelchen und firene ſolche bei trodnem Wetter Abends auf Felder und Wie- 
fen wo Mäufe find. Diefe fterben nach dem Genuſſe ganz ficher, 


In ben Verhandlungen und Arbeiten der ökonomiſche patriotifhen Socie- 
tät der Kürftentbümer Schweidnitz und Sauer im Jahre 1846 wird unter anderen 
befannteren Mitteln gegen die nadte Schnede das Aufftreuen von 1 Theil Viehſalz und 
9 Theilen Sand, vor Sonnenaufgang, wo die Schneden noch freffen, als durchaus wirk⸗ 
fam empfohlen. | 


p. Landwirhſchaftliche Zeitfehrift für das Königreih Sachſen enthält in ihrem 
erſten Jahrgange (1845) Heft 6. p. 243 eine Mittheilung über Erfahrungen beim Anbinden 
der Tragreben mit Bindfaden, der wie folgendes entnehmen. — Ein Weinbergsbefiger hatte im 
Frühjahre (1827) eine Rebe des blauen Morillon zufällig mit naffem Bindfaden gebunden, 
und zwar fo, daß über dem Bande noch ein Auge ftand. Ueber und unter der Bindeſtelle hatte 
fih bis zum Herbfte Wulſte gebildet, alle die vielen Trauben unter denifelben waren Klein und 
dürftig geblieben, die aus dem oberften Auge entwicelte aber groß und großbeerig geworben. 
Derfelbe Befiper machte noch eine ähnliche Beobachtung im Sahre 1829. Im Sonmer des 
erwähnten SSahres war vom Wohnhaufe eine Rebe vom Winde losgeriffen morben und hing 
herunter; fie wurde vom Fenſter aus mit Bindfaden feit an das Spalier gebunden, fo daß eine 
Traube über das feftgefehnürte Band kam. Der Sommer mar fo fchlecht, daß an dem ganzen 
Stode ein Bodenbacher — Feine Traube zur Reife fam, kaum einzelne gefärbt waren, nur 
die vorhin erwähnte obere war volllommen bunfelblau und zwar zu einer Zeit, wo alle übrigen 
Trauben noch grasgrün waren. Hierbei it zu bemerken, daß unmittelbar unter dem Bande, 
an bem ſich auch Dide Wulſte gebildet hatten, ebenfalls Trauben faßen, die vor ben andern 
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fish durch nichts auszeichneten. — Das zuerſt erwähnte Binden fand ſtatt, :che noch die Knospen 
getrieben hatten, das andere, als Lie Beeren fihon erbiengroß waren. — Durch bie erzählten 
Thatfachen veranlaßt, ließ der Herr, wäelcher fie mitiheilt, in feinem Weinhauſe kurz vor ber 
Blüthe — Mitte Mat, es war aljo Feine befchlennigte Treiberei — alle Reben ber barin be- 
findlihen Stöde, edle Sorten, mit geglühetem ‘Drathe ſchnüren, theils im zwei⸗ tbeils im ein- 
zährigen Holze, theils in ber Mitte, theils unten, theils oben, aber — olme auch nur ben min- 
beiten Erfolg. — Anfang Juni maren Die Fenſter abgenommen werben, fo daß die Störfe fo 
‚gi wie im Freien Stauden. | 


9. Das Niederöſtreichiſche land wirthſchaft liche Wochenblatt berichtet in fei- 
nem 1Iften Jahrgange (1845— 1846. p. 94.) Über volftäudig gelungene Verſuche der Vermeh⸗ 
rung edler Obftarten — wie es jcheint Kern⸗ und Steinobft ohne Unterſchied — durch Gted- 
linge. Es werden im Frühjahre jährige Zweige oder Schöfflinge fo tief im die Erbe geftedt, 
als fie hineingehen und mit Miftjiauche begoffen, und haben fie ein Jahr geitanden, fo nimmt. 
man fie heraus, ſchneidet das lange Ende unter den getriebenen Wurzeln weg, und pflanzt den 
neu. erzogenen Baum. — Es ift vom Verkürzen durch Abfchneiben ber Enbftüde nichts erwähnt, 
fo Daß ſich annehmen läßt, daß dies unterbleibe. — In einem kurzen Artifel über die Kuitur 
des Mirfichbaumes (p. 224.) wird als befonbers wichtig für die Sicherung ber Fruchterndte 
des nächſten jahres hervorgehoben, daß bie Bäume in ber Zeit von der Blüthe ab bis im 
halben Herbſt — mir würden rathen bis zum Färben der Früchte — bei trockner Witterung. 
wöchentlich einmal gegoffen werben müffen. Es wird biefer Rath nad einer langjährigen 
erfolgreichen Erfahrung gegeben. — Die Erbmandel, Cyperus esceulentns, wird (p. 231) 
zum auagebehnteren Anbau als ein ſehr gutes und beachtenswerthes Saffeefurrogat empfohlen. 
Sie gedeiht am beften in Ioderen und dabei ohne Düngung Fräftigen, ſandigen, wechſelweis 
feuchten Boden, und wird berjelbe im Herbfte und noch einmal. vor dem Ausſtecken der Seb- 
Inollen im Frühjahre bearbeitet. 60 Quadratklafter geben 1— 13 Ctr. abgetrodnete Knollen, 
Die zur Zeit mit I0 — 24 Gulden EM. der Etr. bezahlt werden. — Eine Nachricht, ober 
eine Bermantpung vielmehr in Bezug auf die Gefchichte ber beiden flatllichen, vielen Gärtnern 
befannten Corylus Colurna zu Martenftein bei Baden, bei Bien, iſt wohl mtereffant genug 
mitgetheilt zu werben. Valerius Cordus (1544) führt an daß Paulns Rubigallus, 
ber weite Reifen im Orient gemacht, ihm bie erfte Rachricht und Befchreibung diefes Baumes, 
ben er Corylus macedonica nannte, gegeben. P. R. verftarb zu Wien im Jahre 1576, iſt 
aber in der Schloßlirche zu Baden beigejeht, und man kann daher wohl annehmen, daß er bie 
beiden Bäume zu Martfenftein, wohin er oft aefommen jein mag, gepflanzt habe, fo daß ihnen 
ein Alter von 265 Sahren zugefchrieben werben fann. Die Stämme haben über 3° Durd- 
meſſer, ber eine ift 70, ber andere 60° Boch, die Kronen aber find oben breit. Man empfiehlt 
die weitere Verbreitung dieſes ſchon feit fo lange eingeführten und doch noch immer jeltenen 
jchönen Baumes, 


r. Praktiſches Wochenblatt, Allgemeine deutſche Jandwirthſchaftliche 
Zeitung, Sahr. 1846. 

m Ro. 9 finden die welche fich über die Frage: „Werden Pflanzenarten altersſchwach?“ 
und auf deren Bejahung die Dan Mon s'ſche Theorie beruht, unterrichten wollen, einem aus 
der Gardener’s Chronicle überfegten son Lindley verfafften Artikel. | 

Ro. 13. As vorzüglich wird angefehen unb befchrieben: Chapman’s Prince of Wales- 
Pflaume. Sie zeichnet fich neben ihrer Güte als Frucht durch ſehr reiches Tragen aus. Zur 
Düngung von Grasplägen wendet man in England in Schwefelſäure aufgelöfetes Knochenmehl 
an, das Berhältnig if 1 Pfd. Schwefelſäure, 2 bis 23 Pfd. Knochenmehl für I Arre, oder 


Verhandlungen 191. Band. | 27 
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ohngefähr: 70 Pf. Schwefdfänre mit 70 bis 87 Pfb. Knochen für den Magd. Diorgen. Die 
Subflanz wird mit Waſſer verdünmnt und wie Gülle auf das Land gebracht. 

No. 14. Schillings Frühlarioffel ſoll ſehr empfehlenswerth fen 

No. 27. Als vorzüglich reich tragende Felderbſen, aber auch ale Pablichoten ſchätzens⸗ 
werth, werben „Bie Prinzeß Olga⸗Erbſe, und die Ruſſiſche Kaifererbfe” empfoh- 
ka, Sie ift bei C. A. Lenſchau in Lübeck zu beziehen. | 

No. 53. Leber die Telleramifel (Tellerrübe) melde im vorigen Jahre von Defterreich ber 
fehr zur Zuderfabrifation empfohlen wurde, wird (p. 318.) jehr ungünſtig berichtet. Der Saft. 
derfelben wog nur 23° Beaume, dagegen ber der Älteren Zuderrunfel 63°; zu einem Ctr. Gi- 
chorien (sie!) waren von biefer letzteren mır 4%. Pfd., von bes Tellerrunde Dagegen 74 Pfd. 
roh erforderlich. | Ä 

In Ro. 58. wird ber Rath gegeben, ſpaäͤt im Herbſte geſäete, im Frühjahre aufgegangene: 
Möhren ſehr juug auf gut zubereitetes Land zu pflanzen, um befonders große Rüben zu erzie-. 
hen. — Der Verſuch, wenigſtens für Meine Kulturen empfehlend, erlaube ich mir dabei zu be 
merken, Daß ich einmal, durch Noth gezwungen, einige Morgen Adler mit Waſſerrübenpflänzchen. 
bepflanzt, und danach eine außerordentliche Rübenerndte gemacht habe. Das Möhrenpfkunzen 
kann wohl nicht gewagter fein als das Pflanzen von Waſſerrüben. ©. A. 8. 

In Ro. 82, wird ein Brief an die Royal Agricultural Seeiety of England mitge- 
teilt, der datirt: Malpeque, Prince Edwards Island, 12, Aug. 1846, Nachricht von zweien 
Knollenpflanzen giebt, die der Briefiteller (A. Gesner) mit Hilfe einiger verftändiger Miemac⸗ 
Indianer entdeckt, welche nicht geringe Ausficht geben von einer Bedeutung zu werden, wie bie 
Kartoffel, va fie den Indianern, welche fie zu dem Zmede aufjuchen, als Nahrung dienen, mehl- 
reich und ſchmackhaft find die eine dieſer Knollen wird Mus-quas-etc.. genannt, und fand fick 

Hog Island in Richnend bay. Zur Zeit des Auffindens, im Auguft, war das Kraut 
ereits bis zur Unkenntlichkeit vertrocknet, auch fand fie ſich nicht häufig und nur einzeln, die 
aebere heit Saa-gaa-bun, fand fich auf mehreren Inſeln der genannten Bay, um häufigſten 
jedoch am Fuße der Sandberge son Fish Island; fie wächſt gefellfchaftlich, fo daß öfter Flä— 
syen won mehreren Duabratruthen damit befeßt waren. Die Knollen hängen Durch ſtraffe Fü— 
ben. verbunden, perlſchnurartig an einander (alfo etwa wie bei Giycine Apios), bie Blätter 
ähneln denen der Kartoffel, ver Stamm gleicht einen Weinſtocke. Es werden won dieſen Knol⸗ 
len an die oben gerne Geſellſchaft gefendet werben. — Ueber die font mehr gebaute Win⸗ 
terzwiebel, auch Klupbolle genannt, die m neuerer Zeit unter dem Namen Kartoifelzwiebel an⸗ 
gerichmt und theuer werfauft worben, finden wir Meittheilungen bes Herrn Baron von Fölker⸗ 
ſahm (No. 101. p. 605) aus denen erhellt, daß biefelbe durch ganz Rußland in großer Menge 
gebaut und bemubt wird. 


s. Zeitſchrift des landwirthſchaftlichen Vereins für Rheinpreußen. 

In einem Artikel über bie Definfeftion der gemifchten menfchlichen Erfremente durch Ei» 
fensitriol wird (Ro. 1 p. 31) bemerkt daß 2 Litre (— 1,74 oder ca, 1% berl. Quart) durch 
2° Beaume ftarfe Erfensitriollöfing geſättigt, eine Fräftige Düngung für 1Q.⸗Metre (10,15 
pro D Fuß) Wiefe oder 2 Q.⸗M. Getreideacker geben. Zeigt nach der Sättigung ber Areo- 
meter mehr als 2° fo nimmt man meniger (oder gießt Waffer zu); iſt die Lifung dünnflüſſiger 
mehr. 1 Hfo, Maffer ımd 1 Pfd. Eiſenvitriol darin hangend oder unter Umrühren gelöſet, 
geben eine 25° ftarfe Lauge. Die Sättigung laͤßt ſich dadurch erfemmt, daß man einen Trop⸗ 
fen der Miſchung, auf meißes Papier bringt, und mit einem im eine Auflöſung von rothem Blut- 
laugenfalz getauchten Hölzchen darüber *— denn ſobald Eifenvitriol im Ueberſchuſſe vorhan⸗ 
den iſt, bildet ſich Berliner Blau, und es iſt alsdann die Sättigung gewiß vollflindig. Der 
Heine Ueberſchuß bes Eiſenſalzes iſt der Begetation FKeinsswegs nachtheilig, ſogar ſorderlich, 
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baher nicht fiörend. Gewöhmnlich reichen 2 bis 3 Pfd. Eiſenvitriol bin um 40 Ort. Erkremente 
zu fättigen. Diefes Dungmittel läßt ſich mit großem Vortheile auch bei Küchengewächſen, Hug, 
Taback. Lein ıc. anwenden. In ber Dftoberlieferung wird (p. 366) angeführt, Daß bie Gebr. 
Baumann zu Bollwiller zur Bertilgung ber Raupen an ben Obftbäumen ihrer ausgedehnten 
Schulen, ſich folgenden Mittels bedienen: 16 Pfd. Ruß werden in (2 Ohm 4 Eimer) Waſſer 
aufgelöfet. Der Auflöjung febt man beim Gebrauche noch doppelt jo viel Waſſer zu, fo daß 
im Ganzen 12 Eimer gemiſcht werben. Mittelt diefer Rußlauge werben mittelft einer Haud⸗ 
ſpritze bie Blätter ber Bäume benetzt. Am audern Morgen findet man bie Raupen todt um 
ter den Bäumen liegen. Den Bäumen ſchadet dies Mittel nicht im Geriugften, vielmehr ge 
winnen bie Blätter bamad ein viel frifcheres Anſehn. — Die Novemberlieferung enmppffiehlt 
(p. 390) vie Morus intermedia als eine Art, welche fehr leicht und firher aus im Frühjahre 
geſchnittenen Stedlingen bes vorjährigen Holzes, befonders ber Wurzellohden wachſe. Die Bläi⸗ 
ter find fafttg und groß, werben von ben Würmern gern gefreffen, der Strauch jo hart gegen 
den Winter wie Morus alba, und don MM. mutlicaulis ganz verſchieden. — Zur Erzielung 
großer Möhren foll man fi in Amerila des Kochfalzes bedienen, indem man es zwiſchen bie 
Reihen freut und dann unterhadt (ibid. p. 411). — Perner ertheilt Herr Dr. Wonneis 
(p. 412 aus Archiv der Landwirthſchaft Dez. 45.) ben wohl beherginenswerthen Rath, ſchad⸗ 
Iiche Inſekten mit befonderer und beharrlicher Ausdauer auch in ben Jahren zu verfolgen, wo 
fie in nur geringer Zahl erfcheinen, benn aus ihrer Nachfolge erwachſen die Tauſende und 
Millionen deren wir nicht Herr werben lönnen, umd bie unſere Erndten verheeren. 


B. Belgien 


a, Annales de la Sociele royale d’agrienlture et de botanique de Gand. 
Journal d’horliculture ei des sciences acceasoires redige par Charles Morren etc, 

Jedes Heft diefer ſchön ausgeſtatteten Monatsfchrift zerfällt in 4 Abtheilungen. In ber 
erſten werden allgemeine Grundſätze der Pflanzenkultnr wiljenichaftlich abgehandelt. Die zweite 
bringt Abbildungen blühender Pflanzen mit Befchreibungen, Angaben über das natürliche Vor⸗ 
&ommen, Geſchichte und Einführung und Kultur, dann werben in andern Werfen abgebildete 
neuen Pflanzen aufgeführt und bejchrieben, auch botanifche, bibliographifche u. a. Abhandlungen 
argehen. Die dritte und vierte Abtheilung find vernichten Inhalts und vorzüglich ſpeciellen 

ulturen und Nachrichten gewidmet. 

Wir erhalten dieſe Zeitfehrift durch Die Gefellfchaft, die mit unferm Verein in Verbindung 
getreten, in Austaufch unferer Verhandlungen, und liegen uns jebt Jahrgang 1845 und 1846 
vor. Einige und zumeift fi nur auf wenig Bekauntes beziehende Andeutungen über bea In⸗ 
halt werden hinreichen zu bezeugen, mie werthuell Die Gabe der Schweſtergeſellſchaft ift. 


.1. Annede, 18143. | 
No. 1, Hier beginnt eine durch alle vorliegenden Hefte fortgefegte Abhandlung » Prin 


eipes d’horlieultures mit befonderer Beziehung auf die Belgifche Gärtnerei, aber von durch⸗ 


aus allgemeinem Intereſſe. . 

Eine in ber vierten Abtheilung (p. 36) angefangene » Biographie des Camellia« er- 
geht fich in allen Beziehungen über diefe bem Gärtner jo intereilaute Gattung. j 
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No. 2. Auf Wiebig’s Theorie fußend kultivirte — wie bier p: 88 berichtet wird — 
Me. Nabb: zu Edinburg Johannisbeeren in Flafchen mit reinem Regenwaſſer und im freier: 
Luft aufgehangen, brei Jahre lang. Die Früchte waren vortrefflich, doch nur, wenn nicht alle 
Murzeln in das Waſſer reichten, fondern zum Theil ber unmittelbaren Berührung ber in der: 
Flaſchen eingefchloffenen Luft ausgeſetzt waren. | 

No. 3. Ueber die weiße Trüffel Tuber album und deren Borlommen in dem: Sand⸗ 
boden des Landes und dem. fchweren bei Mailand, Turin u. f. w. (p. 121.) lieber: die Feinde 
des Pfirſichbaumes (p. 123). Bon Aphis persicae wird angeführt, daß ein einziges In⸗ 
dividuum, ohne dazwiſchen tretende Befruchtung ſich bis in die Ste Generation und: zu einer 
Nachkommenſchaft von 1 — 100 Trillionen Individuen vermehren könne. Die DVertilgung 
geſchieht am ficherften buch Stohlenmaflertoff (Lampengas), das vermittelt einer Blafe, die mit 
Hahn und einem fein durchlöcherten Kopfe auf dem Emftrömungsrohre, auf die Inſekten aus- 
gelaffen wird, nachdem die Bäume forgfälttg mit Waffer abgefprigt werben: Die Operation 
muß während ber Tageshelle und nicht im Schatten vorgenommen werden, um die Nachtheile 
zu vermeiden, welche eine Abſorbtion der Pflanzen: verurfachen könnte. — Ein anderes doch mit 
äußerſter Vorficht anzumendendes Mittel befteht aus einem: Gemenge von zu gleichen Theilen 
Mehl: und: pulserifirten Zucker — welchen dieſe Inſekten fehr lieben. — dem noch ein Theil 
Arfenik. beigemengt wird. — 

No. 5. Nah im Großen gemachten Erfahrungen geben: die Saaten von fchönften: Sor- 
ten in Pelargenien, Rhododendron, Azaleen u. |. w. meiſtens nicht fo. ausgezeichnete unmittele 
bare Nachkommen, wie die von minder gearhteten, aus benen Die werthvollſten Spielarten in 
England und Belgien. erzogen worden find. (p. 212). 

No. 7. Thalia dealbata 79. (Maranta Dietri) wird als harte Waſſerpflanze ihrer 
Schönheit wegen ganz befonders empfohlen (p. 296.) — Der gelbe fchleimige Schwamm ber 
ſich auf Lohbeeten erzeugt und fo ſchnell wächſt, Aethalinm flavum ZE.,. wird. am. ficherften. 
durch Aufſteuen von feinem. Koblenpulver zerftört. (p. 300). 

No. 8. Bemerkungen über Lilium speciosum Thnb (das fälſchlich lanciſolium be- 
nannte der Belgifchen. Gärten) und deſſen 3 Hauptformen (I. sp. rubrum, punctatum und 
album) handeln befonders. von der Kreutzung und Befruchtung in Folge deren eine. Pflanze 
an zweien Stengeln über 7,240 vollflommene Samen brachte, und theilt das höchſt merkwür— 
Dige Factum mit, daß die über dem Stielgelenf unter Der eigentlichen Frucht befindliche Anſchwel⸗ 
lang Wurzeln treibt, wenn diefe, nachdem die Frucht ſich aufrecht gewendet unter Erbe gebracht 
wird, was man durch zwedmäßig angebrachte Töpfchen leicht bemerfftelligt, indem Die Baſis der 
ne Frucht tief genug .eingebrüdt, und for eine Art- Senfer gebildet wird. (p. 340 
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No. 9. Ueber einige Paſſifloren mit eßbaren; Früchten, Deren Kultur in beſonderen Hän- 
ſern empfohlen wird (p. 364.) Passiflora edulis, incarnata, laurifolia, normalis, qua- 
drangularis, alala, coecinea, ligularis, ornata, teunifolia und die. Muruenja-Arten. — 
Die -Frifche Wurzel der P..quadrangularis enthält ein fehr ſchnell tödtendes Gift, das - durch 
Abkochnng gewonnen werden kann. — Ficus elastica: it: nach einzelnen Erfahrungen mit dem 
beten Erfolge als. Kalthauspflanze zu behandeln (p. 381.) und befonders während: des Som- 
ers, im Sreien zu halten. Bekanut ift,, daß.er Jahre lang unausgefeßt die Zinmerluft er- 


Ro. 10; giebt den Schluß einer fehr Iehrreichen Abhandlung über. Hybribation bei A- u. 
Monokotyledonen, melche: in. No..8 begonnen werben. 


2%. Anse 1846. | 
Ns, 17. Die: »Biographie des Pensees«- berem: erſten Theil dieſes Heft (p. 192 sq.) 
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enthält; handelt nicht ſowohl von der Kultur, als andy der Kultur⸗Geſchichte dieſer Blume und 
deren Namen bei verfchiedenen Nationen u. |. w., kurz ftellt alles zufammen mas in Beziehung 
darauf, ſowohl hiftorifch als botanifih‘ zu ⸗ wilfen intereffant fein kann. — Unter mehren durch 
sielfeitige Kreußung von Epiphylium Ackermanni, alatum und Cereus speciosissimus 
neu gezüchteten Formen, in bie ausgezeichnetſte und überaus ſchöne: Epiph. speciosissimo- 
Ackermanui subvarı: Sancti: Trudonis, befjen Blume beinahe. 6 breit und 4” fang, und 
son einer Karbenprucht bie kein Pinſel wieder zu geberr vermag (p. 201.) Bon. neuen Paeo- 
nia Moutan werden’ beichrieben und als fehr ſchön empfohlen: P. M. prolifera, laciniata, 
Rodigasii: — zu Ehren des Züchters — conspioua, Clylia, Boliua (p. 202). — Der 
Bericht über eine Reife in das intratropifche Amerika, die Herr I. Linden auf Koften ver 
Regierung unternommen, zieht fich durch niehrere Hefte, und giebt ſehr ſchätzenswerthe Nach- 
richten über Carracas, Carabobo, Barguifimeto, Truxillo, Derida, (p. 205 etc.) Benezueln, 
Neu⸗Granada, die’ großen Antillen. (p. 259 etc.) Ä 

No. 18. Ueber die Gattung Luxemburgia,. deren Arten und deren: Kultur. (p. 242.) 
Die fünf befannten Arten bilden niedrige vielverzweigte Hülbfträucher, wenn man deren Ausbil⸗ 
dung bei der Kultur durch zeitgemäßes Stugen unterjlüßt. Sie fommen auf Gebirgen- der 
wärmeren Theife Braſtliens vor und erfordern. zur. Nebertwinterung Die Temp. des Kaphauſes, 
oder höchſtens die Marima von 8—100 R., und im Frühjahre, wem. die Temp, des Haufes 
über 120 ſteigt, veichliches Lüften; bei höherer Temp. fangen ſie an zu fpillern. An- fonnenreis 
gen Tagen werben fie Abends geſpritzt. Die erſt neuerdings in Belgien eingeführten Arten, 
L. eiliosa u: speciosa wurden’ aus Samen erzogen und in Heideerde gepflanzt; fie haben 
das Anfehen als würden fie durch Sterlinge ſich leicht vermehren lafjen, und werden dann ge» 
wiß eine ber. ſchönſten Zierden unferer Pflauzenſammlungen bilden. — Zwiebeln: verfchtedener 
Art wurden dicht in Wachs gehüllt, dann in Baumwolle verpadt und’ die Packen mit braunem 
bartem- Papier. umfchlagen. So verwahrt machten fie. Die Reife von Oftindien bis Londom ohne 
zu treiben, dahingegen andere; vie bloß ’in Baummolle und ähnlich verpadt geweſen, getrieben 
katten und bei der weiteren Kultur ſich gegen- die andern fehr erichöpft zeigten. | | 

Nor 19.: Bemerkungen über die Gattung: Mimulus (p. 301 ete.) in-Rüdficht auf Vor⸗ 
kommen und Sultur, find recht intereffant, noch mehr ein Abriß über die DBerbreitung ber’ Pri- 
mulacken im Himalaya- und’ dert: Oftindifchen Gebirgen, nach Royle, modurd die- Aufnerf- 
famfeit der Pflangenfreunde anf biefe einigermaßen - vernachläffigte Familie nelenft wird (p. 305 ete.) 
— : Nach- dem herticulturat magazine werden (p. 308.) bie Blüthenſtengel und Blüthenſtände 
ehe dieſe letzteren fich zu entwideln:beginnen; alfo in bem Zuſtande wie der Blumenkohl, ale 
sortreffliches Gemüfe' empfohlen. — | | 

No. 20.. Als neue und fehr- fchöne-Phlorarten werden genannt und befehrieben: Phl. Ro- 
digasii, -gloire de- Heerstal;, Amelie,- Gerard de St. Trond. — Die 18:1 aus Samen 
ergogene Arenga saccharifera zu Brüſſel iſt jet im Abſterben begriffen, wie dies das Schick- 
ſal der Erempläre ift :die- zum-Blähen -gelommen ; Herr · Morren -mibmet dieſer ſchönen Pflanze, 
deren -Gefchiehte er erzählt, einen längeren Artifel der das naturhiſtoriſche Der - aus- zweien Arten 
(A. sacch.. und- obtnsifolia) ‚beftehenden Gattung enthält, | 

No. 21. Eine. neue, zwiſchen pruue Monsieur und- Damas: ftehende‘ Pflaume, deren 
Abbildung “gegeben, wird zur Verbreitung empfohlen (p. 369), Eine längere Abhantlung hebt 
die Vorzüge. hervor, . welche Die Verwendung des Tenchtgafes: als Deizmaterial für Pflangenkul- 
tnrräume- gewähren: könnte, und fordert: mib Borfehlägen zur Einrichtung - geeigneter Vorrichtun⸗ 
gen zu: Derfuchen damit auf. (ps -375.-5.)--- In einer -Bemerkung : iber-Cyelanthera pe- 
data wird unter<anderen angeführt, daß durd.die Verbindung dieſer ſchönblättrigen raſchwüch- 
ſigen Pflanze mit ˖ yönbtähenden Rankern, ein : fehr: angenehmer- und: gefälliger Effekt ber- 
vorgebracht worbentwäre, (p..391.)5 dieſe fo -nabe - liegender. des, Deren Ausführung allerdings 
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zumeilen mit Mühe verbimben ift, und immer Achtfamfeit und Geſchmack erforbert, verdient 
wohl öfter als geichieht, aufgenpmmen zu werben. 

No. 22. Nach einer, wie angeführt fehr alten Grfahrung, wirb in ber Eampine, wo My- 
rica Gale wild wächſt, diefelbe zur Vertreibung aller unter dem Namen „Motten” berüchtig- 
ten Inſekten — Tinea tapezella, veslinella, pellienelln, Recurvaria varecitella, Galle- 
yia mellonella, Plioens Fur etc. — mit dem ſicherſten Erfolge angewendet, Zweige Diefes 
Straudyes, auch mohl Blätter werden bahin geſteckt, gelegt, verpadt, wo Motten abgehalten 
werben follen, denen ber Geruch, felbit der ſchwache der trodenen Pflanze, unerträglich zu fein 
ſcheint. Sicher NY ei man da nie Dusch. Motten zu leiden gehabt, wo man das Mittel aa 

endet, (p. 424. T. 
No. 23. Nach vieljährigen Erfahrungen welche bei fehr ansgebehnter Kultur von Erbbee- 
ren gemacht, und dann beftättigt worden, ſoll man alle Erbbeeren, welcher Art fie auch feien, 
bie nur einmal im Jahre tragen, auf gegen Süden laufende Abdachungen pflanzen; dagegen 
alte Sorten die mehr als einmal im Jahre Früchte reifen, auf mehr oder ganz ebenen Bo- 
ben pflanzen, Die erfteren geben dann den größten und vollkommenſten, bie andern dann bem 
reichiten und anbauernditen Ertrag. 

Die vielen, in einem Jahrgange 60, fehr fanberen und naturgetreuen Abbildungen von 
Pilanzenarten und Spielarten, fihern biefer Zeitfehrift einen Platz im erſten Range diefer Art 
yon Sefheinungen 


b. Flora der Gewächshäuſer und Gärten Europa’ ꝛc. von pp. Lemaire, 
Scheidweiler und Dan Houtte, 


Eine neu begründete Zeitfchrift die fehr ſchöne Abbildungen der neueſten ober feltenkten 
werthvollen Erfcheinungen in den europäiſchen Gärten mit Anweiſung zur Kultur giebt. Wir 
finden in der 1. Lieferung des 2. Bandes folgende: Napoleona imperialis P. B.; N. Heu- 
delotii A. Juss.; Burlinglonia ridiga Lindi.; Ribes albidum Hortul; Epacris au- 
tumnalis Hortul; 'Thunbergia chrysops Hook.; Aquilegia Skinneri Hook.; Hindsia 
violacea Benth.; Rhododendron Smilhü Sweet, var, aureum Hort.; Laelia acumi- 
»ata Lindl.; Inga pulcherrima Cerrant. 

Lief. 2 Luculia Pinceana Hook; Correa bicolor Hortul; Achimenes multi- 
flora Gardn.; Cuphea strigulosa Kunth.; Aörides Brookei Batem.; Achimenes 
pieta Benth.; Veronica speciosa R. Cunningh.; Rhododendron Gibsoni Hortul.; 
der frhönfte der mweißblüthigen; Sophronitis grandiflora Lndl, 

ief. 3. Stapelia cactiformis Hook.; Odontoglossum grande Lindl. Jochroma 
tnbulosum Benth.; Chirilia chinensis Lindl.; Barkeria spectabilis Lindi.;, Penste- 
non crassifolius Lindl.: Phaedranassa chloracea Merd. Lyviuw fuchsioides Hook.; 
Alona coelestis Lindi.; Dipladenia alropurpurea A. De. Cand, 

Lief. 4, Dipladenia spiendens D.C.; Cummingia trimacnlata D. Don.; White- 
fieldia laterilia Hook. Cestrem auranliacum Lindl. Lobelia heteropbylia Lab, var, 
grandiflora; Salpinganiha coreinea Hook.; Phalaenopsis amabilis Blume; Gongora 
leucochila Ch. Lem.; Bonvardia flava J. Dase. 

Lief. 5. Calochortus splendens Benth. C. luteus Lendl,; venustus Bentä.; 
Erica Neilii Horz.; Evolvulus purpureo-coerulens Hook.; Tillandsin splendens Ad, 
Brogn. ; Spiraen Lindleyana Wall.; Comparetlia rosea Lindl.; Troprneolum azu- 
reum Mkiers.; Epidendrum phoeniceum Lindl.; Budleya Lindieyana Forsune; Gar- 
denia Scherbournia Hook. 

Lief. 6. Ixora odorata Hook.; Cam, japon. Grande Duchessa d’Elruria; Cero- 
pegia stapeliaeformis Haw.; Cam, jap. Alexina Low’s.; Stachytarpheta arisiala 
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Vahl,; Cam. jap. Princesse Baciocchi, Potentilla bicolor Lindl. Epaeris miniatz 
Lindl. Boavardia longiflora H. B. et K. 

Lief, 7, Sparaxis et Ixia, Barietäten; — Diplolaena Dampieri Desf.; Berberis 
nervosa PursA.; Cam. jam. Chalmer's perfecta; Mulgedium macrorrhizon Royle ; 
Ehinocactus pecliniferus Lem. ; Gloxinia pallidiflora Hook.; Alloplectus dichrous 
D. C.; Symplocos eoceinea H. et B. 

Lief. 8 Stanhopea graveolens Lindl.; Scilla bifolia var. purpureo-coerulea; 
Wilsenia ınaura Thnd.; Allopteetus Pinelianus Ch. L.; Dipladenia vincaeflora 
Ch. L.; Nemophila discoidalis var.; Franeiscea acuminata PoAl; Cam, jap. Vexille 
di Flora; Erica Cavendishiana Hort. 

Lief, 10. Spiraea prunifolia Sseb.et Zuccar. var. fl. pl.; Rose tricolor de Flandre; 
Cyrtliaethus obliquus Jaog.; Torenia asiatica L.; Funkia grandiflora Siebold; 
Disa grandiflora L.; Amorphophallus leonensis CA. Lem.; Piteairnia undnlala Scheidw. ; 

Lief. 11. Methonica (Gloriosa) Leopeldi CA. Lem.; Ribes (sanguin, var.) 
Gordonianum Hort.; Tropaeolum crenatifllorum Hook.; Camellia de la reine; Ges- 
nera elliplioa, var, Iutea; Schubertia (!Physianthus!) auricoma Ch. Lem. ; Abuti- 
lon paeonillorum Lem, et Scheidw.; Leianthus (Lisianthus) umbellalus; Calystegie 
pubescens Zundl. 

Lief, 12. Strelilzia augusta T’And.; Clematis smilacifolia Wall; Lechenaullia 
splendens Hook.; Gardenia florida var, Fortuniana; Rhytidophylium floribundum 
Ch. Lem.;. Asyslasia (Ruellia) coromandeliana Nees; Cuphea platycentra Benth.; 
Stanhopea cornula Ch. Lem.; Alstroımeria Jacquesiana Hort. 

Die vorftehenden Anführungen ‚reichen gewiß bin, um bie Aufmerkſamkeit ver Pflanzeu⸗ 
freunde, welche ſich mit den neueſten Erfcheinungen der europäiſchen Gärten bekannt wachen 
wollen, auf diefe reichhaltige Zeitſchrift zu lenken und biefelbe zu empfehlen. 


c. Hortus Vanhouttensis, ou deseiption de plantes nouvelles, rares ou peu 
eonnnes introduites dans les Jardins de L. v, Van Houtte, horticulleur a Gand. 

Eine gewiß allen Pflanzenfreunden willlommene in ungebundenen Heften herauskommende 
Schrift, da fie dadurch mit den neueften Erſcheinungen welche ihre Beachtung verdienen, be 
kannt gemacht werben, denn nur folche will ber Herausgeber anzeigen. Pflanzen die bis dahin 
noch nicht benannt geweſen, werben botanifch bejrhrieben, den Namen der andern find kurze 
Bemerkungen beigefügt, die dem Gärtner und bem Pflangenliebbaber angenehm fein müſſen, 
ba fie ihn in ben Stand feben, fi von dem Anblid der blühenden Pflanze oder son ihrer 
fonjtigen Schönheit eine Vorſtellung zu machen, und ihn snterrishten in welchen Kulturraum 
dieſelde gehört. | 


C. England. 


The Gardener’s Chronicte ete, 1845. 


No. 1. Scarlet Pelargoniums ertugen im Süden son England in ttockner Lage an 
einer Diner ſtehend eme Kälte von 4° R. ohne Nachtheil. (Diefe Erfahrung kann auch für jeben 
von uns wichtig werben, dem trodene Keller zur Weberwinterung zu Gebote fiehen, wenn wir nur für das 
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Reifwerden des Holzes -fo wiel als möglich forgen. Man wird Gie dann ‚wohl ficherer als Bregmansia mıa- 
veolens. durch den Winter bringen). — Dipladenia erassinoda De Cand. fil., eine ranfende 
Apecynee der D. spiendens Ahnlih, nom Berge Corconado bei Rio Janeiro, wird als 
neue Zierpflanze empfohlen. 

No. 2. Rendel's Bedenheizung wird hier dargelegt und deſſen Zweckmäßigkeit gerühmt. 
— Ferner wird Winter Nelis pear (Beurre de Malines) ‚befchrieben und empfohlen, und 
und in einer Abhandlung über Pfirfichfchmtt als beſte Zeit für den Schnitt des Steinobſtes 
überhaupt, der Herbft angegeben. Die Anficht wird mit annehmbaren Gründen unterſtützt. — 
Nichts vertilgt ficherer die Bruten ber Stachelbeerraupen, als ‚ein Ueberftreuen der Sträucher 
mit trodenem Ruß, fobald die Blätter austreiben (p. 21. a.) Dies Mittel wird non einem 
Kultivateur empfohlen, ver 50 bis 60,000 Sträucer dieſer Obftart befikt. 

No. 3. In Bezug anf den noch ftreitigen Punkt, .ob Kartoffeln auch im Winter, und 
fomit auch in ben erften Frühlingsmonaten im Freien wachjen, wird Telgenbe Thatſache mitge- 
theilt: Am 2ten Dechr. 1844. wurden einige ganze Knollen von early Kidney 3 tief gelegt, 
und nicht gedeckt. Obgleich num der Winter jo —* war, daß die Erde weit Kiefer gefroren 
gemefen fein mußte, jo waren die Kartoffeln am 4. Januar 1845, als ber Boden fchon wieder 
aufgethaut war, doch unbefchädigt und die Vegetation hatte ‚bereits begommen (p. 37..6.) — 
Obftbäume follen durch einen Guß von im Verhälpniffe von 1 Unze Salpeter in 12 Ort. 
Waſſer zum ficheren Fruchtanfegen gebracht werben. Zu dem Ende macht man mit siner Kar- 
toffelforfe (Sartoffelheber über die ganze Fläche hin, fo weit die Wurzeln fich ausbreiten, alle 
39° Löcher in der Weife, daß man bie eingefchlagene Hake vermittelft des Stieles überbiegt, 
und dann die Löſung in diefe Löcher gießt. Dünger darf vor der Ausbildung bes Steines 
(alfo ift wohl befonders von Steinobft die Rede) nicht gegeben werden. Nach diefer Periode 
bat aber ein Guß mit Blut in Waſſer gelöjet, einen ehr guten Erfolg (p. 37 ce.) — Als 
ganz vorzüglich wird Willeove Broccoli, eine ſpäte Spree empfohlen. — Die fih in dieſer 
No. en Bemerkungen über die Kultur des Cycas revoluta, find ſchon Lief. 36.p.229, 
mitgetheilt. 

i Es wird noch einer herrlihen Lucullia gralissima Erwähnung gethan, ‘die 94 Blüthen⸗ 
ftände hat, deren jever fo groß mie eine Hortenſiendolde, die in einem Gemenge von x leichter 
Nafenerbe, 3 Geibeerbe, beide grobftüdig, * Kohlenbroden, 4 balbvermwefeten Blättern befteht. 

Ro. 4. Nec plus ultra Martis pear wird als ſehr faftige zuderreiche Birne gerühmt 
und beſchrieben. Die Geftalt iſt fehr muregelmäßig rundlich, die Farbe braungelb mit rothen 
Spotteln hie und da. — Die Vermehrung durch Blätter sft mit dem beiten Erfolge ſchon feit 
3 Jahren bei Camellien und Citronen zur Erziehung won Unterlagen -angewentet worben. 
Sm März werben mit einem fcharfen Mefjer die Blätter. der Camellien fo leicht am Holze ab« 
aefehniten, daß dadurch Die Knospe abgetrennt wird, in Töpfe gefteckt, mit Oloden bedeckt und 
in ein Lohbeet geitellt, mo nicht geheizt wird. Bei mäßiger Feuchtigkeit, und wenn erforderlich 
befchattet, fehlagen fie bald Wurzeln und bilten in zwei Sahren Fräftige Unterlagen. Ob die 
en ſich aus ber durchfchnittenen Knospe oder aus dem Blattitiele entwickeln, ift nicht an⸗ 

egeben. 

ges 0. 5. Veronica speciosa, die ſich leicht vermehrt, gedeiht am beiten in grober Raſen⸗ 
erbe, und kann beim Verpflanzen jedesmal einen bedeutend größeren Topf befommen. (p.68.b.) 
— Die Rofe- Madame Laflay wird als vorzüglichite Herbftrofe gerühmt; die Blumen ertru- 
gen 70 R. Kälte ohne bejchäbigt zu werden. — Berberis Lrifoliala und Miltonia cuneata 
werben als neue Zierpflanzen anfgefährt.. 

No. 6. Als vorzügliche Wintertafelbirne wird Kuightis March Bergamot pear be- 
Schrieben. — Die Kultur der Burlinglonia speciosa betreffend, wird befonbers hervorgehoben 
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baß fie bei fonft guter Pflege und angemeffener Erbe beſonders feuchte Wärme, und zwar 
während des Wachsthums nicht unter + 12’ NR, liebe. 

Nro. 7. Am 12. Februar zeigte der nichtftrahlende Thermometer im Hortikultur-Garten 
— 155/9°R. (— 3° 5.) ; der ftrablende aber — 182,9" R. (— 9° 5). — Eine neue Belgifche Birne, 
Jean De Witte, wird als fpäte, bis zum Frühjahre dauernde Tafelbirne befrhrieben und als 
neue Zierpflanzen werben Lilium Thompsonianum und Luculia Pinciana genannt, 

Nro. 8 enthält die Befchreibung einer Beckenheizung. 

Nro.9 bringt eine Abhandlung über Orchideenkultur. Das befte Gemenge für fie ift: 1/3 wur- 
zelige torfige Heideerde ın Stüden bis zur Größe eines Gänſeeies; 1/5 zerhacktes Pappel- ober 
Weidenholz in Stüden bis zur Größe einer Bohne und 2 zerhadtes Torfmoos, alles wohl un- 
tereinander gemengt. Für Erborchiveen wird 4 grober, weißer Sand, für Cyrtopodium werden 
etwas torfige Trifterbe, verrotteter Dünger und zerftüdelte Knochen beigemengt. Reichlicher Ab- 
zug wird burcd einen Heinen umgelehrten Topf und bis zu deſſen Höhe eingefchütteten Topf- 
jeherben gebildet. Verpflanzen findet Statt, jo wie neue Triebe fich zeigen, die dann etwa trodene 
Erde wird 2 oder 3 Tage zuvor gegoffen, um fie ohne Bejchäbigung der Wurzeln entfernen zu 
können, und Dies gefchieht, jo weit thunlih. Zum Loglöfen der an die Wände bes Gefäffes an- 
gelogenen Wurzeln bedient man fich eines flumpfen Meſſers mit jehr bünner, bienfamer Klinge, 
und verhütet möglichft jede Beſchädigung. Vorm Einpflanzen wird der Abzug mit dem Kompoft 
bedeckt, dann die Pflanze fo hoch darüber gehalten, daß fie höher als der Rand zu ftehen kommt, 
und wird dann ber Kompoft zwifchen die Wurzeln gebracht, der, wenn er es erfordert, mit ber 
Tülle angegoffen wird, jedoch ohne die Blätter zu befeuchten. Hängekörbe aus Kupferdrath oder 
auch aus abmwechjelnd übereinander gelegten und unter fi) verbundenen geraden Zweigſtücken ge- 
bildet, müffen 45° große Deffnungen haben, da durch Tleinere, Stanhopeen z. B. nicht mit ihrem 
Blüthenitengel hindurch wachſen Tönnten, aus größeren, der Kompoft herausfallen würde, — 
Echinocaclus Stainesi, Viznaga der Einwohner von Sau Louis de Potofi, wird von dem 
engländifchen Berichteritatter Monster-Cactus genanut. Ein Eremplar dieſer Art fchenkte Herr 
Ferd. Stammes dem Garten zu Kew; es wiegt 713 Pfund (599 Pfd. pr.) iſt 43° ſenkrecht 
body, mißt von einer Seite zur andern, über ben Kopf gemeilen, 10° 9, bat 1’ von ber Bafıs 
5 7 Umfang, und zählt 44 Striemen (coslae). Im Baterlande wächſt bie Pflanze in den 
Schluchten hoher Berge auf Felsblöcken. — Statice arborea: das erfte Verpflanzen gefchieht 
im März, und befommen beifpielsweife Pflanzen in 5” Töpfen, 9 weite, Der Abzug ift 1’ oder mehr 
hoch, beiteht aus Zopffcherben, die mit Moos bedeckt werden, um das Zwiſchenfallen ber Erbe 
u verhüten. Die Erde wird aus mwurzelreicher, etwas lehmiger Trifterde, grober Heideerde und 
Dalbrober Zauberde zu gleichen Theilen bereitet, und dem Gemenge ı Sand zugefebt. Die Luft 
wird fehr feucht, die Temperatur von O— 14 R. gehalten. Das Kaphaus ift für die vollſtändige 
Entwidelung der Pflanze nicht warm genug, Bei angemeffener Pflege muß Anfangs Juni 
wieber verfeßt werben, und zwar in 12 Töpfe. Bei trodenem Wetter werden bie Pflanzen 
täglich geiprigt. Sehr wahrſcheinlich wird die Behandlung mit Guano einen fehr günftigen Erfolg 
haben, — Spiritus fol die Schildläuſe wertilgen; er wird mittelft emes Pinjels dahin geftrichen, 
wo die Inſekten ſitzen. 

Nro. 10. Steinkohlenafche, 1” hoch auf das Land geftrent, hält Mäufe von Erbien, Bohnen 
und ähnlichen Gartenfrüchten ab. Bon neuerdings eingeführten Pflanzen werben folgende genannt: 
Syringa Emodi, die geruchlofen Blumen, denen des Ligufter Ähnlich, erfcheinen im Freien im 
April. Musaenda frondosa. Die dünnröhrig geformten Blumentronen, beifammen an 
ben Enden der Zweige ftehend, find von hellgelber Farbe, beſonders in die Augen fallend aber 
die weißen grün genderten Brafteen, bie als eine Verwandlung je eines ber 5 Kelchtheile 
erfeheinen. Heliconia brasiliensis, eine ber fhönften der Gattung. Franciscea hydrangi- 
formis prachtvoll. Chysis braetesceus, fehr felten, deren ſchneeweiße Petalen leuchtend gelb 
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geranbet find. Miltonia cuneata, deren braune Petalen, an der Bafis zartpfirfihblüth und 
beren Ränder rein weiß. Gardenia Stanleyana aus Sierra Leone, von wo fie White— 
field nach Kew fendete. Die Röhre der Blume ift 7—8" lang, braun, der Rand weiß mit 
purpurrothen Flecken, die Spiten ber Einfchnitte zieren Dunfelrofa Sleden. Hovea pungens 
vom Swan River. — Drei neue Gurten: Brownston hybrid, die mehr denn 20° lang 
wird, und Weedon’s improved Cueumber und improved Sionhouse, werden fehr 
erühmt. 
g a 1l. Aphelandra aurantiaea. — Hemisandra (nicht Hesemandra) auranliaca 
Scherdw — wird als die fehönfte der neuerdings emgeführten Warmbauspflanzen empfohlen. 

Nro. 12. Acaeia kermesina (Calliandra Houstoni), eine Orangeriehauspflanze, ent- 
wickelt ihre Schönen Staubfäbenbüfchel am beiten, wenn in ihrem Wachsthume durch mäßige 
Temperaturen eines Warmhaufes unterſtützt, fobeld man an den Spiten ber jungen Triebe die 
Blüthenfnospen bemerft. Neue Einführungen: die fchöne Burlingtonia rigida, Rhododen- 
dron Rollissoni u. Rh. zeylanicum, beide von Eeylon. 

ro. 13. Waite's Queen dwarf pea, in ben Ankündigungen als große körnige und 
reichtragende Zmwergerbfen gerühmt. — Landrofen: R. gall; prov; alba, und die Hhybriden 
davon, vermehrt c. Inold in folgender Weife: Im Herbite werden aus den mittleren Theilen 
des reifen Sahrestriebes, alſo nachdem die oberften Enden als zu weich, bie unterften als zu 
verhärtet abgefchnitten, 8” lange Stedlinge hergerichtet, beim unterften Auge ſcharf abgefchnitten, 
Bann von unten herauf bis auf die Drei oberftien Augen, alle fortgenommen, und bis zu 4° 
Tiefe eingeftedit, endlich wird die Erde mit alter Lohe bis an das unterfte der ftehen gebliebe- 
nen Augen bedeckt. Während des Winters verlangen biefe Stedlinge eine angemeflene Dede, 
die fo zeitig wie möglich im Frühjahre zu entfernen ift. Bis zum Herbſt haben fi) Wurzeln 
und kräftige Triebe ausgebildet. — Dendrobium speeiosum mährend des Winters im Kap- 
Baufe, ım Sommer unter Glas mit wenig Wärme — etwa in einem fpäten Meinhaufe — 
gehalten, blüht reichlich und bildet die Scheinfnollen viel Fräftiger aus als im Warmhaufe. — 
Auf der Ausftellung der Londoner Oartenbaugefellfchaft erregten befondere Aufmerkſamkeit pre 
aroßblüthigen Orchideen: Dendrobium macrophylium (Iila), Cattleya Skinneri von 
Guatimala (purpur), das feltene Cypripedium barbatum, dann eme ganz neue Pflanze: 
Porphyrocoma lanceolata, deren Blüthenftanb dem einer Aphelandra zu vergleichen, und 
kKeren Blumen in Form an ein Lamnium erinnern, Thrymallium adoratum vom Schwanen⸗ 
fluſſe, mit Meinen weißen haufenweiſe ftehenben, fehr wohlriechenden Blumen, Boronia anemo- 
nifolia, fehr reich blühen, u. a. m. 

Nro. 15. Die weiße Schildlaus (Aspidiolus Nerii Be) mird durch Spiritusdampf ver- 
tilgt. Die Pflanzen werden im luftdichte Kiften gebracht, und darin durch mäßige Wärme, alfo 
etwa durch verfchloffene Gefäße mit kochendem Waſſer oder über einer kleinen Dellampe, Spiri- 
fus verbunftet. — Wbitefildia lateritia, ein Warmhausſtrauch mit anfehnlichen Blumen, ift 
neuerlichſt von Sierra Leone eingeführt. 

Nro. 16, Ealluna um harte Erica werben zu Einfaffungen empfohlen. Laelia maja- 
lis aus Mexilo gedieh fehr gut ale Halb-Kaltpflanze. Die Pfeudobulben wurden in ein Kap- 
haus geftellt, das fortwährend gelüftet und in ber Nacht bis auf 16° N. achalten wurde. 
Nach ımem Jahre zeigten fh Triebe. Nun wurden die Knollen auf einem verkohlten Stid- 
chen Brett befeftigt und in ein Orchideenhaus auf den Eihliten Platz nebracht, wo die Termpe- 
ratur ım Sommer zwifcher 15 und 20° R. ſtand, und Die meift offen chende Thüre zum 
Kaphaufe führt, und fortwährend Luftzug geflattete. Nachden die neuen Bulben ſich ausgebil- 
bet, mn den bie Pflanzen wieder in das Kaphaus gebracht, mo ſich im Januar Blüthenftengel 
einten Zu dieſer Zeit erhielten fle ihren früheren Play im Orchideenhauſe wieder, wo ſich die 
—* Blumen vollſtändig entfalteten. — Von in neuer Zeit zur Blüthe gekommenen Pflanzen 
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werden u. a. aufgezählt: Dendrobium secundum mit puepurfarbenen Blumen in langen 
Röhren; Epidendrum aöridiforme, von Rio 1839 eingeführt, blühete im Dezbr. 1843 und 
1944; Epid. selligerum son vorzüglihem Wohlgeruch; ’Triebopilia tortilis mit gedrehten 
Petalen und meißen, braunfledigen Lippen; Aotus gracillima, neu vom Schmwanenfluß einge- 
führt, niedlich; Cactus longissimus, Blumen groß und prächtig; Epiphylium Russelianum 
von ben Organgebirgen Braftliens, neue Species mit Blumen denen des E. truncatum zu 
vergleichen; Calceolaria Aoribunda, durch Lobb von Duito eingefenbet, blühete zuerft bei 
Bertch und Sohn im Septbr. 1844; Combretum macrophylium yon Sierra Leone fehr 
felten; Fuehsia serratilolia, zwiſchen fulgens und splendens ftehend, durch Lobb in Peru 
entdeckt, bildet einen 9—10' hohen Strauch. Ein blühendes Eremplar wurde von Beith und 
Sohn im Hortitulturgarten aufgeftellt; Gesnera Schiedeana, aus Meriko, blühete zu Woburn 
im Novbr. 1844; Leptotes bicolor, von ben Organgebirgen, lange und reich blühend; Tro- 

acolum Lobbii mit ſcharlachrothen Blumen. — Dendrobium speciosum, fortwährend als 
Kalthauspflanze behanbelt, entwickelte neue Blüthenſtengel. 

Rro. 19. Von neuen Züchtungen werben u. a. erwähnt: Azatea Murrayana, niedrig 
und großblumig; Cactus Conway ’s giant, großblumig; Caotus regalis, neue, aus Samen 
erzogene Form mit 6 breiten leuchtenden Blumen; Calceolaria Madonna (Gaine’s) Har- 
lequin (Gaine's) bie ſchönſten der neueften; Pelargoniam Hebe’s tip (Beck's), Palrician 
(Bed), Resplendent (Beck's), 1844 erzogen; Fuchsia Mr. Lane (Lane's), ſchön, F. 
erecta elegans, ausgezeichnet durch große Blumen bei fehr Heinen Blättern. — Neu einge 
führte Pflanzen werben u. a. erwähnt: Budleia Lindleyana, wovon Samen kürzlich aus 
Thuſan eingeführt, fie fol große Blumenfträuße von violetter Sarbe bilden; Spiraea Reevesiana, 
ausdanernder Strauch, der fih auch für Topflultur eignet; Aeschynanthus maculatus mit 
leuchtenden fcharlachrotben Blumen; Epacris miniata, jehr fchön, der E. grandiflora ähnlich; 
Chorozema augustifolium; Bletia catenulata, in Peru von Lobb Auf fandigen Hügeln ge- 

nden. 
m Nro. 20. In den Mittheilungen über den Garten der Mrs. Lamrence zu Ealing- 
Park, der jet unter J. Barne’s Leitung ſteht, werden u, a. als vorzügliche Schönheiten ge- 
nannt: Acrophyliom venosum, Cylisus filipes, Lechenaultia Baxteri, Chorozema 
Dieksoni und BWaviesia cordata. 
Nro. 21. Zur Vergleichung am 28. März geſäete Erbfen lieferten brauchbare Schoten: 
Prince Albert . . . - ».... den 39. Sun, 3° hoc. 
Bishops early dwarf. . . .. m 26. 7) 
Early Racehorse . . . . -.n 29 3 


Schilling’s Grotto . . » ..n 29 n nm 
Dwarf green marrow . . . . » 1.Suli, 3" 
Biue Prussian . 2.2. nr" MW: 9 3. n 
Matchless marrow . . . » „» In 4 
American marrow . . ».. nn 1. n 2 u 
Flack’s Vietoria . . . ..n Ion 24 m 
Auvergte . 2. 2... „1 ,„ 4 „ 
Groom’s superb bue . . . . „ 17%. „ 2 „ 
Bedmann’s blue imperial ., . . » 2. „, m 
Blue Seimitar . .». . 2. un D „ R 
Vietoria marrow . +, DB „ 6 „ 
Lynn’s wriakled marrow .. . . I, Aug. 4‘ 


Don neueren Rofen werben als bie vorzůglichſten genannt: Emile Courtier, Ande, 
Breöor, Desirde Rousselle, Hermosa, Eugöne Jovir, Gloire d’Anselm; als neu eingeführt 
28* 
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werben Columnea gracilis mit fleifchfarbenen Heinen fternförmigen Blumen, und Aphelexis 
humilis genannt. | 

Nro. 22. Bei Bemerkungen über beichleunigte Kulturen (Maftkulturen) erwähnt W- 
Wood, daß er befonbers bei ſchnellwüchſigen Rankern als fehr vortheilhaft befunden, den Heinen 
Ballen nicht in die Mitte des großen Topfes, fondern hart an den Rand deſſelben zu feben, 
und dann die Pflanze fo zu ftellen, daß biefer nicht von ber Sonne getroffen werde. Ber die- 
fem DBerfahren, fagt er, würben leichter als fonft die Nachtheile vermieden, welche bei unachtfa- 
mer Behandlung daraus enttehen Tönnen, daß der Heine Ballen son einem breiten Ringe noch 
nicht durchwurzelter Erbe umgeben ift, in dem bie Feuchtigkeit ſich immer viel länger als im ein- 
gefebten Ballen hält. — Die beiten Befen jun Tegen bes Raſens find flache, durch Einfchieben 
son Birfenreifern zwifchen 12° Iangen, 1° breiten, in angemefjener Weite auf einander befeftigten 
Latten gebildet, die, nachdem die Schnittenden mit Theerſchnur zufammengebunden, zwiſchen Bret- 
tern gepreßt werden. — Eine Snbftanz »Jelfery’s marine glue« (Seemanns-Leim) genannt, 
* deren Zufammenfeßung eine neuere Erfindung zu fein fcheint, wird flatt bes Kittes zur Ber- 
lafung empfohlen. Obgleich theurer, 8 Pence das Pfund, und nur zerſchmolzen zu verarbeiten, 
ält man diefen »Leim« deshalb für vortheilhafter als Kitt, da er weder durch Froſt, noch durch 
Feurhtigfeit vom Glafe abgelöfet wird. — Außer ven Wunder- Eremplaren älterer Pflanzen, 
welche die Maiausftellung der Land» Gartenbau - Gefellfchaft verfammelte, und die aufzugählen 
ober gar zu befchreiben der Raum nicht geftattet, erfcheinen einige bei ung noch weni bekannte 
pflanzen, als; Aphelexis humilis, sesamoides, macrantha purpurea, Erica Hartnelli, 
Begonia parviflora, Chloraea chrysantha aus Chili, zum erftenmale in Europa blühend, 
Anguloa Clowesi, Lycaste Deppi, Oncidium luridum gutlatum, Camarolis purpurea, 
Erica Sprengeli, mundula, Franciscea Pohliana, Davicsia cordifolia u.a. Im Allge- 
meinen vermißt ber Berichterftatter aber neue Einführungen, die wirklich, wenn auc eine noch 
fo erfreuliche, Nebenfache find, wo folche Leiftungen zur Schau gejtellt werden, wie hier ber Fall, 
— Sn der Rubrit »neue Pflanzen« finden wir folgende aufgezählt: Woarrea cyanea, eine 
Erborchidee, wie Phagus maculatus zu kultiviren; Lupinus ramosissimus, ein früh zu 
füendes Sommergewächs mit fehr wohlriechenden niedlichen Blumen. 

Nro. 23. Yucca gloriosa, erenulata, Draconis, augustifolia, filamentosa, glau- 

cesceus — die auch bei uns unter angemeffener Dede aushalten — werden zu Gruppen 
in Anlagen empfohlen. — Als Neuigkeiten fonımen auf den Ausftellungen vor: Calceolaria 
floribunda von Peru; Glossocomia ovata, Landftaude aus den indifchen Hochlanden mit 
biaßblänlichen glodenförmigen Blumen; Pimelia Hendersoni, Cirrhaea atropurpurea, 
reichblüthige Orchidee; Vesalia floribunda mit langen röhrenförmigen, ſchön rofarothen Blü- 
then; Drimys Winteri u, a. m. 
Nro. 24. Die 3te Ausgabe von P. N. Don's Hortus Cantabrigensis, die in Eng- 
land vorkommenden Pflanzen, heimifche und Eultivirte, enthaltend, ift erfchienen, und wird feiner 
Correktheit wegen fehr gelobt. Das Buch mörhte wohl Mllen zu empfehlen fein, Die Kataloge 
anzufertigen haben, und auch allen denen, die danach ftreben, die Pflanzennamen richtig zu be= 
tonen, da alle aecentuirt find. — Als neu wird Dendrobium Kiugianum aus Neuholland 
eingeführt, genannt, und die Blume, fo wie Blüthenfülle als überaus reizend befchrieben. 

Nro. 25. Ein vorgelommener Sal, daß Gurken unter Glas jehr viele männliche und 
nur fehr wenige weibliche Blumen erzeugten, giebt dem Herausgeber Gelegenheit, wieder einmal 
- auf Andr. Knights Beobachtungen aufmerkffam zu machen, in Folge deren er zu der durch 
Berfuche beftätigten Anficht gelommen, daß eine andauernde, übernaturgemäße Wärme bei ben 
mondeifchen Eucurbitaceen die Bildung weiblicher Blumen, fomit aljo auch die Früchte verhindere, 
indem fich unter folchen Berhältniffen nur männliche zeigten, Die wieberum bei einer andauernden 
naturwidrigen niedrigen Temperatur gar nicht zum Vorſchein Tommen, wohingegen fich weibliche, 
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und zwar nur weibliche entwickeln. Diefe Thatſachen find für Gurfen- und Melonenzüchter ge- 
wiß von Wichtigkeit, ja fie möchten auch für Die Praris der Obfttreiberei beachtenswerth fein, 
ba möglicherweiſe bei zwitterblüthigen Pflanzen durch ven Stand der Temperaturen die regel- 
rechte Entwickelung ber werfchiebengefchlechtlichen Organe bedingt werben könnte. — Calaminiha 
syivalica, bie wildwachſend in ſchattigen Lagen gefunden wirb und feuchte Luft liebt, wird ben 
Blumenfreunden zur Anfnahıne empfohlen. Ä 

Nro. 26. Die Ausftellung der Londoner Gartenbaugeſellſchaft am 21. Juni verfammelte 
zwölftaufend dreihundert fünfundfünfzig Mitglieder und Freunde berfelben. Bon den aufgeftellten 
vielen Kulturmeifterftüden müfjen wir doch Clerodendron paniculatum hier erwähnen, das, 
20’ im Umfange mefjend, eine 3° lange Rispe -emporredte, die an ber Bafis 4’ Umfang hatte. 
Eine befondere Aufmerkſamkeit unter neueren oder felteneren Pflanzen erregten: Clerodendron 
fallax, Medinella erythrophylia, Acrophyllum venosum, Gompholobiam splendens, 
Achimenes Beatoni, Mormodes luxalum, Paplinia cristata, Seuticaria Steelii, Schom- 
burghkia tibieina, Barkeria speclabilis, Gardenia Rothimanni, Hoya trinervis, Cyrto- 
ceras reflexum, Plumieria acuminala, Pitcairnia punicea u. a. m. Als Urſache ber 
Blaſenkrankheit ver Pfirfichblätter (blister) wird won einigen zu große Trodenheit des Bodens, 
von anberen, und Died mit größerer Wahrfcheinlichkeit, Kälte oder Froft im Frühjahre angegeben, 
beren nächte Wirkung die Schwächung der Funktionen der ausdünftenden Organe ber Epiber- 
mis der jungen unb mithin fehr faftreichen Blätter ift, wodurch fich auch das eigenthümliche qla- 
fige, überfaftige Anfehen verjelben erflären würde. Als Schugmittel waren in früheren Mitthei- 
lungen über biefe Krankheit Bedeckung in kalten Nächten und Befchattung während fonniger, 
darauf folgender Tage angerathen. 

Nro. 28. Ein Fall, wo die Blätter einzelner junger Pflrfichbäume, die in Töpfen kultivirt, 
Anfangs April in ein Weinhaus geftellt worden waren, beifen Temperatur nie unter 12° R. 

eweſen, von der Blaſenkrankheit befallen und dadurch zum Abfallen gebracht wurden, und bie 

bei einer gleichförmigen Behandlung aller, die neben einander fanden, nie zu naß gehalten wor- 
den waren, führte bei näherer Unterfuchung ber befallenen Pflanzen zu der Annahme, daß bie 
nächfte Urfache diefer Krankheit in der unvollkommenen Reife des vorjährigen Holzes zu fuchen 
fei, deren Urfache dann wieder in kalter oder überhaupt ungünftiger Derbitwitterung zu fuchen 
wäre, bie thatfächlich auf verſchiedene Individuen, je nach ihrer Kräftigfeit im Wuchſe, verfchie- 
ben wirkt. (Vergl. Nro. 26.) — Um feine Beete von den Springläfer- (Schmidt-) Larven zu 
befreien, Die arge Verwüſtungen angerichtet hatten, verfuhr ein Nelfenzüchter folgender Geftalt: 
Die Beste wurden im Herbſt abgeräumt und dann mit einer Mifchung von im Verhältniß 
1 Gallone Schwefelfäure bis zu 20 Gallonen Waſſer ſtark begoffen. Darauf wurde tief und 
fein gegraben, nachdem bie Flüſſigkeit ſich gut verzogen hatte, und ber Guß wiederholt. Nach 
14 Tagen wurde das rauh liegen gebliebene Land mit pulverifirtem Kalt ſtark beftreut, in 
Stüden zufammengeworfen, forgfältig gemengt, im Frübiahr gebreitet u. |. w. Der Erfolg 
war, baß fich im nächften Jahre nur felten einer dieſer Feinde fand, deren man ſonſt hunderte 
in einer halben Stunde auffinden und tödten konnte. — Als neu werden aufgeführt: Echeve- 
ria Scheerii, Stanhopea Brcephalus, und Chilodia seutellarioides. — Zur befonderen 
Beachtung erwähnen wir bie größte aller Rhabarberjorten, bie jeßt unter dem Namen Victoria 
Rhubarb in England gezogen wird. | 

ro. 29. In dem Berichte über die dritte und lebte Ausftellung der Lond. G.B.⸗Geſ., 
der wie jeber frühere für ung Unerhörtes erzählt, kommen folgende neuere Pflanzenarten vor: 
Salpichroa glandulosa, unbedeutend, doch merkwürdig, Cyrtoceras reflexum, Kalosanthus 
grandiflorus u. var. miniata, Thunbergia Fryeri, Calandrinia umbellata, u. Sipho- 
campylos cocceineus, Unter ben neuen Züchtungen in Pelargonien, in denen Hervorſtechendes 
zu leiten immer jchwerer wird, wurde nur einer: Paragor Whomes’s, gekrönt, von neuen 
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Scharlachpelargonien werben als der ſchönſte unter ihnen Mrs. Mayler, dann Prince Albert, 
compactum und General Tom Thumb genannt. 

Vro. 39. Pleroma (Lasiandra), Kunthiana, von Gardener aus Brafilien gefendet, 
wo er die Pflanze im Organgb. 8000 über dem Meere fand, blüht fehr reich, wenn die Pflanzen 
mehrjährig und häufig geftugt find. | 

Nro.31. Sohn Stobbs, ein Gärtner bei Lincoln, erzog von der Erdbeere Britifb Queen, 
eine Frucht, die bei Zıyr Höhe und Yıya Umfang etwas mehr als anderthalb Unzen engl. 
(3,189 th. pr.) wog. 

Nro. 32. Um fi) zu überzeugen, ob Guano echt und rein ober verfälſcht mit Thonerde 
fei, wird folgendes Verfahren angerathen: Man thue zwei Unzen der Maffe in_einen Schmel;- 
tiegel und bringe fie zum Rothglühen; wenn echt, fo wird Diefelbe nach dem Erkalten ſchwarz, 
im andern Fall röthlich erfcheinen. Bei weiter fortgejeßtem Glühen verwandelt ſich reiner Guano 
in eine weiße Aſche und hat nach dem Erfalten die Hälfte des Gewichtes verloren; wenn Thon 
beigemengt ift, wird die Maffe noch deutlicher roth gefärbt als zuvor, und ber Gewichtsverluſt 
ift ein geringer. Bon neueren oder felteneren Pflanzen, die zur Blüthe gefommen, werben u. a. 
folgende erwähnt: Stigmatophylium aristatum mit befonders ſchön glänzenden dunkelgrünen 
Blättern und Büfcheln gelber Blumen; Leianthus grandifolius; Roscoa purpurea von 
Nordindien, Aconilum ovatum, durchaus verfchieden von allen bisher bekannten vom Himalaya, 
Kalthausftande; Sobralia macrantha, deren purpurfarbene Blumen 5— 6 Durchmeffer haben; 
Bravoa geminiflora, niedlih; Tasmannia aromalica und Psycholria leucocephala, de- 
ren Blumen unbedentend. — Die jebt befannten Adimenes- Arten und Niphaca oblongata 
find mit dem beiten Erfolge in Käften unter Fenſter ohne alle Tünftliche Wärme erzogen wor⸗ 
den, und waren die Pflanzen bejonders ſtämmig und Furzgliebrig. 

ro. 33. Neuere Verſuche haben aezeigt, daß Samen unter gelbem Lichte fehr ſchwer, 
faft gar nicht, unter vothem beffer, am beiten aber, und fehneller als unter dem Eiufluffe des 
unverminderten Tageslichtes, unter blauen Gläfern keimen. Die in Folge des befchleumigten Kei— 
mens gejchwächt erſcheinenden Pflängchen erholen und erfräftigen fich bald in heilgrünem, noch 
eher aber unter ungerlegtem, dem ungebrochenen Tages- oder Sonnenlichte. 

Nro. 34. Salvia patens, im Herbit abgefchnitten, ertrug mit ihren fleifchigen Wurzeln 
ven fo firengen Winter von 3844—45. Als neue Pflanzen werden genannt: Achimenes argy- 
rostigma und Porphyrocoma lanceolala, eine zu den Mlanthaceen gehörende Warmpflanze, 
dann (in Nro. 37.) Chloraea virescens, eine Erdorchidee von den Eordilleren. 

Rro. 38. Bouvardia flava, eine nen eingeführte Pflanze, liebt nad Ban Hontte's Mit- 
theiluigen nahrhafte Erde und lichten, wo möglich fonnigen Standort mährend bes Sommers, 
“verlangt, die Winterszeit ausgenommen, reichlich Waſſer, und wird im Kalthaufe übertointert, 
nachdem fie Anfangs September aus dem freien Lande genommen, wenn fie über Sommer in 
freiem Grunde geſtanden. Stedlinge von jungen Zrieben werden warm unter Gloden erzogen. 
— Ald neue Pflanzen werden genannt: Cymbidiom Mastersii, mit ſchneeweißen Blumen, 
und Callipsyche fuchsioides, eine Amaryllivee. 

Nro. 39. Schilvläufe find Dadurch vollftändig vertilgt worden, daß man fie mit arabiſchem 
Gunmi, der, in Waffer aufgelöfet, etwa die Confiftenz von Del hat, vollftändig überzogen wurden. 
Nach etwa acht oder vierzehn Zagen wird der Gummi mit Schwämmen ober Bürften rein ab- 
gewaſchen, und nicht eine Schilblaus bleibt zurüd. | 

Eine neue und fehr merfwürdige Pflanze ift Labisia pothoina, eine Myrſinacee, Die man, 
ehe fie blühete, für einen Pothos oder damit verwandt halten mußte. Noch wird Eremostachys 
laciniata, vom öftlichen Abhange des Kaufajus, als ſehr ſchöne Staude, die im April geblüht hatte, 
enannt. 

Nro. 41. Als eine der merkwürdigſten und neueſten Pflanzen, die bei der Verſammlung der 
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Gartenbaugeſellſchaft ansgeftellt waren, wird Ruellia maculata genannt, deren Blätter mit 
filberglängenden Fleckchen geziert find; ebenfalls empfehlenswerth ift Ruellia macrophylla mit 
glänzend ſcharlachrothen Blumen, und eine merfwürdige Waflerpflanze von Jamaica: Neptunia 
ap., beren Blätter empfindlich wie Die der Mimosa sensitiva. Satyrium earneum, vom 
Kap, blühete. Noch werden als neu genannt: Anigozanthus pulcherrimus und Airides ma- 
eulosum, dann in Nro’ 42. Boldoa fragrans, Kalthauspflanze, zur Familie der Monimia- 
seen (Thymeleen) gehörend, und Echinocaclus multiflorus; in Nro. 43.: Tacsonia mollis- 
sima, die im Kalthauſe, und Calliandra 'Tweediei, eine ſtrauchige Leguminofe, die in Eng. 
land int Freien aushält. 

Nro. 44. Bei einer Verfammlung der Londoner Gartendaugefellfchaft erregte eine Auf 
ſtellung bejondere Aufmerkfamfeit, die nur aus Pflanzen mit gefärbten oder gezeichneten Blät- 
tern beftand; Darunter befanden ſich Dioscorea, Anaectochilus, Microchilns, Ruellia ma- 
eulata, aber auch Amarantus ftricolor ete, — 'Exostemma longiflorum und Franciscea 
aceuminala, Warmhauspflanzen, Berberis aclinacantha, in England im Freien liberwinternd, 
werben hier und in Nro. 47. Ixora odorata und Catlleya grauulosa var., Russeliana 
als beachtenswerthe Neuigkeiten aufgeführt. 

Nro. 48. Rob. Neid weiſet mit Recht auf die Nothwendigkeit hin, noch viele Kalthaus— 
pflanzen, wenn wir Sreude baran erleben wollen, zu behandehr wie die Camellien, die man nicht 
mitleidslos und leichtfinnig im Mat in's Freie jtellt, fondern abwartet, bis der Trieb vollendet, 
zu deſſen Ausbildung man ihnen Durch eine erhöhete Temperatur, Befchatten u. f. w. behilflich 
war. Als sin Beifpiel, wie dankbar Pflanzen für eine angemeſſene Pflege find, wird Crowea 
saligna angeführt. 

Neue Pflanzen, die geblüht: Scaevola altenuata, Kalthauspflanze, Simeathmannia laevi- 
ala, Warmbauspflanze, zu den Paffifloreen gehörend, ferner in Nro.49.: Disophylia stel- 
la, ein niebliches Sommergewächs, im Bau einem Galium zu vergleichen, mit violetten Blim⸗ 

ben, das fehr viel Feuchtigfeit und Wärme verlangt. Cataselum Naso, Ipomoea cymosa, 
Eyınbidium giganteum (Blumen orange), Trichasma suavis, Anemone japonica, Dann 
im Nro. 50.: Laelia peduncularis, Govenia fascinta (Erdorchidee), in Nro. 51.; Oxalis 
sensitiva, Kaltſommergewächs, und Stanhopea inodora. 
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The Gardleuer’s. Chronicle ete. 1846. 


ro 1. Als: neues Gemüſe werben Die jungen Blüthenkolben des Rhabarburs empfohlen, 
welche, wie Blumenkohl zubereitet, überaus ſchmackhaft fein follen. Sie werben grade im. Aprıl 
brauchbar, wo mir immer über Mangel an Gemüfen zu Hagen habem 

Nro. 2. Zur Ermitteking ver zweckmäßigſten VBerpadung wurden verſchiedene Species von 
Zwiebeln von. Calcutta nach London. verfendet, und zeigte fich, daß Die, welche mit Wachs über⸗ 
Heidet, dann in Baumwolle gehüllt und im grobe Pipierbeutel: geſteckt waren, ganz. feſt und 
frifch angelommen, hingegen Die, melche man ohne jene Wachshinlle, aber im fonft gleicher Weiſe 
verpackt, erfshäpft waren. Die legten. hatten unterwegs alle getrieben, bie noch lebenden: wuchſen, 
nachdem fie eingepflanzt, weiter, vergingen aber alle nach. und nach, dagegen: ſtanden Die eriteren 
nahe einen Monat, ehe fie austrieben , wuchfen dann aber um: fo Fräftiger und murben alle er⸗ 
halten. Bermuthungsweile wird erwähnt, daß bie Reife wohl. drei Monate gewährt. 

Nro. 3. Als ver befte aller Vrokkoli wird Snow's Saperb White mipfohlen, ber den 
ſonſt ſo ſchätzenswerthar Grange's White nor übertrifft. — Beouvardia flava hat im Ja—⸗ 
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nuar zum erſtenmale in England geblüht, und nach den ber Redaktion vorgelegten Exemplaren 
iſt biete wirkliche Art fehr empfehlenswerth. 

ro. 5. Mehr als irgendwo haben in England die Pfirfichbäume mancherlei Plagen zu 
ertragen. Eine Pflanzung, in eigenthümlicher Weife ausgeführt, iſt Jahre durch ganz frei da- 
von geblieben, meshalb denn das Verfahren ganz bejonders zur Nachahmung empfohlen wird. 
Die zur Pflanzung beftimmte Rabatte wurde gegraben,. dann fet getreten, bie fo entitandene 
Vertiefung ausgefüllt, wieder niedergetreten, bis die Pflanzfläche mit den Wegen eine Ebene bil» 
dete. Darauf nun wurden bie Wurzeln ausgebreitet, die Pflanzerde darauf gebracht und mieber 
feftgetreten. Die früh im Jahre gepflanzten Bäume trieben gleich Fräftig, gebiehen immer frei 
Diger, und trugen reichlich. 

Als Thatfache, die da beweiſet, welchen Antheil Behandlung und Boden auf bie Füllung 
der Blumen bei aus Samen erzogenen Pflanzen haben, und daß fomit diefe nicht immer von 
einer Präbispofition im Eommer abhängig, wird Folgendis angeführt: Im Jahre 1843 ge- 
fammelter Levkoyenſamen murbe im zwei verſchiedenen Gärten ſowohl im Herbfte 1844, als im 
Frühjahr A5 angebaut. Die Flor des Züchters, ber den Lenfoyen aus Liebhaberei ganz befon- 
dere Pflege angebeihen läßt, mar faſt durchmeg gefüllt, die feines Freundes und Nachbarn da- 
gegen vorherrfchend einfach) Die verfchiedenen Sorten waren, wie gejagt, von einer und berfel- 
ben mn — Cuthill’s black spine cucumber wird als eine der vorzüglichflen Treibforten 

erühmt. 

g Nro. 8, Ueberall ſtellt ſich das Bedürfniß eines für den Gärtner brauchbaren empfind⸗ 
lichen und zugleich leicht ablesbaren Hygrometero heraus. Herrn Simeons Inſtrument ſoll 
allen Anforderungen des Gärtners, wenn vielleicht auch nicht der Wiſſenſchaft, entſprechen. Es 
beſteht aus einem ſehr dünnen Splitte Mahagonyholz, über Hirn geſchnitten, ſetzt durch ſein Aug» 
dehnen und Zuſammenziehen einen Zeiger in Bewegung, der über eine kreisabſchnittförmige Skala 
läuft. — Wie Maximum und Minimum beſtimmt werden, iſt nicht angegeben, wohl aber, daß 
ſogar der Hauch augenblicklich deutlich ausdehnend wirkt. 

Nro. 9. Die Trogheizung bewährt ſich für die Kultur der Orchideen außerordentlich gut, be⸗ 
fonders mo die Tröge in engen Räumen — gemauerten Beeten — liegen, aus denen Geitenöff- 
nungen Die feuchte warme Luft entſtrömen laffen. Bet der Anwendung von Brunnenwaffer ftellt 
fich jedoch der Uebelſtand heraus, daß ſich Die Tröge und Cifternen von bindenden engen Röhren 
durch Pfannenftein verftopfen, worauf alfo beim Gebrauche ſolchen Waſſers bejonders Acht zu 
richten ift. Wer kann, dem ift unbedingt die Anwendung von geſammeltem Regentoaffer zur frei- 
lich reichlich erforderlichen Ergänzung bes Trogwaſſers anzurathen. 

Nro. 13. Berfuchshalben wurden Blumenſtäbe fo weit und noch ein Fuß höher, ala fie 
in die Erde kommen, mit fchmelzenden Asphalt überzogen und bei Georginen, Himbeeren u. dal. 
benugt. Außerdem aber andere unbenutzt aufbewahrt. Nicht nur jene, fondern. auch Diefe 
zeigten fich im Herbſte fo vermorſcht, daß ber Asphalt, ven man als Schußmittel zu gebran- 
chen dachte, ſogar augenfrheinlich die Zerſetzung der Holzfaſer befördernd gemirkt hatte, 

Nro. 15. Sm Hortilulturgarten hatte man zum eritenmale eine von Herrn Lobb bei 
Lima entdeckte Fuchſie blühend ausgeftellt. Die Blüthen find 3" lang, rofafarben und ohne 
alle Kronenblätter. Die Herren Veitch und Sohn haben fie bereits vermehrt. 

Nro. 16. Zur Herftellung feiter und flets reinlicher Wege bat man Steintohlentheer 
angewendet. Derſelbe wirb heiß mutteljt eines Pinfels auf den vorher geebneten und feitge- 
fihlagenen Kies geftrichen, und bis zur Trodenheit mit Sand befiebt. Diefe Operation wird 
drei bis viermal wiederholt, und dann alle zwei oder drei jahre zur Ausbeiferung von neuem 
erforderlich. -- Aus eigener mehrjähriger Erfahrung bei in ähnlicher Weile angefertigten Wafe 
ferläufen, kann ich anführen, daß weber Sonne nod warm Waſſer die einmal verhärtete 
Mafje wieder erweichen Tönnen, felbft heißer Theer und Oel nicht, wie fich bei Verſuchen bie- 
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ſelbe wieder dehnbar oder flüſſig zu machen, herausſtellte. — Behufs des Trocknen bes Auf⸗ 
ſtrichs habe ich mit gutem Erfolge Aſche angewendet, der Originalberichterſtatter empfiehlt 
Kalkpulver zu demſelben Zwecke. — Meine Waſſerläufe, auf der Erde liegend und ganz frei, 
find nun ſchon über 10 Jahre im Gebrauche und etwa alle 2 Jahre einmal geſtrichen und 
hejandet. — Als eine im Ertrage jede, auch die bis jetzt befannten reichlichſt zutragende .Sor- 
ten bei weitem übertreffende Kartoffel, wird Daly's Wonder Potato gerühmt. Ein Schot⸗ 
tiſcher Landwirth giebt den Ertrag auf das dreifache gegen anbere Sorten bei gleicher Dim 
gung und Behandlung an. 

Nro. 17. Zu den Neuigkeiten in Fuchſien gehört die gefüllt blühende Goliath ge 
a Pr Conway zu. Brougbton: züchtete und zur Aprilausſtellung der Gartenbaugeſeſell⸗ 

aft brachte. 

Nro. 18. Bei Berfuchen Pflanzenungeziefer durch Schmwefelwafferjtoff zu vertilgen, er⸗ 

gab fih, daß 6 Stunden Diefelbe Wirkung wie 48 zeigten, daß zwar bie Inſekten in ver 
—kuünſtlichen ober verunreinigten Atmofphäre fterben, aber auch die Pflanzen entweder tobt 
waren als jie herausgenommen wurden oder nach einiger Zeit — Echinocacius nach eigen 
Mocen, — zu Grunde gingen. Von Primula chinensis, Jasminum Sambac,: Bletia, 
ap., bie troden eingeftellt waren, wird gemeldet, daß fie nur ſehr beſchädigt wurden, Prim, 
chin. feucht eingeftellt ging mit andern troden eingebrachten jchon im Gasfaiten tobt. — 
Wenn es gelänge eine Gasart, ober vielleicht ein Gasgemenge zu entdecken, bas die Qufelten 
tödtete, ohne den Pflanzen oder nur menig zu ſchaden, fo wäre bies für die Gärtnerei eine 
der wichtigiten und mwünjchenswerthen Entdedungen. . ' 

Nio. 19, Platycerium grande, ein Farnkraut, dag auf Bäumen wächft, und ſich durch 
auf der Rückſeite der Blätter anfibende braune Plättchen vermehrt, gehört mit. zu den intereſ⸗ 
fanteften Neuigkeiten im Gebiete ver Gärtnerei. Die Pflanze war aus bem Garten bes Her 
3098 von Nortbumberland im Hortifulturgarten ausgeftellt, 
Nro. 20. Die, melde fich für Heizungen befonders intereffiren, machen wir auf einen 
Heizkeſſel unter fehr einfacher Konftruction aufmerkſam, der p. 316 abgebildet und befchrieben 
sit. — Unter der Ueberfchrift: »EUonstruclion of foreing honses« (p. 318) wird auch für 
Obſttreiberei die Firft- und Falldach⸗ (ridge and fürrow-) Konftruftion empfohlen, bei der 
mehrere einen zufammenhangenden ungetheilten Raum überdedenden mit. einander verbundene 
Doppeldächer, am zweckmäßigſten mit ber Firftlinie von Süd nach Rord laufen. Es foll dam 
diefe Einrichtung entjchiedene Vortheile gegen bie ale (leanto-roof), das find Fenſter, 
die nur nar einer Seite, aljo nach Süd gerichtet find, und gewöhnlich nur eine gerade oder 
auch eine gebrochene Fläche bilden, gewähren, und auch vortheilhafter ala Sparrfeniter (spar- 
roof, ni Tenftern, die nach entgegengefeßten Seiten, aljo etwa nach. Süd und nad) Norb, 

allen) fein. oo 

Nero, 21. Kultur der Tomaten (Solanum Lycopersicum). Die Ausſaat gefchieht früh 
im März auf warmem Miftbeet. Haben die Pflanzen die zweiten Blätter gebildet, ſo Tommen 
fie in vierzöflige Töpfe, werben, nachdem fie angewachfen, nach und nach an Luft gewöhnt und 
fo abgehärtet, daß fie den Einflüffen der Witterung frei ausgefeht werben können. Dan bereitet 
in geihübter Lage Rückenbeete, deren eine Abdachung nad Süden gerichtet ift, und, beſtellt die 
Nordſeite in beliebiger Weife, etwa mit Endivien, Salaten und vergl, Anfangs Juni werden 
bie Tomaten, für die mit fruchtbarer Erbe gevüngt worden, auf die Südlehne ausgepflanzt. 
Durch angemeffenes Stutzen und Niederhaden der Zweige gegen die Böſchung ſucht man dem 
möglicherweife zu ‚üppig werdenden. Wachsthum zu hemmen, und kann dann ſicher auf eine gute 
und zeitige Erndte vechuen. W le er 
. Zur Beförberung bes Zuges in ſolchen Schornfteinen, bie. fih.,.äber ‚oder in ‚Nähe ber 
Feuenungen ‚befinben, iſt (p- 341.) eing einfache Vorrichtung emefohlen-unp. durch Zeichnung ar 

Verhandlungen 1%. Band. 29 
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läntert. Ein eiſernes Rohr iſt bis zur halben Höhe des Schoruſteines in denſelben geführt, 
mündet unten in einer kleinen eiſernen Brennkammer, deren Vorderhalle, zugleich die Ruͤckwand 
ber Roſtfeuerung bildend, mit einem Schieber verſehen iſt, und durch ein möglichſt wenig geneig⸗ 
tes Zuleitungsrohr Luft von Außen erhält. Vor dem Anlegen des Heizfeuers bringt man ver⸗ 
mittelft des Schiebers eine qute Handvoll ober mehr Spähne in die Brennkammer und zündet 
fie an. Die fo entwickelte Wärme fett bie Luftfäule der gleich Darauf in Brand gebrachten Feue- 
zung in bie erforberliche Bewegung. | 

Nro. 24. Bertilgung ober Bertreibung der Regenwürmer, deren Menge fo groß mar, 
daß fie den Ertrag der Felder benachtheiligte, gelang dadurch, daß man in die vorletzte Furche 
Genf fäete, und diefen, nachdem er einige Zoll hoch aufgewachfen, unterpflügte, worauf dag 
Stück mit Waizen beſäet wurbe. Mehrjährige und vergleichende Verſuche beftätigten die Wirte 
famfeit des Mittels. 

Nro. 25. Zur Verhütung ber machtheiligen Folgen, welche zu große Luft und Boden⸗ 
feurhtigkeit den Gurken in Frühbeeten bringen können, wird folgendes Verfahren, als auf lang- 
jährige Erfahrung begründet, empfohlen: Durch bie Plinthmauer bes Staftens werden knieförmig 
gebogene Röhren geſteckt, deren kurzer Schenkel auf der Innenſeite nach Dben gerichtet if, da⸗ 
mit das Zuftrömen Talter Luft verlanglamt werde; oben führer gerade fenfrechte Röhren die Luft 
bes Raftens ab. Bei der Anlage des Beetes wird der Länge nach in der Mitte eine Schicht 
Neifer zwiſchen dem Mift aufgepadt. Wenn diefe Padung die Höhe erreicht, daß fie 9° unter 
ber benbfichtigten Höhe ber ganzen Schichtung gelangt, jo werden hölzerne Zugröhren, fo lang, 
wie ber Kaften breit, unter jedes Feſter eine, quer über gelegt und der Paden fertig gemacht, 
wobei dann die Reiferfehicht mit Holzſtücken, rottendem Krautabfall u, vergl. bedeckt wird. 

Sobalb ber erfte Brand vorüber, kommen auf die Pflanzitellen 4 Dundratfuß große Raſen⸗ 
plaggen, und bie Pflanzerbe, aus verrotteten Sägefpähnen beftehend, mird fo aufgebracht, 
daß fie einen gemölbten Rüden bildet, auf deſſen Mitte die Pflanzen, dem Glaſe thunlichit nahe 
gejeßt werben. Die hölzernen Luftzüge haben ven Zweck, zu große Bodenwärme zu verhiten. 
Zu dem Zwecke werben bie vorderen und hinteren Deffnungen frei gemacht. Wenn der Um⸗ 
schlag dieſelben verjchließt, führen fie dem Beete son diefem entwidelte Wärme zu. — Sn ben 
verrotteten Sägejpähnen gebeihen Kenndya und vergl. Pflanzen außerordentlich. 

Nro. 26. Bon neueren blühend zur Juniausftellung ber Gartenbaugefelljchaft gebrachten 
Dflanzen werben als befonders empfehlenswerth genannt: Tetratheca verlicillata, Calandri- 
nia umbellata, Dicherisandra ovalifolia, die frharlachblüthige Ruellia macrophylla, unb 
als Seltenheit die fchöne Caltleya granulosa. — SPelargonien bilden den Haupiſchmuck auch 
dieſer Anaftellung, und #9 werben mit Bebauern. die Calceolarien, beren nur zwei Gruppen 
aufgeftellt waren, vermißt. Ä 

Nro, 27. Als eine der vorzüglichften Früherbſen bewährte fih Girling’s Danecroft Pea, — 
Die Beurtheilung der Ban Houtte'ſchen Alftrömerien fällt für diefe (mie auch bei ung im All- 
gemeinen) eben nicht günftig aus, und ea ift zu bedauern, daß mit wenigen wirklich ſchönen 

pielarten fo. viele unbeachtenswerthe in die Gärten gelommen: find. 

Rro. 30. ©. 501 finden wir eine ausführliche, durch Grund» und Aufriß erläuterte Be- 
fehreibung eines neuerbings zu Kew erbauten Spanndachhaufes für tropifche Pflanzen, zu. beffen 
Erwarmung Waflerröhren-, Trog⸗ und Luftlammerheizung finnreich verbunden. find. — Vannack 
eabbage, ein Weißlohl, ven vor Fahren bie Hortifulturalgefellfchaft zu verbreiten bemüht war, 
wird von. Neuem, nach wieljähriger Prüfung uud Vergleichung, als der ſchätzenswertheſte aller 
Kopfkohlſorten empfohlen, babei. aber erwähnt, daß man nur felten ben. Samen echt und faft nie 
rein von den Hänblern erhielte. Er gewährt in England den Vortheil bei.richtiger Behandlung, daß er 
fat das ganze Jahr als junges,. d. h. noch im Wachſen begriffenes unb darum zartes Gemüſe, 
geliefert werben. fan. — ©. 504, werben. unter ben. notices. lo. correspondents als Urſache 
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ber Bitterkeit der Gurten, Mangel an leppigfeit des Wuchſes und Schatten angegeben, durch 
bie eben e8 der Kunſt gelingt, die ın der Natur ber den Coloquinten närhfiverwandten Gurten, 
begründete Entwidelung des bittern Stoffes zu verhitten. 

Nro. 32. Doppelt phosphorfaurer Kalt zur Düngung von Weißlohl, priefenmeife beim 
Pflanzen angewendet, bewährte fich als ein kräftiges Düngungsmittel, beffen Erfolg die Wirkung 
bes Stallmiftes fichtlih und fehr auffallend übertraf. — Bei Gelegenheit einer Verſammlung 
ber Gartenbangefellichaft waren Lechenaultia splendens, eine als neu eingeführte, aber der 
J.. laricioa fehr ähnliche andere Art, die bunfelpurpurblüthige Pleroma elegans u. a. m. 
son Veitch and Son auegeftellt. 

Nro. 33. giebt eine genaue Zeichnung der Einrichtung einer Heizfammer der Polmaife- 
heizung, deren Zweck vollftändige Cirkulation und Einbringung frifcher, feuchter, warmer Luft in 
bie Pflanzenbäufer iſt. — Ein längerer Artifel befpricht und empfiehlt das Slachpflanzen ber 

bitbäume, Die Wurzeln fommen babei nicht tiefer als 9%. Nothwendiges Erfordermiß aber 
iſt ein fruchtbarer Iehmiger Boden, und unerläßlic die Vorſicht, bei anhaltender Dürre benjel- 
ben einige Zoll hoch mit balb verrottetem Mifte oder Laube zu bedecken. Der Berfaffer ift ent- 
en gegen das ftarfe Düngen junger Planzungen, und unterjtüßt die älteren mit Dungguß, 
o meit es nöthig. Vor dem fiebenten Fahre nach der Anlage tft dieſe Nachhülfe nad Feiner 
Erfahrung nie nöthig gemefen. Der nächte unmittelbare Vortheil, den biefe Pflanzweiſe gewährt, 
it der, daß ber Trieb früher als bei tief murzelnden Bäumen beginnt und in Folge beffen eher 
und vollfommener reift, fo daß auch für die Eingewöhnung erotiicher Gehölze die Methode ber 
jonders zu empfehlen, deren unreifes Holz durch die Wintermwitterung leidet oder flirbt. Syn 
Folge des kräftigen Wachsthums find, wie ber Verfaffer verfichert, feine Pflanzungen faft gan 
frei von den mannigfachen Plagen geblieben, über die andere Obft«, befonders Pfirſichzüchter ſi 
fo ſehr oft zu beklagen haben, und die wenigen Mißfälle, welche fie trafen, wurden wieder in 
Folge des gefunden Gedeihens jehr bald überwunden, Noch empfiehlt er, ben Sommerfchnitt 
oder Ausbruch vorzunehmen, wenn die Früchte ihr letztes Anjchwellen beginnen, und dann auch 
feinen Trieb zulaffen, der nicht für das nächfte Jahr nothwendig, jo daß fich der Frühlinge- 
ſchnitt auf Einſtutzen ber gelaffenen beſchränkt. 

ro. 34. Herr Merk, einer der eifrigften und beftenBerfechter der Polmaifcheizung, giebt 
eine vollitändige, durch Zeichnung erläuterte Beſchreibung feines neu erbauten Pflanzenhaufes, 
Die wir ganz bejonders der Beachtung berer empfehlen, welche die beite aller Heizmethoden bei 
ihren neu zu errichtenden Gewächshäuſern in Anwendung bringen wollen. — In Beziehung auf. 
bie den Pflanzen nothwendige Ruhe, deren Mangel Erjchöpfung zur Folge hat, bie wiederum 
das Umfichgreifen von Krankheiten befördert, wird gelehrt, biefe Ruhe bei Warmpflanzen 
Zur Entziehung ber Feuchtigkeit Beider, des Bodens und ber Luft, zu befördern, und gleich— 
jeiig bem Sonnenlichte ungehindert einwirken zu laffen, Kaltpflanzen hingegen wo wmoͤglich 
übler zu jtellen, und dann möglichft lange draußen zu halten, indem man gleichzeitig fparfamer 
ießt. Ueberaus vortheilhaft würde es fein, alle Pflanzen”) gleich nach bem Blühen zum Trei- 
en zu veranlaffen und die Ausbildung bes jungen Holzes durch alle Mittel zu fördern, 

Nro. 35. Eine Fuchſie (Riecartoni) erwuchs in wenigen Jahren — 1844 erfror fie 
bis auf den Grund — zu einem Strauche von 9° Höhe und; gleicher Breite, und bildete ſich fo zu 
einer ber prächtigften Pflanzen aus, bie man finden kann. Es wurde an ber Norbfeite eines 
Schuppen ein 4’ weites und eben fo tiefes Loc) ausgegraben, das fo eimen Fiefigen Untergrund 
erreichte. Bis zur Hälfte wurde es mit Biegelbroden und Topficherben angefüllt, darüber eine 
Schicht Torfraſenſtücke gelegt, und dann das Loch mit einem Gemenge von ben Abfällen und 


*) Sicher dachte der Berfafler bier nur an Hauspflanzen, unb beſonders au bie holzigen, und dann hat er fehr Recht. 
20 % 


Broden aus einem. Verpflanzichuppen und etwas recht alten Kuhmiſt gefühlt, dahinein im Früh- 
jahr eime junge Träftige Pflanze gefebt, und der Boden einen halben Zoll hoch mit Kuh⸗ und 
Schafmift bebeeft. Die Bewäſſerung war während bee Wachſeus ſtets reichlich, — 

Nro. 40, Brunswigia Jasephinae, die zur großen Betrübnig des Beliters als Haus- 
pflanze trotz aller Pflege richt blühen wollte, follte fortgeworfen werden, und kam fo in die Hände 
eines Blumenfreundes, der fein Glashaus beſaß. Dieſer pflanzte Die Zwiebel in's Freie, mo 
fie üppig wuchs, im Winter unter Dede verblieb, und im Sahre darauf und dann jährlich 
ihre märhtigen Blüthendolden entwickelte. — Thunbergia chrysops, blüht bekauntlich bei der 
Maftkultur überhaupt jelten, und wenn es ber Fall, nur ſpärlich. Eine kräftige kultivirte Pflanze, 
die nach mehrmaligem Berpflanzen im April einen 12 Topf erhielt, war durch unausgeſetztes 
Stnutzen zur Bildung vieler kurzer Glieder gezwungen worden, aber bis Herbft, wo ihr nach und 
nach weniger Waller gegeben wurde, zeigte ſich noch Feine Spur won Blüthenfnogpen. Während 
bes Winters befam fie nicht mehr Waller, als erforderlich war, um das Abfallen der Blätter 
zu verhüten, und wurde in dag Kaltbaus auf ben fühlten Platz geitellt. Im Frühjahr wurde 
fie. in das Warmhaus zurüdgebracht, fonnig geftellt, reichlich begoffen, und im Mat zeigten ſich 
in den Achſeln die eriten KRuöspchen, und wurde nun Dungguß von Zeit zu Zeit angemenbet, 
und eine Fülle. von Blumen entwickelte ih — 

In der vorhergehenden Rummer (39) ift eine eher zum Ziele führende Methode mitgetheilt, 
nach ber im Mai angemurzelte Stedlingspflanzen erit in 3, im Auquft in 5 Töpfe geſetzt 
und im feuchter Luft fehr warm gehalten wurden. Die üppig treibenden Zweige wurden nicht 
geftußt, fondern, wenn fie 2 lung waren, uievergebunden. Dies Niederbinden wird als Ur- 
jache angejehen, daß ſich täglich 4, auch 9 Blüthen entfalteten. Bloß in Miftbeet gehaltene 
Pflanzen derfelben Auzucht trieben nicht Fräftig und kamen auch nicht zum Blühen. — 

Nro. 41. Unter den am 6, Oktober bei der Austellung der Gartenbaugeſellſchaft die 
Beachtung erregenden neu eingeführten Pflanzen wird Hoya campanuluta (Veitch and Son, 
Ausfteller), von Lobb aus Java eingefchict, befonders hersorgehoben, obgleich fie in Schönheit 
ber alten H. carnosa nicht gleichfommt. J 
Neo, 42. Nach einer zwanzigjährigen Erfahrung wird ber Herbſt als beſte Pflanzzeit für 
immergrüne Gehölze empfohlen. Der Berfaffer legt Teinen Werth auf Emjhlämmen, und 
meint nur, e8 ſei befier als gar nicht gießen. Die Pflanzlöcher müſſen weit, d bh. beträchtlich 
größer als ber Ballen oder vie Wurzelmafle fern, und wo möglich nicht tiefer als ber Obergrund. 
‚Der Untergrund wird reichlich mut Waffer getränft, die Pflanzerde, der immer vegetabilifche Erde 
beigemengt werben muß, wird fein gefchlagen. Vor dem Einpflanzen werden verrottete grobe 

pegetabilifche Abfälle aller Art, Zweige, Blätter, Wurzeln, Unkraut u. ſ. w. m dns Pflanzlody 
gebracht, und, wenn das forgfame Pflanzen gefchehen, die Wurzeln bedeckt find, ein ſtarker Guß 
gegeben. Sehr wichtig aber für bag Gebeiben folcher Planzungen, ja das Wichtiafte iſt Die 
Befeftigung ber Stämme durch Anbinden an Pfahlwert, un dem Bewegtwerden durch Winde 
u begegnen. Eudlich wird die Pflanzftelle mit verrottetem Dünger oder Laub bebedt — ein 
eim Pflanzen werthvoller Gehölze nicht genug zu empfehlendes, oft verſäumtes Verfahren, — 
nd im April noch einmal die Pflanzung durchgegoſſen. 

Nro. 43. Magnolia pumila, bie nady der gebräuchlichen Weife ale Warmpflanze gehal- 
ten wurden, befriebigten den Pflanzer nicht durch ihr Gedeihen, fie wurden beshalb verſuchs⸗ 
weite in einen kalten Kaften geftelit. Sehr bald zeigte ſich m dem Grin der Blätter und der 
Kräftigkeit der Triebe eine fehr günftige Veränderung, und fpäter, daß fie ſich ohne alle fünit- 
I blühen nur vor Froſt geſchützt, fehr gut überwinterten, und bei Kiefer Behandlung reich- 
ich blüheten. 

NMro. 45 Kopflohlfproffen, Triebe aus dem Stamme, mwurben in der Weife zu Sted- 
lingen benutzt, def fie mit einem ſcharfen Meffer dicht am Stamme abgefchnitten und in's freie 
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Land geftet wurden. Sie fehlugen bald Wurzeln, bildeten fi) bald zn auten Pflanzen aus, 
die vor Samenpflanzen ben Vortheil gewährten, in viel kürzerer Zeit zu ſchließen und braud- 
bare Röpfe zu liefern. 

Nro. 47. Es wird hier ein Beiſpiel einer Doppelerndte von Treibrebſtöcken in einem und 
demfelben Sabre angeführt, Das wir nicht als noch nicht vorgekommen, fondern der dabei vor⸗ 
kommenden beſondern Umftände wegen bier mittheilen. Her Mitſchell fand, daß Das eine fei- 
ner ZTraubenquartiere zwar ſehr üppig in's Holz trieb, aber wenig trug, und es follten bie 
Stöde nady dem Reifen (Mitte März) der Trauben hinansgeworfen werden. Doc maren 
noch fo viele unentmidelte untere Augen an den Neben, daß dies noch verfehoben wurde, um 
zu verfuchen, ob von biejen nicht noch eine Erndte zu gewinnen ſei. Am 1. Mat, alſo nach 
nur ſechswöchentlicher Ruhe, wurden die alten Reben fehr Kurz geſchnitten. Die Stöde thrän- 
ten, daß der Boden ſchwamm, aber bald ſchwollen vie Knospen an, entwickelten fich meiter, 
und am 3, November maren die Trauben Diefer zweiten Erndte reif. Das Holz war fo Kurz 
gliedrig und Fräftig, daß nun die Stöcke ftehen bleiben follen, da es wahrſcheinlich, daß ihr 
llebermuth nun wohl gebrochen fein wird. Wir hätten fonack wahrfcheinlich ein ficheres Mit- 
tel; Treibitöcfe tragbarer zu machen, und ganz beſtimmt die Erfahrung gewonnen, daß Die Rebe 
nicht Tange Ruhe fordert, um wieder getrieben zu werten. — 

Nro. 50. Der doppelt phosphorſaure Kalf, ver fih zur Befürberung des Keimens 
(Journat of the HU. S. 1. 309.) zur Beichleunigung der Entwidelung der Turnips, Die da- 
durch ſchnell ver Gefahr, durch die Fliege zerftört zu merben, entgehen, als fehr wirkſam be- 
wiefen, wird bier (p. 819. Col. 2. unten) zu Berfuchen empfohlen, auch Die möglichft frühe 
Entwicelung der Wurzeln neuer Gehölzpflanzungen dadurch zu befördern, in Folge deſſen das 


Gedeihen derfelben befördert werben müſſe. In Nro. 91. finden wir (p. 837. »Superphos- 


phale of time as manure), daß dieſelbe Subftanz beim Pflanzen von Rofen mit großem 
Erfolge angewendet worden. 

Nro. 51. Auf Kalkboden gedeihen gut: Eichen, Buchen, Amelanchier, Crataegus, 
Acer Psendo-Platanns, Pinus Pumilio, Larix daurica, Pinus nigrescens; RBerberis, 
Phillyrea, Ribes, Spiraea, Viburnum, Mahonia repens; Aconitum, Campanula, Oeno- 
thera, I,npinus, Paeonia, Phlox, Potentilla, Veronica. — Als ganz sorzüaliche, durch 
wärzigen Geſchmack am Aleranderiner und Frontignak erinnernde, neuerdings gezlichtete Traube 
war Josling und St. Albans Grape, — Beere grünlich weiß und groß, — befonders em- 
pfohlen. | 
Nro. 52. Die Redaktion lenkt die Aufmerkſamkeit auf einen neu erfundenen Aparat fir 
Kultur der Pflanzen im Zimmern, welche meift dadurch fo fehr leiden, daß fie fo fchnell aus- 
trocknen und in Folge deflen längere Zeit fchmachten müffen, bis ihnen wieder Waſſer gegeber 
werben Tann. Es ıft dies ein Blechgefäß mit zweiklappigem, ausaefchnittenem Deckel, ber, wenn 
die Pflanze, auf einem beweglichen Geſtell mit ihrem Topfe befeitiat ſtehend, eingeſetzt worden, 
geſchloſſen wird, imd fo bewirkt, daß die Verdunſtung gehemmt wird, und der Blumentopf und 
die Wurzeln immer in feuchter Luft ſich befinden. Zur Abführung des überflüffigen Waflers 
befindet fich in angemeflener Höhe über dem Boden ein Abzugloch. — | 
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D. Frankreich. 


a. Almanach horticofe pour 1845. par M. V. Paquet, jardinier, redacleur 
du Jourual d’hortieulture pralique. 


Diefer Jahrgang bringt einen recht sollfländigen (bis pag. 112 reichenden) fogenannten 
„Monatsgärtner⸗ und, wie im vorigen Jahre, dem Gärtner zur Beachtung empfohlene Witte- 
rungszeihen. Cine Abhandlung über den Schnitt der Obſtbäume (p. 121 seq.) febt die me- 
fentlichften Punkte deffelben auseinander und giebt eine Anleitung zur fehnelleren Ausbildung 
son Pfirfichfpalieren. Die Rüdblide auf die Fortjchritte der Gärtnerei berühren u. a. auch 
den Thee und erwähnen der Verſuche, die gemacht worden, ihn in Frankreich und Algerien zu 
bauen. Einem Herrn Lecoq in Parıs ift es gelungen, Blätter von in Glashäufern überwin- 
terten Pflanzen! jo zuzubereiten, daß fie ganz Das Aroma bes chinefifchen Thee's hatten. — 
Araucaria und andere Conifesen werben, wie Bignonia, Paulownia u. a, m., durch Wurzel- 
ſtückchen unter aufmerkffamer Pflege mit ficherem Erfolge vermehrt. — Die ſchon lange be- 
fannte und fehr ſchätzenswerthe Birne: Vermillon d’Espagne, findet unter den neueren Na⸗ 
men: Beurre Frederie de Würtemberg und Beurre de Montgeron neue Anerkennung. 
— Beine Claude monstrense de Bavay, eine ſehr feine Pflaume, Fraise Forest, eine 
eben fo ſchätzenswerthe Erdbeere, Cerise tardive du Mans, Ende September reifend, und 
die neu eingeführte, aber noch fehr feltene Augorabirne, unter welchem Namen mande Baum- 
verfäufer eine ganz gewöhnliche Birne führen, werden ber befonderen Beachtung empfohlen. — 
Als befonders ſchön werben von neuen Züchtungen empfohlen: Rhododendron arboreum, 
triompke de Mulhouse, jchön weiß, und Rh. Charles Truffant , weiß, am Rande rofa; 
Nerium fons columbianum, gefüllt, weiß, fehr ſchön; Pelargonium Trillon, ſchön in 
Farbe, Form und Tracht. Neue Rofen, Georginen u. |. m. werben noch (p. 160 seq.) viele 
aufgeführt. Neue Gartenfchriften finden wir S. 167 u. f., dann 203 u. f. verzeichnet, — Sn 
bem Vocabulaire horticole findet der Gärtner mande Kunſtwörter der Gärtnerei erklärt, 
doch ift es in Bezug darauf für den beutfchen Gärtner leider unvollftändig und im Ganzen 
überhaupt zu botaniſch, wenn man bie Ueberjchrift in Betracht zieht. 


Almanach horticole pour 1846 par M, V, Paquet, jardinier, redacteur du 
Journal d’hortieulture pratique | 


Eine pflanzenphyfiologifche Abhandlung giebt befonbers eine Zufanmenftellung der Theo- 
rieen über das Wachsthum der Pflanzen. Darauf folgt eine Anleitung zur Kultur der Pflanzen 
in Zimmern. Der Ueberficht der Yortfchritte der Gärtnerei i. J. 1843 entnehmen wir folgende 
Angaben: Lösliche Eijenfalze haben ſich als ein zuverläſſiges Mittel bewährt, ber Chorofe (dem 
Bergeiben der Pflanzen) zu begegnen. *) Wenn Sohle bei der Kultur im Einzelnen nicht bie 
erwarteten Ergebniffe gegeben haben, fo glaubt Or. V. P. vermuthen zu bürken, daß biefe 
Kohle von Eichenholz oder won Feuerung herrühre, wo Das Feuer zulebt won felbit erliſcht, 
wober eine Kohle Ohne Kraft zurüdblebt. Die befte ber neueren Pflaumen ift la grosse 
Reine-Claude de Bavay; ſehr empfehlenswerth iſt: Reinelle Babond, und bie größefte, 
ugleich fchmadhaftefte Erdbeere: Fraise Forest. Die befte Erbfe: Pois paquet (pea 
bundle); fie muß 1° weit geftedit werben. — Phellandra (Aphelandra?), aurantiaca, 
Camellia duc Litta, €‘. Maria Theresia, Cylisus Laburnum var. biferum, Passiflora 
Kermes?, Lernichez,**) Phlox metensis, Rhododendron pont, Juliette, Rh. Madame 
Vanacker, Rh, pont. Martlinianum, Rh. p. Duchesse de Nemours, Rh. Charles 


*) Schhwefelſ. ſalzſ. oder falevterf. Eiſen 10-15 Grammen in 1 bi6 2 Quart Waſſer als Guß 2- bis Smal angewendet, 
**) Goll wohl heißen: Passiflora Kermesina Lemicheziana. . 
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Truffart, Pelargonium le Martial de Champflour, Rose bourb, Madame Angelina, 
R. premices des Charpermes werden unter ben nenen Einführungen oder Erzeugniffen ganz 
beionders als werthvoll empfohlen, deren noch viele p 55 und 86 aufgeführt find. Neue In⸗ 
ftrumente und Vorrichtungen werden (p. 87 — 90) befchrieben, neue Werke, die Gärtnerei be- 
treffend (p. 90—97 und p. 181 —183, endlich p. 187 — 191), aufgeführt. — Bemerkungen 
über die Anlage Heiner Gärten (p. 103— 134) enthalten anwendbare Regeln und Winke. — 
In den „Melanges” (p. 134— 181) finden wir u.a , daß ſchon die Römer ihren Früchten 
die Ramen berühmter Männer beilegten, und dag Plinius dieſer Ehre theilhaftig geworben zu 
fein ſich ruühmt. Gewiß mit großem Rechte wird empfohlen, das Baumlaub nicht in hohen 
Haufen, fondern in dünnen Schishten, die bei jedem Regen mit dem Rechen gewendet werben 
fönnen, verwefen zu laffen, um eine viel fruchtbarere als die auf gemöhnlichem Wege gewon- 
nene Lauberde zu erzeugen. Weber die Chironia chilensis Willd, (Cancha lagna, richtiger 
Cachen la guön), deren Heilkräfte ſchon Ruiz 1796 rühmte, werben einige Nachrichten ge- 
geben (p. 155), benen zufolge fie wohl als Fiebermittel näher zu prüfen wäre. In der Ge- 
gend von Paris hat man eine Spielart der Salvia pratensis mit weißer Unterlippe gefunden. 
— Eine Lifte von 300 neuen Camellien (p. 184— 186) zeigt, wie fehr man die Spielarten 
vieler ſchönen Pflanze zu vermehren jid) bemüht. 


b. Annales de la Soeciele royale d’horticulture de Paris. 1845. 
Jedem Hefte liegen ſehr vollftändige tabellarijch geordnete Weberfichten bei. 


Januar. 

Februar. Abbild.: Lys blanc sterile, Cerise belle Neisette u. Cerise de Spa, 
Die erſte Abhandlung giebt die Befchreibung der gefüllten unfruchtbaren weißen Lilie, bie, 
wie es fcheint, durch Zufall und Pflege aus der gewöhnlichen fich bildete, aber zwei Sabre 
(43 und 44) die Veränderung zeigte, alfo wohl beftändig fein wird. — Ein Bericht über eine 
Schrift son Ragenet Godefroy unter dem Titel: la Pensee, la Violette et la Prime 
vere, histoire et eulture, äußert ſich fehr günftig und giebt intereffante Bemerkungen; eben- 
fo ein anderer über; Traite de la culture des Melons de M. Loisel. — Agrostis ef- 
fusa wird für trodenen armen Boden als Futtergras zu verſuchen empfohlen (p. 107.) — 

März. Ein Auszug aus einem ber Königlichen Akademie der Wiſſenſchaften verlejenen 
Memoire ergiebt, Daß der Verfaſſer veffelben, Dezeimeris, ber Phyſiologie und: Chemie jeden 
heilfamen. Einfluß auf die Ausbildung der Landwirthſchaft abfpricht. — Berichte über verſchie⸗ 
bene Werke, non. denen. wir ſchon früher das mit der großen geldenen Medaille (1000 Francs) 

etrönte Manuel pratique de la culture maraichere de Paris par J. G. Moreau el 
. d. Daverne etc, erwähnt, geben: Ueberfichten des Inhalts, und lenken die Aufmerkſamleit 
bes beobachtenden Pflanzenzüchtere ganz, beſonders auf die Anfichten. von Pyrame de Can- 
dolle, bie er in feiner. Physiologie vegetale entwidel.— T. Aime, ein junger Gärtuer 
Ä Berfailles, bejchäftiat fich vorzüglich mit. Amarylliszucht. durch Kreuzung und kultivirt 
jest ſchon fiber 10,000 Zwiebeln. feiner Zucht. — 

April. In diefen Hefte beginnt. eine Reihe ſehr intereffanter Vorträge für Gärtner 
von Poiteau, wie er fie früher (1829 u. 30) zu Fromont. gehalten, — Rach einem ame- 
rifanifchen. Blatte wird: berichtet, daß R. J. Pell einen. Obfigarten befigt, in. dem 20,000 
Stämme einen Apfelforte, Newton-Pepin, ftehen. (p: 215). Ueber Bergamntite Drouet, 
die fchen: länger in. der Bretagne geſchätzt ift, wird empfehlend berichtet; fic iſt ungefähr 4° 
hoch und 33” die, und wird zwiſchen März, und Mai eßbar. — Einige Bemerkungen über 
Das Klima und die Pflanzenſchätze Californiens, nach „Voyage en Ealifornie par M. Du- 
lot de. Mofas” deuten auf einen. fehr. reichen. Inhalt des genannten. Werkes: — Als Neur 
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heiten, welche zu Angers zur Ausſtellung gekommen, werben unter andern genannt: R. dam, 
Marc-Aurele, R, prov. Enlalie, Lebruu, Anna Czarloryska, R. Thea General Bu- 
geaud, R. prov. Madame Dorus; Poire beurre superfin, la montjeannaise; Pomme 
de Latreille, pomme de Brauchais. — 


Mai. Wir finden hierin eine umfaffende Beurtheilung von Lemaire's Essai sur l'his- 
toire et la culture des plantes bulbeuses, die auf den Reichthum des Inhaltes biejes 
Werkes fchließen läßt. — In einem Briefe an Hrn. Soulange Bo din ermähnen die Herren 
Baumann, baß eine Sendung Camellien, welche bei 10° R. Kälte eintraf und deren Ballen 
feft gefroren waren, fi) nur ſehr wenig beichädigt zeigten und fih nad angemeffener Behant- 
Tung fehr bald vollftändig erholten. — Die Larven einer Fliege — mouche a scie — umd 
noch zwei andere, zeritörten, indem fie vom Mark ver Stämme lebten, eine Menge Rofenmild- 
linge, Lorfeleur» Deslongehamps befchreibt biefe Larven und die Fliege in einer Abhand- 
fung (p. 302—307.).— Ws eine der vorzüglichften und ausgezeichnetſten Camellien wird Duc 
de Litta erwähnt, bie bei Soulange-Bobin blühete. — 
= Suni. Als neu gewonnene und sorzüglidhe Spielarten werben Camellia jap. Ca- 

mille Aiguillon und C. retieul. Maynard de Lavalette som Züchter befchrieben und em- 
pfohlen. Derfelbe vermehrt die Camellien falt unter Fenſter in nördlicher Lage durch Sted- 
linge, die nur ein Blatt, ein gefundes Auge und wenig Holz haben; bie Zeit des Steckens iſt 
vom Juni bis Auguſt. Wenn auch zuweilen ein Jahr vernebt, bis die Stedlinge Wurzeln 
Schlagen, fo wachſen doch alle, auch die gefüllteiten Sorten ſicher (p. 339 — 342). — Ueber 
fünftliche Befruchtung und Hybribifirung ſprechen Poiteau und Loifeleur- Deslong- 
champs bei Beurtheilung einer biefen Gegenſtand behandelnden Schrift (p. 342 —357.). — 
Der folgende Artikel über Iris und befonders bie neu gezlichteten des Herrn Temon bildet 
gleichſam den Schluß der worhergehenden Erörterung, und neue Thatſachen befräftigen die: zu- 
vor ausgeſprochenen Anfichten. 

Juli. Als bei längerer Kultur bewährt gefundene Erbbeeren finden wir (p. 406—410) 
aufgeführt und beſchrieben: Elisa Myalt; Princess ya: bie für gleih mit Elton ges 
halten wird; Deptford pine, eine ber vorzüglichſten; British queen, Angelique; Empe- 
ror; Downton; Elton; Swainstone seedling. — 

Auguf. Der Bericht über Die Leiflungen und die Wirkjamfeit der Geſellſchaft feit 
Sahresfrift (p. 429—453) ift höchſt intereflant, und giebt eine Weberficht deifen, was irgent- 
wie zur Kenntniß der Gefellfchoft gelommen, jeien es Pflanzen, Früchte, Blumen, Gemüfe, 
Erfahrungen, Erfindungen oder Schriften. — Den übrigen Raum nehmen der Nekrolog über 
Dscar Keclerr Thouin und die Berichterjtattungen über die durch die Gefellichaft zuer- 
fannten Preiſe ein. 

Oktober. Es ift eine neue Form unferer Sommeraftern durch forgfame Kultur und 
Pflege der Poramidenaftern gewonnen werben, bie der Züchter, Dr. Adolph (Reines mar- 
guerites) & fleurs de Pivoine nennt und Hr. Jacques jehr empfiehlt. Camellienfreunde 
erfahren gewiß gern, baß von Berliſe's Monographie du genre Camellia die 3, Auflage 
in zeitgemäßer Vervollſtändigung erjchienen, | 

November. Payen Über die Krankheit ber Kartoffel im J. 1845 und 9. Monnier 
über denſelben Gegenftand. ‘Der erjteren jind 3 Zafeln ſorgſamer Abbildungen beigegeben. 

Dezember. Malven werben befonders yon H. Bacot zu Paris erzogen, ber beren 
fchr viele fultivirt. Manche Sorten werden durch Pfropfen auf Wurzeln einfacher — unter 
Glocken warm — vermehrt, EEE 


ec, L’agrieulteur pralicien ou revue progressive d’agrieulture de jardinage, 
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d’economie rivale et domestique ete., redigé par M. M. Bessin, Gustave Heuze, 
F. Malepeyre, Noiseite, Boitard etc. ete. 


Auguf. Cucumis acatangulus L., aus Samen erzogen, ber vom Senegal einge- 
fendet worden war, wurde auf mit Mift zubereitete Pflanzlöcher vor eine Mauer gefebt, und 
bieh bei häufigem Gießen vorzüglich. Früchte von der Größe einer Pfeffergurfe wurben ber 
änge und ber Duere nach einmal durchgejchnitten, dann wie Spargel bereitet, fehr ſchmack⸗ 
haft gefunden. Größer verlieren die Früchte den angenehmen Geſchmack und werben etwas 
faferig. Man will überdies beobachfet haben, daß bie aus zu Paris gewonnenen Samen er 
zogenen jungen Früchte des folgenden Jahres denen des erften Jahres etwas nachflanden, fo 
daß von Zeit zu Zeit wenigſtens, wenn nicht alle Jahre, Original» Samen neu einzuführen 
nothwendig fein würbe, um dies Gemüfe immer nom feiniten Geſchmack zu haben (p. 336). — 
Auf der großen Ausftellung im Scloffe Louremburg war unter andern auch ein Nerium Ol, 
fl. albo pl. ausgeftellt, ber mit dem Epithet „extra-beau” bezeichnet wird. 

September. Ein Bericht über den Beſuch mehrer Gärten erwähnt mancher Neuheiten, 
inter den vorzüglichften Erdbeeren wird auch eine bier noch nicht befannte, Alice Maude ge 
nannt. Berberis vulgaris fol. purpureis, die vor einigen Sahren gewonnen worben, beſitzt 
Bertin in ber Vorſtadt Montreuil bei Berfailles*) ſchon in 3000 wurzelächten Eremplaren. 
Bei Remont in Verfailles befinden fit 12- bis 15,000 Sämlinge von Planera ulmifolia 
und 2000 von Aesculus rubicunda. Als fchöne Fliederforte wird Lilas Charles X. ge- 
uannt. Ein Georginenzüchter beftätigt Die ſchon anderweit ausgefprocdene Behauptung, daß bie 
Samen der Mondblumen die beiten und fchönften Sorten geben. — Ä 


d. Bulletin de la sociele centrale d’agriculture et des comices agricoles du 
d&partement de l’Herault 32 mo annee. 1845. 


April. Su ber Fortſetzung einer Abhandlung über Vertilgung ber Inſekten aus ber 
Ordnung der Eoleopteren, welche der Lnzerne verberblih (p. 139 — 148), fpricht der Verfaſſer 
über Colapsis atra. Durch fcharfes Eggen bei trodnem Wetter (zu welcher Jahreszeit ijt 
nicht geſagt, aber es iſt natürlich, Daß Dies, ehe Die Pflanzen zu weit hervorgetrieben oder kurz 
nach einem Schnitte gefchehen müſſe) werden Zaufende dieſer Inſekten, die dann in lethargifcher 
Ruhe fich befinden und um fo mehr, ba ihnen Dürre überhaupt fehr ſchädlich, hervorgeriſſen. 
Werden nım die Erdklöße durch Walzen nnd Eggen möglichſt zerbrödelt, fo fterben bie meilten, 
da fie noch zu matt, um wieder in die Ede zu riechen, welche fie gegen die Einwirkung ber 
Trockenheit fchüben würde, Problematiſch aber ıft das, nad) der Neuerung des Berfaffers 
felbft, auf ven Glauben an eine generatio sponlanea, durch die das Inſekt entftehe (!!), 
begründete Mittel, der Entftehung defjelben durch Einweichen des Luzernefamens in Löfung von 
fchmefelfaurem Kupfer oder verbünnter Schwefelfäure, vorzubeugen. — Aus Bemerkungen über 
Vertilgung der Pyrale (ſ. p. 78 der 36ten Lie. un]. Verb.) erfehen wir, Daß die Anwendung 
des heißen Waſſers vergeftalt gefchehen muß, Daß man es, indem man die Stöde umbiegt, 
überall hingieße, wo man vermuthen kann, Daß unter der rauhen Rinde und in den Winkeln 
und Spalten die Puppen (Chrylaliden) des Feindes verborgen fein Fünnen. Zu dem Ende 
werden die Gefäße, deren man fi) zur Anwendung des Waſſers bedient, mit Tuch umhüllt. 

Juni. Zum größten Theil nur landwirthichaftliche Gegenftände, Doch auch den Weinbau 
(p. 224 seq.) befprecyend, bei dem mehr und mehr der Pflug in Anwendung gebracht wird. — 
Ueber das Trocknen won Früchten finden wir Folgendes: Weintrauben Für 450 Pfund 
Trauben nimmt man 4— 5 Unzen Potafche und 16 — 18 Unzen Olivenöl und fo wiel Waller, 


*) Dies iR nicht bie durch ihre Pfirſichzucht fo berühmte Oriſchaft Montreuil bei Paris. 
Verhandlungen 197. Band. 30 
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als erforderlich, um mit ber Potaſche eine gewöhnliche Lauge zu bilden, Diefe Subſtanzen 
werben mit einander gekocht. Nachdem die Flüſſigkeit ganz abgekühlt, taucht man die Trauben 
einzeln ein, daß jede Beere getränft wird (seit imbibe) und legt fie dann, der Sonne ausge- 
fest, bis zur vollftändigen Trockenheit aus. Afche sven grünen Wallnußſchaalen, flatt der Pot« 
aſche angewendet, giebt ben getrockneten Beeren ein glänzendes Anfehen. — Aprifofen Ganz 
reife Srüchte werden 3—4 Tage lang auf Stroh gemelkt, dann auf Bretten einzeln und ohne 
daß fie fich berühren, ausgelegt, und mit der Hand, Die bei jeder Frucht zuvor ın Waſſer ge- 
taucht wird, platt gedrückt. — Feigen. Bollitändig reife Srüchte werden, indem man fie mıt 
Mehl beftreut, zum Trodnen an ber Some ausgelegt. 

Juli. Die Weinfrage, eine Lebensfrage micht alleın für das Departement de l'He— 
rault, wird bier auf nur wenigen Blättern ſehr umfaſſend abachanbelt. — Ber Vorschlägen, 
welche gemacht werben, um ben Verwüſtungen zu begegnen, melchen die Ulmen bei Montpellier 
ausgeſeßt find, werden als. befonders ſchädlich genannt: Scolytus destructer, Megagnathus 
mandibularis, Buprestes. zwei oder drei Arten, Saperda punclata, Molorchus abbre- 
vlatus, Cassus ligniperda, Zeuzera Aeseuli. Was bie Mittel zur Vertilgung anbelaugt, 
fo müffen wir auf bie intereffante Abhandlung ſelbſt (p. 257 seq.) verweilen. — 

Das Septemberheft enthält (p. 349 seq.) noch Beiträge zur Naturgefchichte Des 
Colapsis aler. — | 

Sm Oktoberhefte finden wir (p. 390) Nachrichten über H. A. Masclaud’s Berfude 
bie Oliven auf Phillyrea angustifolia und latifelia, Rhammus Alaternus, Ligustrum 
paponienm u. vwulgare, Elaeagnus angustifolia u. Quercus sempervirens zu veredeln. 
Die Veredelung gefchah bei Rh. Alaternus durch Anfteden mit umgemwenbeten (rüdmwärts nis- 
bergebogenen) Zweigen, deren Spitze 1’ tief indie Erde geſteckt wurde, und zmar vor Eintritt 
bes Safttriebes im Februar (18549). Die Laiche (Bunde zur Vereinigung) war 6° lang, 
alle Seitenzweige wurden won Dem in bie Erde geftedten Eude aufwärts, glatt weggeſchnitten, 
die über der Wunde (vor dem Nieberbeugen die unterften Seitentriebe des angeſteckten Zweigs) 
blieben ftehen. Sm Mar wurde der Orunditamm dicht über der Derbintungsftelle abgeſchnitten. 
Im Oftober beutete alles auf eine gelungene Vereinigung, und war zu vermuthen (!), daß 
das in der Erbe befindliche Stück Wurzeln gejchlagen babe. — Zur Beredelung des Ligu- 
strum japonicum wurden dem Echtzweige alle Nebenzweige genommen, und diefer, die Spike 
nach oben, angeftedt. — Ligustrum vulgare wurde durch Pfropfen in den Epalt unter ber 
Erde veredelt, und zeigte im Oft. eine etwas geringere Vegetation als die auf L. jap. abblat- 
firten. — Früher hatte Hr. M. Verſuche auf die anderen obengenannten Arten gemacht, aber 
gefunden, daß bie Veredelungen alle von Turzer, bei Quercus sempervirens felten von län- 
gerer als einjähriger Dauer, 

December. Berfuche über der Werth des fchmefelfanern Ammoniaks als Dünger auf 
Feldern und in Weinbergen, find fehr günftig ausgefallen. 


e, Bulletin de la Soeiete d’hertienlture pratique du departement du Rhöne.. 1845. 


Januar. Als neue werthvolle Früchte werben: eine Birne erften Ranges: Bezy de 
Monimert und ale dritter Größe: Beurre d’antit u. Beurre du Mont d’Or u. Beurre 
Rochnart genannt (pr 3.). — Situngeberichte und die Beurtheilung bes überaus werthvollen 
auch. bei ung. befannten Traité sur l’art de chaufler etc. par M.Audot füllen viejes Heft. 

Februar. Mit fehr gutem Erfolge find Veredelungen von. Epafrisarten auf Epacris 
paludosa, von Polygala eordata auf P. graudiflora (?), Acacia trinervia auf A. pa- 
radexa ausgeführt worden, und ber Zweck eines: lippigeren Wuchſes ber aufgefebten Arten 
vollſtändig erreicht worden. (p. 18.) — Die Gefellfchaft zu Meulan empfiehlt zur genaueren. 
Unterfuchumg bie Fragen: Wann. ift Die zweckmäßigſte Zeit. des Schnitts der Aprikoſenbäume, 
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vor ober während des Austreibens? und: Müſſen manche Eorten früher als andere geſchnitten 
werden? (p. 23.) — Wie andere Gefellfchaften, fo beſchäftigt ficy auch die des Rhone Depar⸗ 
tements mit Unterfuchungen über die Anmendbarfeit bes Stoblenpulvers zur Stedlingsnermehe 
rung, und enthält das vorliegende Heft eine gebrängte Zujammenjtellung des darüber befannt 
Gewordenen (p. 25. u.f. w.). Ä 

März Der Bericht über die Wirkſamkeit der Geſellſchaft nicht zugleich eine Ucberficht 
über ben Zufland ber Gärtnerei zu Lyon, bie, danach zu urtheilen, noch einer großen Ent- 
wickelung fähig iſt. — 

April. Ein Bericht über Bon Chretien Williams (Poire Guillaume) befchreibt dieſe 
als von der Größe der Beurre hlanc und son fehr faftigem Gefchmack und ſchmelzendem 
Sleifche; fie reift Ende Auauft 

Mai. Aus einem Berichte über das Bull. de la Soc. d’horlie. d'Orleans erfehen 
wir, daß man großen Werth auf Erziehung murzelächter Ebelobftjorten legt. Man erreicht ben 
Zweck dadurch, dag man tief veredelt und dann bie Veredelungsftelle etwa 2” tief in vie Erbe 
pflanzt, fo daß von da aus ſich Wurzeln bilden. Die fo erzogenen Stämme follen von befon- 
ders Fräftigem Wuchſe jein (p. 71.) — Bei Orleans blühete in einem Ananashaufe die Pat« 
fchoulipflanze, und wurde als ein: Pogostemon (Labigte) erfannt (p. 72). — Als ein vor- 
züglich fchöner umd guter Apfel wird die neu gewonnene Reinette Menoux genannt, die alle 
anderen übertreffen fol. — Aus der Korrefpondenz erfahren wir, daß bie Gefellfchaft bie Dieg- 
jeitig überfendeten legten fechs Lieferungen unferer Verhandlungen empfangen und unfer Aner- 
bieten, mit ihr in Verbindung zu treten, bereitwilligjt angenommen bat. — Tourre fchreibt 
über Kultur der Camellien im Freien und theilt hierbei eine Erfahrung mit, bie für die Mög- 
lichkeit einer Eingewöhnung fpridt. Im Jahre 1830 erfroren ihm alle Magnolien mit immer- 
grünen Blättern, welche er entiveder durch Veredelung, oder Durch Ableger oter aus amerifanı- 
ſchem Samen erzogen; die Individuen aber, welche aus felbfterzogenem Samen aufgewachſen 
waren, blieben unverfehrt (p. 78.). 

Dezember. Als prächtige (magnifique) Birne wird Poire failx erwähnt, die Mitte 
September reift, als gute Traube: raisin aspirant gris — In cinem jehr intereilanten 
Dortrage über Hybriden fprecheud, ſchlägt Hr. Seringe vor, für durch gegenjeitige Befruch— 
tung zweier naturwiffenfchaftlihen Arten entftandene (überhaupt jelten vorkommende) Mittel- 
formen, eigentlich Achte Hybriden im älteren inne des Wortes, den Ausdruck „mulelisme” 
zu gebrauchen, um nur aus der Verwirrung herauszufommen, die burch die in gegenmwärtiger 
Zeit gebräuchliche Anmendung des Wortes »Hybridews entfteht, mit bem fehr oft reine 
Spielarten und höchſtens aus Vermengung biefer entjtandene Mittelformen bezeichnet werben, 
Dem „muletisme” entfprechend, wäre dann für Das, was man jet unter »Hybribew verſteht, 
das Wort ınelisme zu gebrauchen. " 


f. Revue horticole, Journal des Jardiniers et Amateurs etc. par M. M. Poi- 
teau, Neumann, Pepin et Audot. Tom. VII. 1845. 


Nee. 1. Abbild. Echinocactus Stainesii. Nähere Nachrichten über dieſen Riefen- 
cactus |. Ausz. Engl. Gard, Chron. 45. Nro, 9. — Wir finden bier eine furze Monogra- 
phie der in den Gärten befannten Coniferen und Nachrichten über Die Cehern des Atlas, die 
von Renonx in den Annales forestieres genau beſchrieben fein ſollen. Die eine Art wird 
Cedre argente, die andere C. vert de P’Atlas genannt, und find beide von Pinus Cedrus 
I.. beſtimmt verſchieden, die Iegtere ihm fehr ähnlich. Junge Samenpflanzen ertrugen faft ohne 
Schub den Winter von 1844—45. — I 
Nro. 2. Abbild. Charieis heterophylla und Habrothamnus fascieulatus. Neu— 
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mann berichtet, daß ein Habrothamnus faseiculatus im freien Lande und gewöhnlichen Bo- 
ber 6° hoch wurde. Die im Herbft eingefebte Pflanze blühete dann von Januar bis Enbe 
März, und daß Lawrencella rosea, eine ftrauchartige Compoftte von Neu- Hol. zum erften 
Male in Frankr. im März d. 3. blühete, Während des Sommers liebt fie Halbichatten, im 
Winter Licht. — Prune de Bavey, weldye viel gerühmt wird, reift ſpäter als Reine-Claude, 
ber fie ähnlich, und möchte auch derfelben nachzufeßen fein (p. 30.). — Dionaea museipula 
fol beſonders empfindlich gegen Kalfgehalt des Waſſers fein, jo dag man diefem das Vergehen 
der Pflanze in den meiften Fällen zufchreiben dürfe. Die Haupterforderniffe der Kultur find: 
weiches Waller, fenchte Zuft und helles Licht, Der angemeljenite Boden: Torferde oder verrot- 
tetes Moos mit Sand. Als zweckmäßigſtes Verfahren, feuchte Luft zu erhalten, räth man, die 
Geſchirre, m denen die Pflanzen ftehen, ganz in feuchtes Moos einzufüttern und durch Glas- 
bedeckung die Feuchtigkeit zurücdzuhalten (p.33.). — Der lebte Winter, der felbft die Aprifo- 
jenfnospen töbtete, bat Pinus palustris nicht befchädigt, auch ertrugen Taxodium semper- 
vivens, Araucaria imbricala, Jlex latifolia und Jilieium religiosum den Winter gut, 
Cedrus Deodara litt im botanischen Garten menig, erfror ganz in einer fehr gejchübten Lage, 
und bewährte ſich am vauerhafteften auf einem feuchten Standorte (p. 35.). 

Nro. 3. Aristolochia gigas blühete zum erften Male in Frankreich bei Sohn Salter zu 
Berjailles; die Blume war 74” breit, 11% lang, ohne den Fortjab der Lippe zu rechnen, ber 
eben fo viel maß (p. 37). — Eine längere Abhandlung handelt von ver Kultur der Xobelien 
(p. 37—43.). — Eine andere giebt die Naturnefchichte des Maifäfers, und fpricht über bie 
Mittel zur Vertilgung biefes Inſektes (p. 47—57.). 

ro. 4. Abbild. Bignonia grandiflora var. atropurpurea, und Chrysanthemum 
frutescens fl. lIuteo, Die erftere ift eine überaus frhöne Spielart. 

Nro. 5. Zur Stedlingsvermehrung fand Schöne Thonpfeifenföpfe fehr vortheilhaft, und 
gewähren fle burch die Glätte der Fläche den Vortheil des fehr leichten Auspflanzens ohne ir- 
gend eim Beichädigung der jungen Wurzeln. Kleine, ſehr glatt gebrehte, ſpitz zulaufende 
Zöpfchen Tönnten gewiß die Stelle der Pfeifenköpfe vertreten, und kommen jie überhaupt bei 
noch jeltenen und ſchwerwachſenden Pflanzen in Anwendung, und vorzüglich folchen, Die, nad 
dem fie Kallus gebildet, noch lange ftehen, ehe fie Wurzeln machen. — Sn einer Abhandlung 
über Kultur des Lilium lancifolium findet fi (p. 81.) die Mittheilung, daß Prof. Scheidweiler 
die Samen dadurch zum ſchnellen Keimen brachte, daß er fie in einer Löſung von 8 Grammen 
ſchwefelſ. Ammoniak mit eben ſo viel ſalzſ. Ammoniak in einer Taffe lauwarmen Waffers, 4—5 
Tage vor ber Saat einmweichte. — Ueber das Bortommen des Guano und beffen Anwendung 
auf der Weſtküſte von Süd⸗Amerika finden ſich (p. 91-94. 9.6. p. 117—119) intereffante 
Bemerkungen. Ä 

ro. 6. Als eine fehr eigenthümliche Form wird Viburaum Opulus nanum (Viorne 
naine) erwähnt und befchrieben (p. 90.). Viburaum japonicum ertrug in Arch 11° Kälte, 
— Nach dem Journal d’Hortieullure de la Belgique wird mitgetheilt, daß im botamjchen 
Garten zu Brüſſel Arenga saecharifera zu blühen angefangen, und bie ſchöne Porphyro- 
coma Scheidw. zu Laeken, bann das merkwürdige Spatyphyllum laneaefolium Schott 
bei Ban ber Maelen zur Blüthe gefommen. — Eine neue Methode zur Vermehrung ber 
Rofen durch Stedlinge erfand Miroux zu Baismes, Nord. Er nennt die Erfindung Schild⸗ 
Steckling (Pouture écussonnée), die Aengelſchilder werden fo auf Zweige einer leicht durch 
Stecklinge wachſenden Unterlage eingeſetzt, daß darüber ein Zugauge ſteht; dicht unter dem ein— 
pelebten Auge aber wird ein Ringeljchnitt angebracht, an deſſen oberm Runde fick ein Wulſt 

ildet. Werm nun bie Vereblung mit ber Unterlage gut verwachſen ift, durchſchneidet man ben 
veredelten Zweig Dicht unter dem Wulſt des Ningelichnittes, und pflegt nun Dies Stück ale 
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Stedling. Der ſchon vorgebildete Kallus treibt dann bald Fafern, das Echtauge treibt aus und 
bildet fpäter feine eigenen Wurzeln (p. 106.). 

Nro. 7. Abbild. Aristolochia gigas. — in Algerien benutzt man die Blätter ber 
Paronychia serpyllifolia als Thee. — Pontederia crassipes ftatt mit vegetabilifcher Erde 
mit Grubenfand gepflanzt, wuchs eben fo üppig, und blühete, was in der erwähnten Erde in 
10 Sahren nicht gefchehen wur (p. 122... — Eine größere Abhandlung befrhreibt die Cham- 
pignonsRultur der Marktgärtner bei und in Paris (p. 123—127.)., — Perin berichtet über 
einen neuen Gall, wo Ziegen burch Blätter bes Rkhododendron ponticum vergiftet wurden 
und ſtarben (p. 131.). 

Nro. 8. Abbild, Diplolaena speciosa und Hibisens syriacus speciosus,. 

Nro. 9. Abbild. Salvia hians. — In einer Cakteenſammlung entwieelte ſich auf einer 
(wohl als Originalpflanze eingeführten) Opuntie ein erotifcher Loranthus, und blübete; Das 
erfte Ereigmiß der Art in Frankreich (p. 148.), auch blühete zum erſten Male Saurauja spec- 
tabilis, eine Ternſtrömiacee, aber gefiel weniger, als man ihrem Rufe nach vermuthet hatte. — 
Als neue und ſchöne Spielart wird Thunbergia alata Frieri erwähnt: die Blume ift ſchön 
orange, der Schlund citronengelb, und finden wir eine Lifte neuer Verbenen und Pelargonien 
(p. 150.), ferner die Nachricht, daß man von Senecio lilacinus durch Samenzucht werthvolle 
Spielarten erzegen (p. 164.). | 

Nro. 10. Abbiid. A Spielarten ber Aquilegia vulgaris. — Spiraea Lindieyana 
blühete bet Soulange-Bodin, und wird als Zterftrauch empfohlen. — Manderilla suaveo- 
lens, eine raſchwüchſige Schlingpflanze, blühete im botanifchen Garten zu Paris in den Kalt 
häufen. — Fuchsia serralifelia, ans Peru eingeführt, blühete, und wird den fehönften der 


| Gattung beigezählt. — Die Aufmerkfamtfeit der Pflanzenfreunde wird auf Viola palmaris, 


eine ſtrauchwüchſige Art von der Inſel Palma, gelenkt, die fchon in Paris kultivirt wird; wächſt 
leicht durch Stedlinge. — Wir finden (p. 175— 175.) Bemerkungen über Gehölze, welche den 
Winter 1844—45 im Freien ertrugen. 

Nro. 11. Abbild. Aquilegia Skimmeri. Paeonis Moutan: la gloire des Belges, 
wird als die ſchönſte und wunderbarfte unter allen genannt: — Sin ber Sitzung vom 7. Auguft 
ber Soc. roy. d’hortic. wurde eine Petunie vorgezeigt, die Spuren ber Füllung zeigte (p. 184.). 
— Gegen die Gelbfucht ber Pflanzen wurde mit beitem Erfolge eine Löfung vor ſchwefelſaurem 
Eifen angewendet (p. 198.) | 

Nre. 12. Abbild. Silene speeiose. Es iſt dies eine Staude für das freie Land un⸗ 
ter Decke, mit großen ſcharlachrothen Blumen. — Eine Gleditſchie mit hangenden Zweigen wird 
als neu erzogen erwähnt, und der Verbreitung werth erachtet. — Pelargoninm capitatum iſt 
zur Bereitung von Parfüms aus den Blättern in großer Menge kultivirt worden (p. 206.). — 
Alstroemeria Riedelliana, vor 5 Jahren aus Brafilien eingeführt, hat zu Brüſſel geblüht 
(p. 207.). — Eiſerne Miſtbeetkäſten werben als nicht theuer und praktiſch empfohlen (p. 217.). 
— Gegen Ameiſen, die auf Raſenplätzen ſo unangenehm ſind, wendete Förſter, Prediger zu 
Audenheim im Badenſchen, Kochfalz an, indem er es auf die Neſter derſelben ſtreute, und dann 
Waſſer darauf braufete. Das Salzwaſſer iſt dieſen Juſekten verderblich (p. 218.). — 

Nro, 13. Cuphea miniata, eine Staude, wurde aus mexikaniſchem Samen erzogen; 
nach der Beichreibung iſt es eine hübſche Zierpflanze (p. 215.). | | 

Rro. 14. Abbild. Rihes sanguineum fl, pl, — Eine neue Rofe: Premices de 


‚Charpennes, fell nach ber dem Berichterſtatter vorliegenden Abbildung ſchön fern. — Im bo⸗ 


taniſchen Garten blühete Wallichia caryotoides und Yucca graminifolia. — Mit Erfolg 
wurde ſchwefelfaures Kali, 50 grammes in 25 litres Waffer gelöfet*), zur Bertilgung von 


’) Ewa 6 Brän (1% Quenichen) in 23 Quart preuß. 
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Ameifen angewendet, ohne daß die Pflanzen litten. — Gaspard verſuchte mit glüdlichen 
Erfolge, Aepfel in Gruben (mie neue Kartoffeln) zu überwintern. Die Gruben wurden im 
April geöffnet, uud der Inhalt, Calvillen, Reinetten u. |. w., fehr gut erhalten befunden, doc 
waren fie jo geſchwitzt, daß für die Folge für beffere Ausdünjtung geforgt werben muß. 

Nro. 15. Abbild. Coreopsis praecox. — Pruune de Monsiers jeane, eine neuer⸗ 
dings erzogene Sorte, reift‘ etwa eine Woche fpäter als Pr. de Monsieur, und iſt jehr 
ſchmackhaft. 

Pro. 16. Abbild. Gaylussacia Pseudo-Vaccinium, eine Kaphauspflanze aus Bra⸗ 
filien. Als beachtenswerth wird Die 1827 von H. Jacques bei St. Pourcain aufgefundene 
Yuglans regia var. helerophylia (fol. laeiniatis) empfohlen, deren Nüſſe früh reifen unb 
dünnſchalig find, und ihres dichten Wuchſes wegen Bobinia Pseudac. Uterharti, Ueber die 
Wirkungen Jösliyer Eiſenſalze auf Die Degetation finden wir bier eine längere Abhandlung 
(p. 291— 298.) von Ar. Broguiart, welche Verſuche mittheilt, bie ber Profefjor Gris zu Cha- 
tillon zu dem Zwede unternahm, zu ermitteln, I) den Einfluß derjelben (ſchwefelſalzſ. und fal« 
peterj. Eijen) durch Anwendung Als Guß auf die Wurzeln, 2) als Wafchmittel in fehr großer 
Berbünnung auf bie Blätter bei Franken (vergelbten), und 3) bei gejunden Pflanzen in beiden 

ormen. 

— Zehn bis zwanzig Grammen (12—24 Gran) Sal; fin I Quart Waſſer gelöſet, werden 
als Guß angewendet, deſſen Maag fi nach der Größe und Statur ber Pflanze richtet, und 
der nach zwei⸗, höchſtens viermaliger Anwendung einer in Begetation begriffenen vergelbten 
Pflanze ihre grüne Sarbe wieder giebt, wenn die Gelbjucht noch nicht jo weit entwidelt, daß 
jede Nettung unmöglich. Ber ım freien Rande ſtehenden Pflanzen ift darauf zu fehen, daß bie 
Bewäſſerung durchdringlich und im ganzen Bereiche ber Wurzeln gejchehe. — Zum Waſchen 
der Pılanzen mittelit eines Pinjels werden I—Gramme (= 1,23 bis 2,46 Gräu pr.) ml 
Litre (= 0,97 Duart pr.) gelöſet, eine flärfere Löſung beſchädigt die Blätter Beſonders 
wurde ſchwefelſaures Eijen zu den Verſuchen aungwendet. — Bon Ipomopsis elegans hat 
9. Vilmorin eine Varietät mit gelben, roth punktirten Blumen gewonnen. 

Nro. 17. Abbild. Pronaya elegans. Ferner werden zwei neue Dahlia, platylepis 
Brogn. nind pubesceus Brogn. erwähnt, die H. Ghiesbrecht 1844 von Merito geſchickt. 
Cereus mililaris, eine der jonderbariten Formen der Cacteenfamilie, iſt kürzlich durch H. Joſ. 
Ban Dyck von Mexiko an H. de Jonghe zu Brüſſel eingeſendet worden. Im Pflanzengarten 
blühete jeit Dem 7. Nov. Furcroya gigantea Veunt. Aus den Blumen entwickeln ſich junge 

flänzchen. 
v ro, 18. Abbild. Hindsia violacea Benth. Die Bermehruug der Pawlownia impe- 
rialis durch Wurzeln gelang ſehr wohl im Freien. Zwei neue aus Eltou strawberry gezüch- 
tete Erdbeeren, Comte de Paris und Princesse royale, werden als vorzüglich empfohlen, 

Rro. 22. Abbild. Pblox fenera Emilie. — Herrn Martine iſt eo gelungen, 
Coccoloba pubescens auf C. excorlicala (par greffe en placage) zu verebeln. Die jo 
gewonnene Pflanze zeigte einen überraſchend Fräftigen Wuchs. — Eine in England gewonnene 
Aprikofe, Morpack genannt, foll 14 Tage fpäter als alle andern blühen und in Folge deijen 
eine fichersre Erndte gewähren. — 

Nro. 23. Abbild. Bugenia brasiliensis. Im botanischen Garten zu Orleans hat bie 
unter dem Namen Gueviniaabeliana vortommende Pflanze geblüht, und ift als eine Celastrus 
erfannt nnd von Decaisne C. mollis genannt worden. Es ift nun nicht nur ber Name fallch 
geweſen (Guevinia ift eine Protences), fondern die Pflanze gehört auch in Feiner Weiſe zu ben 
empfehlensmwerthen. — Der feit einigen Jahren aus Norb- Amerika eingeführte Acer macro- 
phyllum wird feiner Schönheit wegen gerühmt und empfohlen — Ueber ben Zuſtand der 
Gärtneres in Schweden ſprechend, giebt 9. Ch. Martins fehr intereffante Nachrichten von 
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ben botanichen Bärten zu Umeo, Upſala und Stockholm (p. 452--459.). — leder Heizungen 
bat Herr Delaire gefchrieben (»De la constmetion, de la direction et du chauffage des 
serres, bäches, coffres ete.«); das Buch wird. analyfirt und günſtig beurtheilt. 

Nro. 24. Abbild. Salvia lavaudulaeformis, eine aus durch H. Ghiesbrecht von Mexiko 
eingejendetem Camen vor zwei Jahren erzogene nieblidhe Pflanze. Im botanischen Garten zu 
Orleans blüheten u. a.: Delairia begoniaefolia und Tecoma venus - 


XXXVIII. 


Programm 


zu einer 


SPreis⸗Fewerbung | 


in der 


Monats: Berfamminng des Bereins zur Beförderung des 
Gartenbanes in den Königl. Preuß. Staaten, 
am. Iten April 1848 im Englifhen Haufe. 





Allgemeine Beftimmungen. 


"I Die zur Preis-Bewerbung aufzuftellenden richtig benannten Pflanzen müſſen am Sonn⸗ 
abend den Sten April in das Lokal ver Verſammlung gebracht werben, den Sonntag über 
aufgeiteht bleiben, und am Montage bis Mittag wieder abgeholt werben. 

2) Für Iransportloften wird feine Entſchädigung gewährt. 

3) Jedem Mitgliede werben, außer der für deſſen Perfon gültigen Eintritte-Karte, noch zmei 
Einlaß- Karten für Gäſte zugeſtellt, auf die der Zutritt nach 1 Uhr geftattet it. Die 
Mitglieder felbft haben von 8 hr Morgens Zutritt. Der Schluß it um 6 Uhr Abende. 

Mehr Einlaß⸗Karten auszugeben verbietet ber bejchränfte Raum, es werden nicht mehr 
gedruckt werden. | 

4). Es fonkurriven nur Mitglieder des Vereins, 


J. Vereins⸗Prämien. | 
‚ Diefelben find ans dene von des Könige Majeftät unterm 19ten Juli c. Allergnäbdigſt z- 
gewieſenen Sjahresbeitrage gebildet. 
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A. Für Einzel-E&remplare von Sauspflauzen in audgejeichneter eigener 
Sultur in Gefäßen. 


Bedingungen. 

1. Die zur Preisbewwerbung beigebrachten Pflanzen müffen in ihren Gefäßen feit angewachfen fein. 

2. Die Bewerber um Kulturpreife dürfen eine, zwei ‘ober drei, aber nicht mehr als brei 
Pflanzen beibringen. Jede berjelben Tonkurrirt immer mur als Einzeleremplar, fo daß 
mit dreien Pflanzen möglicherweife von demſelben Bewerber drei Preife gewonnen werden 
Tünnen. (Siehe die Bemerkungen unter a. und b.) 

3. Schon früher som Vereine prämiirte Eremplare find son ber Bewerbung ausgefihloffen. 

a. Erite Prämien a 2 Friedrichsd'or. 

Bemerkung. Der ganzen Familie der Orchideen und jeder anderen nicht dahin gehörenden Pflanzen- 
gattung (genus), deren Umfang nach dem StendeT’fchen Nomenklator zu beflimmen, darf 
nur ein erfier Preis zuerfannt werben, fo daß beifpielsweife nur eine Orchidee, nur eine 
Eamellie, nur eine Erife, nur ein Rhododendron u. |. w. eine erfie Prämie erlangen kann. 

Nr. 1. einer ungewöhnlich reich und ſchön blühenden Orchidee; | 
Nr. 2. einer ungewöhnlich reich und ſchön blühenden Pflanze einer anderen Familie irgend 
welcher Form. 
b. Zmeite Prämien a 1 Friedrichsd'or. 
Demerkung In Bezug auf biefe gilt ebenfalls, was oben für die Orchideen und andere Pflanzengat- 
tungen bei den erften Prämien feftgeftellt ift. 
Nr. 3. eine zweite Prämie für eine reich und fchön blühende Orchidee; 
Nr. A bis 9, ſechs zweite Prämten für reich und ſchön blühende Einzel-Erenplare von 
Pflanzen irgend welcher Form anderer Familien. 
c. Dritte Prämien a M Friedrichsb'or. 

Bemerkung. Wegen der Preife in Bezug auf Familien und Gattungen wie bei a. 

Nr. 10 bis 13. vier biitte Prämien für blühende oder nicht blühende Eremplare irgend 
welcher Form und Familie. 


B. Neue Einführungen. 


Bedingungen. | 
1. Die zur Preisbewerbung aufgeftellten Pflanzen müflen gefunbe angemurzelte Eremplare fein. 
2. Die einzelnen Bewerber um Einführungspreife bürfen jeder nur 9, 6 oder 3, weder mehr 
noch weniger Pflanzen beibringen. , 
3. Es konkurriren bei a und b Aufftelungen von 6 neu eingeführten Arten, und von 3 ber- 
reichen (deren ein Bewerber aljo, wenn ihm beliebt, 3 bilden darf) unter fidh. 
8 werden auch nicht=blühende Eremplare zur Konkurrenz gelaffen, ben blühenden jedoch 
bei gleich erachtetem Werthe der Vorzug eingeräumt. 
5. ad c. konkurriren nur Hybriden und Varietäten, son welchen jeder Bewerber nur ein, 
atvei, oder drei Eremplare beibringen darf. 
| a. Erfte Prämie a 2 Friedrichsd'or. 
Nr. 14, für die in ihrer Gefammtheit am werthvollſten erachtete Aufitelung von 6 in⸗ 
nerhalb Jahresfriſt neu eingeführten Pflanzenarten. 
b. Zweite Prämien a 1 Friedrichsb'or. 
Nr. 15 bis 16. zwei zweite Prämien für die in ihrer Gefammtheit am werthvollſten er- 
achteten zwei Aufftellungen von 3 innerhalb Sahresfrift neu eingeführten Pflan- 
zenarten. 
c Noch zweite Prämien a 1 Sriebrichöb’or. 
Nr. 17 bis 18, zwei zweite Prämien für blühende Varietäten oder Hybriden. 
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l. Brivaot: Brämien. 

Nr. 19. die »v. Neumann’fhe« Prämie von 3 Dufaten, ungetheilt zur Verfügung ber 
Preisrichter, vorzugsmweife für eine neue, hier zum erftenmal blühende eigene aus- 
gezeichnet ſchöne Züchtung. 

Bemerkung. Zur a vung in neuen Züchtungen werben von jedem Ausfteler 1 bis 3 Exemplare 
zugelaffen. 

Nr. 20. die »v. Schwanenfeld’fche« Prämie von 10 Thlen., für Die ausgezeichnetefte 
Zeiftung in ber Rofentreiberei; e8 barf von jebem Bewerber nur ein Eremplar 
beigebrad)t werben. 

Nr. 21 bis 22. zwei Prämien al Fror, für ausgezeichnete Leiftungen in der Blumentreiberei. 


Bemerkung. Zur Bewerbung um jede biefer beiden Prämien barf von jedem Ronkurrenten nur ein 
Exemplar aufgeftellt werden. 


Ueber etwa noch zur Vertheilung kommende Prämien verfügen bie Herren Preisrichter, 
wenn bie Geber nicht felbft beftimmt haben. 


ESchlußbemerkung. 
1. Nicht zuerkannte Prämien fallen an die Kaſſe des Vereins zurück. 
2. Außer auf Prämien erkennen die Preisrichter auch auf ehrenvolle Erwähnung. 
Durch Plenar⸗Beſchluß angenommen in der 254 ſten Verſammlung zu Berlin am 28ſten Noobr. 1847. 


Der Direktor des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues in den 
Königl. Preuß. Staaten. 


Linfk. 


31 
Verhandlungen 19r. Band. 
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XXXIX. 
Yrogramm der Pramien 


für das 26fte Jahresfeſt 
bes 
Vereins zur Beförderung des Gartenbaues 


in ben Königl. Preußifhen Staaten. 
Im Juni 1848, 





Borbemerfung 


N. Aufftellungen zu den Bewerbungen um die Preife A, B und C dürfen nit mit anderen, auf 
nicht unter fich vereint fein, und werden die der verfehlebenen Bewerber um biefelben Prämien mög⸗ 
lit neben einander aufgeftellt werben. 


A. Neue Einführungen. 
a. Reine Arten. 


I) Für drei Hauspflanzen blühend oder nicht blühend excl. Ordiden . « 2...“ 10 Rthlr. 
2) Für drei blühende Hauspflanzen ohne Ausfchluß ter Orhiveen . . - - 15 = 


b. Spielarten und Hybriden. 
(Alle blühend.) 


3) Hür ſechs Barietäten, fowohl irgend einer als unter ſi 9 verfpiebener Pflanzenarten 10 = 
4) Ebenfo eine Prämie von. . rer 0.0. 5 ⸗ 


B. Neue eigene Zuchtungen. 
(Alte blühenv.) 
Die einzelnen Bewerber dürfen nicht mehr als 3 Varietäten oder Hpbriden auf⸗ 
ſtellen, wohl aber aus verſchiedenen Arten oder Gattungen eine beliebige Zahl Auf: 
ftellungen bilden. 


5) Nach dem Ermeſſen der Preisrichter eine Prämie U. oo 0. 0 000er. 10 5 
| 6) Ebenfo zu .... . .,.0.2 2, 8 [Te Te 5 * 
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C. Eigene Kulturen 
Kräftige in Gefäßen erzugene blühende Pflanzen, Arten oder Spielarten, 
in befonders vollflommener Ausbildung. 
Bemerfun 
1. Nur bei im Verpältnig zur Natur und Wüchſig ei ber Pflanze gleich zu achtender 
Ausbildung fiegt Schönhelt der Blume, nad biefer erft kann Seltenheit oder 
Neuheit in Betracht gezogen werden. 
2. al früher vom Berein prämtirte Exemplare find von ber Bewerbung audge- 
offen. 
3. Es darf jeder Gattung (genus) nur eine Prämie zu 10 Rthlr. und eine zu 
5 Rthlr. zuerlannt werden, 
4. Jeder Bewerber ftellt eine beliebige Zahl Pflanzen auf und konkurrirt jede einzeln. 
T) Für eine Ordide. . . .. en. 


8) Für eine Pflanze irgend welcher andern dorm .. 


9) Ebenſo eine Pränie vnnnnnn.. 
10) Ebenſo 
11) Ebenſo 
12) Ebenſo 
13) Ebenſo 


.“o ee oo vo vo v . » ı  ı [2 2 8 2 3 8 00 Tr 0o 60 0 
eo. ee 0. . 6 —— — 


“ “ . [} . . o . ®. . . . — 60 | . “ “ L ® [ “ 


.oe 0 © 
.ı. 
® 
U} 
o 
0 


“ . 0 [ } X } — “ “ ® o ® [} [2 “ . © 


D. Gruppirungen. 
13) Für bie gelungenfte Zufammenftellung blühender und nicht blühender Pflanzen, von 
minbeftens 80 höchſtens 130 Stück, nicht u unter 40 Species (meprere Sorten einer 
Art rechnen für eine Specied) . . 0. en 
15, Ebenfo eine Prämie von. 
16) Für die gelungenfte Zufammenftellung blühenver und nicht blüpenber Hflanzen von 
mindeſtens 30 höchſtens 80 Stüd, nicht unter 20 Species ie a ad 1a en. 
17) Ebenfo eine Prämie von. . . . . ... 
E. x rü ichte 
Prämien aus der v. Seidlig ſchen Stiftung.) 


Bemerkung. Es müſſen Namen, Maaß und Gewicht der eingelieferten Stüde 


auf dem Begleitfhein angegeben fein. Die Preisrichter entſcheiben befonders nad 

Form, Farbe und Gewicht. 
18) Für ein reiches Sortiment vorzügliher Früdte. . . er 
19) Nah dem Ermefjen der Preisrichter für eine Fruchiari eine Prämie von. . 
m pi DAB dd ER BEE EEE En En Zn En En Ze 2... 
21) Ebenfo für eine dritte . . . . er... 

F. G em i fi e. 
(Prämien aus der v. Sepdlitz'ſchen Stiftung) 
22) Kür ein reiches Sortiment Gemüfe verfchiedener Iren . . .- . 
23) Rach dem Ermeffen der Preisrigter einer Gemäfeart e eine Prämie von 
24) Ebenfo für eine andreer. 0. 
25) Ebenfo für eine dritte. . . .. 0. 
G. Abgefchnittene Blumen. 

26) Für eine geſchmadvolle Anordnung oder r Anwendung abgeſchnittener Blumen eine 


Prämie von... C... Er er 

. 27) Ebenſo eine Prämie N . — — ——1 
28) Ebenſo eine Prämie vnnnnn. 27 
29) Ebenſo eine Prämie von. . . - 0. 


H. Zur Berfügung ber Preisrigter 
Zu mindeftens 3 und höchſtens 5 Prämien - . 2 0 0 20 0. oe 


5 Rthlr. 
10 = 
10 = 
10 = 

5 ⸗ 

5 ⸗ 

5 — 
10 = 
10 * 

5 ⸗ 

5 » 
10 ⸗ 

5 x 

5 ⸗ 

5 ⸗ 
10 = 

5 ⸗ 

5 ⸗ 

5 — 
10 = 

5 ⸗ 

5 

5 ⸗ 
40 =: 
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Bedingungen. 


Zur Konkurrenz um die Prämien A bis einſchl. D kann nur, aber auch jeder, zugelaſſen werben, 
wer bis 6 Uhr am Abend vor Eröffnung der Ausftellung das anf einem halben Bogen ge 
fhriebene, mit Namens »Unterfohrift und Wohnung, wie mit der Nummer feines Plages ver- 
fehene Verzeichniß der aufgeftellten Pflanzen dem im Aufftellungslofale anwefenden Generalfefretair 
oder einem der Herren Ordner eingehändigt oder zugefandt hat. | 


. Ebenſo ift für die Konkurrenz um die Prämien unter E bie einfhl. G Bedingung, dag die Ber- 


zeichniffe oder fohriftlihen Anmeldungen bei Aufitelung der Gegenflände in gleicher Weife früh 
bis 7 Uhr vor Eröffnung der Ausftellung eingeliefert und qufgeftellt werben. 

Die Zuerfennung ber unter H den Preisrichtern zur Verfügung geftellten Prämien, ift an gar Feine 
Bedingung als die der rechtzeitigen Ablieferung gebunden. 


‚ Die Gegenftände der Preisbewerbung verbleiben ihren Eigenthümern. 


Alle zur Prämienbewerbung beizubringenden Gegenflände müffen benannt fein. 
Pflanzen müffen bis 8 Uhr Abends, Früchte, Gemüfe und abgeſchnittene Blumen bis 7 Upr Mor: 
gens vor Erdffnung der Ausftellung aufgeftells fein. 


. Früchte und Gemüfe bleiben, gleich den Pflanzen, abgefhnittenen Blumen re. bis zum Schluffe 


der Ausftellung am zweiten Tage ausgeſtellt. 

Die eingelieferten Gegenftände erhalten nach erfolgter Aufftellung eine fortlaufende Nro. 

Zür diejenigen Gegenflände der Bewerbung, welche nicht preiswürbig erachtet werden, fallen bie 
Prämien aus. 

Das Preisrichteramt wird aus eilf Perfonen befiehen und nach der durch Geſellſchafts⸗Beſchluß 
feſtgeſtellten Weife verfahren. 

Außer über die Prämien erfennen die Preisrichter über ehrenvolle Erwähnung der dazu geeigneten 
Gegenſtände. 


Angenoinmen durch ſtatutenmäßigen Plenarbeſchluß in der 284ſten Verſammlung zu 
Berlin, den 28ſten November 1847. 


Der Direktor des Vereins zur Befoͤrderung des Gartenbaues in den 


Koͤniglich Preußiſchen Staaten. 
Link. 


Gedruckt bei C. Feiſter. 


Verhandlungen 


des Dereing 


zur 


Beförderung des Sartenbaues im Preuß. Staate. 





Neun und dDreissigste Lieferung. 


Mit einer Abbildung. 


Verhandlungen 191 Band. 32 


— DM Zt 577 
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XL. 


Auszug 


ans dem Sitzungs-Protokolle bes Vereins zur Beförderung des Gartenbaues in ben Königl. 
Preuß. Staaten, in der 252 ten Verſammlung zu Schöneberg, am 25. Zuli 1847. 


l. Noaghdem der Secretair das Protokoll von der vorigen Sitzung verleſen, erhob ſich der 
Director und las die demſelben zugegangene, an ben Gartenbau-Berein gerichtete Allerhöchfte 
Kabinets-Orbre d. d. Pillnitz den 19ten July 1847., welche wörtlich lautet mie folgt: 

„Ich habe dem Vereine zur Beförderung des Gartenbaues in Preußen, aus Beranlafinng 

feines 25 jährigen Beſtehens und in Anerkennung feiner bisherigen rühmlichen Wirkfam- 

feit, einen Jahres» Beitrag von Zwanzig Friedrichsd'or, vorläufig auf zehn Sahre aus 

Meiner Schatulle bemilliat, welcher gegen Einfendung der Quittung alljährlich bei dem 

Geheimen Kämmerier Schöning zu erheben ift. Pillnitz, den 19ten July 1847. 

| | ge. Friedrich Wilhelm. 

Kreubig überraſcht durch diefe Allergnädigfte Anerkennung und Verleihung, fand die Der- 
fammlung fi von tief gefühlten Dauke durchdrungen, der Sr. Majeflät dem Könige durch 
den Director ehrerbietigſt ansgebrüct werben wird. 

II. Das Verfammlunge-Local war reich geſchmückt Durch bie beigebrachten zahlreichen blühen⸗ 
den Pflanzen ꝛc., als: 

a. aus dem botanifihen Garten burch den Herrn Garten⸗Inſpector Bouchée 69 Topf⸗ 
gewächfe, morumter ſich beſonders auszeichneten Achimenes multiflora und argyrpstigma, 
Gesnera-lateritia und nov. sp. v. Moritʒ, Pitcairnia intermedia, Whiethieldia lateritia, Clerodendron 
splendens, Mussaenda macrophylia und frondosa, Spiraea Douglasi, Hibiscus lilacinus 
(Fugosia hakeaefolia), Dombeya erythroxylon, Phrynium compositum, Stenocarpus sa- 
lignus, Epidendron sp. v. Schomburgf,; Inga anoımala, Trichosacme lanata, Backhousia myr- 
tifolia, Hamelia sp. nova 9. Moritz, fo wie einige ſchon welk gewordene Knollen ber ſ. g. 
Rungpore⸗Kartoffel. In Bezug auf dieſe bemerkte der Direktor, daß dies aller Wahrfchein- 
fichleit nach nichts weiter fei, als eine Art von Dioscores, in Indien unter bem Namen 
Yams-WWurzel befannt, deren Anbau im Großen jedoch in Europa unausführbar erfcheine, da 

92 *® 
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ſelbſt das Klima von Florenz und Neapel noch zu kalt für fie ſei. Ein Beifpiel liefern bie 
Bataten, die, obgleich fchon feit ein paar Jahrhunderte in Europa befannt, boch Teinen Fort- 
Hang gewinnen können; wo dieſe fortlommen, gedeihen mieber nicht die Kartoffeln und umge- 
fehrt, felbit nicht in Italien, wo die Trodenheit dem Kartoffelbau binberlich ift. 

Ferner waren beigebracht: 

b. som Kunftgärtner Herren Allardt ein herrliches Eremplar von Echeveria canıpanulata 
und ein intereffantes Sortiment Orchideen: Odontoglossum grande, Acanthophippium bicolor. 
Lycaste cruenta, Oncidium flexuosum, Ornithidium coccineum, Epidendrum floribundum 
und coriaceum, Liparis foliosa, Zygopetalum maxillare, Maxillarıia discolor und stapelioides. 
Die fehiedsrichterliche Entſcheidung (Herr Mathien) fprach ihnen Die gewöhnliche Monate- 
prämie zu. 

c. som Kunftgärtuer Herrn Jänicke Sollya salicifolia, Bossiaea atata, Boronia viminea, 
Pimelia hispida, Erythrina laurifolia, Humea elegans in 5 Eremplaren, Fuchsia Napoleon 
und Perl; 

d. som Kunftgärtuer Herrn Friedrich Limprecht: eine Partie abgefchnittener Flammen- 
blumen (Phlox.) von ausgezeichneter Kräftigkeit und mannigfachem Farbenfbiele; 

e. bie Herren Deppe zu Wibleben und L. Mathien hiefelbft, hatten jeder eine Partie 
rother Sohannisbeer-Trauben a fruit cerise ausgelegt, deren Beeren in der That ber Größe 
gewöhnlicher faurer Kirfchen ſehr nahe Tam. 

—f. Aus dem Spnftituts - Garten waren 10 blühende Topfgewächſe aufgeftellt, die durch 
Berlofung den Herren Bauert und Caſpar zufielen. 

III. Nachdem der Director auf alle dieſe Gegenſtände aufmerkſam gemacht, gedachte der⸗ 
felbe noch der bei jüngſter Beier bes 2öſten Jahresfeſtes des Vereins fich überall Tundgegebenen 
erfreulichen Theilnahme an deifen Wirkſamkeit, fo wie ber dankbar anzuerkennenden rühmlichen 
Leiſtungen und Bemühungen aller derjenigen geehiten Mitglieder, die mit unermüblichem Eifer 
auch diesmal, wie alljährlich, zum Glanze und günftigen Erfolge der Feier beigetragen haben. 

IV. Zn Bezug auf die bei der Wahl des Vorſtands am Sahresfefte zur Sprache gr 
brachte eventuelle Wahl eines Stellvertreters bes General-⸗Sekretairs während feiner Krankheit, be- 
narhrichtigte der Direktor die Verſammlung, daß eine ſolche Wahl jebt nicht erforderlich er- 
feheine, da glücklicherweife die Genefung des hochgeſchätzten Herrn General-Sefretairs fo guten 
Fortgang habe, daß deſſen weitere Thätigleit für den Verein in ficherer Augficht ſtehe und bie 
dahin die Vertretung, fo weit fie nöthig, von Seiten des Vorftandes werde eingeleitet werben. 
Namentlih habe Herr Profeffor Kunth die Redaction der Verhandlungen bereits übernommen, 
ſo wie bie Herren Garten» Infpeltor Bouche, Hofgärtuer Mayer und Morfch ihre Thätigfeit 
anderweit zugefagt haben; jo daß Durch Diefe und etwa noch zu nehmende meitere Maaßregeln 
zur Unterftüßung in ben Funktionen des General» Sereretairs im Allgemeinen, der Gegenftand 
in der Hauptſache als erledigt anzunehmen ift. | 

V. Ferner bemerkte der Dirertor nachrichtlich, daß die bei dem Feſtmahle am Sahreafefte 
ans Anlap des Hageljchlages ım Monat Mai d. J. veranftaltete Sammlung 104 Rthlr. 
1 Sar. 6 Pf. betragen und Herr von Neumann berfelben noch nachträglich 50 Rthlr. hinzu- 
gefügt babe; nach reiflicher Erwägung und in Betracht, daß eine Zerfplitterung dieſer Summe 
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ben Zweck gänzlich verfehlt haben würbe, ſei ber Betrag an zwei hiefige notorifch eben fo be- 
triebfame als durch das Ereigniß hart beſchädigte ehrenwerthe Hanbelsgärtner, als ein Heiner 
Beitrag zu ihrer Wiederaufhülfe ausgehändigt worden. Es verftche fih, daß deren Namen 
ungenannt bleiben, boch werbe dem Borftande zugetraut werben, daß derſelbe nach beſtem Er⸗ 
meſſen hierin verfahren. 

VI Bon ber Gartenbau⸗-Geſellſchaft in London und von der Botaniſchen Geſellſchaft 
bafelbft, jo wie von mehreren unferer dortigen Ehren - Mitglieder find durch Vermittelung bes 
dortigen Königl. General- Confuls Herrn Hebeler uns Dankſchreiben zugegangen für den En 
pfang des jüngften Heftes ber Verhandlungen. Auch fandte und Herr Hebeler ein Kiſtchen 
mit fogenannten Saagaban-Stnollen, bie dem Botanischen Garten zur Auspflanzung übergeben 
find. Es frheint außer Zweifel, bemerkte ber Dirertor, daß es Knollen von Glycine Apios 
(Apios tuberosa) find, bie fi als empfohlenes Surrogat für die Kartoffeln etwa wie He- 
lianthus tuberosus verhalten, welche jeboch die Kartoffeln nie erfeben werben. 

VII. Die Königl. Baierfche Akademie ver Wiffenfchaften (Mathematiſch⸗-Phyſikaliſche 
Klaffe) fandte uns das neuefte Heft ihrer Abhandlungen (Aten Bandes Ite Abtheilung) baf- 
felbe handelt zunächft von der geographifchen Verbreitung ber Säugethiere von Herm Dr. 
Wagner. Ein in botanifcher Hinficht intereffanter Auffab bes Herrn Dr. v. Lebebur über 
Pugionium cornutum Gaertn. mit der naturgetreuen Abbildung eines im Königl. Würtem⸗ 
berg. Naturalien -Kabinet zu Stuttgart befindlichen großen Frucht - Eremplars hat den Zweck, 
biefer Pflanze eine Stelle unter den Cruciferen zu vwinbiciren. 

Bon befonderem Intereſſe ift bie reichhaltige Abhandlung son Siebold und Zucrarini über 
die Sapaniiche Flor mit mehreren Abbildungen. | 

Beigegeben ift dem Hefte noch eine beſondere Abhandlung des Herrn Dr. Pruner über 
Weberbleibjel der alt-ägyptiichen Menſchen⸗Race. 

VII Das und zugelommene 17te Stück ‘des Archivs des Garten- und Blumenbau- 
Bereins für Hamburg, Altona und Umgegend (Jahrgang 1846) giebt einige Furze Nachrichten 
über verfchiebene bortige Gärten; namentlich auch über den rühmlich befannten Handelsgarten 
des Herrn Böckmann mit näheren Angaben über eine Reihe der darin Eultivirten neueren ſchön 
blühenden Pflanzen und einer Befchreibung feines neuen großartigen Warmhauſes; dieſelbe ge- 
währt einen intereffanten Ueberblick von ber zweckmäßigen Einrichtung biefes Hauſes, wie von 
bem großen Pflanzen⸗Reichthum den es umfaßt. 

Wir erinnern uns mit Vergnügen der ſchätzenswerthen Beiträge des Herrn Böckmann zu 
unſerer jüngſten Pflanzen⸗Aufſtellung am 25ſten Jahresfeſte. 

Ueber Wood's Methode Pflanzen zu kultiviren und den außerorbentlichen Erfolg berfelben, 
finden wir neben einem Aufjabe bes Herrn I. ©. Beer in Wien, den Auffah bes Herrn 
Hofgartners G. Fintelmann. aus der I6iten Lieferung unferer Berhandlungen, dem vorliegenden 
Hefte einverleibt, nebft einigen vorangeſchickten Bemerkungen über bie bisher geichehene unrich⸗ 
tige oder ungeeignete Benennung biefer Kultur - Methode, jedoch mit Hinweis: auf deren glän⸗ 
zende Erfolge. 

Das vorliegende Heft giebt unter anderen aus ben Verhandlungen ber Gartenbau⸗Geſell⸗ 
Schaft in Wien (Jahrg. 1845), einige Notizen über den Anbau verſchiedener eßbarer Gewächſe, 
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als: der Sarepta-Melone, der Baſſano⸗Rübe, der Claytonia und bes chineflichen Kohle, ber 
wiederholt als ein wortreffliches, äußerſt zartes, leicht verbauliches Gemüje empfohlen wird. — 
Die Beichreibung und Kultur einiger empfehlensmwertben neueren Zierpflanzen son Hofgärtner 
Herren Boffe in Oldenburg iſt gleichfalls von practifchem Intereſſe. Auch finden wir unſerer 
Verhandlungen mehrfach günftig gedacht, bei Mittheilung von Auszügen aus ber I6ften 
Lieferung. 

IX. Der Gartenbau - Verein in Erfurt fandte den Tten Jahrgang (1846) feiner Ver⸗ 
handlungen; das Heft enthält unter anderem einen intereffanten Aufjab über den Zufland 
einiger Gemüfe-Gärten daſelbſt, nebſt Nachrichten über die Gejchichte des Dreienbrunneng, wie 
befanntlich die drei Quellen genannt werben, welche das reiche Gemüſeland Erfurt's in über- 
einſtimmender, meit ausgebreiteter Ordnung bewäſſern, namentlich auch Die berühmt gemorbene 
dortige Kultur der Brunnen-Kreſſe begründen. Im Eingange diefes gefchichtlich ſtatiſtiſchen 
Aufjabes wird angeführt, Daß der bortige Gemüſebau mit Zuverläffigfeit bis in das arhte 
Jahrhundert verfolgt werden könne, — Der Direktor fügte. hinzu, Erfurt ſei in der That 
für das ganze nördliche Deutjchland die Lehrerin für Gemüſebau gewejen und Reicharts Laud⸗ 
und Gartenſchatz, wovon noch 1819 die 6te Auflage (in 5 Theilen) erſchien, ſei lauge Zeit 
das einzige gute Buch über Gartenbau geweſen. 

X. Auch der landwirthſchaftliche Verein zu Oels ſandte das 10te Heft feiner Verhand⸗ 
lungen und Arbeiten, die von deſſen unausgeſetzter Thätigkeit ſprechen. Das Heft handelt 
zwar ausſchließlich von landwirthſchaftlichen Gegenſtänden, doch wird durch eine Abhandlung 


des Herrn v. Roſenberg-Lipinski über Pflanzen-Ernährung, auch das Jntereſſe des Garten⸗ 


baues berührt. 

Xl. In dem eingegangenen Berichte über die Wirkſamkeit des landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eins zu Nordhauſen pro 1845 und 1846, findet ſich in Bezug auf das zuweilen aufkommende 
Bedenken, daß bei einer ausgebreiteten Obſtkultur das Obſt unter ſeinem Werthe herabſinken 
möchte, die Bemerkung, daß in dem unreifen Obſte, nach Liebig, viel Stärkemehl enthalten ſei, 
ſo daß dieſes ſchon erheblichen Gewinn ſichere, daß aber auch die Bereitung des Ciders em⸗ 
pfehlenswerth erſcheine. Die ſäuerlichen Aepfel ſollen hierzu zwar am geeigneteſten ſein, doch 
wird darauf hingewieſen, daß die in der Normandie zur Ciderbereitung verwendeten Aepfel von 
einer ganz beſonderen Art ſind, deren Verpflanzung zu dem Ende vortheilhafter ſein möchte. 

Xi. Die uns zugegangenen neueſten Quartalhefte des landwirthſchaftlichen Vereins in 
Caſſel (landwirthſchaftliche Zeitung für Kurheſſen) enthalten wie immer viel Practiſches; ein 
Aufſatz des Kreis⸗Thier-Arzt Herrn Walch (S. 46) über bie beſte Benutzung kranker Kar⸗ 
toffeln dürfte beſondere Aufmerkſamkeit verdienen, da er zum Anbau des Mais begründend 
ermuntert und die zweckmäßige Benutzung kranker Kartoffeln nachweiſet. 

X. Die botaniſche Geſellſchaft zu Regensburg ſandte ung den Jahrgang 1846 ihrer 
rühmlid) bekannten Flora und bereichert ſonach fortlaufend unſere Bibliothek mit ihren ger 
Ichrten Abhandlungen. 

Wir entnehmen daraus leider das erfolgte Hinfcheiven des berühmten Stifters und zeit 
herigen Direktors der Geſellſchaft, des Herrn Dr. Hoppe, der auch für unjeren Gartenbau 
Verein, als deſſen Eorrefponbirendes Mitglied fi) mannigfach intereſſirte. | 
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XIV. Vom Herrn Dr. Mauz in Eßlingen empfingen wir einige Bemerkungen über ben 
Kartoffelbau in Bezug auf bie Krankheit ver Knollen. Der Herr Einfender hat bekanntlich 
viel mit dem Gegenftande fich befchäftigt; nach feinen Beobachtungen fol die Kartoffel-Krants 
heit nur um bie Zeit jich äußern und zum Vorfchein fommen, wann die Pflanzen im Begriff 
find Blüthen zu bilden oder eben gebildet haben, weshalb die vor dem Blühen genommenen 
Kartoffeln immer gefund erfcheinen, während eine und biefelbe Art, fpäter und nach dem 
Blühen geerndtet, feiner Meinung nach, von ber Trockenfäule befallen fein kann, mie Dies im 
Sahre 1846 häufig der Fall gemwefen. Der Herr Einfender hält es darnach nicht für unin- 
tereffant, Verſuche dahin zu veranjtalten, daß. man Startoffeln sor dem Blühen, andere einige 
Zeit nach dem Blühen und noch andere erſt dann erndte, wenn die Pflanzen ganz abaeftorben 
find, um bei einem folchen Verfahren den Einfluß der Blüthen-Entwickelung, oder im eigent- 
lichen Sinne, der Pubertätszeit, auf ben Ausbruch der Krankheit genau zu forjchen. Weil 
nun, meint der Herr Einjender, jowohl im Jahre 1845 als auch im Jahre 1846 ſich im All- 
gememen ergeben babe, daß vor der Neigung zur Blüthenbildung feine Krankheit fich äußert, 
jo wäre e8 zur Gewinnung gejunder Kartoffeln am einfahften, daß man die Knollen vor 
dem Blühen aus der Erbe nehme, zu dem Ende aber die Kartoffelftöde bis dahin auf alle 
möliche Art und Weife durch Düngung 20. fo beranzubilden und zu treiben fuche, daß fie mit 
Nutzen geerndtet werden‘ können. — Zur Anwendung im Großen bürfte jedoch nad ber 
Aeußerung des Direktors die Ausführung diefer Vorfchläge nicht practifch erfchienen. 

XV. Der Pfarrer Herr Enters zu Dieban bei Steinau, dankt dem Vereine für bie 
auf fein Anſuchen ihn übermiefenen 48 Stück Obſtbäume, er meldet deren gutes Gedeihen 
und den günftigen Einfluß feiner Obitpflanzung auf den auſtrebenden Sinn ber dortigen Ge- 
meinbeglieder für die Verbefferung ihrer bis dahin vernachläffigten Gärten. 
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XLI. 


Auszug 


aus dem Sitzungs⸗Protocoll bes Vereins zur Beförderung bes Gartenbaues in den Königl. 
Preuß. Staaten; in der Zöäften Derfanmlung zu Berlin am 24. October 1847. 


An blühenden Gewächſen waren beigebracht: 

1. aus dem Königl. Botaniſchen Garten von Garten⸗Inſpector Herrn Bouché 23 Erem⸗ 
plare, worunter beſonders bemerfenswerth : 

Lyperia microphylia, Abutilon esculentum, Achimenes cardinalis, Lupinus Sp. v. 
Engelmann aus Teras, Myanthus barbatus, Cyrtochilum bictoniense, Stenia pallida, Maxillaria 
Rollisoni, Catesetum Russelianum, Cymbidium triste, Chaenostoma fastigiatum und einige 
ausgezeichnete Erifen; 

2. vom Kommerzien-Rath Herrn Weftphal: zwei bei ihm zum erfien Male blühende Da- 
rietäten von Amaryllis curvifolia ; 

3. som Kunſt⸗ und Ganbelogärtner Herrn Deppe ein Sortiment vorzüglich ſchöner Blu⸗ 
men von Viala tricolor maxima eigener Züchtung und 

4. aus dem Garten des Herrn Dannenberger (Kunſtgärtner Herrn Gärdt) ein unge⸗ 
mein ſchön gezogenes ſtattliches Eremplar von Fuchia serratifolia im kräftigſten Bluthen⸗Reich⸗ 
thum. Jeder der beiden letztgenannten Aufſtellungen wurden durch ſchiedsrichterlichen Ausſpruch 
(Herr Garten-Inſpector Bouchè) die übliche Monats⸗Prämie zu Theil. 

Noch waren beigebracht: vom Handelsgärtner Herrn Fr. Limprecht zwei reiche Bouquets 
wohl erhaltener Georginen⸗Blumen und vom Polizei-Commiſſarius Herrn Heeſe einige reife 
Himbeeren zweiter Frucht. 

J. Als nächſten Gegenftand der Berathung bezeichnete der Borfigende die Veranftaltung 
einer Pflanzen - Austellung im nächften Frühjahre, auf Prämien - Bewerbung, in gleicher Art 
wie Solche im April diefes Jahres mit guten: Erfolge zum erften Male wiederholt worden, 
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Er hob die. leitenden Andentungen des Herrn General - Sekretairs (Hofgärtner ©. Fin⸗ 
telmann) hervor, von bem bie Idee zu ſolchen Ausftellungen zuerft ausgegangen, und wonach 
es allerdings nothmwendig erfcheint, Daß dabei beſonders feftgeftellt werde : 

1. der Gedanke, daß nicht alle Zweige der Gärtnerei zur Bewerbung gezogen werben 
fönnen, theils weil dafür ſchon eine andere Austellung um biefelbe Zeit beftehet; theils weil Die 
Mittel, deren Erweiterung nicht zuläffig, ſich zu fehr zerfplittern würden; 

2. Daß der Gartenbau⸗Verein zu diefen Nusftellungen zunächſt und befonders das Bes 
fireben in Einzeln-Kulturen zu beleben, fiy zur Aufgabe gemacht hat, und daher auch 

3. bie nicht ausgefchloffenen neuen Einführungen nur als Nebenſache erfcheinen, weshalb 
auch nur £ des Gejammt-Prämienbetrages dafür ausgefeßt werden Tann. 

Der Vorfitende verlag hierauf den wörtlichen Inhalt des son dem General. Sefretair 
sorgejchlagenen und von einem befonderen Ausichuffe berathenen Entwurfs zum Programm 
für die in der Monats-Verſammlung am 9. April t. 3. beabfichtigte Augftellung, wonach bie 
ausgejebten Prämien des Vereins aus dem von des Königs Majeſtät Allergnädigit bemwilligten 
Sahresbeitrage von 20 Stück Friedrichsd'or gebildet find und dieſen noch vier Privat-Prä- 
mien, nämlich eine a 3 Dufaten, eine a 10 Rthlr. und zwei A 1 Friedrichsd'or hinzutreten, 

Es erhoben ſich Feine Ausftellungen dagegen, doch wird die fürmliche Annahme des Pro- 
gramms flatutenmäßig erft in ber nächiten Monats-Berfammlung erfolgen Tönnen, Behufs des 
bemnächftigen Drudes und ber Dertheilung an bie (anmelenden) Mitglieder (in Berlin und 
4 Meilen im Umfreife), 

Hieran knüpfte der Vorfigende zugleich den ebenfalls von dem General - Sefretair vor⸗ 
geichlagenen und von dem ermwählten Ausſchuſſe näher berathenen Entwurf des Programms 
den Prämien für das im Monat Juni 1848 besorftehende 26ſte Jahresfeſt. Daffelbe ent- 
hält nach dem vorgelefenen wortlichen Inhalte weſentlich diefelben Beſtimmungen wie für bie 
bisherigen Frucht, Gemüfe- und Pflanzen-Ausftellungen an unferen Jahresfeſten und bat nur 
einige formelle Zuſätze erhalten. 

Auch gegen Diefen Entwurf erhoben fich Feinerlei Einwendungen, doch blieb der ftatuten- 
mäßige Beſchluß zur fürmlichen Annahme beffelben bis zur nächſten Monats-Sitzung ebenfalls 
vorbehalten, Behufs der demnächftigen weiteren Publifation durch den Drud. 

1. Herr Garten-Infpeftor Bouche machte der Verſammlung Mittheilung über die ihm 
gelungene Vermehrung der immer noch feltenen und ſchönen Theophrasta Jussieui aus ber 
Wurzel, unter Hervorhebung ber Vorzüge ber Dermehrung der Pflanzen durch Wurzeltheife 
im Allgemeinen, mit der Andeutung, daß biefe Vermehrungsweife, wenn auch nicht neu, dor 
wieder angeregt und häufiger in Anwendung gebracht zu werden verdiene, ale es bis jetzt zu 
geſchehen pflegt, bejonders bei hartholzigen, ſchwer Durch Stecklinge oder Ableger zu vermehr 
renden Pflanzen. Derfelbe gab jeinen hierüber fprechenden Aufſatz zu den Verhandlungen *), 

Hiernächſt ging der Vorſitzende zu den eingegangenen ſchriftlichen Mittheilungen über, 
wie folgt: 


*) No. XL. 
Berhandlungen 19r. Band. 33 
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III. Der Handelsgärhier Herr. Scholz; in Marienwerber ſandie eine Ausarbeitung, worin 
er eine allgemeine Leberjicht über den Standpunkt ber Gartenfultur in dortiger Gegend giebt. 
Es gehet daraus, hervor, daß feit einiger Zeit zwar Beſtrebungen zur Verbeſſerung bes bis 
dahin oft Fehr vernachläßigten Gartenbaues dort rege und fichtbar werben, daß indeffen noch 
viel zu wünſchen und viel zu leiften übrig bleibt. Um die intereffanten Einzelheiten hierin zur 
näheren Kenntniß zu bringen, wird ber Auffab in die Verhandlungen aufgenommen werben. *) 

Der durch Unpäplichkeit zurückgehaltene General⸗Sekretair hat hieran durch ſchriftliche 
Mittheilung den Vorſchlag geknüpft: in Erwägung zu ziehen, inwiefern etwa von Seiten des 
Vereins möchte dahin gewirkt werben können, daß in der dortigen Gegend Baumfchulen anges 
legt würden. Es kommt indeſſen hierbei in Betracht, daß die Mittel des Vereins nicht aus⸗ 
reichen, um zu einem folhen Unternehmen unmittelbar beizufteuern, Daß auch dergleichen Unter⸗ 
nehmungen am beiten aus dem eigenen Bedürfniſſe und aus eigener Intelligenz ſich geftalten, 
ohne Einwirkung von anderen Seiten ber, bie in ber Regel nur binberlich werden. Dagegen 
babe der Gartenbau-DBerein überall, wo zu Öffentlichen oder fonft gemeinnüßigen Anflanzungen 
feine Unterftüßung durch unentgeldliche DBerabreichung von Obſt- und Schmuckbäumen in An- 
ſpruch genommen worden, ſtets feine volle Bereitwilligleit ſoweit bethätigt, als die Verhältniſſe 
nur immer zuließen und werde auch fernerhin unter gleichen Umjtänden hierin gerne fortfahren. 

Zugleich bat der General» Sefretair auch die früher ſchon zur Sprache gebrachte Idee 
mwieber angeregt, ein aus Mitgliebern bes Vereins gebildetes Gärtner «Verforgungs- Bürenu zu 
errichten, dem die eingehenden Nachfragen ber Herrfchaften wie Die Engagements - Gefurhe ber 
Gärtner überwiefen würden, das Dagegen aus ben Mitteln des Vereins unterftüßt und dem 
der moralifche Beiftand und die Dermittelung des Vereins gewährt werden möchte. Wie- 
wohl, äußert der Herr General- Sefretair in feiner ſchriftlichen Anregung des Gegenftandes, 
ihm sielleicht eingemendet werden können, daß er felbft die Sache bis jetzt babe ruhen laffen, 
fo vente er darüber fich zu rechtfertigen, wenn zur Verwirklichung der Idee ein Ausſchuß von 
praftifchen, bejonders Gemüje- und Baumfchulen - Gärtnern gebildet werden möchte, worin er 
gern den Vorſitz übernehmen wolle. Man war der Meinung, daß es angemeffen erjcheine, dem 
Herrn General > Sefretair anheimzugeben, den Gegenftand in einer folgenden Verſammlung 
näher zu entwickeln und die geeigneten Vorſchläge zu machen, bis dahin aber, wegen ber in 
Bezug auf die Mitwirlung des Vereins fich erhebenden mancherlei Schwierigkeiten, die Sache 
noch auf ſich beruhen zu laſſen. 

IV. Der practiſche Arzt Herr Dr. Siemers in Hamburg giebt uns Nachricht, daß ein 
dortiger Kaufmann eine Quantität Oelſamen aus dem weſtlichen Afrika erhalten habe, der im 
Lande üblichen Bezeichnung weißer und ſchwarzer Simfim genannt werbe. Herr Siemers 
fendet davon Proben, mit den Bemerken, wie er glaube annehmen zu müffen, daß es Sesa- 
mum indicum ſei. Der Vorfitende vermuthete, daß bamit Sesamum orientale L. gemeint 
fei, das im Orient theils zur Speife, theils zur Delbereitung häufig gebaut werde, bei ber 


*) No. XLII. 
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Pflanze gegen Froſt und falten Regen aber bier fehwerlich zum Anbau fi) eignen möchte. Es 
warb davon in der Verfammlung vertheilt. 

V. Herr Profeffor Scheidweiler zu Brüffel ſandte einige Zwiebeln einer Baſtardpflanze, 
entflanden aus gewöhnlichen Schalotten, befruchtet mit dem Pollen der weißen Zwiebel. Die- 
jelben find dem dem Inſtitutsgärtner Herrn Bouché zur Kultur und künftigen Mittheilung 
des Erfolges übergeben. 

Vl. Serr Karl Krüger in Lübbenau meldet, daß die ſchwarze Linfe won ihm mit gutem 
Erfolge kultivirt worden, er beftätigt alle Die Seitens des Herrn v. Berg zu Neuenfirchen in 
in Melenburg -Strelig, nach Inhalt unferes Sitzungs⸗Protocolls som 2öten Ortober v. J. 
(Berhandl. 38te Lieferung S. 47) von ihr gerühmten guten Eigenſchaften, befonders den fehr 
reichlichen Ertrag, mit der Angabe, daß er von einem halben Pfunde Ausfant 14 Pfund ge- 
erntet, wonach dieſe Linfenart weitere Verbreitung zu verbienen fcheine unb zu welchem Behufe 
er zur Mittheilung won Samen bereit ſei. 

Auch von den in früheren Berfammlungen gedachten, durch die Herren Moſchkowitz und 
Siegling in Erfurt und zugegangenen beiden Erbfenforten, Prinzeß Diga und Ruſſ. Kaiſererbſe, 
rühmt Herr Krliger guten Ertrag und Wohlgelhmad, mit dem Bemerfen, daß bie erftgenannte 
zu ben jehr frühen, die andere zu den ganz ſpäten Sorten gehöre und daher beide für die Gar- 
tenkultur fich empfehlen. 

Daneben gedenkt Herr Krüger noch der fogenannten Riefen - Spedbohne als reichlich tra- 
gend umd fehr wohlſchmeckend, fowohl grün wie troden, mit dem Anführen, daß bie Schoten 
an 12 Zoll Länge erreichen, wie an ber eingefebten Probe der Augenschein ergab. 

Auch Dolichos sesquipedalis, (bie an 18. Zoll lange Schoten bringt) ift bei ihm aut 
gerathen, noch bemerkt ver Herr Einfender, daß fie bei gutem Boden, warme, günftige MWit- 
ternng verlange, ba ſonſt der Samen nicht reife. — Gleiche Erfahrung iſt auch bier ſchon 
bei der früheren Anzahl durch Herrn Juſtitutsgärtner Bouche gemacht worden, wonach ſich er- 
geben, daß dieſe Dolihos- Art gleich allen übrigen für unfer Klima im Allgemeinen nicht ges 
eignet ift, daß fie einen anhaltend warmen und langen Sommer zu ihrer völligen Ausbildung 
und Reife verlangt. 

Vi. Der practifche Arzt Herr Dr. Mau; in Eplingen ſandte eine Abhandlung über 
einen nach feinen Forſchungen neu entdeckten Kartoffelbau durch den ber Kartoffelkrankheit 
gänzlich vorgebeugt werden fol. Das Verfahren ift weſentlich dahin gerichtet, die Feuchtigkeit 
und ben erhöheten Wärmegrad aus den Saatlknollen zu entfernen und nach der Ausfant die 
Entwidelung ber Knollen durch Düngungsweiſe ꝛc. nach Möglichkeit zu befehleunigen. Doc 
ſcheint die in ber Abhandlung näher detaillirte Methode zur Anwendung im Großen wicht wohl 
. geeignet. Der Aufſatz ift vorläufig dem Herrn Dr. Münter zur Aeußerung mitgetheilt, Da 
dieſer in ber neueren Zeit ſich mit dem Gegenfiande viel beſchäftigt hat. 

VI. Herr Baron von Fölferfahm zu Papenhef bes Libau in Kurland giebt Nachricht von 
einer in ben Waldſümpſen ber dortigen Gegend aufgefundewen Sumpfpflauge, won der er 
glaubt, Daß fie Aehnlichkeit mit dem ſ. g. Neuferländischen Flache (Phormium tenax) babe, 
Er jendet eine Probe der Blattfäden ober Fafern berfelben, wonach dieſe zu Flechtwerfen an- 
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wendbar zu fein ſchienen. Es läßt fich jedoch daraus die Pflanze nicht erkennen, zu welchem 
Behufe es der Einfendung ganzer Blätter und Blüthen bedürfen mwürbe. 

Auch fendet Herr v. Fölkerfahm noch einen Aufſatz mit der Abbildung einer Pflanze bie 
er für das Chinefifche Ginjeng hält. (Gin- Seng, die Wurzel einer noch nicht mit Beftimmt- 
heit befannten Pflanze, wahrjcheinlich Panax Pseudoginseng Wallich, Panax Schin-seug N. v. E.) 

Nach der Andeutung des Vorfibenden dürfte jedoch hierin ein Irrthum obwalten; denn 
fo viel aus der unvollfommenen Abbildung fich erjehen läßt, feheint folche eine Pflanze aus ber 
Familie der Solanareen darzuftellen (vielleicht Hyoscyamus physaloides) und baher möchte 
eher auf ſchädliche Eigenſchaften zu ſchließen fein. 

Der echte Oinfeng ſtammt aus China, ſcheint aber auch in Sapan, der Tartarei und in 
Nepaul heimifch zu fein. Die Wurzel fteht in China ungemein hoch im Preife, weil man ihr 
außerordentliche den Körper belebende Kräfte zufchreibt. Der Amerifanifche Ginfeng, Die 
Wurzel son Panax quinquefolia L. gleicht‘ dem Chmefifchen fehr und mächft in Virginien, 
Canada ꝛc., fol auch von da aus häufig nach China und Japan ausgeführt werben. 

IX. Herr Lieutenant Borfter zu Haus Mark bei Hamm in Weftphalen theilt einige Be⸗ 
merkungen mit, zu dem in ben Verhandlungen 37ſte Lieferung S. 277 u. f. befinblichen Auf 
fate des Herrn Garten⸗Inſpektors Bouché über Pflanzen Etifets son Zink. Sie betätigen 
im Weſentlichen vollftändig die Anführungen des Herrn Bouché zu Gunften diefer Art von 
Pflanzen⸗Etikets nach mehrjähriger Erfahrung des Herrn Einfenders bei ihrer Benubung, in 
Folge verſchiedener Verſuche, die ihn zur Anwendung biefes Materials geführi haben; er be 
merkt, daß bie von ihm benußte Tinte zum Auffchreiben der Namen mit pag. 281 der Ber- 
handl. 37ſte Liefer.) bezeichneten ganz gleich, und fein Verfahren bei Anfertigung ber Etifets 
son bem bes Herrn Bouché nur wenig verfchieden fei, er giebt aber feiner Methode der Reis 
nigung des Zinks durch ſcharfen Bier-Eifig oder durch den trüben Rüdftand eines Eſſigfaſſes, 
vor der Anmendung von Salzfäure den Vorzug. Die gedachte Tinte bat ſich bei ihm wäh— 
rend eines fünfjährigen Gebrauchs ſowohl über als in ber Erde vollftändig bewährt, weshalb 
er bie von Herrn Bouché befrhriebenen Etifets allgemein empfehlenswerth hält. 

X. Der Rittergutsbefiber Herr Teichmann zu Mödern bei Leipzig (unjer Ehren-Mit- 
glied) dankt für die regelmäßige Zufendung der Verhandlungen, unter günftiger Neuerung 
über deren Inhalt, 

Derfelbe hat in Fifchers Tandwirtbfchaftlicher Literatur » Zeitung verfchtebene Notizen ge- 
funden, die für den Gartenbau von Intereſſe find und ſolche dieferhalb im 33ſten Stüd lau- 
fenden Sahrganges bes Leipziger ntelligenz- Blattes zufammengefaßt, wovon er eine Anzahl 
son Eremplaren fandte, die in der Berfammlung vertheilt wurden. Der Herr Einfender beutet 
darauf hin, daß die Sammlung und weitere Verbreitung folcher zerftreuten Notizen beſouders 
für Vereine unferer Art angemeffen erfcheine, indem fie zu Rüdfragen und Verſuchen Ver⸗ 
anlaffung geben und dadurch nützlich werden fünnen. 

Es läßt fi darauf bemerken, daß foldhes in vorfommenden Fällen durch unfere Ver⸗ 
handlungen verfchiedentlich geichieht, ſoweit Diefe dazu geeignet erfcheinen. 
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XL I I. 


Die Vermehrung der Pflanzen aus Wurzeln 


mit befonderer Nüdficht auf Theophrasta Jussieui 
vom 


Herrn Garten - Inſpector Bouché 
im Königlichen botaniſchen Garten zu Schöneberg bei Berlin. 


Die Vermehrung ver Pflanzen durch Wurzeltheile iſt zwar längſt bekannt, und iſt es durch⸗ 
aus nicht meine Abſicht ſie hier als etwa Neues darzuſtellen, ſondern nur darauf aufmerkſam 
zu machen, daß ſie häufiger in Anwendung gebracht zu werden verdiente als es bisher der 
Fall war, indem der Gärtner dadurch in den Stand geſetzt wird, manche Pflanze, deren Ver⸗ 
mehrung auf andere Weiſe ſehr ſchwierig iſt, zu vervielfältigen. 

Daß man dieſe Vermehrungsweiſe ſo ſelten anwendet, ſcheint theils in der Vorausſetzung 
zu liegen, daß ſie umſtändlicher als aus Samen, Slecüugen , Ablegern oder Veredelung ſei, 
ober daß mancher Gärtner nicht wagt, von alten Eremplaren Wurzeln zu jenem Zwecke ab- 
aufchneiden. Unſtreitig tft es aber beſonders bei harthofzigen, ſchwer durch Stedlinge ober 
Ableger zu vermehrenden Pflanzen, die vorzüglichſte Vermehrungsmethode, indem man dadurch 
nicht nur wurzelächte, dauerhaftere Pflanzen erzielt, fondern auch der Erfolg größtentheils ein 
ficherer ift, zumal wenn man bie Vorficht gebraucht, die Wurzeln nicht fogleich nach der Tren⸗ 
nung von ber Mutterpflanze aus dem Wurzelballen auszuheben, d. h. wemn fie fo nahe an 
ber Oberfläche liegen, daß fie von Erde entblößt werben können, und fie erft dann, wenn ſich 
an den oberen Enden junge Triebe gebildet haben, einzeln verpflangt, bei vielen leichter aus 
Wurzeln fi vermehrender Pflanzen ift dieſe Borficht nicht nöthig. 

Geſchieht das Abfchneiden der Wurzeln mit einiger Umficht und Achtſamkeit, dag fie näm⸗ 
lich nicht in zu großer Zahl oder zu nahe am Stamme, ſondern hinter einer dieſem zunächſt 
liegenden Seitenwurzel abgenommen werben, fo erwächſt Dadurch auch der Mutterpflanze Tein 
befonderer Nachiheil, der durch Die baraus zu erziehenden jungen Pflanzen reichlich aufgewogen 
wird. 
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Auf dieſe Weiſe ift es mir gelungen, bie immer noch feltene und fchöne Theophrasta 
Jussieui zu vermehren, von melcher das hier zur Stelle gebrachte 1 Fuß hohe Eremplar im 
im Sahre 1844 aus einer Wurzel erzogen ift, auch jetzt treiben acht bis zehn im Juli abge- 
nommene Wurzeljtüde von 3 bis A Zoll Länge und 1% bis ?% Zoll Stärke ſchon wieder 
Augen. Die alte Pflanze, von welcher die Wurzelftüde beim Verſetzen abgefchnitten wurden, 
befindet fich im beften Zuſtande, und trägt durchaus Tein Zeichen nachtbeiliger Folgen. 

Um die abgejchnittenen Wurzeln zum Austreiben zu bringen, hat man weiter nichts zu 
thun, als fie in Heine angemeflene Töpfchen, die mit gutem Abzuge verſehen find, fo einzu- 
pflanzen, daß die Schnittwunde der Wurzel, alſo das obere Ende berfelben, 1/% Zoll aus der 
Erde hervorragt, und fie dann in ein fenchtes, warmes Stecklingshaus zu fiellen, bie Töpfe 
bis zum Rande in ein warmes Beet einzufenfen und gleihmäßtg feucht zu erhalten. 

Es wird diefe Vermehrungsart bei diefer Pflanze um fo willlommmer fein, ba fie felbft 
durch Zerftörung der Gipfelknospe fich felten veräftelt, ja es wird fogar vielfach behauptet, daß 
fie niemals feitlich anstreibe, jondern bei Verluſt der Terminalfuospe eingebe, wovon ich jedoch 
das Gegentheil gejehen habe. 

Vielfach hat man ihre Vermehrung durch einzelne Blätter empfohlen, bie an ber Bafıs 
eine Knospe und fpäter einen Zweig treiben follen, jedoch hat es mir, obgleich ich viele davon 
fteckte, nicht gelingen wollen, denn ich brachte die Blätter mohl bis zum Bewurzeln, aber nie- 
mals zum Austreiben. 

Obgleich die Vermehrung der Wurzeln bei einer großen Zahl von Pflanzen befannt iſt, 
fo bin ich doch feſt überzeugt, daß es noch bei vielen gelingen möchte, wo man es nicht ahnt, 
wenn man nur Verſuche damit machen würde; als Beiſpiel führe ih nur an, was Manchem 
unglaublich ſcheinen möchte, vor Turzer Zeit in Wien eine 5—6 Fuß hohe Araucaria excelsa 
mit regelmäßig wertheilten Aeften geſehen zu haben, die vor 8 bis 10 Jahren aus ‘einer Wurzel 
erzogen ift, um mich von ber Wahrheit zu überzeugen, unterſuchte ich die Pflanze genauer und 
fand auch wirklich ‚noch den Wurzelftumpf, aus welchem in vertitaler Richtung fich der Stamm 

ebildet. 
Botaniſcher Garten den 22. October 1847. 
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XLIH. 
Allgemeine Ueberſicht über den Standpunft der Gartenfultur 


im Umkreiſe von Marienwerder. 


Bom 


Kunſt⸗ und Handelögärtnee Herrn Ad. Scholz daſelbſt 


ODoegleich ſelbſt meines Erachtens zur richtigen Beurtheilung des Kultur - Zuftandes einer 
Gegend, mehr Zeit, mehr Erfahrungen gehören, als fich während eines noch nicht zweijährigen 
Aufenthaltes dem Gegenftande widmen ließ und gefammelt werben fonnten, fo glaube ich doch 
während diefer Zeit durch meine Gefchäftsverbindungen, fo wie durch Die, von felbit fich ma⸗ 
machenden Beobachtungen einen wenn auch unvollſtändigen doch aber hinreichenden Ueberblick 
über das Allgemeine der Gartenkultur in biefiger Provinz gewonnen zu haben, und wage ich es 
biemit, Doch immer noch auf gütige Rachficht Anfpruch machend, meine Anficht über die Garten- 
tultur ber hiefigen Gegend augzufprechen, fo wie meine eigenen bis jebt gemachten Erfahrungen 
über die biefigen klimatiſchen und örtlichen Verhältniſſe, bezüglich auf Gartenkultur mitzus 
theilen. 

Sn einem Umkreiſe von eirca S—-10 Meilen son Marienmwerber habe ich ſchon Gelegen- 
heit gehabt, viel und mehrere ber bebeutendften Privatgärtnereien Tennen zu lernen; — dieſe 
zeigen entweber, ein feit einigen Jahren fchnelleres Kortfchreiten, nachdem fie, ich möchte 
fagen, gefelfelt feit langer Zeit, nicht vor nicht rückwärts fchreitend, gelegen, — ober, fie be- 
barren jetzt noch im der bisherigen Ruhe. Man fieht mit Freude feitherige Viehgärten, Sümpfe 
und Moräfte in Gemöüfelulturen umwandeln, und alte Baumpflanzungen durch junge ergänzen, 
aber es bleibt doch felbit in Bezug auf diefe Beftrebungen noch viel zu wünfchen übrig, Denn 
nur ſchwer laſſen fid; bie Hinderniſſe befiegen, deren Vorhandenfein eben den Stillfiand veran, 
laßte. Wo die geiftige Strebſamkeit nur gering ift, weil die geiftigen Kräfte noch der weiteren 
Entwidelung warten, bleiben bie Arbeitskräfte ewig und ewig auf derſelben Stufe, auf welcher 
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fie durch die äußerſte Nothwendigkeit und bringendften Bebürfniffen geführt werben; find biefe 
nothdürftig befriedigt, ruht Geift und Hand, zufrieden mit dem was ber Augenblid giebt. 

Es fehlt im Allgemeinen der Sinn für Gartenkunſt und für die Gewächſe, welche fie 
dem Leben beut, und dann am gefchieften ausgebildeten Gärtnern. Nur wenn bie Degüterten 
fich entfchlöffen, ſolche durch angemefjene Löhnung und Stellung hierher zu ziehen, kann eine 
gebeihliche Entwickelung der Gärtnerei in unfern Gegenden Platz greifen, denn unfere, ber 
Handelsgärtner, Bemühungen können doch nur langſam und mittelbar darauf hinwirken. 

Behufs der Meberfichtlichkeit für die Schilderung ber Gärtnerei unferer Gegend, theile 
ich deren Betrieb in sier Klaſſen: 

I. Gemüſezucht im Allgemeinen. 
ll. Baum nnd Obſtzucht. 

111. Pflanzenzucht: 

IV. Bildende Gartenfunft. 

1. Gemüſezucht im Allgemeinen iſt nur lediglich dem nothwendigen Bedürfniß ange⸗ 
meſſen; auf bie Erzeugung ausgezeichneter Gemüfearten wird noch zu wenig Werth gelegt, 
und werden zu wenig Mittel darauf verwendet, da die Kultivateure vielfältig, jogar größten⸗ 
theils, trotz Koften und Zeitaufwand, doch nichts bejonders produciren. 

a. Gemüfetreibereien bejchränten fih nur auf die gewöhnlichſten Gemüfe-Arten für die 
Küche in Miftbeeten, — Salat, Radies, Gurken, Melonen u. |. w. Blumenkohl, Spargel und 
dergl. ift mir getrieben hier noch nicht sorgelommen, 

b. Gemüfetultur im Freien wird in den Weichfel- und Nogat-Niederungen ftarf, und 
mit gutem Erfolg von Landleuten betrieben. Durch ihre natürliche, äußert günftige Lage 
fiefern die Niederungen ohne forgfältige Kulturen, — denn dieſe verwenden fie keineswegs 
darauf, — wenn nicht Ueberſchwemmungen eintreten, ausgezeichnet ſchönes, und auch frühes 
Gemüfe jeder Art, mit Ausnahme des Blumenkohls, der mir gerade noch nicht fo ausgezeichnet 
vorgekommen iſt. — Die Höhe hat fehmierigere Kultur; — theils fehlt es berfelben an guten 
humusreichen Boden, an Wärme deſſelben, fo wie an der feuchten Atmoſphäre, welches 
Dreies eben in den Niederungen fo güuſtig auf die Vegetation wirkt, — vor allem müßte hier 
durch Kunſt nachgebolfen werden; daran aber fehlt es eben. 

In Heinen Stadten giebt es feine Gärtner, daher in dieſen wirklich gutes Gemüſe, und 
etwas feineres, als das, was jedem ſo zuwächſt, eine Seltenheit iſt. Die der Niederung nahe 
gelegenen Städte haben Ueberfluß an Gemüſe, und kann in dieſen, wie z. B. hier in Marien⸗ 
werder, von den Gärtnern nur mit ganz zeitigem, in Miſtbeeten erzogenen Gemüſe ein vor- 
theilhaftes Geſchäft gemacht werden. Liefert hier erjt bie Niederung, dann ift nichts mehr zu 
verdienen. Die Niederungen können aber nur ben geringften Theil der Provinz mit Gemüſe 
verſehen, und ift im Allgemeinen bie Gemüfe » Kultur in ber ganzen Provinz als jehr weit 
zurück zu betrachten. 

Der Gemüfefamenbau fteht auf befelben Stufe, und wird, wo er betrieben, mit zu 
wenig Sorgfalt gehandhabt. Daß aber diefer Zweig ber Sartentultur bier nicht feine gehörige 
Ausdehnung erlangt, liegt in den hiefigen klimatiſchen Verhältniſſen, obgleih ich damit Teines- 
wegs fagen will, daß bier, bei gehörig forgfältiger Kultur gar Fein Samenbau getrieben werden 
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tönnie. Lieber das, was bier, oder was bier wirklich nicht zu erziehen it, kann ich noch fein 
richtiges Urtheil fällen, da meine eigenen Erfahrungen noch feinen Mußftab geben können. 
Meine vorläufige Meinung aber it, daß bier, mit Ausnahme einiger fehr ſpät reifenden Sä- 
mereien, unter obwaltenden klimatiſchen Verhältniffen, bei geböriger Sorgfalt, und in nicht ganz 
ungünftigen Lagen, biefelben Gemüfefämereien gebaut werben Iönnen wie in ber Provinz 
Brandenburg, einiges vielleicht mit etwas mehr Koftenaufwand binfichtlich der Kultur. 

Ich ſelbſt baute im sergangenen Sommer, aljo 1846, der allerdings wohl nicht als 
maßgebend anzuführen ift, — Zwiebeln, Salat, Hülfenfrüchte jeber Art, Gurlen und war ich, 
wenn auch nicht mit Quantität, fo doch mit ber der Qualität der Erndte recht zufrieden. 
Ueber meine diesjährige Samenerndte faun ich noch nicht urtheilen, und wird mein fpätres 
Urtheil auch wohl nicht als das Durchfchnittliche gelten können, da wir bie jebt in dieſem 
Zahre faft bis zum Ertrem übergehende naſſe, und auch größtentheils Takte Witterung hat. 
ten. — Schwarzwurzel ift reif*), Erbjen fangen an noch ganz unreif zu faulen und auszu- 
wachen; Mohrrüben werben ganz von Regen und Wind zerfchlagen; Zwiebeln faulen unten ab; 
Bohnen die ich in dieſem Jahre erft etwas fpät legen konnte, glaube ich werden nicht recht 
gut zur Reife kommen; Gurken jeben bei der Falten Witterung ſchlecht an. Mehrjährige Er- 
fohrung kann bier nur ein richtiges Urtheil geben, daher ich mir es vorbehalte, fpäter bier 3. 
ſ. 3. ein Weiteres darüber mitzutheilen. Noch bemerkte ich, daß bie Gärtner auf den Gütern 
jelten ihren eigenen Bedarf von Sämereien bauen, — mas wohl größtentbeild feinen Grund 
barin findet, daß es ihnen an Räumlichkeit fehlt die nöthig it, um den Samen vor dem DBer- 
baftarbiren gehörig zu wahren. Die Bauern ber Niederung und ber Höhe bauen mohl öfters 
Zwiebeln, Mohrrüben u. |. w., ber aber, da er allgemein für nicht ficher gehalten wird, im 
Handel fein recht gutes Fortlommen findet. 

1. Baum- und Obſtzucht. 

Hier betreten wir noch ein ganz wüſtes Feld, welches ſich noch weiter ald über die beiden 
Prosinzen Oſt⸗ und Weitpreußen erftredt. Der ganze Flächenraum ber von ben Gtäbten 
Danzig, Stettin, Berlin, Franfurt a. O., Poſen, Bromberg, Thorn, die polnifchen Grenz. 
ftädte bis Memel eingefchloffen wird, befigt feine dem Bebürfniß im Entfernteiten entfprechenbe 
Baumfchule, — in welchem Zuftande fich alfo die Obftbaumpflanzungen befinden, läßt fich 
baraus ſchon fchließen, noch mehr aber ift es zu bewundern, daß dem eben fo iſt, dem obgleich 
bie Obſtkultur auf fo fehr niedriger Stufe fteht, ver Obftertrag, vorzüglid auf die Rieberungen 
an den Ufern der Weichfel befchränft, fo bildet das Obſt doch einen Haupthandelsartikel, vor⸗ 
nehmlich nach Rußland. 

Wie fehr man bier felbft darnach verlangt und firebt die Obftfultur empor zu bringen, 
kann man fehr Teicht aus folgender Bemerkung entnehmen. Im Herbft 1846 und 1847 wurden 
bei mir in Summa circa 7000 St. Obfiftäimme aus einem Umkreiſe son etwa 30-35 Meilen 
beftellt, und kommen jett fchon wieder bedeutende Beftellungen für nächiten Herbft ein. Leider 
Tann ich ſelbſt dieſen Beſtellungen nicht Genůüge leiſten; meine Schulen ſind noch zu jung, und 
können erſt in 3—4 Jahr liefern; für einige ber Beſteller, denen es auf die Koſten nicht an- 
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kam, ließ ich aus Magdeburg, Potsdam ıc. einige 100 Stämme kommen; die Uebrigen 


müſſen und werben ihre Pflanzungen laſſen, bis fie bier in der Nähe ſelbſt gute, und zu for 
liden Preifen Obftbäume befommen können. — Ein Obitbaum von Magbeburg,: Pots- 


dam u. f. m. Foftet hier zur Stelle mwenigftens 14—16 Sar., und ift, da man ſich der. Ente: 


fernung mwegen ganz auf die Auswahl bes Verkäufers verlaffen muß, nicht allemal den Erwar- 
tungen entfprechend, und außerdem nach den Folgen des meiten, oft noch unglüdlich ablaufenden 
Transports ausgejeßt. Unter dieſen Bedingungen können die wenigften Beſitzer größere Obfl- 


pflanzungen unternehmen, die Bauern find e8 aber gar nicht im Stande, fo guten Willen ge⸗ 


rade dieſe auch dafür haben. 

Was nun den Beſtand der alten Obſtbäume betrifft, ſo iſt auch dieſer in ſehr traurigem 
Zuſtande; größtentheils beſteht er aus ſehr alten Bäumen, die durch Vernachläſſigung im Schnitt 
und Kultur ganz verwahrloſ't ſind, daher wenig Ertrag geben; die wenigen jungen Pflanzungen 
werden mit mehr Sorgfalt behandelt. 

Die Qualität und Quantität der Sorten die hier kultivirt werden, iſt ſehr gering, 
und gerabe die beften und feinften Sorten fehlen. Die vorherrſchenden Sorten find: Aepfel; 
rother und meißer Stettiner, Sungferfchönchen; grüne und gelbe Reinette (hier falſch unter 
Goldreinette gehend), Schaafſchwänzchen, Zwiebeläpfel und rother Rambour; Birnen: Grums- 
feuer, mehrere fehr zeitige, wenig ſchmackhafte Sommerbirnen; Beurre blane nod jelten;, 
Sommer= und Herbfibergemotten, und mehrere fchlechte Kochbirnen; Kirſchen: frühe May; 
Bigarro blancz ſchwarze Knorpellirfche, — (doch eine fchlechtere Sorte mie bie, die im 
Sachſen unter diefem Namen geht) große Natte, Lothlirfche, und bie gewöhnliche Sauere in 
großer Menge; Pflaumen: gewöhnliche Bauerpflaumen, große Eierpflaume; Aprifofen, Pfire 
fihe fehlen ganz; Wein wird an den Häufern und Spalieren nicht viel kultivirt, und ſchlecht 
und unrichtig behandelt, ebenfo werden auch nicht immer die früheften, bier allein reifenden 


Sorten gewählt. Was die 3 lebten Obftgattungen betrifft, fo findet deren Kultur. allerdings. 


Hinderniffe in den Himatijchen Verhältniffen, die aber auch nur diefen, Teinesweges den Kultır- 
ren ber übrigen feineren Objtgattungen entgegenſteht, — für melde Behauptung ber Unt- 
ftand, daß einzelne Liebhaber folche mit Glück erzielen, fpricht. 


Um die Obft- Kultur in hiefiger Provinz zu heben, wodurch eine fehr große Rüde der all 


gemeinen Landeskultur ausgefüllt werden würde, ift es unbebingt nöthig, daß wenigftens eine 
Provinzialbaumfchule errichtet wird, -- unterbleibt die Gründung eines folchen Inſtitutes, 
werben wir bier bald die alten Pflanzungen ausfterben fehen, ohne daß Neue angelegt . find, 
wodurch in einer Reihe von Sahren ein wahrer Mangel an Obft bier entftehen wird, — 


Hier wirst ſich uns die Frage auf; woher, aus welchen Quellen entfprangen bie jest bes 
ftehenden Pflanzungen? 


In früheren Jahren durchzogen in Maſſe jährlich Händler aus Böhmen, Baiern, 


Sachſen u. f. mw. bie. hiefige Provinz mit Obfibäumen bie fehr. viel gefauft wurden; ſelten 
fanden fich unter dieſen gute Sorten, vorzüglich nicht die, für melche fie verkauft wurden. 

Die Gutebefiter, Bauern u. ſ. w., früher jo fehr won biefen Leuten betrogen, Taufen: 
jest und feit langem nicht mehr von dieſen Händlern, daher diefe jebt auch nur felten bie 
biefige Provinz heimfuchen. So finden wir hier alte Pflanzungen, in denen, wie mir felbft 
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bekannt iſt, Obftbäume in ihren beften Sahren, die bis heut noch nichts getragen, oder doch 
ſehr fchlechte, fogar wilde Früchte geliefert haben. 

Obfttreibereien fehlen hier ganz, höchitens daß vielleicht ein Gutsbefiger in feinem Glas- 
hauſe nebenbei Wem früher zur Reife bekommt. | 

11. Pflanzenzucht. 

Topfpflanzenkultur ſteht auf ſehr niedriger Stufe; — erftens fehlt es den Liebhabern 
immer noch an Gelegenheit ihre Liebhabereien billig au befriedigen; zweitens fehlt es ihnen an 
Gaͤrmern; auf den Gütern, auf welchen wir hier und da, aber jehr felten, ein Gewächshaus fin- 
den, liegt bie Urfache lediglich an den Gärtnern, die größtentheils auf den Gütern felbit 
ausgebildet, wenig Kenntniß von Pflanzenkultur befigen, auch nicht befigen können. 

Pflanzen- und Blumenfultur für den Blumengarten wird, weil diefe überhaupt leichter, 
und mit weniger Umſtände verfnüpft ift, mit mehr Erfolg betrieben, obgleich man allerdings 
auch hier größtentheils den alte Gefchmad im Arrangement vorberrjchen fieht, und bie bil 
bende und fortfchreitende Hand des Gärtners vermißt wird. 

IV. Bildende Gartenkunft fehen wir aus benfelben Gründen wir die Obſt- und Pflanzen- 
kultur, noch auf fehr niedriger Stufe, — fie fängt eben an fi) langfam empor zu arbeiten. 

Hier befonders erfennt man, wie der Mangel an ausgebildeten Gärtnern wirft. Solche 
würden bald ben Sinn für fchöne Gartenanlagen weden, und fländen ihnen dann tüchtige 
Handelsgärtnereien zur Seite, bald nicht nur diefen einen Zweig ber Gärtnerei, fondern auch 
‚alle anderen emporheben. 

Die älteren Handelögärtuereien, deren es aber nur fehr wenig giebt, können fi) no 
wicht den neueren Anforderungen anfchließen; die Neneren, zu welchen ich mein eigenes, feit 
2 Jahren beftehendes Etabliffement rechne, find noch zu neu und jung, und zu ſchwach an 
Geldmitteln, durch welche es allein möglich gemacht wird, gleich vom Anfange dem Publikum 
bie Vortheile zu gewähren, Die e8 genießen will und muß, ſoll diefes in der Art, mie es 
wünſcht, und mie es die Mittel erlauben, feine Liebhaberei und Sinn für Gartenkultur ver⸗ 
folgen und befriedigen. 

Wenn auch vorſtehende allgemeine Ueberſicht der Gartenkultur ber Umgegend von Ma—⸗ 
rienwerder, welche auch für die ganze Provinz Preußen als Urtheil gelten kann, wegen Mangel 
an mehrjaͤhriger Erfahrung noch nicht vollſtändig zu nennen iſt, ſo glaube ich doch laſſen ſich 
daraus die Haupturſachen erkennen, woher es kommt, daß dieſe Provinz in dieſen Zweig der 
allgemeinen Landeskultur noch fo ſehr den Anderen nachſteht, — woraus ſich wiederum würde 
auf die Meittel ſchließen laſſen, welche, zum allgemeinen Wohl der ausgedehnten fruchtbaren 
Provinz, Die eingefeilene und möglichft gebeihliche Entwickelung ber Gartenlultur im weiteſten 
Sinne des Wortes, bewirken könnten, ja würden. 

Die Erfolge aller Kulturen ſind abhängig von den klimatiſchen Verhältniſſen, jo wie bie 
klimatiſchen Verhältuiſſe die Kulturen bedingen. 

Aus eigener Erfahrung kann ich über die klimatiſchen Verhältniſſe der hieſigen Provinz 
ſelbſt noch fein befinitioeg Nrtheil abgeben; 1 Herbft, 2 Winter, 2 Frühjahre und 11/2 Sont- 
mer. erlebte ich erft in hiefiger Gegend; die in dieſer Zeit gemachten Beobachtungen Tönnen 
noch zu feinem feſten Reſultate führen, daher ich mich heut noch nicht erbreifte über die klim a⸗ 
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tischen Verhältniſſe hiefiger Provinz zu fprechen, — wohl aber mill ich einige mir vorgekommene 
TIhatfachen, die Anfichten Anderer, fo wie zuletzt meine bis jebt gefammelten Notizen unb Bes 
obachtungen mittheilen. 

Die allgemeine Meinung fpricht fich dahin aus, daß wir bier, etwa in einem Umfreife 
son 6 Meilen ſüdlich, dann nördlich bis an die See, öftlich und weſtlich 15—20 Meilen im 
Umftreife, 14 Tage fpäter eintretenden Frühling als bei Berlin und 14 Tage früher eintretenden 
Winter haben, alfo jährlich A Wochen länger Winter. Wie weit fich diefe Meinung recht⸗ 
fertigt, wird fih am Beſten durch Vergleichung der Beobachtungen der Temperaturverhältniffe 
nach Verlauf einiger Sabre feftitellen laſſen. 

Nachtfröfte treten hier im erften Halbjahre allerdings fpäter und im zweiten früher ein, 
als in der Gegend von Berlin und Magdeburg. Bon biefen leiden am meilten bie im 
Freien durchwinterten feinereu Gewächſe; — ob, und wie weit da nun durch Alllimati- 
fation nachzuhelfen ift, wird und kann erft mehrjährige Erfahrung lehren. 

Pfirfih, Aprifofen, die feineren Pflaumen, nicht felten auch bie Kirſchen, ſind ſehr 
den nachtheiligen Wirkungen der Nachtfroͤſte ausgeſetzt. | 

Meine Akklimatiſationsverſuche im Winter A6/A7 waren zwar noch Hein, haben aber 
zu einigen intrefianten Reſultaten geführt. 

Sn diefem Winter hatten wir zwei Mal, jedesmal circa 8 Stunden des Nachts anhaltend, 
ohne Schnee, mit ſcharfem Oſtwind — 17,5° R. ale Minimum; — im übrigen war ber 
Winter gelinde zu nennen, über 10—12° Talt fam es nur jelten auf längere Zeit; im ganzen 
genommen war bie Temperatur fehr abwechfelnd, und hatten wir, vorzüglich noch im Februar 
und Anfang März viel fogenannte Blachfröfte. — Paulownia imperialis; eine vorjährige 
Stedlingspflange, die in fefter, gerade nicht fehr fetter Gartenerde im vorigen Sommer (1846) 
3 hoch, und diefer Höhe angemeffen ſtark geworden war, hielt freiftehend und ohne alle Be⸗ 
bedung aus. Sie war nur vor Nordwind durch ein 40’ Davon flehendes Gewächshaus ſehr 
wenig geſchützt. Die Spike war son oben nad) unten gererhnet ungefähr Y,' nicht reif ge 
worden. und biefe ift allerdings den Winter über verloren gegangen; im Frühjähr trieb bie 
Pflanze zeitig aus, litt auch nicht, ſchon ziemlich 2" lange Triebe habend, durch zwei mit 1 bis 
114° einbetretenden Nachtfröfte *); an jedem Knoten erfchienen 2 Triebe über einander vom 
benen ih nur 9 gelaffen habe, — dieſe find ſchon über I Zoll ſtark im Durchmeſſer, und 
9—6’ lang, mit über 11% — 2° im Durchmeſſer baltenden Blätter verfehen. - Diefe alte 
Pflanze werde ich im nächſten Winter nicht wieder ohne Dede durchwintern, da ihr etwaiger 
Berluft zu groß fein würde; hingegen habe ich wieder eine andere junge Pflanze im freien 
Lande, mit der ich den Durchwinterungsverfuch im Freien anftellen will. Ferner hielten im 
vorigen Minter bei mir ohne Decke und gar nicht geſchützt aus; 





*) Am 4. Olt. d. 3, (1847) früh erfroren bei mir bei — 0,5° R. fämmiliche Blätter der P. imp; bie jüngeren 
aber litten weniger als vie vollſtändig reifen, welde ganz ſchwarz geworben. Bei biefer Gelegenheit möchte ich darauf auf- 
merkfam machen, daß manche Pflanzen ſich wie Alazien und Eichen verhalten, welche im Frühjahre viel empfindlicher vom 
Nachtfröoſte find, als im Herbfie, andere wieber Dagegen, wie Paulownia, Catalpa, Hibiscus, bie entgegengefepte Er⸗ 
Fcheinung barbieten, und daß barüber noch wenige Beobachtungen angefleit ſind, taber alſo darauf oe Mitthellungen 
ſehr willlommen fein werben, und nicht ohne praftifchen Nutzen. 9% 8. 
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XLIV. 


Auszug 


aus dem Sitzungs-Protokolle des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues in den Königl. 
Preuß. Staaten, in ber 2öAften Berfammlung zu Berlin, am 28. Noobr. 1847. 


An Garten⸗Erzeugniſſen waren zur Stelle gebracht: 

1. aus dem Königl. botaniſchen Garten durch Herrn Inſpector Bouché: 15 blühende 
Topfgewächſe in vorzüglich ſchönen Exemplaren, von denen beſonders bemerkenswerth waren: 
Evolvulus coeruleo-purpureus, Columnea grandiflora, Maxillaria (Xylobium) sp. Moritz, 
Ornithidium coccineum, Tradescantia Warszewitziana, Erica mutahilis. | 

2. som Kunſt⸗ und Handele-Gärtner Herrn Jänicke 38 Topfgewächſe die durch Blüthen- 
fülle und zierliche Aufjtellung erfreuten, darunter ausgezeichnete Erifen, Troparolum Lobbia- 


num, Armeria formosa u. a. m. 


3. som Kunft- und Handelögärtner Herrn Allarb: Maxillaria pieta lutea, Erica flori- 
bunda und Erica Boucheana in fräftigfter Kultur; 

4. aus dem Königl. Garten zu Monbijou vom Hofgärtner Herrn Mayer: ein ſehr ſchön 
gezogenes Eremplar von: Manettia bicolor in vollſter Blüthe; 

5. aus dem Garten bes Herrn Geheimen Ober-Hofbuchoruder Decker Kunſtgärtuer | 
Herrn Reinede): ein überaus Träftiges und blüthenreiches Prachteremplar von Cestrum 
aurantiacum, deſſen die Schiedsrichter durch ehrenvolle Erwähnung beſonders gedachten: ferner: 
Gongora Hoockeri durch Herrn Dr Karften erft in biefem Sommer neu eingeführt; Vero- 
nica speciosa, Acacia platyptera, Eranthemum pulchellum, Oxalis cernua; alle im herr- 
lichen Kulturftande; 

6. aus dem Garten des Herin Dannenberger (Kunfigärtner Herrn Gaerdt): em 
ungemein blüthenreiches Träftiges Eremplar von Tropaeolum crenatiflorum, dem bie erwählten 
Schiedsrichter (Herren ꝛc. Morſch, Demmler, J. E. ©. Limprecht) bie auegeſette 
Monatsprämie zuerkannten. 

7. von den Kunſt⸗ und Handelsgärtnern Herren Moſchkowitz et Siegling in Erfurt 
ein reiches Sortiment Aepfel und Birnen ber vorzüglicheren Sorten, ein 65 Nummern ſtarkes 
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Sortiment Kartoffeln *) 8 Sorten ausgezeichneter Zwiebeln **) ungemein fchönen mb großen 
Blumenkohl, ‚eine neue Art Kürbis aus Samen von Süd- Karolina gezogen und 1 Erem«- 
plar vom Kaiferfronen-Rürbis. Ä 

Bon dem Kartoffel- Sortiment bemerfen bie Herren Einfender, daß fie ſolches mühſam, 
mit nicht unbebeutenden Koften feit zwei Jahren aus verfrhiedenen Ländern eingefammelt und 
daß folches bei der Ausftellung in Arnsſtadt den erften Preis und bei der Ausftellung in Er- 
furt befonderes Lob erlangt habe. Es kann hier dies. Lob nur wiederholt und mit dem Dante 
verbunden werben, der den Bemühungen der Herren Einfender für die Anfammlung eines 
guten Sartoffel-Sortiments, zur Vermehrung und meiteren Verbreitung gebührt, und zu wel- 
chem Behuf ihnen daffelbe na Wunſch zurücdgegeben werden mwirb, nebit den benannten 
Amiebel- und Kürbis- Sorten. 

8. Bon dem Weingutsbefiter Herrn Damm tt Eroffen waren eingefenbet zwei ungewöhn⸗ 
lich große Nettig, der eine von runder Form 15 Pf. ſchwer, der andere länglich, I11y2 Pf. 
wiegend, mit dem Bemerken bes Cinjenders, wie er feineömeges glaube, Daß es nicht noch 
größere gebe, ba er felbit im biejem Jahre viele Eremplare von ber länglichen Form bis zu 
16 Pf. Schwere in feinen Weinbergen gezogen habe. 

9. Aus dem nftituts-Garten waren zur DBerloofung beigebracht: Amaryllis Johnsoni 
major, crocata, Tillandsia pallida, Cupressus Ehrenbergi und Marantha zebrina, die den - 
Herren Suftiz-Rath Meyer, Hofgärtuer Mayer und Affeffor Dr. v. Mülmann zu Theil 
wurden. 
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”) No. 1. feine weiße frühe Trauben-Kartoffel aus Darfur in Ober⸗Egypten; No. 2. große weißgelbe von ber Juſel 
Malta; No. 3. große bunfelrothe von Bort- Allegro in Südamerifa; No. 4. fpäte große rothe aus Californien; No. 5. ſchwarze 
SagorKartoffel von Nufahiwa in Neufeeland; No. 7, Sämling ans dem Intermedio gwifchen Pern und Chili; No. 8. große 
von Porto- Allegro; No. 9. Heine ſchwarze Feldmaus; No. 10. Koch's Frühfartoffel ans Chilifchen Samen 1844 ge: 
wonnen; No. 13. Wilbling; No. 14. Darmfläbter; No. 15. iergelbe von den Eorbilleren; No. 16. neue amerifaniiche 
fehr ergiebige; No. 17. englifch frühe Marleys early; No. 18. Solländer blan blühende; No. 19. Thüringer Speifes 
Eartoffel fehr gut; No. 20. Preis von Holland; No. 21. lange weiße Nieren, No. 22. ergiebige Gurfen; No. 23. Preis 
von Weſtervold; No. 24. gelbe Batata; No. 25. frühe hellrothe Bfälzer. No. 26. KimasKartoffel; No. 27. Zwergtreib⸗ 
Kartoffel; No. 28. roths und blau marmorirte fächfliche; No. 29. zweijährige fpanifche; No. 30. lange Peruvianiſche 
nachgezogen; No. 31. Wachholder⸗Kartoffel; No. 32. große Ruffiihe; No. 33. neue frühefle Sechewochenfartoffel; 
No. 34. !erdenei; No. 35. belländifge rauchfchalige; No. 36. runde rauchſchalige; No. 37. roth und gelb marmo⸗ 
rirte; No..38. ädht Peruvianiſche runde; No. 39. rauhidjalige haltbare Erfurter; No. 40, große rothe Wucherfelde; 
No. 41. Sprengels roth und blau marmorirte (vorzüglich gnte Sorte); No. 42. Bisquit-; No. 43. Liverpool; 
No. 44. Raftanien; No. 45. bolländifche ſehr ergiebige; No. 46. frühe runde ergiebiges No. 47. Ananas; No. 48. Neuns 
wochenfartoffel; No. 49. Bingers ober Hand«; No. 50. Nußs; No. 51. gelbe Speiſe- ergiebig; No. 52. Rohan⸗; 
No. 53. neue tothe aus Milwaufi in Nordamerika; No. 54. frühe violette; No. 55. rothe Langmannfche fehr ergiebige; 
No. 56. Zmiebelfartoffel engl. jehr volltragend ; No. 57. Zaunemavfen; No. 58. violette Mühlhauſer; No. 59. Olden⸗ 
burger jpäte: -No. 60. Schweizer; No. 61. frühe nene engliſche; No. 62. blafrothe von Balois; No. 63. glatte Früh: 
lingss; No. 64. fräte roth marmorirte; No 65. engl. Roftbeaf. | 


”) 1 blaßtothe plattrande Erfurter harte Kopfzwiebel; 1 binthrothe do. holländ. do. do. J goldgelbe do. do. 
do. do. 1 filberweiße do. do. feine do. 4 filberweiße neue Birnzwiebel (ſelbſt gemonnene neue Art); 4 do. allerfrühefe 
von Nocera; 4 blaßrothe ovale fehr feine Sames- Zwiebel; A Corne de beouf, Ochfenhorns Zwiebel; 1 Grfurter großer 
weißer Herbt- Blumenkohl; 1 Katferfronenfürbis ; L Kürbis vene Art aus Süd-Carolina bezogen, Gin Sortiment Aenpfel 
usb Birnen. 2 . 
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I. Nachdem ver Direktor auf alle die vorbenannten Erzeugniffe hingewieſen, feffelte der⸗ 
felbe die Aufmerkfamteit der Derfammlung durch einen Turzen Ueberblid feiner jüngften Reife 
nach Stalien, von ber er unlängft zurüdgefehrt. Er gedachte der herrlichen Kaftanien- Wal- 
dungen in ben fehönen Umgebungen von Pontremoli an den Ufern bes Magra, ber vorkreff- 
lichen Beftrebungen des Großherzogs von Toskana zur Ueberwachung ber Sümpfe in ben 
Maremnen nicht weit von Livorno, wodurch bie von ber böfen Zuft verpeftete Gegend nun ge 
ſünder und mehr bemohnbar wird; des von den Einwohnern vernachläßigten Feldbaues auf 
Corſica, der durch bie dazu alljährlich hinfommenden Bauern aus dem Modeneſiſchen und 
vormaligen Luchefifchen betrieben wird, wogegen bie ſchönen Gebirgswaldungen von Pinus La- 
ricio am Monte doro, wo ſich auch eine Buchenwaldung von großen Bäumen befindet, den 
Reiſenden dort erfreuen. 

Noch erwähnte Referent die Kultur ber Knollen won Oxalis Deppei im botanifchen 
Garten zu Freiburg im Breisgau. Sie werben bort oft fauſtdick, laſſen ſich fehr weich kochen 
und geben dann eine gute Speife. 

il. Die in der jüngften Berfammlung in Vorſchlag gebrachten Programme der Prämien 
zur Pflanzen - Ausftellung am Iten April 8. J. und zur Frucht», Gemüfe- und Pflanzen- 
Ansftellung am 26ten Jahresfeſte im uni f. J. wurden zur Abftimmung gebracht, mit ber 
Aufforderung des Direktors Die etwanigen Einwendungen dagegen zu äußern. Da bied von 
feiner Seite geſchah; fo erfolgte die einftimmige Annahme beider hier beigefügten Programme, 
bie nunmehr zur weiteren Belantmachung durdy den Druck gelangen werben. (S. Verhandl. 
3sfte Liefer, ©. 139 — 244). 

II. Der pracifche Arzt Herr Dr. Mauz in Efflingen danft bem Vereine für feine Er- 
nennung zum forrefpondirenden Mitgliede und endet feine in den Mittheilungen des Vereins 
zur Beförderung der Landwirtbfchaft in Sigmaringen (Nro. Al und 42 1.5.) abgedrudte 
Befchreibung der Kartoffelfrantheit im Sahre 1847. Es ergiebt fi) daraus die Folgerung, 
bag man aus der Vollkommenheit der Pflanzen und Blätter auf guten Ertrag gefunder 
Knollen ſchließen könne. Der Direktor fügte hinzu, daß ſchon Linné die Blätter der Pflanzen 
als deren Magen betrachtet habe, auch verwies Referent bei dieſer Gelegenheit auf das ung 
zugelommene neueſte Heft des Journals der Gartenbau-Gefellfchaft in London (Vol. II. Part. III. 
wonach die Blätter, fo mie fie anfangen fchadhaft zu werden, abgenommen werben follen, um 
ben Uebergang bes krankhaften Zuftandes in die Knollen zu verhindern, mie mehrere Verſuche 
beftätigt haben. 

Uebrigens fucdht Herr Dr. Mauz aus feinen Wahrnehmungen nachzuweiſen, daß die Epi- 
bemie in Abnahme und deren gründliches Aufhören zu hoffen fei. 

IV. Der am ten October 1845 neugebildete Gartenbau-Berein für Neu⸗Vorpommern 
und Rügen zu Eldena bei Greifswald fandte uns ein Eremplar feines Iten und 2ten ab» 
res-Berichts, mit dem Wunſche, die Beftrebungen dieſes jungen Dereins durch Mittheilung 
unferer Verhandlung zu unterftüßen, wie hierſeits gern gefchehen wird. 

Das vorliegende Heft enthält u. a. Bemerkungen bes Profefiors.Dr. Schauer über bie 
Kultur uud Behandlungsweiſe der Paulownia imperialis, worin, mit Hinblid auf bie flima- 
tifch Verhältniſſe von Japan und Europa, befonders heruorgehoben wird, Daß der Baum zu 
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feiner solllommenen Ausbildung einen freien Standort und bedeutenden Bobenraum verlange 
und es daher darauf ankommen werde zu ermitteln: ob man erwarten könne, den Baum in 
feiner vollen Schönheit bei uns im Freien wachſen und ausbauern zu fehen. 

Auch giebt das Heft Nachricht von dem Fürftlichen Küchengarten zu Putbus, worin u. a. 
ber Anzucht bes Seekohls (Urambe maritima) gedacht wird, der dort ein fehr beliebtes Ge⸗ 
müſe iſt. — Auch in unferen Verfammlungen ift ſchon öfter und noch unlänaft burch ben 
General⸗Sekretair die Anzucht des Seekohls als wohlſchmeckendes Gemüfe empfohlen worden, 
worauf ber Direktor hinwies. Es warb in der Verfammlung bie Vorzüglichkeit veffelben zwar 
anerkannt, doch angeführt, daß bie Kultur bier zu Foftfpielig erfcheine, um einen guten Abſatz 
am Markte zu finden, dies möge wohl der Grund fein, weshalb man hier wenig davon 
anbaue. Herr Hofgärtner Dempel führte noch befonders an, baß er den Seckohl in größerer 
Menge gezogen und unentgeldlich vertheilt habe, wodurch folcher an den Markt gelommen, aber 
nicht gekauft worden fer; Herr Hofgärtner Morſch bemerkte noch, daß der Seelohl häufig in 
die Königl. Küche geliefert, aljo- deſſen Werth doch gewürdigt werde. In Bezug hierauf er- 
“ munterte der Direktor zum Anbaue dieſer Kohlart und anderer feiner Gemüſe, mit dem 
Vorſchlage, ſolche demnächſt in ber Verſammlung zum Verſuch zu bringen, damit, wenn 
biefer gut ausfalle, von Seiten bes Gartenbau-Bereins auf foldhe empfehlenswerthe Gemüfe 
burch die Zeitungen aufmerffam gemacht werben könne, um Nachfrage am Markte und dadurch 
Luft zum Anbau herbeizuführen. Zur Vertilgung ber ARübenfliege und der Rapsfliege, fo wie 
ber grauen nadten Schnede ift dort Schwefelwaffer, Holzaſche und Zudererde mit Erfolg an- 
gewendet. 

Es wird hierüber, in Bezug auf die Natur der genannten liegen, noch bie Neuerung 
bes Herrn 9. Er. Bouché erbeten werden. 

V. Der som Gewerbe- und Garten-Berein in Grüneberg eingefandte 13te Sahres- 
bericht ergiebt, daß die Weinlefe des Jahres 1846 zufammen 68,622 Eimer Moft brachte, 
eine Creszenz, wie fie in ben Jahrbüchern Grünchberg’s noch nicht aufgezeichnet worden, woraus 
Beranlaffung genommen ward, ein Dank⸗ und Freudenfeſt für ben reiben Zraubenfeegen zu 
begehen. Der Obſtbau brachte Dagegen nur geringen Ertrag und bie Zafchenbildung ber 
Pflaumen zeigte fich wieder, wie im vorangegangenen Jahre. Bon bem Seidenbau werben 
erfreuliche Fortſchritte gemeldet. 

VI Die WVeftphälifche Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur in Minden fandte mit ben 
neueften Heften ihrer Provinzial-Blätter (Illten Bandes Ites u. Ates Heft) eine hiſtoriſche 
Skizze über ihre Entſtehung und Entwidelung, aus Anlaß ihres 25jährigen Beſtehens und 
bes damit zufammenfallenden 50jährigen Jubiläums ihres beftänbigen Vorftandes, Des inzwifchen 
verftorbenen Regierungs-Chef-Präfiventen Richter, der auch unfer Mitglied war, Die Gefellichaft 
befchäftigt ſich viel mit Alterthumskunde und gefchichtlichen Forſchungen und hat hierin fehr 
ſchätzenswerthe Ergebniffe mitgetheilt, die befonders won großem provinziellen Intereſſe find. 
Aber and Gegenfände von ganz allgemeinem Intereſſe werben vielfach son biefen immer fehr- 
gebiegenen Bläktern berührt. So enthalten die vorliegenden Hefte unter Anderem (©. 102.) 
einen wiſſenſchaftlichen technifchen Bericht bes hier lange unter uns gelebten Herrn Geh, 
Ober⸗Berg⸗Raihs v. Oeynhauſen Über das Ergebniß bes Salgbobroerfude auf ber Saline 
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Nenfalzwert.bei Minden, wonach aus 1951 Fuß Tiefe Aprorentige Sole geförbert wird, bie 
pro Eubicfuß 21/4 Pfd. Kochfalz liefert, woraus nachgewieſen wird, daß pro Minute 101va Pfb: 
in 24 Stunden 145,800 Pfd. Kochſalz aus dem Bohrlorhe abfließen. 

Höchſt intereffant ift: der Bericht des Herrn Racine (S. 130.) über das Thermometer 
im Winter 1844/45, worin bie ganz ungewöhnlichen Temperatur-Verfchiedenheiten näher beleuchtet 
werben, welche während biefes merkwürdigen Winters gleichzeitig im nicht weit von einander 
entfernten Gegenden oft felbft unter beinahe gleichen Breitegraden beobachtet wurben und beren 
Minimum in einigen Theilen Deutfchlands bis zu 11°, in andern bis 20 und 22°, im Fichtel- 
gebirge fogar bis zu 28° R. flieg; im nördlichen Africa aber die jeltene Höhe son 6 bis7 Graben 
R. und im nördlichen Rußland am Onega-See, andauernd 30 Grabe, alfo beinahe ben 
Gefrierpunft des Queckſilbers erreichte. 

Vi. Der Direktor knüpfte hieran ben Hinblid auf die Gejellfchaft für vaterländiſche 
Kultur in Breslau, deren gelehrte Beichäftigungen hauptſächlich auf Naturwiffenfchaften gerichtet 
find. In ber eingefanbten Meberficht ihrer Arbeiten im Jahre 1846 finden wir unter den im _ 
der Sitzung som 26ten Februar d. 3. aufgeftellten Preisfragen eine, bie ung näher berüßrt, 
fie ift auf Die Verbeſſerung des Obftbaues in Schlefien gerichtet und verlangt eine den neueren 
Fortſchritten der Wiffenfchaft entfprechende allgemein fapliche und möglichſt praftifche Anweiſung 
zur Obfibaumzucht, mit befonderer Berüdfichtigung der klimatiſchen und örtlichen Verhältniſſe 
Schleſiens. Der Ehrenpreis ift auf 20 Friedrichsd'or und der Termin zur Einfendung auf 
ben Iten Auguft 1848 geftelt, Bon befonderem botanifchen Intereſſe find die in dem vor⸗ 
liegenden Hefte mitgetheilten Beobachtungen bes Herrn Profeffors Dr. Göppert über die 
Wachsthumsverhältniſſe der .Abietienen und über bie Ueberwallung ber Tannenfthce, ſo wie 
deſſen Beiträge zur Kenntniß der Balanophoren ꝛc. 

VIII. Von der olonomiſch⸗ patriotiſchen Societät zu Jauer empfingen wir deren Ver⸗ 
handlungen und Arbeiten im J. 1847. Von dem hauptſächlich der Landwirthſchaft gewidmeten 
Inhalte verdient in der jetzigen Zeit beſondere Aufmerkſamkeit, das S. 117 beſchriebene Ver⸗ 
fahren, gefrorne Kartoffeln in eme brauchbare zur längeren Aufbewahrung geeignete trockene Maſſe 
zu verwandeln; ſie werden in Scheiben geſchnitten, dem Froſte ausgeſetzt und dann an der Luft 
getrocknet, zur Erſparung des Dörrens. 

Ein anderes Verfahren die Kartoffeln zur Benutzung auf lange Dauer vorzubereiten, wird 
pag. 136 dahin angegeben, bie geſchnittenen Kartoffel-Scheiben in 40 Grab warmes Waſſer 
auszulaugen und nach ber Gährung, auf Horden im Freien zu trodnen. 

Noch andere Angaben zu gleichen Zwecken, bie nicht minder Aufmerkfamkeit verdienen, befinden 
fich auch in dem dritten. Quartal» Hefte lauf. Jahrg. der landwirthichaftlichen Zeitung für 
Kurheſſen. 

IX. Der Verein für Pomologie und Gartenbau in Meiningen ſpricht in verbindlichen 
Ausdrücken ſeinen Dank aus für die ihm zur Anknüpfung näherer Verbindung überwieſenen 
8 neueſten Hefte unſerer Verhandlungen. Derſelbe ſendet das 2te Heft feiner Druckſchriften, aus 
dem wir die Begehung feines Iten Jahresfeſtes entnehmen. Daſſelbe enthält‘ einen beachtens⸗ 
werthen Aufſatz über eine vielleicht mögliche Klaffificirung ber Birnen nach botanischen. Merk 
malen; ein anderer für bie Praxis nicht unwichtiger Auffeb handelt darüber: welche neueren.. 
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und älteren Pflaumen man pflanzen fol. Zur Bertilgung der Blattläufe von den Pflanzen in 
Gewächshäuſern wirb empfohlen, einige Goldhähnchen (die in Nadelholzdickungen mit dünn 
beftrichenen feinen Leimruthen leicht zu fangen fein follen) in bie Gewänhshäufer zu bringen, 
wo fie nach der Beobachtung des Berichterſtatters (Kaſſenrath Göbel) in kurzer Zeit ven Zwed 
erfüllen, ohne den Pflanzen im geringſten zu ſchaden. Weiter werden noch andere Feinde der 
Blattläuſe bezeichnet und darunter beſonders die Larven der Coccinella⸗Arten (Marienkäfer) 
genannt u. auch hierüber werben wir noch unſeren geſchätzten Entomologen Herrn P. F. Bouché 
hören. 

X. Der Land⸗ und Gartenbau⸗Verein zu Mühlhauſen a. Unſtr. ſandte uns ſeinen 
sten Jahresbericht, vom April 1845 bis dahin 1847 nebſt einigen anderen Druckſachen, vie 
von feinen Beftrebungen zeugen. Wir finden darin unter Anderem bie lobenswerthe Ausfegung 
son Prämien zur Berbefferung der Düngerwirtbfchaft. Auch wird über das Beſchneiden der 
Obſtbäume populaire Anleitung gegeben, (S. 113) und befonbers dem Gemüſebau Aufmert- 
ſamkeit zugewendet. Unter mehreren zur Benugung als Nahrungsmittel bezeichneten bisher 
unbeachtet gebliebenen Gemächfen wird auch ber Herz⸗ oder Waldkohl genannt, aber es bleibt, 
bei dem Mangel näherer Bezeichnung, zweifelhaft, was bies für eine Pflanze ift. | 

xl. Der Ianbwirtbfchaftliche Berein zu Dels macht ung Mittheilungen von bem Ergebniffe 
bes durch ben Herrn Landfcafts-Direltor v. Roſenberg⸗Lipinsli im verfloffenen Sommer auss 
geführten Verſuches des Anbaues der ſchwarzen Linfe, in Folge ber dieſſeitigen Sant-Mittheilung. 
Es warb nur das Ste Korn gewonnen. Hinfichtlich biefes mäßigen Ertrages, obgleich das 
Stroh recht gut fland, und da in bortiger Gegend überhaupt wenig Linjen gebaut werben, 
bürfte es nach der Aeußerung des Herrn Kultivateurs noch in Frage ftehen, ob der bortige 
Boden Überhaupt ber Linfenzucht zuſage. Es ift daher der weitere Verſuch und bie Mittheilung 
bes Ergebniffes noch vorbehalten worden, doch wirb bemerkt, daß nach dem angeftellten Koch⸗ 
verfuche, der gewöhnlichen Linſe hinfichtlich des Wohlgeſchmacks ver Vorzug gegeben wurde. 

Bei den früher erwähnten hiefigen Kochverſuchen, nach vorheriger Einmwäflerung, zur Ent- 
fernung des ſchwarzen Pigments, ward biefe Linfenart ſehr wohlſchmeckend gefunden, baffelbe 
| beftätigt fich durch ben in der vorigen Verſammlung mitgetheilten Bericht des Herrn Krüger 
in Lübbenau neben ber nachgewieſenen großen Ergiebigkeit. 

XII. Herr Dr, Munter ſprach in einem ansführlicheren Vortrage, der den Verhandlungen 
beigegeben wird, *) über Mais und deſſen nutzenbringenden Anbau in unſerem Staate, bei 
Borlegung mehverer in Schlefien und in ber Mark durch Anbau im freien Felde gewonnener 
Dinistolben verſchiedener Sorten, nebſt Proben von Maismehl und Brod aus. 1/s Mais und 
afa Roggenmehl, das in ber Verfammlung völlig ſchmackhaft befunden ward. 

Herr Referent bezeichnete die ſchon durch Arthur Young und Burger in ihren befannten Werten 
geſchilderten großen Vortheile des Maisbaues und ſchrieb es nur dem Vorurtheile zu, daß 
derſelbe nicht im größeren Umfange bet und betrieben werde, unter Darlegung der ungemein 
günſtigen Refultate, bie neuerlichſt durch den etwas ausgebehnieren Anbau in Schleſien und in 
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ber Mark, unter Anderem von bene Rittergutsbefiger Herrn Enger bei Liegnik und dem Rittergute« 
befiter Herrn Karbe zu Lichterfelde bei Neuſtadt E. W. erzielt wurben. Er wies nad, daß unfere 
Himatifchen Verhältniſſe dem Maisbaue nicht binderlich find, wenn dazu die paffende Barietät gemählt 
wird und hob befonders die Vorzüglichkeit des Mais ale Grünfutter fiir Milchvieh hervor, 
berührte die in Frankreich mit Vortheil betriebene Benubung ber Blüthenhällen zur Papier 
fabrilation, wozu ber Fabrikant Bouchet allen jährlih 3 Millionen Gentner verwendet und 
den Centner Rohmaterial mit 15 Fr. = 4 Rthlr. bezahlt. In Bezug auf bie vorgelegten 
Brobproben führte Herr Referent noch an, daß Mais und Noggenmehl zu gleichen Theilen 
gemifcht verbaden, ein Brod liefern, das 8 Tage nach ber Bereitung noch hinreichend feucht, 
loder, von angenehmen Geſchmack und gutem Ausjehen fei. Auch berührte Herr Referent bie 
Vorzüge des Mais zur Maftfürterung befonders für Schweine und Federvieh. 

Der anweſende Herr Präſident v. Goldbeck bemerkte hierzu, daß fein Schwiegerſohn, 
Graf v. Wartengleben zu Carow bei Genthin, feit drei Sahren den Maisbau im Großen 
betriebe und davon Hunderte von Scheffel jährlich verkaufe und zwar son derjenigen Sorte, 
die im Badenſchen allgemeim gebaut werde, ſich nun ſchon bei ung afflimatifirt habe und im " 
Magdeburgifchen bereits fehr verbreitet fei. Außerdem beabfichtige Herr Piftorius (zu Weiſ⸗ 
jenfee in ver Nähe von Berlin) in diefem Sabre eine Fläche von 100 Morgen mit Mais zu 
bebauen, wonach bald große Maisfelder fichtbar fein werben. 

XUl, Der Profeffor Herr Dr. Hein. Schulg ſprach über die im hiefigen Univerſitäts⸗ 
Garten unter Aufficht des Univerſitäts⸗Gärtners Herrn Sauer angeftellten Verfuche der Anzucht 
son Kartoffeln ans den Schaalen der Saatfnollen, die in folcher Dicke von ven Knospenenden 
der Knollen abgefchält waren, baf bie Keime unverletzt blieben, während ber übrige. Theil der 
Kartoffeln noch zur Nahrung verwendet werben konnte. Die Verſuche wurden in doppelter 
Abſicht angeſtellt. 

Erſtens, um zu ſehen, welchen Ertrag bie Schaalenfant liefern würde. Bon zwei in ber 
Mitte Mai 1847 gelegten Schanlenftüden, jede 1/2 Loth fchwer, wurden ſehr ftaxte Stauden 
erzielt, bie fich in Fricke und Stärke bes Wuchſes von den vergleicheweile aus. ganzen Saab 
Tartoffeln gezogenen Stauden gar nicht unterfcheiben ließen. Bon den aus Schaalen gezogenen 
Stauden lieferte Nro. 1. beim Aufnehmen Mitte October, 66 Stück größere und lleinere Anol- 
len im Geſammtgewicht von 31/3. Pfund, was, im Vergleich mit ber 1/a Loth ſchwer ausge⸗ 
legten Schaale einen 212fältigen Ertrag, giebt. Die Shaude Nro. 2, lieferte Ay Stück größere 
und Heinere Knollen in Geſammtgewicht von 28/4 Pfund, alfo 176fältigen Ertrag Ä 

Zweitens wurben, zur Vergleichung neben ben Schaalen gefunber, auch Schaalen brauker 
Kartoffeln ausgelegt, um zu fehen, ob aus der Saat von kranken Kartoffeln gefende Senlken 
zu erziehen feien. Die Stauden aug ben Schaalen ber kranken Kartoffeln zeisten ſich ſchon 
währenn des Wachſsthums im Sommer ganz gefunb und fehlerfrei, auch eben fo bräftig wie 
das Kraut aus ber Saat von ganz geſunden Kartoffeln. Das Kraut war. Anfangs Ortaber 
noch. ganz Feifch und wurde erſt hurch bie fpäter eingetretenen Nachtfröſte wie das Kraut ber 
gefunden Saat zerftört. Beim Aufnehmen ber Stauben aus ber kranken Schanlenfaat zeigte 
ſich ungefähr derſelbe Ertrag wie von ber gefunden Schaalenſaat. Eine Staude gab 60 Knol⸗ 
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len zufammen 3 Pfund an Gewicht, alſo im Vergleich zur Ausſaat, (61,2 Loth) einen nahe 
200fachen Ertrag. Die geernteten Kartoffeln waren ganz gefund. 

Dem Anfchein nach waren auch die von der gejunden Echaalenfant gewonnenen Knollen 
geſund und ohne Flecken. Beiberlei Kartoffeln, von der gefunden und Franken Schanlen-Saat 
wurden von Mitte Ortober bis zum 28. Nosbr.- abgejondert aufbewahrt. Sebt fand ſich bet 
genauer Unterfuchung, nach ben in ber Berfammlung vorgezeigten Knollen, daß unter ben Kar- 
toffele ans des geſunden Schaalenſaat 3 Stüd mehr oder weniger krank (trodenfaul) und einige 
ichon ledig waren und ben Keim zur Eutwickelung ber Säule in fich trugen. Inter ben bis 
zu berfelben Zeit aufbewahrten Kartoffeln ber Franken Schaalenſaat zeigten ſich Dagegen, bei ber 
genaueften Unterfuckung durchaus feine kranken Eremplare, 

‚Hier war alfo die Krankheit aus gejunder Saat entflanden, während vie kranke Saat 
lanter geſunde Kartoffeln geliefert hatte, wobei noch bemerlenswerth, daß bie Krantheit ber 
Knollen ohne Tranihafte Veränderung bes Krautes ſich gebildet hatte, fo wie, daß die Knollen 
beim Aufnehmen frheinbar gefund waren, noch Feine deutlichen Flecken oder abfchilfernde Stellen 
zeigten und daß fich erft nach dem Aufnehmen mährend ber ſechswöchentlichen Aufbemahrung 
die Trockenfäule ausgebildet hatte, 

XIV. Der Direktor knüpfte hieran die Nachricht, daß Herr Geh. Ober Hofbuchbruder 
Decker ein Eremplar ber in. feinem Verlage erfchienenen kleinen Schrift aus dem Englifchen 
n die Kultur der Frühlartoffeln im freien Lande, ohne Tünftlihe Wärme von James Cuthill, 
Florift in Comberwell bei London u mit einem Begleitworte von Herrn Dr. Klobfch, übergeben 
habe, Der Berfaffer geht davon aus, daß man das zu frühe Keimen der Kartoffeln zu vers 
meiden habe, um die Kraft der Knollen nicht verloren geben zu laffen, und daß man dem erften 
Triebe oder ber erften Knospe geftatte, ſich auszubilden, um den Ertrag zu liefern. Er benubt 
zur Erlangung möglichft. früher neuer Kartoffeln, die efchenblättrige Nieren Kartoffeln; die zum Ziele 
führenden Erforberniffe giebt er im Wefentlihen dahin an, daß man bie in den Knollen befind- 
lichen. Augen oder Keime während bes Winters ım ruhenden Zuftande zu erhalten ftrebe und 
zu bem Ende die Santinollen nur an Orten aufbewahre, die eine Temperatur von 2 bis 
höchſtens 5 Grad R. Wärme haben, um fie durch) eine höhere Temperatur nicht zu verweich— 
lieben. Der Verfaſſer legt fie unter cin Geftell im Talten Gewächshaufe, die Spiten alle nad 
verfelben Richtung dicht an und neben einander; Mitte Sanuar bringt er fo viel Erde dar- 
über, um bie Kartoffeln eben zu bedecken; in dieſer Lage bleiben fie bis zur Zeit ber Auspflan- 
zung, Mitte ober Ende Februar, wo fie eine Maffe ftarker Wurzeln gemacht haben; dann 
werden fie in ben während des Winters vorbereiteten Boden in zwei Spatenftiche tiefe Furchen 
gelegt und mit der ausgehobenen Erbe bedeckt, verſteht ſich, mit Sorgfalt für bie 3 bis 5 Zoll 
langen Triebe, Mit dem beginnenden Wachsthum erfolgt eine jo ftarte Beftaudung, daß alles 
etwa vorhandene Unfraut unterdrüdt wird. Die Erndte erfolgt fehon Mitte bis gegen Ende 
Mai und Anfangs Juni. — Die Heine Schrift iſt höchſt practifchen Inhalts und giebt eine 
ſehr anfchauliche eben jo kurze als leicht jaßliche Beſchreibung des wenig fchwierigen Verfahrens, 

XV, Bon dem Regierunge-Direltor Herrn Derquet zu Bromzell bei Fulda empfingen 
wir einen für die Verhandlungen beſtimmten Aufſatz über feine CitrusSammlung.*“) Der 
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Herr Einfender. hat ſich uns fchon früher als aufmerkſamer Citruo⸗Züchter voriheilhaft belannt 
gemacht, daher die noch vorbehaltene weitere Mittheilung feiner Beobachtungen und Erfahrungen 
über die Kultur der Citrus von befonderem Intereſſe zu fein verfpricht, In feinem Begleit- 
Schreiben beflagt Herr Herquet, daß bei ben Ausftellungen an unferen Sahresfeften, Inhalts 
der Berichte in ben Verhandlungen, das anziehende Eitrusgefchledht fo wenig ‚vertreten erfcheine. 

Der Direktor meint, daß der Grund davon nur in örtlichen Umſtänden, zum Theil auch 
wohl in der Schwierigkeit. des Tranfports und ber Aufftellung größerer Eremplare liegen 
möge, da es an fchönen und Träftigen Orangerie-Bäumen, namentlih in den Königlichen und 
Prinzlichen Gärten bier nicht fehle. | 

XVI Außer ben weiter oben bereits angeführten Druckſchriften find noch eingegangen: 
die neueften Hefte ber Gnrtenbau-Gefellfchaften in London, Paris, Gent, Deffau, Wien, Frau⸗ 
endorf, Hannover, Zürich, der Landwirthſchaftlichen Gejellfchaften zu Wien, Grätz, Stuttgart, 
Caſſel, Münden, Roftod, Königsberg in Pr., fo wie ber polgtechnifchen Geſellſchaft in München. 
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XLV. 


Vortrag 


uͤber Mais und deſſen nutzenbringenden Anbau in unſerm Staate. 
Gehalien in der Verſammlung des Gartenbau⸗Vereins am 28. Nov. 1847. 


Bom 


praftifchen Arzt Herrn Dr. Münter in Berlin, 





3. Ende bes vorigen Jahrhunderts behauptete ſchon Arthur Young *), daß der Mais, 
fofern nur irgend das Klima eines Landes deſſen Anbau geftatte, vielleicht bie michtigfte Pflanze 
fei, die in ben Landbau eingeführt werben könne. Im Jahre 1809 bewies einer ber rationellften 
und umfichtigften Landwirthe Job. Burger **), daß ber größte Theil won Deutfchland, namentlich 
auch unfer Schlefien und die Marken ein hinlänglich warmes Klima befäßen, daß man aber 
dafelbft, nur aus Mangel an Belanntfchaft mit einer der vortheilbafteften Kulturpflanzen, ben 
Mais faft gänzlich vernachläffige, fo daß er als Feldfrucht gar nicht in Betracht Time. 40 
Sahre find ſeit diefem Bffentlichen Tadel verfloſſen und noch immer beftehen die alten Vorur⸗ 
theile und hindern ben Anbau biefer nicht blos mit Amerika, fondern auch mit dem füblichen 
Europa eng verfchwifterten Pflanze. Nur erft in biefem Sabre haben ſich einige Landwirthe 
“in Schleſien und ben Marken zu größeren Verſuchen verftanden und biefer erfte Anfang bat 
bereits Refultate gegeben, die fo binlänglich für fich und für Burger’s Empfehlungen ſprechen, 


+) BMeifen duch Fraukreich und einen Theil von Stalien in den Jahren 1787 bie 1790. A. b. Bugi. 1794. Bd. Il. 
pag. Il. | 


20) Bolländige Abhandlung über die Naturgefchichte, Cultur und Benäpung des Mais ober tärkifchen Weizens. 
Mit 4 Rupfertafeln. Wien 1809. pag. 83. und pag. 91. 
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daß es ficher nur ber Veröffentlichung bebarf, um zu fortgefeßten und noch größeren Berfuchen 
aufzuforbern. 

In Schlefien, namentlich in Oberfchlefien fiel nady den Beobachtungen bes Herrn Landrath 
v. Elsner auf Kallinowig bei Groß⸗Strehlitz bei einer jährlihen Durchſchnittsmenge von 
25,1”, in biefem Sabre vom 10. Juli bis 16. Septbr., alfo während ber eigentlichen Reifezeit 
des Mais 19,5”, Regen. Demungeachtet fand Ref. die Mais- und Topinambourplantage in 
üppigſter Vegetation und eine reichliche lohnende Ernte war in den leßten Tagen des Geptbr. 
zu gewärtigen. Nach einer Mittheilung im Rheinifchen Beobachter (Nro. 316 som 13. Novbr. 
1847) gewann ber Rittergutsbefiger Enger bei Liegnit von 3 Scheffeln Ausſaat auf 13 Mor- 
gen 1500 Scheffel Kolben, welche ausgedroſchen, 450 Scheffel Körner gaben, d. b. "pro Morgen 
34 Scheffel; das Grünfutter und Heu ungerechnet. | 

Aber nicht blog bei einem fo außergewöhnlichen Negenfalle, wie in biefem Jahre in 
Schleſien, fondern auch bei großer Trodenheit, wie fie im diesjährigen Sommer in ben Marken 
und Pommern herrfchte, gebieh der Mais vortrefflih. Nach der Regenmeſſung bes Hrn. Prof, 
Dr. C. Sprengel auf Regenwalde bei Stargard in Pommern fiel in 6 Monaten 8" Regen. 
Ohne firh eined großen Irrthums fchuldig zu machen, darf man diefe Regenmenge ſicherlich auch 
für den dürren Sommer der Marken in Anfpruch nehmen. 

Ber Pieskow unweit Fürftenwalbe wurden Pfd. weißer und vothgefprenfelter Mais zwis 
schen tem 5. und 10, Mai noch Winterroggen in gegrabenes ungebüngtes Land gelegt. Nach 
dem die Pflanzen einen Fuß hoch geworden, wurde das Land behadt, dann aber dem Unkraut 
abjichtlich Preis gegeben, Diefes fehr üppige Unkraut als Zwiſchenfrucht betrachtet, binderte 
doch nicht, Daß zu Ende des Monats Septbr. 1 Scheffel 4 Meben Kolben gewonnen wurden, 
wovon eine Kolbe 332 Körner enthielt. Der Nittergutsbefißer Herr Karbe auf Lichterfelde 
bei Neuftadt- Eberswalde gewann auf 8 Morgen 100 Scheffel Körner won feiner goldgelben 
Sorte, die ſich durch beſonders aroße Kolben auszeichnet. Das vor ber Reife der Kolben 
abgenommene Grünfutter betrug gegen SO Eir. pro Morgen und doch waren Waflerrüben, 
als Zwijchenfrucht gebaut, reich im Ertrage. Diefer Lichterfelder Mais war Anfangs Mai 
gelegt und Anfangs Septbr. geerntet. 

Der fogenannte weiße Quedlinburger Mais mit 6 langen Kolben erwies ſich aber un⸗ 
gleich günftiger, denn berjelbe gab auf Beerbaum 170 Ctr. Grünfutter, und reichen Körner- 
ertrag und bedurfte auch nur A Monate zu feiner Kultur, Genauere Angaben find leider bis 
heute noch nicht zuläſſig, Doch werden die Refultate dieſer beſonders beachtenswerthen Spielart 
demnächſt in den Annalen der Landwirthichaft mitgetheilt werben, indem ber Anbau diejer und 
der Cinguantino genannten Spielarten auf Beranlafjung des Kol. Land-Dekonomie-Collegiums 
geichehen find. 

Schon aus diefen flüchtigen Skizzen ergiebt fi), daß Mais, wenn nur die paſſende Varietät 
gewählt wird, nicht blos für unfer Klima fich eignet, fondern mit großem Bortheil angebaut 
werden Tann, wovon bie vorgelegten Proben Zeugniß ablegten. 

Aber nicht die Himatifchen Schwierigkeiten allein find es, die dem Anbau des Mais im 
unfern Gegenden binberlich find, fondern vornehmlich die ziemlich unbelannte Verwerthung bes 
gewonnenen Produkts. Man bat es jebt erft erkannt, daß Mais ale Grünfutter allen übrigen 
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Futtergetwächfen voranſteht. In feinem Stengel befindet fih vor ber Blüthe ſoviel Rohrzucker, 
daß man benfelben bereits zu gewinnen angefangen bat; allein die großen Unkoſten bei einer 
derartigen Fabrikanlage ftehen in feinem vwortheilhaften Verhältniffe zum Fabrikate und man 
thut daher immer am beiten, ein fo zuckerreiches Butter milchenden Kühen zur Erzeugung 
tbierifchen Fettes (Butter) zu geben. Die Blüthenhüllen (spathae) verwendet ein franzöfiicher 
Fabrifant Herr Bouchet zur Papierfabrifation und verbraucht deren jährlih 3 Millionen Ctr., 
indem er den Ctr. Rohmateriald mit 15 Sgr. bezahlt. — Die Körner, aus denen man na- 
mentlich in Italien die befannte Polenta bereitet, mit welcher ſich bie deutſche Zunge fo menig 
befreundet, verwendet ber Nordamerikaner im umreifen Zuflande zu einem, den grünen Erbfen 
ähnlichen Gemüfe und im reifen Zuftande zu dem wohlſchmeckenden husty pudding. Die ganz 
jungen Maiskolben aber macht der Sstaliener mit Effig, nach Art der Pfeffergurfen ein. 

Die von dem Ref. vorgelenten Brotproben bewiefen aber auch, daß Mais zu 1/3 und 
Noggenmehl zu 2/3 ein fchmackhaftes leicht verbauliches Brot von ber Farbe unjers NRoggenbrotes 
geben, während gelbes Mais- und Noggenmehl M’I zu gleichen Theilen ein Brot liefern, dag, 
8 Tage nach feiner Bereitung, noch hinreichend feucht, oder, von angenehmem Gefchmad und 
Ausfehen war. | | 

Nach der von den Bereins- Mitgliedern angeftellten Prüfung möchte wohl kaum Jemand 
in ben Zabel einftimmen, der in diefem Frühjahr von dem undankbaren Irland aus gegen ben 
Genuß des Maisbrots fich erhob. 

Schließlich finde hier no) die Bemerkung ihren Plab, baß bie gefuchten Strasburger 
Gänfelebern ihren Auf dem Mais verdanken und daß die burch ihr gefräufeltes Haar ausge- 
zeichneten Ungariſchen Schweine ihren Settreichthum lebiglih dem ‚Mais entnehmen; mögen 
num auch unfre deutſchen Truthähne vermöge des Mais, ihren norbamerilanifchen Stamm- 
verwandten an gutem Auf nichts mehr nachgeben. 


| Berdandlungen 19r. Bad. 36 
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XLVI, 


Meine Eitrus-Sammlung. 


Vom Herm Dr. Lothar Herquet, 
Kurheſſiſchem Regierungs- Direktor a. D. zu Bronzell bei Fulda, 


Nag einem beinahe breißigjährigen Bemühen, ber Kultur des durch wohlriechende Blüthen 
und goldene Früchte beſonders anziehenden Citrus-Gefchlechtes mich vorzüglich zn wibmen, und 
ben wenigen zuerft fich mir dargebothenen einzelnen Arten noch mehrere andere allmählich kennen 
gelernte Arten anzureihen, worin ich felbjt dem verehrten Gartenbau-DVereine in ben Königl. 
Preuß. Staaten früher eine sorzügliche Unterftüßung zu verdanken hatte, ift es wohl an ber 
Zeit, von dem Erfolge meines bald erwachten Sammlungs-Eifers in Bezug auf diefes Pflan- 
zengefchlecht zu reden, und fo auch dem verehrten Vereine für jene gewährte Unterſtützung ben 
ſchuldigen Zoll der Dankbarkeit zu entrichten. | 

Indem ich das möglichſt vollftändige und berichtigte Verzeichniß der von mir gefammelten 
und gepflegten Citrug-Arten bier barbiethe, bemerfe ich zum Voraus, daß ich daſſelbe nad) 
Riffo*), deffen nach dem Unterfcheivdunge- Merkmale der Blüthen und Früchte georbnetes Soſtem 
ich für das natürlichſte und beſte erkenne, klaſſificirt und zuſammengeſtellt habe. 

I. Citrus Aurantium. 

1) sinense, 2) lusitanicum, 3) melitense, 4) angustifolium, 5) latiſolium, 6) manda- 
rinum, 7) flore duplici, 8) fructu oblongo, 9) pyriforme, 10) depressum, 11) lunati- 
cum, 12) japonicum. | 

ll. Citrus Bigaradia. 

1) hispanica, 2) macrocarpa, 3) microcarpa, 4) duleis, 5) Grand-Bourbon, 6) sa- 
hicifolia, 7) salicifolia variegata, 8) latifolia variegata, 9) calyculata, 10) cyathifera, 
11) chinensis, 12) chinensis nana, 13) myrtifolia, 14) myrtifolia crispata, 15) myrtifolia 
albo-variegata, 16) myrtifolia luteo-variegata, 17) sulcata, 18) Bizzaria, 19) violacea, 
20) stellata, 21) crispifolia, 22) crispifolia variegata, 23) folio marmorato, 24) multiflora, 





*) Histoire naturelle des Orangers par A. Risso et A, Poiteau. Paris. Audotf. 1818 — 1822. 
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25) Noribunda, 26) fiore duplici, 27) flore duplici minori fasciculato, 28) torniculata, 
29) umbilicata,- 30) glaberrima, 31) luteo-variegata, 32) albo-variegata, 33) fructu oblongo. 
lIL Citrus Bergamia. 

1) vulgaris, 2) Mellarosa, 3) mirabilis peruviensis.- 

IV. Citrus Limetta. 
1) parve, 2) pomum Adami, 3) quercifolia, 4) auraria. 
V. Citrus Pompelmos. 
5 vulgaris, 2) crispata, 3) Chadec minor. 
VI. Citrus Lumia. 

1) dulcis, 2) sacharina, 3) aurantiaca. 

VII Citrus Limonum. 

1) sylvaticum, 2) vulgare, 3) calabrinum, 4) balotinum, 5) pyriforme, 6) giganteum, 
7) florentinum, 8) fructu rubro, 9) multiflorum, 10) trieolor, 11) luteo-variegatum, 
12) fructu rotundo, 13) cyathiferum, 14) bimamellatum, 15) striatum, 16) sulcatum, 
17) amalfitanum, 18) fusiforme, 19) cedratum, 20) digitatum, 21) succo nigro, 22) pa- 
radisiacum, 23) folio ovato-rugoso, 24) fructu magno, 25) Bignetta, 26) bullatum, 
27) salicifolium. 

VIE Citrus Cedratum. 

1) giganteum, 2) limoniforme, 3) saladianum, A) florentinum, 5) longifolium, 
6) hebraicum, 7) vulgare. 

Don dieſen verzeichneten Citrus⸗Arten haben viele noch nicht Blüthen ober Früchte 
geiragen, umd find alfo nur nach einzelnen Merkmalen vorläufig Haffıficiret und benannt worden, 
Das Nähere barüber wird von bem Erfolge ihrer Kultur abhängen, und von mir feiner Zeit 
nachträglich angegeben oder berichtet werden. Bei einigen einzelnen Arten finde ich noch nöthig 
folgendes zu bemerfen. 

I) Ob C. Aur. lunalicum wirklich, wie Riffo*) annimmt, eine ſüße Orange ſei, bezweifle 
ich. Wenigſtens ſcheint mir das als ſolche erhaltene Exemplar, welches eine Frucht trägt, wie 
die Bigaradia latifolia variegata, eher eine ſolche Bigaradie zu ſein. Leicht aber möglich, daß 
mein Eremplar kein Ächtes lunaticum, oder Oranger ture ift. 

2) Wenn unter ben Bigaraben bie Bizzarin, vor zweihundert Jahren tm Florenʒ aus 
Samen, und zwar aus der Unterlage eines verunglückten Edelſtammes bervorgefommen **), burch 
bie fonberbaren orangen- und limonenartigen Früchte, und die eben auch fonberbaren Blätter 
ſich ganz befonders auszeichnet, fo thut Diefes wieber auf eine andre Weiſe die violacea durch 
bie theils rothen, theils grünen jungen Triebe, weiße oder rothe Blüthen, und grüne oder rothe 
Früchte, bald auf bemfelben, bald auf verfrhiedenen Stämmchen und felbft Zweigen, In biefem 
Sabre hatte ich. davon ein Stämmchen mit grünen Trieben, weißen Blüthen u. grünen Früchten, 
und ein anderes daneben mit rothen Trieben, Blüthen und Früchten. Mit ber vollen Reife 
find alle Früchte diefer Citrusart wirkliche hefperifche Goldäpfel. 

3) Bigaradia myrtiſolia erispata erhielt ich vor einigen Jahren in Reiſern mit Blättern, 





*) Hist, nat. p. 69. **) Risso p. 107. 
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welche alle in den Spiben nach innen gekrümmt waren. — Mehre davon verebelte Eremplare 
haben entweder Teine, aber nur ſehr wenige fo gekrümmte Blätter. Die Urſache diefer Erſchei⸗ 
nung mag mwohl in ber Verfchiebenheit des Alters oder der Kultur liegen. 

4) Bergamia mirabilis peruviensis, in ben Katalogen der Handelsgärtner Merveille du 
Perou genannt, hat bei mir vor einigen Jahren eine merkwürdige fchöne und große Frucht 
getragen, veren reicher grüner Saft dem ftärfften Eſſig gleichlommt. In einem ſolchen Kata- 
Ioge leſe ich von einer Merveille d’Espagne, die ich mißtranifch und zweifelhaft, ob und was 
biefe ſei, mir noch nicht verfchafft habe, nachdem ich auf ſolchem Wege vor einiger Zeit eine 
Bigaradia Melongola dolce, was nur Bigaradia dulcis heißen Tann, erhalten hatte, die aber 
nichts weniger als eine Bigarabe, ſondern eine unbefannte Limone wirklich mar. 

9) Lumia aurantiaca glaube ich in der bei den Danbels-Gärtnern fogenannten Citrus 
medica chivensis semperflorens zu erlennen. Die von Riffo*) angegebenen Merkmale jener 
paffen auf diefe ziemlich genau. Die Frucht ift zwar ber Form, beionders ber Erhöhung in 
der Spike nach limonenartig; dagegen ber dünnen Schale und ihrer Karbe, fo mie des inneren 
ſüßen Fleifches und Saftes nach vrangenartig. Weitere Beobachtungen werben darüber das 
Sichere ergeben. 

6) Die Blätter des Limonum tricolor find mweißgelb, dunkel⸗ und hellgrün ſchattirt, und 
darum habe ich fie tricolor genannt zum Unterfchiebe von Limonum luteo-variegatum mit einer 
tiefgelben und grünen Schattirung. Die jungen Triebe berfelben find röthlich ſchattirt, ungefähr, 
doch meniger wie bei ber Bigaradıa violacea, und man könnte fie darum auch multicolor nennen. 

7) Als Limonum fructu magno fultisire ich noch mehre Sämlinge von Kernen aus be 
fonders ausgezeichneten im Handel gefundenen großen Früchten, die zum Theil ein günftiges 
Ergebniß, vielleicht eine ober bie andere noch nicht vorhandene Art, erwarten Iaffen, wie ich 
mich deſſen fchon erfreut habe. 

8) Limonum fucco nigro ift mir als Limonia Hermaphrodite a jus noir urſprünglich 
von einem Danbelögärtner Augelommen. Limonia, wovon fpäter einige Worte, konnte es nicht 
fein, und es follte offenbar Limonum heißen. Hermaphrobit wird bekanntlich bie Bigaradia 
corniculata wegen ihrer oft umfürmlichen Früchte genannt, und es käme erft noch barauf an, ob 
biefes Limonum eben auch ſolche unförmliche Früchte trage. Wahrſcheinlich eine Verwechſelung, 
wie eine andere, welche Citr. Aurant. depressum eine Orange poncire, oder Orange de 
Cominandeur genannt hat! Bor Fahren war mir yon einem Freunde eine ächte Limone mit 
rothem Fleiſche und gelb geränberten Blättern verfprochen, aber ber Zod hat ihn vor Erfüllung 
ſeines Verfprechens ereilet. Seitdem habe ich dieſe Art mehrfach, doch vergebens verfolget. 

9) Den Juden⸗ oder fogenannten Meer-Apfel, melden vie Sfraeliten bei dem Laub-Hit- 
ten-Fefte zu ihren Ceremonien gebrauchen, befibe ich als Sämling aus Kernen einer folchen. 
wirklich gebrauchten Frucht, der aber noch nicht geblübet, und feine Frucht getragen bat. In 
großen Drangerien findet fi) manchmal ein angeblicher Judenapfel-Baum, befjen Früchte von. 
Rabinen bald als unächt verworfen, bald als Acht und brauchbar bei dem genannten Feſte er⸗ 
kannt werben, was freilich fonderhar frheint, da der mofaifche Urtert in dem Worte hadar nicht 


*) Risso p. 142. 
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von einer beſonderen Fruchtart, ſondern won einer Frucht des ſchönſten Baumes im AN- 
gemeimen Spricht, wenn nicht Die fpäteren Talmudiſten Die Frucht Diefer auch erft fpäter befannt 
gemorbenen Citrusart gerade dafür, Die Frucht des fchönften Baumes, erflärt und fpeciell als 
zu ber Feftlichkeit erforderlich beftimmt haben. Diefer Sudenapfel fol aus Medien oder Perfien 
zuerft nach Paläftina gelommen fein, moher auch fein Namen: Malum persicum und Citrus 
medica abgeleitet wird. Die lebte Benennung hat ſich fpäter und allgemeiner erhalten, und 
ift felbft vom ganzen Eitrusgefrhlechte, ober mehreren einzelnen Gattungen gebraucht worden, bis 
man endlich zur näheren Kenntniß berfelben und ihrer Verfchievenheit gelangt iſt. Die urfprüng- 

liche Benennung Citrus medica wird von Riffo*) nur den Cedraten, als der zuerit aus 
Medien eingeführten Gattung, ausfchlieglich beigelegt und gebraucht. Galleſio, **) dem wir 
eine gleich gelehrte als lehrreiche Gefchichte ber DVerpflanzung und Verbreitung ber Citrusarten, 
zuerft der Cedrate, dann ber Limonen, endlich auch der Aurantien ober füßen Orangen aus 
Medien, Perfien und Affyrien, dann Borber-Subien, und fpäter Hinter⸗Indien, China und 
Sapar, nach Syrien, Grierhenland, Arabien, Sstalien, Spanien und Portugal ***) verbanten, 
hat den Judenapfel einen Cebrat, fogar den Typus ber Cedrate genannt.+) Riſſo nennt 
ihn weber unter den Cebraten, noch unter den Limonen bejonderg, giebt ung aber von dem als 
Gaetanum benannten Limonum ein Bild, ++) welches allein ich in wielen von mir nach wirk⸗ 
lichem ceremonidfen Gebrauche gewonnenen und forgfältig unterfuchten Meeräpfeln wieder gefunden 
habe. Werden wielleicht dieſe Limonen für den großen Bedarf Sfraels vorzüglich in und um 
Gaeta kultivirt unb verjenbet? 

10) Cedratum giganteum habe ich einen Cedrat genannt, der fick durch loloſſalen Wuchs, 
durch lange harte Stacheln, und durch Pole Blüthen umd Früchte auszeichnet. Er foll aus 
China nach Brafilien durch Theepflanzer, und von da nach Deutfchland gebracht worden ſein 
Riſſo hat ihn nicht, und Die Merkmale feiner beiden größten Cedrate (taberosum unb maxi- 
mum) paffen nicht auf benfelben. 

11) Die als nova species angegebene Citrus australis, einen Keinen Dornbufch m Mi⸗ 
niatur, babe ich in biefes BVerzeichniß nicht aufgenommen, weil es mir, ber ich fie in Blüthen 
oder Früchten bis jebt noch nicht geſehen, ſehr zweifelhaft erfcheint, ob fie wirklich zum Citrus⸗ 
gefehlechte, und nicht vielmehr zu dem nur verwandten Gefchlechte der Limonien ober Limonellen 
gleich der Glycosmis madagascariensis, auch Limonia trifoliata genannt, und Triphasia au- 
rantiola gehöre, und, wenn diefes auch nicht, ihr Die Gattung ober Klaffe, wozu fie gehören 
wärde, nicht anzufehen iſt. 

Möchten verehrliche Dereinsmitglieder im Beſitze von Citrusarten, welche dieſes Verzeichniß 
nicht enthält, mir alſo noch abgehen, dadurch veranlaſſet werben, im künftigen Frühjahre mir 
davon Reifer zum Veredlen gefälligft zulommen zu laſſen. 


“) Risso p. 193. 
“) Treitö du Citrus par G. Gallesio. Paris. -Fantin 1811. _ 
»*®) Gallesio chap. IV, p. 198. +) Gallesio p. 9 +7) Risso p. 178.. 
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XLVII. 


Auszug 


aus dem Sitzungs⸗Protokoll des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues 
in den Königl. Preuß. Staaten; aufgenommen in der 205ſten Verſammlung zu Berlin 
am 16ten Januar 1848. 


Der empfindlichen Kälte (7°) war es beizumefjen, baß bie gewohnte Aufitellung blühender 
Gewächſe unterlaffen worden. Nur aus dem Garten des Herrn Deder (Kunftgärtner Herrn 
Reinecke) war ein ſchön gezogenes blüthenreiches Eremplar von Gesnera Geroldtiana Kth. 
et Bouche beigebracht, mit dem Bemerken, daß die Knollen biefes Exemplare bis Anfangs 
Auguft trocken im ruhenden Zuftande erhalten und erft. Dann gepflanzt wurden, wodurch Das 
fpäte Blühen um diefe ungewöhnliche Zeit erzielt warb. 

Nachdem Ber Direltor diefem für bie Jahreszeit feltenen Erzeuguiffe die gemöhnliche 
Monats-Präntie zuerkannt hatte, folgte der Vortrag der eingegangenen fchriftlichen Mittheilun- 
gen, wie folgt: 

1. Der Gewerbe-Berein der Provinz Preußen, zu Königsberg fandte uns bie erften ſechs 
Nummern des 2ten Jahrganges feines Gewerbe-DBlattes mit dem Wunfche, dagegen unfere 
Berhandlungen im Austaufche zu empfangen... Gern ift hierfeits darauf eingegangen und mit 
Zufendung ber vier neueften Hefte der Anfang gemacht worden. Die vorliegenden Blätter 
berühren zwar feine fpeciellen Beziehungen zum Oartenbaue, doch erhalten fie beachtenswerthe 
Mittheilungen von allgemeinem Sinterefle, z. B. über bie Verfälſchung bes Getreidemehls und 
beren Ermittelung auf chemifchem Wege, namentlich bei der Vermiſchung mit Kartoffel-, Bohnen- 
und Erbfenmehl ꝛc. Der Direktor bemerkte, daß ſolche Fälſchungen auch durch den Geſchmack 
fich entdecken ließen. 

Il. In Bezug auf die in ber vorigen Verfammlung aus dem 2ien Sahresberichte des 
Öartenbau-Bereins für Neu⸗Vorpommern und Rügen erwähnte Anwendung son Schwefelwafler, 
Holzafche und Zuckererde zur Vertilgung der Nübenfliege, Anthomyia Brassicae unb ber Raps- 
fliege (Anthomyia Napi), jo wie ber nackten Schnecken (Limax cinereus) beftätigte Herr 
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P. Fr. Bouch é durch Vortrag ferner gutachtlichen Außerung, bie Wirkſamkeit jener Mittel gegen 
die Schnecken. Dagegen hat er gegen die Fliegenmaden das Schwefelwaſſer und die Holzafche 
nicht bewährt gefunden, von Anwendung ber Zuckererde aber noch feine Erfahrung gemacht. 
Herr Referent führte an, daß bie gebachten Larsen oder Maden im Innern des Wurzelſtockes 
des Kohle, der Rüben ꝛc. leben, wo ihnen jene Subſtanzen wenig anhaben Können; wenn fie 
aber einmal vorhanden, fo fei bas einzige Mittel, wenn aud nicht ihre Verwüſtungen in dem⸗ 
felben Jahre zu verhindern, doch für die Zukunft zu vermindern, daß man die Pflanzen beim 
Beginn ihres Verwelkens ausziehe. und mit. den Bewohnern entferne. Geſchehe dies aber nicht 
bei Zeiten, fo erfolge das Auskriechen ber Maden und beren Verpuppung in ber Erde. Webri- 
gens habe er gefunden, daß die Kohle Rüben⸗ Rettige Radies- und Leokoyen⸗Made faſt inmer 
eine und diefelbe Species fei, nämlich Anthomyia Brassicae; das beite Vertilgungsmittel bereite 
ihnen die Natur felbit, denn fobald in ber Fliegezeit trübes, Tühles oder windiges Wetter ein- 
trete, werde bie liege verhindert ihre Eier abzulegen, wodurch jie in foldhen Jahren mit oder 
ohne dergleichen Mittel felten werden. In Bezug auf die in bemfelben Hefte (pag. 73) ent- 
haltenen Bemerkung, »daß es bei der Spargellultur nicht zweckmäßig fei, alle hervortreibenden 
Stiele (Pfeifen) abzufchneiden«, führt Herr Referent noch an: wiewohl diefes Verfahren an fih 
ganz richtig, fo fei es buch, Des Ungeziefers megen, nicht überall anwendbar. Es finde ſich 
nämlich, befonders in gefchloffenen Gärten, im Mai und Anfangs uni die fogenannte Spar- 
gelfliege (Ortalis fulminans) ein, melde leicht an den zierlichen ſchwarz und weiß banbdirten 
Flügeln erfennbar fer und ihre Eier an die hervorkommenden Triebe lege, Die ausichlüpfenden 
Maden bohren fih in die Haut ein und fleigen bis zum Wurzelftode hinab, ven fie auöfreffen 
und fo zumweilen ganze Pflanzungen verderben. Schneide man bis Sohanni die Triebe forgfäls 
tig alle hinweg, fo werde die Fliege am Eierlegen verhindert und Die Spargelpflanze bleibe 
verſchont, denn von Mitte Juni ab erfcheine die Spargelfliege felten. Auf offenen Feldern trete 
ber Uebelſtand weniger ein, weil dort die Fliegen meiftens durch Luftzug verhindert werden ihr 
Wefen zu treiben, daher bei ſolchen Ortlichkeiten das vorgefchlagene Stehenlaffen einiger Sticle 
gut anwendbar fer. | 

Ill. Ueber die nach dem jüngften Situngs-Protofolle in dem 2ten Hefte der Druckſchrif⸗ 
ten bes Dereins für Pomologie und Gartenbau in Meiningen erwähnte Vertilgung der Blatt⸗ 
läufe in Gewächshäufern, durch Einbringung son Goldhänchen, Sylvia Regulus und eines ande- 
ten fleinen Vogels, des Feuerkäppchen, Sylvia ignicapilla, ift gleichfalls die Aeußerung bes 
Herm 9. Fr. Bouché erbeten worden. Derfelbe hält Dies Mittel für praftifch und empfeb- 
lenswerth, doch bemerkt er, daß es in manden Gegenden, jo auch bier, ſchwer fei diefe Vögel- 
hen zu erlangen. Ganz bafjelbe thue aber andy der Zaunkönig, Sylvia punctata, fo wie die Tan. 
nenmeife und die Blaumeife, Parus ater und coerulues, welche faft überall leicht zu haben feier 

Arch den in dem gedachten Hefte noch anderweitig enthaltenen Anführungen über einige 
Feinde der Blattläufe (pag. 93) pflichtet Herr Bouché bei, mit dem Hinzufügen, daß aber 
nicht allein ber Stieglig, Fringilla Carduelis, und ber Zeifig, Fringilla Spinus, fondern auch 
das Citrinchen, Fringilla citrinella, der Hänfling, Fringilla Linaria, der Grünling, Fringilla 
chloris, der Buchfink, Fringilla Coelebs, und unjer gewöhnlicher Hausfperling, Fringilla domes- 
tica, den Blattläufen im Freien jehr nachitellen, Daher man dieſe Vögel ſchonen ſollte. 


— 288 — 


Eben ſo richtig ſeien die am gedachten Orte angeführten Beobachtungen über die den 
Blattläuſen feindlichen Inſecten, wie Blattlaus⸗Löwen, Haemerobius, Darientäferchen, Coccinella 
und Schwirrfliegen, Syrphi. Herr Referent fügt hinzu, daß son Syrphus Ribesü mehrere Lar⸗ 
ven überwintern, Daher anzurathen jei, wert man dergleichen im Herbſte entdecke, fie einzuſam⸗ 
mein und in Die Gewächhshäufer und Blumenfenfter zu bringen, wo fie auch im Winter ihrer. 
Nahrumg nachgehen. Da die Larven der verſchiedenen Schwirrfliegen-Arten nicht auf beftimmte 
Blattlausarten zur Nahrung angemwiefen find, fo fei es leicht ſich ihrer zur Vertilgung dieſes 
Ungeziefers zu bedienen Man finde fie auf ben nut Blattläufen befeßten Pflanzen häufig 
genug, um fie leicht einfammeln zu Tönnen und er habe öfter fchon Pflanzen, Die ſchwer zu reis 
nigen find, namentlich Nelken, durch Ueberfiebelung biejer Larven vom Verberben gerettet. Noch 
beffer feien aber dazu bie Larven der Marien» oder Sonnenkäfer anzuwenden, da auch bie 
Käfer zur Ueberſiedelung taugen und dabei Durch Eierlegen ſich noch weiter nubbar machen. 

IV. Herr Deder, Geh. Ober-Hof-Burhbruder, erfreute und durch eine Ueberſetzung aus 
dem October-Hefte laufenden Sahrganges des Gardeners and Farmer’s Journal, die ung in- 
tereffante Nachrichten über den Garten ber ſchottiſchen Gartenbau-Gefellichaft in Edinburg giebt, 
und deshalb zur weiteren Mittheilung durch unfere Verhandlungen fidj eignet. *) 

Nach einer anderen vom Herrn Deder übergebenen Notiz find ſeit Eröffnung der atmo- 
ſphäriſchen Eifenbahn von Paris nah St. Germain rund um den großen gegoffenen Me- 
tall-Cylinder eine Menge todter Kröten gefunden worden. Nähere Unterfuchungen ließen ent- 
decken, daß der Anftrich des Eylinders die Eigenthümlichfeit habe, dieſe Thiere anzuloden und 
zu vernichten. Da fie oft eine wahre Landplage find, jo wird die Mifchung der zu jenem 
Anſtrich benubten Farbe angegeben, nämlich: AO Theile ſchwefelſaures Blei und 60 Theile Leim 
(welcher aus Ad Theilen Ereofot-Del, 19 Theilen Gummi⸗Lack und 5 Theilen Kautſchuck bes 
ſteht) . Es möchte daher die Anwendung dieſes Anſtrichs Tür Umzäunungen als vortheilhaftes 
Schußmittel dienen können. 

V. Bon dem Kunftgärtner Herr Elemen in Pförten (bei der Frau Gräfin von Brühl, 
unjer Mitglied) empfingen wir einen Aufjag über Kultur der Antarantareen, ber, ba er auf 
eigenen Erfahrungen beruht, durch die Verhandlungen weiter mitgetheilt werben wird.**) Der 
Einjender dankt zugleich für die hierfeits überwiefenen Blumenfämereien, die ſämmtlich gut auf- 

ingen. 

ß VI. Unſer Mitglied, Herr Gutsbeſitzer Hayn zu Hermodorff bei Waldenburg in Schlefien, 
ein fehr aufmerkſamer Kultivatenr, giebt einige brieflihe Mittheilungen über feinen Kartoffelbau. 
Er widerſpricht darin aus feiner Erfahrung der mehrfach aufgeftellten Meinung, daß die Kar- 
toffel durch fortwährendes Verpflanzen degenerirt fei und man daher aus Samen eine Träftige 
Sorte zu ziehen ſich bemühen folle. Er babe jet fünf Jahren alljährlich Kartoffeln aus Sa- 
men gezogen und denuoch Franke Knollen erhalten, obgleich deren Aufbewahrung untadelhaft 
war. Im Epätherbit 1844 empfing er ein Kiftchen won. ber Papa amarilla aus Peru, das 


*) No. XLvu. 
**) No, XLIX, 





— 239 — 


7 — 8 Monate untertveges gewefen. Der Inhalt war bis auf eine Menge frifcher Stolonen 
und Meiner erbfengroßer Anſätze verfault, er übermwinterte bie lebenden Theile in Wafferfand 
in Töpfen im Glashaufe und lonnte 1845 etwa 40 Pflanzen ins freie Land bringen, wovon 
er an zwei Meben ganz gejunder Kartoffeln ernötete. Im Jahre 1846 murben biefe wieder 
auf geruhetes Land gelegt, aber — etwa! /s des Ertrages ward eben fo von ber Kranfheit 
ergriffen, wie andere Sorten, obgleich fie ganz ifolirt geflanden und 1847 ift davon ungefähr 
1/4 frank geworben. | 
| Dagegen habe ein bortiger armer Mann, fährt der Herr Berichterftatter fort, aus reiner 
Noth totalfranle ungenießbare Knollen ausgelegt und davon bet verhältnißmäßig reichem Ertrage 
faſt gar keine kranke geerndtet. Ein anderer begüterter Okonom habe im Frühjahre 1847 
kranke und geſunde Knollen von ſo viel verſchiedenen Sorten als er bekommen konnte, unter 
einander furchenweiſe gelegt und davon reichlich ohne auch nur eine kranke Kartoffel geerndtet. 
Der Herr Briefſteller fügt hinzu, daß er über dieſe verſchiedenen Ergebniſſe um ſo weniger 
urtheilen möge, als in dieſem Jahre die aus dem Samen gezogenen und ausgepflanzten Kar⸗ 
toffeln bei ihm gerade die kränkeſten waren, er glaube daher, daß eine eigenthümliche Dispofi- 
tion des Klima's und der Ackerkrume als einwirkend zu betrachten ſei. 

In Bezug auf die aus Peru empfangenen Knollen ift der Herr Einfender noch befragt 
worden: ob er ſolche aus einer ficheren Quelle erhalten, was zur Sache von Wichtigkeit fein 
möchte. *) 

VI Bon einer anderen Seite, vom Medizinal-NRath Herrn Dr. Sander in Braun 
ſchweig, empfingen wir die Mittheilung von einer Reihe von Berfuchen der Kartoffelzucht aus 
den Samen, bie der Herr Einſender als vollftändig gelungen betrachtet. Er wünſchte bie 
fofortige Aufnahme der. Abhandlungen in Die eben die Preſſe vwerlaffende 38ſte Lieferung ber 
Verhandlungen. Da jedoch die Mittheilung bereits im Hamburger unpartheifchen Korrefponden- 
ten No. 11 laufenden Sahrganges vom Löten Januar c. ſich wörtlich abgebrudt fand, ſo fonnte 
tem Wunſche nicht willfahrt werben. 

Es kam bei diefer Gelegenheit zur Eprache, daß unfer Ehren-Mitglieb, Herr Dr. Klotzſch, 
ein Mittel gefunden zu haben glaube, wodurch ber Kranlheit der Kartoffeln abgeholfen werde, 
und dieſerhalb mit dem Königl. Landes⸗Okonomie⸗Kollegium in Unterhandlung getreten ſei, wel⸗ 
ches die verſuchsweiſe Ausführung feines Verfahrens, unter gewiſſen Bedingungen, beabſichtige. 
Dieſes Verfahren ſoll im Wefentlichen darin beftehen, die Spiben ber zu einer gewiſſen Höhe 
aufgefchoffenen Kartoffelpflanzen abzufneipen. 

VIII. Unſer fleißiger Korrefpondent Herr Baron v. Folkerſaheim zu Papenhof bei Libau 
in Curland, meldet, daß er ein Gewächs aufgefunden, das keinen Froſt fürdtet, vielmehr im 
tiefften Norden wie im. höchften Süden fich findet, durch Wurzel und Samen fi ungemein 
vermehre und in feinen ziemlich Fauft großen Knollen, faſt bis zur Hälfte ihres Gewichtes 
das fchönfte Kraftmehl liefere, wovon er eine fehr Heine Probe überfendet. Aus biefer läßt 
fi) aber nicht erfehen, welche Pflanze gemeint ift, vielleicht Stachys palustris? Es wird aljo 


*) Diefe Anfrage ift inzwifchen bejahend beantwortet worden. 
Berhandlungen 191. Band. 37 
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zunächſt darauf ankommen, die Pflanze kennen zu lernen, worüber Herr Einſender das Nähere 
ſich vorbehält und für jetzt nur konſtatiren möchte, daß er der glückliche Entdecker ſei. 

Noch giebt uns der Herr Einſender Nachricht über Nelumbium caspicum, das jedoch 
ſchon bekannt genug iſt, eben ſo wie deſſen Kultur. 

IX, Hr. Garten⸗Direktor Lenné gab dem son dem Direktor ausgedrückten und allgemein 
unterftübten Wunfche nach, wenn auch ungorbereitet, ber. Berfammlung von feinem jüngiten 
Aufenthalte in Stalien einige Mittheilung zu machen. 

Derfelbe fchilderte aus der Erinnerung in gebrängten Skizzen feine Wahrnehmungen in 
"Bezug auf Gärten und Ausübung der Gartenfunft nach folgenden Turzen Andeutungen. 

Im Allgemeinen bemerkte berfelbe, daß weder der Pflanzen» und Blumen-Kultur, noch der 
Landſchaftsgärtnerei diejenige Aufmerkfamfeit und Sorgfalt zugewendet werde, welchen bie Gärs 
ten Englands, Belgiens und Deutſchlands vorzugsweiſe ihren begründeten Auf verbanfen, 

Es frheint, daß der Reichthum an Blumengewächfen, die in jenem überall von ber Natur 
fo reich ausgeftatteten Lande von felbit dem Boden entjprießen, oder Dort ohne meitere mühſame 
Kultur heimisch geworben find, dem vorhandenen Bedürfniß genügt. Nofen, Oleander, Orau⸗ 
gen, Granaten und Morten, ſodann Nelken, Tuberofen, Lilien und Narziffen find die Blumen, 
womit die Italiener noch heute, wie vielleicht vor hundert Jahren ihre Gärten ſchmücken. 

Hanbelsgärtnereien, die ſich mit Florblumen anderer Art, mit bem reichen Zuwachs au 
erotischen Gewächfen aller Zonen befallen, find mir nicht befannt geworden und was die Sanm- 
lungen ber fürftlichen und botanifchen Gärten ber Art barbieten, dürfte (mit Ausnahme son 
Caferta, Monza und Padua) kaum der Erwähnung werth fein. 

Wie weit die italienifchen Gärtner in der Kultur erotifcher Gewächſe zurüd find, bürfte 
ſchon aus dem Umftande hervorgehen, daß diejenigen Pflanzen-Gattungen, welche in Deutjchland 
an fchattigen Orten während ber Sommermonate aufgeftelt werben müſſen, bort der vollen 
Mittagsfonne und dem austrodnenden Luftzuge ausgeſetzt werden, wo fie natürlich faft blattlos 
oder doch braun und gelb gefärbt und verfümmert zur Schau geftellt find. Eben fo find in 
Beziehung auf Zandfchaftsgärtnerei nur geringe Fortſchritte fichtbar. Die Anlagen, welche zus 
nächſt in den Reſidenzen und auf ben ländlichen Beſitzungen reicher Privaten zur Ausführung 
gekommen find, fehlt der finnige Gefchmad für Natur und die pflegende Hand, welche unaus⸗ 
gefebt das Einzelne zu dem Ganzen harmonifch ordnet und verbindet. Die Mannigfaltigfeit 
und oft überrafchend vollkommene Ausbildung der zum Schmuck jener Gärten verwendeten 
Baumarten, vermag die angedenteten Mängel nicht auszugleichen. Ä 

Die älteren fommetrifchen Gärten, welche nicht felten durch anfehnlichen Umfang und kräf⸗ 
tige Walbförper son immergrünen Bäumen fi) auszeichnen, ermüben Dagegen durch ihre Me- 
notonie und unterfcheiden ſich einer vom andern, nur burch größeren oder minderen Aufwand 
von architektonifchen Schmud, Bildwerken und Waſſerkünſten, womit fie ausgeftattet find. 

Die Einzelheiten berührend, äußerte Herr Referent zunächft über Neapel, daß ber impg« 
fante Eindruck, der die umgebeuben plaftiichen Formen ber Gebirge mit dem Anblick des Meeres, 
des Defuns und ber Kontrafte ber abftechenden einzelnen Gebirgsformen in. fo großartigem 
Manpftabe mit den Ausfichten auf Iſchia und Capri einen unbefchreiblichen Reiz gewähre und 
zur flaımenden Bewunberimg binreiße, Daß eine folhe Lage der Gärten Tünftlerifche Unterneh 
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mungen ungemein förberlich ſei und ben Eindruck aufs höchſte fteigere, bedürfe Teiner weiteren 
Erörterung. 

Auch fei Neapel der Ort, wo in Stalien für bie Gartenkultur Erheblicheres gefchehen und 
durch deutſche Gärtner ausgeführt worden. Im Garten der Villa Reale — Chiara, Bolte- 
garten ber Nenpolitaner im einfachen Styl, aber mit Königl. Ausftattung, terraffenartig an ber 
Meeresküfte fich hinziehend und durch Springbrunnen, Statüen sc. reich gefchmückt, fickt man 
zwiſchen den aus immergrünen Eichen, Iangnadeligen Pineten, Cypreſſen und Lorbeerbäumen be= 
ſtehenden Alleen und Baumgruppen, ausgezeichnete Eremplare von Dattel- und Fächerpal- 
men, Araucarien, Cafuarinen, Pfefferbäumen (Schinus molle), Metrosideros, Melaleuca, Ca- 
mellia, capifchen und neufeeländifchen Afacien und überall wuchert der Epheu, im Dichten Kanten 
die Bäume umfchlingend, jo daß dieſe davon"faft erbrüct werden; auch Bananen- Bäume und 
Sago-Palmen gebeihen, begünftigt durch die gegen Norben gefchüfste Lage dieſes Gartens in 
freier Erde, und find wohl geeignet den Reiz dieſer Anlage zu erhöhen. Bor allen Anderen 
jedoch zeichnen fich durch Iebhafte Vegetation, und Die Höhe, zu welcher fie in kurzer Zeit em- 
porgemwachjen find, bie neufeeländifchen Gehölze, namentlich verſchiedene Eucalopten-Arten, aus, 
und es dürfte anzunehmen fein, daß man fi von ihnen für die Gärten — an paffenden Stellen 
viellercht auch für die Waldkultur Italiens — eine große Zufunft verfprechen darf. Stalien babe, 
bemerkte Referent beiläufig, vor allen anderen Ländern des Europäiſchen Feſtlandes den großen 
Borzug vortrefflicher Waiferleitungen, und fo wie Diefelben dazu benußt werben, ben öffentlichen 
Plätzen und Gärten, den großen Schmud herrlicher Fontainen, mit Skulpturen reich ausgeflatteten 
Baſſins und Kasenden in feltener Fülle und Mannigfaltigkeit zu gewähren, mit eben fo großem 
Erfolge weiß man von diefen Vorrichtungen für ben Feld» und Gartenbau Nuben zu ziehen. 

Befonders anziehend find die Garten-Anlagen des Königl. Luftichloffes Capo di monte in 
ber Nähe von Neapel, auf einem die Stadt und die ganze Gegend beherfchenden Plateau bele- 
gen. Man muß die finnige Art anerfennen, mie die Anlagen zu den Umgebungen geordnet 
find, um nicht nur malerifch gruppirte Baumgruppen, jondern auch grüne Pläbe, auf Diefem 
hohen Plateau zu erhalten, die zwar nicht in fammetartigen Rafenteppichen (an deren Anlegung 
wegen Waffermangels nicht gedacht werben kann), fondern in Luzernfeldern beftehen, und an 
fteilen Bergabhängen von wuchernden Mesembryanthemum unterftüßt werden. Es bekundet ſich 
bier die Meifterfchaft des dortigen Garten» Direktors Herrn Dehnhardt aus Hannover (unfer 
forrefpondirendes Mitglied), welchem es gelungen, mit Benußung aller Vorteile, welche die 
herrliche Lage und das der Baumvegetation jo überaus günftige Klıma darbieten, mit eben 
jo großer Umficht, wie geläutertem Geſchmack, einen der ſchönſten Gärten Italien's in's Da- 

ſein zu rufen. 
Eine frühere, wenn gleich räumlich beſchränktere, jedoch nicht minder gelungene Anlage iſt 
ber Jardino floridiana, Aus dieſem Garten, deſſen Baumvegetation bewunderungswürdig ſich 
entwickelt hat, überſchaut man mit einem Blick das Meer, die Inſeln Procida, Iſchia, das 
Vorgebirge Miſeno und über Pauſilippo den Meerbuſen von Baja, ſo wie Capri, die Küſte 
von Sorrento, den Veſuv und den ganzen Meerbuſen mit ſeinen wundervollen Herrlichkeiten. 

Sorgſamer wie alle Gärten iſt aber das Campo ſanto behandelt; was nur an ſchönen 
Pflanzen in jenem herrlichen Klima gedeiht, findet man dort zum Samud ber Ruheſtätten ber 
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Abgefchiedenen angewendet und auf bas forgfamfte gepflegt, mas einen tief ergreifenden Einbrud 
macht. Mehr als alles Übrige im Gartenbau überrafcht jedoch der im aroßen Maaßſtabe und 
mit außerordentlichem Erfolge betriebene Gemüfebau in der nächſten Umgebung von Neapel. 
Die ganze Niederung, welche zwiſchen der Stadt, dem Vefus, in ber Richtung nach Caftelle- 
mare und nordöſtlich nach dem Campo ſanto fich hinzieht, zeugen von unendlihem Fleiße, von 
beharrlicher Pflege, mit der die mannigfaltigften Gemüſe in größter Ausdehnung für das rie- 
fenhafte Bebürfniß der Reſidenzbewohner und der nahe belegenen zahlreichen, ſtark bevölkerten 
Ortfchaften in der vortrefflichften Beſchaffenheit gezogen werden. - 

So ſehr diefe herrlichen Kulturen auch von dem Klima und von ber vortheilhaften Tage 
ber Fruchtfelder begünftigt werden; fo ift das erfinunenswerthe Ergebniß doch hauptfächlich der 
unermüdlichen Sorgfalt der Züchter beizumeffen, wohin auch die nachahmungswerthe Einrichtung 
von Ziehbrunnen auf den Gemüfefeldern gehört, durch die mittelft eines, von den Familien» 
gliedern der Gemüfebauer oder durch Hausthiere in Bewegung gefebten Schöpfrabes bie vor- 
handenen Reſervoirs ftets gefüllt erhalten werben, um von ber Sonne erwärmte Waſſervorräthe 
zur Bewäſſerung jener Felvfläche immer bei der Hand zu haben. 

Herr Referent ftelte hierbei in Anregung, ob nicht auch für unfere Gemüfefelder eine ähn- 
liche Vorrichtung angemeffen fein möchte, 

Den Vorwurf großer Vernadhläßigung des Feld- und Gemüfebaues, welcher den Sstalienern 
jo häufig gemacht worden iſt, weiſt Herr Referent ale ungerecht zurück; im Gegentheil habe 
ihn im Allgemeinen der vortreffliche Zuftand ber zum italienifchen Feld- und Gartenbau benuß- 
ten Gewächſe überrafcht, was ber rationellen Kulturmethode am beiten das Wort rede; er 
könne zwar nicht in Abrede ftellen, daß in einzelnen Provinzen, namentlich des römischen Staates, 
noch viele Zändereien, die Tulturfähig fein dürften, theilweiſe verwildert, 3. B. die Campagna 
bet Rom — oder brach und unbenußt feien, im Oanzen genommen jeboch fei große Intelligenz 
und angeftrengter Fleiß der Anbauer unverkennbar. Als einen fprechenden Beweis für ben 
Fleiß md die Mühreligkeit der Italiener, mit denen fie die oft großen Schwierigkeiten bes 
Acerbaues überwinden, führte Referent an, daß er in der Romagna häufig 8 bis 12 ftarfe 
Ochſen vor einen Pfluge gefpannt gefehen, um ben flarren Boden zu bewältigen und ihn zum 
Feld» und Gemüfebau vorzubereiten. 

Unter den römifchen Gärten zeichnet ſich durch Umfang des dazu gezogenen Areals, durch 
Mannigfaltigkeit der darin aufgeführten architektoniſchen Bauwerke, Springbrunnen, Waſſer 
fälle, zahlreichen Statüen, wie durch ſtattliche Ausbildung großer Baummaſſen, der bes Für⸗ 
ſten Borgheſe — Villa Borgheſe — vor allen anderen aus. Zunächſt der Porta del Popolo 
belegen, iſt er der eigentliche Volksgarten der Römer, und man kann die Liberalität, mit welcher 
der Fürft den Zugang zu feiner mit fo vielen werthvollen Kunft-Schägen gefchmüften Billa 
für Jedermann und zu allen Zeiten, felbft für Fahrende und Reitende geftattet, und die Mi 
nificenz ber auf feine Koften Dort eingerichteten Volksfeſte, nicht rühmend genug anerkennen. 

Die Natur hat biefe Anlage fehr begünftigt, Dügel und Thäler wechfeln in den anmu- 
thiaften Formen, und der überaus reiche und fruchtbare Boden ift überall mit ber üppigſten 
Degetation bedeckt. Um fo bebauerlicher ift es, Daß dieſer in mancher Hinficht fo viel Schönes 
barbietende Garten nicht urfprünglich im Sinne einer Iandfchaftlichen Anlage behandelt worben 
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ift. Nad feiner jetzigen Eintheilung find gerade Alleen, die ſich häufig im rechten Winkel durch⸗ 
freuzen und über Hügel und Thal fich hinziehen, vorherrichend; die natürliche Anmuth der Hü⸗ 
gel, und Thal⸗Formationen bes Terraing, kann bei dieſer Eintheilung nicht zur Geltumg kommen. 

Eine zweite Garten-Anlage, die namentlich) von dem eleganten Publifum Roms viel bejucht 
wird, ift der Monte Pincio. Don der mit einem koloſſalen Obelisk und reichen Springbrunnen 
geſchmückten Piazza del Popolo erheben fich, in wierfachen Abftufungen mit offenen Hallen und 
Kunftwerfen gefhmüdte Marmorterraffen, die zu einem umfangreichen Plateau führen, welches 
Rom und bie umliegende Gegend beherrfcht. Unter dichtbelaubten Berceaur und fehattenreichen 
Hainen genießt man — namentlich zur Zeit des Sonnenuntergange — ein Panorama, welches 
in ſolch eigenthümlicher Pracht nur das alte Rom barzubieten vermag. 

Bon den übrigen Gärten Rom’s, infofern Herr Referent dieſe Tennen gelernt, find bie der 
Dila Alban, Villa Pamfili Doria, Billa Ludeviſi, Villa Medici, Billa Millini auf dem 
Monte Mario und Villa Matter die ausgezeichnetften. 

Auf den höheren Plateaur im Umkreiſe von Rom fituirt, haben dieſe Villen den Vorzug 
einer vorzugsweiſe gefunden Lage, und gewähren aus bemfelben Grunde einen Überblid ber 
Stadt und weit über die Campagna hinaus, nad den Sabiner- und Albaner-Gebirgen. Diefe 
hohe Lage ver Willen auf trocdenem der Sonnenhige und allen Winden preisgegebenen Dügeln 
macht es begreiflih, daß man vor Allem auf veichliche Anpflanzungen dicht belaubter immer- 
grüner Bäume Bedacht genommen hat, die ald Allen, Berceaur, Deden, Haine und Lauben 
in regelmäßigen architeftonifchen Linien vertheilt und georbnet, vollfommen den vorgebachten 
Zweck erfüllen. Marmorterraffen mit Bilderwerfen älterer und neuerer Zeit geſchmückt, Grotten, 
Waſſerkünſte und fteife Parterre-Anlagen, durch bunte Steine und Buchsbaum eingefaßt, dürfen 
diefen Anlagen nicht fehlen, doch auch bet dieſen Ießteren habe er überall ben feinen Sinn, 
Blumen mit Geſchmack zufammenzuftellen und forgfam zu pflegen, vermißt. In dieſer Bezie⸗ 
bung bat wiederum em beutfcher Gärtner Namens Guftav Stoll aus dem Großherzogtum 


Poſen (unfer Torrefpondirendes Mitglied), ber feine Ausbildung im Königl. Garten zn Char- 


lottenburg erhielt, in der Billa Maſſani Ausgezeichnetes geleiftet. 

Ganz im Gegenfabe zu den vorgebadıten Villen liegt dieſer Garten in ber Vorſtadt der 
Porta del Popolo in einer fruchtbaren, jedoch häufig ben Überfchmemmungen ber Tiber aus- 
gefebten Ebene. Der Lokalität nach nicht geeignet zu Tandfchaftlichen Anlagen, hat Herr Stoll 
fich beeifert einen Blumengarten zu frhaffen, welcher alles Schöne aufnehmen fol, was an fel- 
teuen Pracht-Gemwächjen in jenem herrlichen Klima gedeiht, Dies ift ihm volllommen gelumn- 
gen. Alles ſteht in diefem Garten in ber vortrefflichiten Kultur und mit fo vielem feinen 
Sinn und Geſchmack zufammengeftellt und geordnet, daß Herr Referent die Rüderinnerung an 
dieſe zwar nur Meine aber zauberhafte Anlage, zu der erfreulichften feiner Reife zähle. 

X, Her Garten» Snfpertor Bouché übergab einige Notizen über die im botanifchen 
Garten bewirkte Anzucht verfchiedener ung zugefommenen ‚Sämereien, als: 

1) über bie in der Januar⸗Verſammlung v. I. vom Herrn Hofgärtmer Hempel über 
gebenen Linfen aus ber Ebene von von in Egypten mit tieforangefarbenen Coty⸗ 
ledonen (Verhandlungen 38te Liefer. S. 65); fie haben ſich als Ervum Lens ru- 
brum ergeben; | 


* 
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2) die ſchwarze Linſe hat reichen Ertrag geliefert; | 

3) macht er aufmerffam au eine fehr Kleine Perl: Bohne, bie im hiefigen botanifchen 
Garten unter dem Namen Dolichos surinamensis geführt wird, fie trägt reichlich 
und dürfte daher wielleicht ſich als Gemüfe benuben laffenzs Samen davon warb 
in der Verfammlung vertheilt; 

4) von ben durch den Herrn Baron v. Fölkerſahm eingefandten Blumen» Sämereien 
find leider nur fehr wenige aufgegangen; von den meiften befanden ſich in den Kaps 
feln nur fehr wenige unvollkommene Körner, daher zu wünſchen, daß dergleichen Sa- 

menſendungen aus entfernten Gegenden reichlicher fein möchten. Ob bie wenigen 
- aufgegangenen Pflanzen für die hiefigen Gärten von Werth find, wird ſich erft ſpä⸗ 
ter ergeben Tönnen. 

XI. Noch ift zu bemerken, daß eingefandt wurden und dem Inſtituts⸗Garten überwiejen 

find: | 

| 4) von dem Herrn Freiherrn v. Stollberg-Broich zu Kamerock bei Cham in Baiern 
Samen von einigen Perſiſchen Melonen und Angurien; 

2) vom Kunftgärtner Herrn Schwabe zu Lüben ein aus Samen gezugenes Camellien- 
Stämmen, deſſen weiß gefüllte Blüthen wohlriechend und der Camellia excelsa 
ähnlich ſein ſollen. 

XII. Von den eingegangenen Druckſchriften enthalten die Abhandlungen der naturforſchen⸗ 

den Geſellſchaft zu Görlitz (Aten Bandes 2tes Heft) u. a. eine intereſſante Mittheilung bes 

Herrn Kölbing in Gnadenthal am Kap ber guten Hoffnung. Über bie dortige reiche Flor 


giebt der Herr Derfafler nur fragmentarifche Bemerkungen; dagegen läßt er fich über den. 


Acer» und Gartenbau näher aus, Bon Getreide-Arten wird meift Weizen, Dagegen Roggen, Gerſte 
und Hafer nur wenig gebaut und bei fehr mangelhafter Bearbeitung und Düngung A0- bis 60- 
‚ fältiger, ja in einigen Gegenden 70- bis 100fältiger Ertrag gewonnen. In den Oärten ges 
deihen alle europäifche Gemüfe gut, doch bleiben die Kartoffeln meift Hein und find weniger 
wohlfchmedend. Der Gartenbau kann aber nur da mit Erfolg betrieben werden, wo man im 
" Stande ift das Land während der Sommermonate wenigfteng zweimal wöchentlich einige Stuns 
den unter Waſſer zu feben, wozu die aus ben Gebirgen kommenden nie verliegenden Bäche 
benubt werden. Bon Obftforten find Pfirfiche das Allgemeinite, obwohl fie den europäiſchen 
Spalierfrüchten 'nicht gleichfommenz fie tragen im dritten Sjahre fchon veichli und werden in 
großer Menge zur Aufbewahrung, gefchält und ungefchält, an der Sonne getrodnet. Außerdem 
bat man Aprifofen, Mandeln, Mispeln, Walnüffe und Pflaumen, (dochenicht die Ungarifche); 
Eitronen und Apfelfinen gedeihen aut im Freien, fie tragen im 7ten Jahre zum erftenmale, 
dann reichlich und man hat vom Suli bis December reife Früchte. Die Feigenbäume find 
ſehr gewöhnlich und geben zwei Erndten ber mwohlfchmedenditen Früchte im December und 
März Die Trauben find fehr gut, die Behandlung des Weins wird. aber als mangelhaft 
bezeichnet. 

Ein näheres Intereſſe gewähren die in dem vorliegenden Hefte von dem Apothefer Burk 
hardt gegebenen DBegetations-Berichte son den Sahren 1844, 1845 u. 1846, die son genauer 
und fleißiger Beobachtung zeugen, 
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XI. Als etwas Beſonderes mag hier noch erwähnt werben eine in Zürich erſchie⸗ 
nene Brofchüre son Zuppinger unter dem Titels „bie glüdlich entdeckte Urfache ber Kartoffel- 
Krankheit ꝛc., wonach der Derfaffer behauptet, daß die von dem allgemeinen Gebrauche ber 
Phosphor-Streichzünbhölzchen herrührenden Safe, bie eigentliche hauptſächliche Urſache ber vor⸗ 
handenen Kartoffelkrankheit feien,! — mithin bie Einftelung des Gebrauchs und der Fabrika⸗ 
tion biefer Streichhölgchen auch die Krankheit fofort aufpeben würde. 


XLVIII. 


Ueber den Garten 


der 


Royal Caledonian Horticural Society. 


Aus dem Oktober-Hefte 1847 des Gardeners and Farmers Journal mitgetheitt 
dom 


Geheimen Ober⸗Hof⸗Buchdrucker Herrn Deder. 


Dr Garten ber Royal Caledonian Horticultural Society ift sielleicht ber angenehmſte 
Auhepunft, den ein Fremder in Edinburg befuchen Tann. Hat er die architeltonifchen Verſchö⸗ 
nerungen der Stadt gejehen, ift er von Holyrood nad) Calton hill oder son. der Spike bes 
Nelſon⸗Monuments nach dem Kron- Zimmer oder dem BZeughaufe gewanbert, fo. braucht er nur 
eben nad) der Süd⸗Seite des Horticultural-Gartens zu gehen, um bie ausgedehnteſte panora⸗ 
matiſche Anficht von Ebinburg zu haben, die man nur irgend finden Tann. Aber es giebt hier 
auch noch andere Dinge welche Das Auge des Fremden auf fich ziehen und ben Weg zu bie- 
jem Punkt, der befonders zu einer Anficht der Stadt in ber Vogelperſpective geeignet iſt, reich 
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lich belohnen werben. Man befindet ſich bier mitten in einem ſogenannten Verſuchs⸗Garten 
und bei der wiſſenſchaftlichen Ausbildung und dem ˖ unternehmenden Geiſte des Herrn James 
M'Nab, dem Vorſteher des Gartens, konnte keine Benennung fo bezeichnend fein ale 
dieſe. Der erſte anziehende Gegenftand ift bie Ausdehnung bes Arboretums und bie geſchmack⸗ 
solle Art feiner Anlage. Alle Barietäten von Ahorn, Kaftanien, Efchen, Linden, Eichen ꝛc. 
haben in regelmäßiger Ordnung ihren Plab gefunden, eine jede mit dem ihr zufommenben bes 
ftimmten Namen bezeichnet. Dann fällt eine große Verſchiedenheit von Hecken⸗Reihen in Die Augen, 
bie aus Hollunder, Buchen, Lorbeer, Kreuzdorn, Taxus und Hagebuchen beftehen, von denen letztere 
bie bemerfenswerthefle von allen if. Die Oagebuchen, wie im BVereind- Garten miteinander 
verbunden, bilden eine undurchdringliche Umzäunung, weil ſich bie Zweige bei jeder Kreuzung 
feft unb ungertrennlich verwachjen, jo daß in wenigen Sahren eine folche Heckenreihe wie eine 
Pflanze mit vielen Wurzeln bafteht. Einen anderen Anziehungspunft gewährt die Obſtbaum⸗ 


zucht nach allen den verjchiedenen Methoden ber verfchiedenften Länder, als z. B. in Zafel- 


oder Röhren-Form, aufwärts ober abwärts gewunden ꝛc. sc. Diefe Baumzucht wurde ſchon 
unter dem früheren geſchickten Borftand des Herrn James Barnes begonnen. In Betreff der 
Ertragsfähigfeit von Obftbäumen wurde folgender Verjuch angeftelt und mit Erfolg gekrönt. 
Bäume, welche nur gering zutrugen, wurben herausgehoben und fo hoch über dem Boden ge> 
pflanzt, daß die Wurzeln nur ganz dünn wit Erbe bedeckt wurben. Hierdurch wurde ber Holz 
trieb unterbrochen, und die Bäume haben fehr reichlich zugetragen. 

(Der Redacteur des Gardeners Journal macht hierzu die Bemerkung: Ein freiwilliger 
und mabfichtlicher Beweis zu Gunften des Wurzelbefchnitte. Wir legen dem Befchnitt der 
Wurzeln vor dem ber Zweige ganz bejondern Werth bei, und es kommt wenig darauf an, ob 
man 23 Aufnehmen und Wiederverpflanzen der Bäume nennen will oder Aufſuchen der ftarfen 
Murzeln und Abftechen berjelben in der Erde ohne Herausnehmen des Baums. Das Prinzip 
und ber Erfolg bleiben diefelben). 

Ganz befonders günftig iſt dieſer Verſuch mit Aprikoſen, Äpfeln und Birnen ausgefallen, 
welche ohne Schaden in jedem Jahr nad einem unteren Theile bes Gartens gebracht werben 
fönnen. — Gegenwärtig find gegen 500 verfchiedene pfelarten, 450 Birnenarten, 300 Sta- 
shelbeerarten und 120 Erbbeerarten in Kultur. Die Himbeer» Kultur möchte man für Mr. 
M' Nab's befondere Stärke halten, aber bei fo vielen verſchiedenen und erfolgreichen Verſu⸗ 
chen hält es frhwer zu jagen, worin fie bei ihm liegt. — Ber der Himbeergucht hat er gefunden, 
baß es beffer fer die Pflanzen aus Samen als aus Wurzelfproffen zu ziehen, wie es allgemein 
Gebrauch ift. Die Erndten find befjer und werden in Türgerer Zeit erzielt als aus ben lebteren, 
indem die aus Samen gezogenen Pflanzen ſchon im dritten Jahr reichlich tragen. Unter 130 
in diefem Jahr (1847) aus Samen gezogenen und Frucht tragenden Pflanzen ift nicht eine 
ſchlechte. Es ift auch ein Verſuch in der Art Kartoffeln zu pflanzen gemacht worden. Die 
Saatlnollen find auf die Oberfläche der Erbe gelegt und mit Heinen Erdklumpen bedeckt werben; 
bieje gewonnenen Kartoffeln find trodener als bie in gewöhnlicher Art gepflanzten. Kartoffeln, die 
unter dem Schatten von Bäumen gelegt wurden, gedeihen beſſer als die im offenen Garten, 
was daher kommen mag, daß fie fo eine gleichmäßigere Temperatur hatten oder vielleicht auch 
weil es größere Übereinſtimmung mit ber Natur der Kartoffel bat, welche urſprünglich in Waͤl⸗ 
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dern einheimiſch iſt. Während der letzten Jahre mag der Schatten die Pflanzen gegen Krank⸗ 
heit und ſchädliche atmoſphäriſche Einflüſſe geſchützt haben. 

Es iſt eine merkwürdige Thatſache, daß, obgleich der Maulbeerbaum in England und Ir⸗ 
land regelmäßig Früchte trägt, dies Jahr das erſte iſt, von dem man weiß, daß er es in Schott⸗ 
land gethan hat; Bäume im botanischen Garten, im Garten ber Gefellfehaft und in bem bes 
Dr. Neil in Cannonmills haben Früchte getragen. 

Auch die Gemüſe-Arten find fehr zahlreich vertreten, fie find nach gehöriger Orbnung 
‚ angepflanzt und alle mit Namen verjehen. — Die größte Merkwürdigkeit für ben Fremden iſt 

aber vielleicht das neue Berfahren, welches Me. M'Nab in der Hauspflanzen- Kultur einge- 
führt hat und melches ihm vollfländig gelungen zu fein feheint. In einem Haufe find Gtrelit- 
zien, Arbifien, Nerium und Garbenien, in einem anderen Palmen, Farrn, Gesnerien, Glori- 
nien, Serrarien und Achimenes, alle einfach von ben Deckfenſtern des Haufes an einem Strang 
berabhängend, die Wurzeln find in einem Ballen von Moos (Hypnum-Moos) eingewickelt 
und werden burch einen gewundenen Heber aus einer Waſſerkugel, die gleichfalls im Gewächs— 
baufe hängt, mäßig feucht erhalten. Der Anblick diefer Pflauzen in Blüthe ift überrafchend, 
unb bie Leichtigfeit, mit der fie blühen, wie auch die Üppigfeit ihrer Belaubung bildet einen 
großen Unterſchied mit den Pflanzen, die in Zöpfen mit Erbe ſtehen. Wir zweifeln nicht, daß 
biefe Art der Pflanzenzucht bald allgemein eingeführt werben wirb, und -an ber Stelle ſchön 
polirter Gafaliers (2) wird man während der Sommermonate von den Deden der Eßzimmer 
Nerium oder Achimenes herabhängen haben. Auch 259 Ramellin-Sorten, vielleicht bie fchönfte 
Sammlung im Lande, find dort. Die Art der Ausſchmückung der Halle im Auguft mar 
merkwürdig. Auf einem Tiſch in ber Mitte des Sanles und auf einem anderen längs ber 
Wand maren in verfchiedenen Reihen von Tellern, deren jeber eine Quantität son einer ber 
ftimmten Stachelbeerart enthielt, die aus 300 Arten beftehende Sammlung biefer Fruchtgaktung 
ausgeſtellt; jede hatte ihren unterfcheidenden Namen, und alle waren in Geſchmack, Geftalt 
und Farbe verſchieden. An dem einen Ende ber Halle fteht auf marmornem Fußgeſtell eine 
fehr fchöne Marmorbüfte des Dr. Neil, welcher 30 Sabre Sefretair der Gefellfchaft war, und 
am anderen Ende. die fehr ähnliche des serfborbenen Dr. Dunkan bes "Bäteren md id Begrun⸗ 
ders/ der Geſellſchaft. 

Fremden iſt der Zutritt zum Garien geſtattet; ermüdet von den Gängen in ı Keinen ſich 
windenden Wegen- findet man viele alterthümliche gothiſche Gartenſitze, wo man weilen und ſich 
der umgebenden herrlichen Landſchaft erfreuen kann. 





Verhandlungen I9r. Band. 38 


XLIX. 
Sur Kultur der Amarantaceen. 


Bom 


Herrn R. E. Clemen in Pförten. 


92* 

In dieſem Frühjahre 1847 wurden mir von ber Frau Neichsgräfin son Brühl Samen von 
vielen verſchiedenen Pflanzen⸗Species zur Anſaat übergeben, welcher derſelben von dem Dereine 
zur Beförderung des Gartenbaues in den Königl. Preuß. Staaten überfandt war. Unter die⸗ 
jen Sämereien, welche beiläufig gefagt, fammtlich gut aufgingen und an paffende Orte ausge- 
pflanzt wurden, befanden ſich: Amarantus caudatus, Amarantus sanguineus monstrosus und 
Amarantus speciosus. Diefe 3 Speries wurden zur Ausſchmückung ber größeren Blumenpar- 
thien in ziemlicher Anzahl ausgepflanzt. Bon allen Dreien ift Amarantus caudatus der Schönfte, 
ber durch feine viele Heine und große hängende Blüthenſchweife einen herrlichen Anblick gewährt 
und wurde folcher nach meiner Anficht durch folgendes Verfahren noch um vieles verfchönert. 

Sch entfernte nämlich hiervon bei mehreren Pflanzen alle Seitentriebe, fo wie alle kleinern 
Blüthenfchweife und ließ nur einen und zwar den größten Blüthenfchweif ungehindert fortwachſen. 

Schon nach einigen Tagen war bie Wirkung diefer Operation fichtbar. 

Die abgefniffenen Blüthenfchweifchen verwuchfen fich zu Blüthenknäuel und bildeten nun 
mit dem Dauptblüthenfchweife ein Ganzes. 

Bon Amarantus sanguineus monstrosus und Amarantus speciosus, batte ich ebenfalls, 
wie bei Amarantus caudatus, mehrere Pflanzen ausgepubt und bildete erfterer einen aufrecht⸗ 
ftehenden keulenförmigen Blüthenſchweif, letzterer aber firecfte den Blüthenſchweif rüffelförmig 
von firh ab. 

Die auf angegebene Weife behandelten Pflanzen übermuchfen bie Blüthenfchweife der ihrem 
natürlichen Wachsthume Überlaffenen auf wirklich angenfällige Weife und gewährten burch ihre 
beträchtliche Länge und Stärke, fo wie durch ihre oft fonderbare Geftaltung einen wahrhaft 
impofanten Anblid. 
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Bei andern Amarantus-Arten, bie ich ebenfalls auf obige Art ausgepubt hatte, wurde 
zwar ber Blüthenfchweif größer, aber doch nicht groß genug, um das fleife Anfehen, durch feine 
Größe und fonderbare Geftaltung, wie e8 bei den 3 benannten Arten der Fall ift, zu erfeßen. 
| Gleich wie die Amarantus, putzte ich auch mehrere Celosia cristata aus und wählte hierzu 
bie zwergartige Varietät Celosia cristata compacta ober nana, da bie anderen Sorten wegen 
ber Form ihrer Blüthenähren ſich nicht für diefe Operation eigneten. 

Auch hier war die Veränderung im Wachsthume auffallend. 
| Wenn durch zweckmäßige Kultur der bandartige, mit Fopffürmig zuſammen gebrängten 

Blüthen befebte Stengel, ſich auch zu einer großen Vollkommenheit ausbildet und fo die Form 
und das Anfehen eines Hahnenkammes annimmt, woher auch der beutfche Name, fo war es 
boch augenfcheinlich, Daß durch Beraubung der Seitentriebe, der Blüthenlamm nicht allein wegen 
feiner reineren Darftellung fchöner, fondern auch bei weitem größer murbe, als der ſeinem 
freien Wachsthum überlaſſene. 

Auch mit Gomphrena globosa ſtellte ich Verſuche an, indem ich von ben ſich zuweilen 
zu drei auf einem Stiele entwickelnden Blüthenköpfen nur den mittleren, ſtets größeren Blüthen⸗ 
kopf fortwachſen ließ, die andern aber wegnahm, wonach keine weſentliche Vergrößerung dieſes 
Bluͤthenkopfes ſich bemerkbar machte und andere Pflanzen eben ſo große Blüthenköpfe hervor⸗ 
brachten. 

Schließlich bemerke ich noch, daß ich Die Amarantus auf magerem ungedüngtem fandigem 
Boden gepflanzt hatte, auch wurden fie während des Sommers nie begoffen' und doch erhielt 
ich von Amarantus caudatus und Amarantus speciosus Blüthenfchweife von 5 und 6 Fuß 
Länge, die, da die Pflanzen nicht hoch genug waren fie au tragen, ſich oft noch an mehrere 
Fuß auf den Boden hinſtreckten. 


38? 
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ran 


I. 


Auszug 


aus dem : Sigunge-Protofol des Vereins zur Beforderung des Gartenbaues in den Königl. 
Preuß. Staaten; aufgenommen in der 256. Verfammlung zu Berlin am 27. Februar 1848. 


L. 





Ei glänzende Aufftellung ausgegeiönee Slähenber Genääfe gab Bea von der regen 
Sarhahen. ‚hierin. Ä 

Beſonders bemerkenswerth waren darunter: 

a); :aud dem Königl. Botamfchen Garten: . Tillandsia fasciata , . Columoen grandilora, 
Sazilraga, thysanodes, Dendrobium nobile, Oncidium Cavendishıı, Begonia coceines. Bego- 
nia Moehringi, Goldfussia Dicksoni; 

b) vom Runftgärkier Herrn Jänicke: Daphne odora rubra und 19 Stüd ausgezeichnete 
Eriken; 

c) som Herrn Dannenberger (Kunſtgärtner Herrn Gärdt): 2 kräftige Exemplare von 
Franciscea hydrangeaeformis; 

d) vom Herrn Decker (Kunſtgärtner Herrn Reinecke): Lycaste Skinneri, Begonia manicata 
mit 43 Blumenftielen und Begonia hydrocotylefolia Warscewieczi, welches eine Hybride von 
B. mapicata und B. hydrocotylefolia ift; 

e) vom Kunftgärtner Herrn D. Bouché: 12 Sämlinge von Amaryllis vittata und John- 
sonii, die als neue Varietäten zum erſtenmale bier. blühen. und durch Fräftigen Wuchs fich aus⸗ 
zeichneten. 

Es warb denſelben durch fchiedgrichterlichen Ausfpruch (der Herren Deppe, Demmler und 
C. Bouché) die übliche Monats-Prämie zuerkannt. 

Noch hatte Herr D. Bouché zwei blühende Amaryllis zur Verlooſung herzugeben die 
Güte gehabt, wie dankbar anzuerlennen; fie wurden mit anderen dazu beftimmten Gemwächfen 
aus dem Snftituts-Garten durch ein Spiel des Zufalls den Herren P. Fr. Bouché sen. und 
jun. zu Theil. 

Nach gefchehener Vorlefung des Protofolles von der vorigen Sibung durch den Sefretait, 
ging der Direktor zum Vortrage über. 
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L Der beſtändige Sekretair der freien Kkonomiſchen Geſellſchaft zu Petersburg, Wirll. 
Staats⸗Rath Herr v. Djunkowski dankt dem Vereine für feine Ernennung zum Ehren⸗Mitgliede 

H. .Der Mufilus. Börner in Finfterwalde dankt für die anf fein Anſuchen gejchehent 
Überweifung von Bäumen und Sträuchern zur Anlegung eines Gartens auf den won ihm in 
Kultur geſetzten Wieſen⸗Parcellen. 

III. Der aus dem bisherigen Gartenbau-Berein in Dombſel ſich umgebildete Landwirth⸗ 
ſchaftliche und Gartenbau⸗Verein in Wartenberg ſendet ſeine Statuten und giebt Nachricht von 
dem Ergebniß des Anbaues einiger ihm hierſeits überwieſener Sämereien; die ſchwarze Linſe 
mißrieth aus Anlaß von Witterungs⸗Verhältniſſen, dagegen lieferte die von ben Herren Moſch⸗ 
lkowitz und Siegling in Erfurt uns zugelommene gelbe Pariſer Buſchbohne einen vorzüglich gu⸗ 
ten Ertrag und ward empfehlenswerth befunden. 

IV. Her Kammer-Rath Schäffer in Pleß erftattetd feinen gewöhnlichen Sahresbericht 
über den Betrieb des Gartenbaues in dortiger Gegend, mit Hinblid auf die durch eime Reihe 
von Jahren fortgefehte dieffeitige Überweifung von nütlichen Sämereien, Edelreiſern u. |. w. 
Er beginnt mut der Klage über den im vorigen jahre wiederholten Mißwachs ber Kartoffel 
und frhildert in fchmerzlichen Zügen das nur allzubelannte Elend, das fich über die borkige Ge⸗ 
genb verbreitet hat. 

Ueber den eigentlichen Gegenftanb, meldet er, daß durch einige auf einander gefolgte milde 
Winter, die Obftbäume fich merklich echolt und ziemlich reichlichen Ertrag geliefert haben. Die 
Baumschulen gebeihen fichtlih. Ein Verſuch der Düngung der Obſtbäume mit Kochſalz mar, 
nach der Meinung bes Herrn Berichterftatters, von gutem Erfolge. Die gewöhnlichen Garten- 
gewächſe geriethen dagegen nur mittelmäßig; die Mohrrüben zeigten fich von einer ähnlichen 
Kraukheit befallen, wie bie Kartoffeln; ob bies auch in anderen Gegenden bei biefen und am- 
beren Wurzelgewächſen wahrgenommen, wirb in Srage geftellt. Zwiebelgewächſe gerieten gut, 
nicht jo die Gurken, bie dort mit zu den Hauptnahrungsmitteln gehören. — Auch die Blauen 
gedeihen gut, mit. Ausnahme der Lenfoyen. Ausgezeichnet waren bie Dahlien, wobei des gün⸗ 
ſtigen Erfolges gedacht wird, den der Herr Berichterſtatter von der Überwinterung ber Dahlien- 
fnollen in völliger Dunkelheit. hatte. Ä 

Zur Linderung der Hungersnoth nimmt er bie Theilnahme des Vereins in Anſpruch und 
bittet um Überweifung größerer Kuantitäten son Gemüſe⸗Sänmereirn, welchen Wunſche gern 
Folge gegeben iſt. 

V. Ser Dr, Herrm. Karſten hierſelbſt hat für die Verhandlungen übergeben: die Be⸗ 
ſchreibung nebſt Abbildung einer neuen. Ranfpflanze, aus der Familie der Asklepiadeen, zur 
Gruppe der Hoyren gehörend, die er. bem Preuß. Konſul zu Puerto Cabello, Herrn Ruhß zu 
Ehren, Rülssia‘ Eistebaneosis benannt hat.“) 

VI Bm deren Hofgärtner. Guſtav Fintelmann iſt eingeſendet: eine zur Aufnahme in 
unſere Druckſchriften beſtimmte Abhandlung über bie Kultur der Amaryllis longifolia Ast. im 
freien Lande. Kerner: Notizen. über bie parafitiiche Natur ber Rhinantaceen von Decaisne, 
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aus ben Fortfchritten der Geographie und Naturgefchichte von Froriep und O. Schomburgf, 
die für die Kultur jener Pflanzengruppe von Intereſſe find und deshalb ber Mittheilung durch 
die Berhandlungen vorbehalten bleiben, obwohl, nach der Bemerkung des Direltors, De Canpolle 
Befferes darüber geirhrieben.*) 

Noch erhielten wir von bemfelben Einfender einen ber nachrichtlichen Aufnahme in bie 
Berhanblungen gleichfalls vorbehaltenen Aufſatz über das farbige Glas, welches bei dem neuen 
Dalmenhaufe im botaniſchen Garten zu Kew angewendet worden iſt. Es ergiebt ſich daraus, 
daß das rothe Glas unter gewiſſen Bedingungen ben Pflanzen verderblich wird (wie beiſpiels⸗ 
weife auch bier im botaniſchen Garten an ber großen Latania im Palmenhaufe erfahren) und 
daß zum Schutze mancher Pflanzen gegen bie fengenden Sonnenftrahlen, ein Glas von blaß⸗ 
gelblich grüner Farbe am zweckmäßigſten befunden worben.**) 

VIL Herr Garten⸗Inſpektor Bouche übergab feine Bemerkungen zur Kultur und Auf 
bewahrung der Samen ber Pistia Stratiotes Lin. zur Aufnahme in die Verhandlungen. +) 
Diefelbe Beftimmung erhielt eine Mittheilung bes Herrn Aſchenbach, Gehülfe im hiefigen Bo⸗ 
tanifchen Garten, fiber Vermehrung ber Farren durch Knospen, nach ben feinerfeits hierüber 
gemachten Erfahrungen.+ rt) 

VII. Vom Herm Dr. Klotzſch ward übergeben: die Darftellung feines Kultur-Berfah- 
rend zum Schube ber Kartoffeln gegen Krankheiten. Der Verfaſſer führt darin näher aus, 
daß bie Kartoffelpflanze einer größeren Pflege bedarf, als man ihr durchſchnittlich angedeihen 
läßt und, daß binfichlich der Kultur der Pflanze auf Knollen-Ertrag die Hauptmomente zur 
Erreichung des Zweckes, in ber Vermehrung des Wurzelvermögens und in ber Hemmung ber 
Plattmetamorphofe beftehen, daher er zu dem Verſuche des Einflugens ber äußeren Zweigſpit⸗ 
zen geleitet worden und davon ben günftigften Erfolg erlangt habe. Nach der weiteren Mittheis 
lung kann bie Operation, bie in bem zweimaligen Auslneifen ber äußerſten Zweigipigen zu 
Ende Mai und Ende uni beftehet, leicht von Kindern ausgeführt werben und würde, ſelbſt 
went fie son erwachſenen Perjonen und bei höherem Zagelohn als in manchen Gegenden üb- 
fich, doch nicht über 15 ſgr. pro Morgen zu ſtehen kommen. Bei der Wirhtigfeit des Gegen- 
ftandes wird ſolcher durch Aufnahme in die Verhandlungen zur allgemeinen Kenntniß gebracht 
werben.+++) 

IX. Herr Kommerzien⸗Rath Höne in Danzig meldet den günftigen Erfolg feiner Anzucht 
son Roſenkohl aus dem ihm hierfeits überwiefenen Brüffeler Samen, Die gefehloffenen Sproffen 
waren, nach feiner Mittheilung, solllommener als die won hiefigem Samen, wiewohl nad ben 
Bemerkungen in ber Berfammlung, ſolche Verſchiedenheit hier nicht wahrgenommen worden. 

Die Schwarze Linfe gerieih dort gut, ohne einen Unterſchied im Geſchmack gegen bie ge- 
wöhnliche Linfe bemerfen zu laſſen, doch hält ber Berichterfintter fie für den Feldbau zu zart. 

Die Körbelrüben, von denen er sor drei Jahren nach feinen früheren Mittheilungen, einen 
fehr guten Ertrag gehabt, mißriethen in ben beiden letzten Jahren. Sie gingen gut auf, aber 
die jungen Blätter ſchwanden und bie Knollen blieben Hein wie Erben. — Gleiche Erfahrung 
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ift auch bier und an anbern Orten gemacht worden. Er fragt nach einer zweckmäßigen Dün- 
gung, bie der Pflanze im erften Sabre eine Rärlere Triebkraft gebe; gute Gartenerbe ſcheint 
ihm dazu nicht ausreichend. — 

Derfelbe hält den Maisbau im freien Felde für Küftenland, wie die dortige Gegend, für 
unausführber. 

x. Herr Profeffor Hlubed in Grab fandte auf dieffeitiges Erfuchen eine Partie von 
Mais, Zea praecox, nebit einigen anderen Maisforten, mit dem Wunfche der Anftellung fompara- 
tiver Berfuche, wobei er auf die auch in unferen Berfammlungen ſchon mehrfach befprochene 
Nützlichkeit des Maisbaues im Allgemeinen hinweiſet. Die eingefandten Körner und Kolben 
find an ſolche Mitglieder, bie fich für dem Gegenftand interefliren, angemeflen vertheilt worden. 

xl. Herr Stadt-Rath Knecht, Gutsbefiber und Waffen⸗Fabrikant in Solingen, hat mit 
aufopfernder Dingebung ſich vielfach bemühet, vorzüglich gute Kartoffeln zur Erhaltung und 
Bertheilung reiner Saattnollen zu ziehen und dazu Samen und Knollen aus den verfchiedenften 


Gegenden fih verſchafft. Mit der brieflichen Äußerung über die Wichtigkeit der Sache, fandte 


er feine barüber verfaßte fehr empfehlenswerthe Heine Drudijchrift, in ber er das Verfahren 
angiebt, wodurch er ſtets gefunbe Kartoffeln gezogen und niemals Tranfe gehabt. Er hebt na⸗ 
mentlich die Vermeidung frifchen animalifchen Düngers hervor, empfiehlt als befonders wirffam 
bie Anwendung feiner näher bejchriebenen Kompoft-Düngung, jo wie bie forgfältige Aufbewah- 
rumg der Saat- Knollen in flachen übereinander ftehenden Käften, wodurch ſchädlicher Drud 
vermieden und Luftzug erhalten wird. Die gedachte Druckſchrift giebt über dieſes Alles deut⸗ 
liche und gründliche Anleitung. 

| Inzwiſchen empfingen wir von ihm eine beträchtliche Sendung feiner vorzüglichiten Kar- 
toffelforten, die den Inſtituts⸗Garten zur forgfältigen Anzucht, Behufs der demnächſtigen wei- 
teren Bertheilung überwieſen find. 

XI. Der Hanbelsgärmmer Herr Siedmann zu Köftrib ſandte ung ein Sortiment feiner 
neuen felbit erzogenen ©ladiolen, bie, nad dem Wunfche des Herrn Einfenders, dem Inſti⸗ 
tuts⸗Garten Äbergeben find. 

XIII. Herr Profeffor Dr. Kunth zeigte vor: einige von dem biefigen Kaufmann Herrn 
Lehnert ihm übergebene intereffante Fabrikate aus fogenanntem Chinefifchen Grafe, mit dem 
Bemerken, daß die Subftanz jedoch Feinesweges ber Stengel eines Grafes fer, ſondern wahr⸗ 
fcheinlich aus den Blättern eines mit Phornium, Agave oder Dracaena verwandten Gewäch- 
ſes gewonnen werde, baher auch wohl an die von dem Einfender gewünſchte Einführung. der 


Kultur diefer Pflanze im Großen nicht zu denken fei. Herr Referent fügte hinzu: Rorburgh - 


behaupte in feiner Flora indica, daß diefe Subftanz aus Sanseviera zeylanica bereitet merbe. 
Da biefe Pflanze feit langer Zeit im biefigen botanischen Garten kultivirt wird, fo war es leicht, 
ſich von der Nichtigkeit diefer Angabe zu überzeugen. Die von Herrn Lehnert feitbem über- 
gebenen Samen, wovon dem Referenten fchon früher von anderen Perfonen einmal als feltener 
Blumenfamen, ein andermal als Samen von wichtigen Arzeneigewächlen mitgetheilt worden, 
erwiefen fich jedoch als Hanfförner und Heine Körnchen einer Tiliacee. 

XIV: Sr. Exctllenz ber Herr Geheime Rath Beuth ſprach über emige Gärten auf 
Sicilien, in ber Nähe von Palermo, befonders in Bezug auf bie Serra di Butera, vormaliges 
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Beſitzthum des verſtorbenen Herzogs von Butera, der als unſer Ehren⸗Mitglied uns oft ban- 
kenswerthe Merkmale lebhafter Theilnahme für die Beltrebungen bes Vereins gegtben die 
ſchönen Gartenplätze dienten zur Aufſtellung von Kanonen. | 


Li. 2 U 
Beſchreibung 


einer neuen Gattung der Familie der Asclepiadeen aus der Gruppe der 
Hopeen. 


(Hiezn die Tafel 1.) 


Dom Herrn Dr. Herrmann Karften. 
Rühssia. *) 

Oaiyx parvus, quinquepartitus, laciniis obtusis erectis, margine puberulis, praeſloratione 
imbricata, 

Corolla rotsta limbo quinquepartito, patente, utrinque glabro, margine ciliato, aestivatione 
contorta, tubo brevi, calyci aequante, fauce intus ante lacinias deorsum pilosa. 

Corona staminea gynostegio adnata, pentaphylia; foliola carnosula, lancevlato-suhulata, 
antberis opposita. Ä 

Antherae membrana terminatae. Massae pollinis clavatae decem per paria stigmatis pro- 
cessibus affızae, erectae, opacae, Cereaceae. 

Stigma conicum, subpentagonum, integrum, acutum. 

Folliculi laeves abortu solitarii, ventricosi, coriacei, gigantei. Semina plurima compressa, 
ad umbilicum comosa. | 

Suffrutices Venezuelani volubiles, foliis oppositis latis, acutis basi rotundalis aut cordatis, 
subtus puberulis vel farinoso-glaucescentibus; petiolis ab costae basin pulvinigeris; 
pedumeulis multifloris, umbellatis, interpetiolaribus petiolo brevioribus. 











*) Diefe Battung benannte ich zw Ehren des Herrn C. Ruͤhß, Königlig Prenpifchen Konfuls in Puerto⸗Cabello, des 
theilnehmenden Freundes und thätigen Foͤrderers der Wiflenfchaft und Kunſt, der nicht nur mir Belegeuheit gab, bie Natur 
bes Tropen zu flubiren, fondern auch Bellermanns ansgezeichnete Darftellungen des. Pflanzenwuchſes jener Gegenden ver⸗ 
anlaßte. Herrm. Karſten. 
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») R Riteban ensis pedicelli Noribus duplo fongiores, folia elliptice, subtus fari- 
noso-glauca 


2) R. glauca pedicefli longitudine florum, folia petiolata ovalia apice acuminata ' 
subtus farinoso-glauce. _ 


3) R. pubescens pedicelli longitudine orym, jolie subtus puberula, petiolata, · ova- 
lia, acuminata. 

4). R. macrophylia pedicelli longitudine forum, folia ovalia acuminata, bagi cor- 
| data, subtus farinoso-fascagcentibus (Asclepias macrophyla herb. Wild.) 

Alle Arten diefer ſchönen Pflanzengattung, fa wert fie bisher belannt wurden, find im Venezuela 
einheimiſch, wo fie in ber Nähe von Flüſſen und Bächen an Waldrändern und ſonnigen Orten 
in der Ebene bis zu. einer Höhe von 1000 Fuß gefunden wurden. Alle find mindend, fie 
. befigen große, breite ovale oder elliptifche gegenüberſtehende Blätter, deren Unterfläche durch eine 
geringe Hervorragung der Oberhautzellen wie gepudert erſcheint und gelb ader blaugrün gefärbt 
iſt; bei der einen Art (K. pubescens) verlängern fich. ſelbſt dieſe Hervorraguugen zu wirklichen 
Haaren. Nicht aus ber Blattachjel, ſondern zwiſchen ben heiden Blattflielen entipringt ein ſtar⸗ 
fer doch Furzer Blithenftiel aus dem Gtengel, ber die Länge des Wlnkftieles nicht erreicht, an 
dem zahllofe Bhimen, von Heinen ſchuppenartigen Deckblättern geftübt, fich entwickeln und nad 
allen Seiten gewendet eine Fräftige Dolde bilden, die durch das lebhafte fehr ſchöne Roth ihrer 
geöffreten Blumeukronen fig auszeichnen. Auffallend find ſpäter die Früchte, Die wie Gurken 
an den dünnen Stengel Befeftigt son den Bäumen und Büfchen herabhangen, welche die Pflanze 
überrankte; es befißen diefelben eine Länge von 6 Zollen bei einem Durdmefler von 2— 3 
Zollen. Nach der Reife öffnen jie fich. an der einen Seite ber Länge nach und entlaffen bie 
zahlreichen Samen, die fchuppig libereinmmbergefchichtet eier Kranz von langen ſeidenartig glän⸗ 
zenden Haaren ausbreiten, worauf fie durch das leiſeſte Lüffchen getragen, mittelſt dieſer Ver— 
richtung oft weite Strecken fortgeführt werden. 

Zunächft ift diefe Gattung serwandt mit "der Marsdenia R. Br. und ber Stephanutis 
Thouars. Von beiden unterſcheidet fie fih durch die Form der Blumenftaubmaffen und ber 
Staubfadentrone, fo wie durch bie Form ber Narbe, ven der Marsdenia überdies noch burch 
beren Wuchs, da bie Arten diefer Gattung alle aufrecht ſtrauchartig, nicht windend find. Bei 
ber Gattung Stephanotis iſt außerdem der Schlund der Blumenfrene kahl. 

Bon den aufgefellten Arten unterfcheidet fich die R. Estebanensis won ben Übrigen breien 
durch die größere Länge der Blumemftiele, dieſelben find hier von der doppelte Tänge ber 
Blumen, wodurch die Blüthe Bier noch mehr die Form einer Dolde erhält, wie bei den übri- 
gen Arten, wo die fürzeren, dem Ende bes gleichfalls kurzen Bläshenftieles aufjikenden, gebrängt 
ftehenden WB lumenftiele faft die Form eines Blüthenkopfes (capitulum) hervorbringen. Diefe 
Rühssia Estebauensis fand ich im dem reizenden Thale des St. Efteban, deſſen reiche Gruppen 
ber Tieblichiten und mannigfaltigften Pflangenformen Bellermanns Pinfel al Vorbild dienten, 
ber fie mit überraſchender Treue der Erinnerung wieder verführt. Hier überzieht fie bie blü⸗ 
thenduftenden Büſche der ligufterbkättrigen Calliandra und bie ſchneeblumigen Paulletien und 
Bauhinien oder umwindet neben den prunkenden Ariftelochten die dem ungetränkten Boben 
entſproßten Malven, Serophularinen und andere Traptartige Gewaͤchſe. — Di gAbwiſchen 

Berhandlungen Mr. Band. 
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Blätter dieſer Art mikerſcheiden biefelbe von bie R. glauca, uud R, pebescens bie odale Blät- 
ter beiten, fo mie von ber herzblättrigen R. macrophylla. Durch die außerordentliche Güte 
. und Gefälligleit des Herrn Dr. Klotzſch, deſſen freundfchaftlicher Gewogenheit ich fo mannigfache 
Belehrung verbanfe, ſtand mir auch diefe Pflanze zur Unterfurhung zu Gebote, die von Hum 
boldt in der Provinz Kumana gefammelt, fick in dem Willdenow'ſchen Herbarium befinbetz 
burch Die auffallende Größe ihrer Blätter umterfcheidet fie ſich leicht non ben verwandten Arten, 
weßhalb auch ſchon Willdenow ihr ben Namen Asclepias macrophylla -beilegte, überbies iſt 
dieſen Blättern noch. der herzförmige Grund eigenthümlich and die Spitze beffelben fcheint länger 
wie bei den übrigen Arten ausgezogen. — 

Die dritte vom mir befrhriebene Art bie. R. nubescens ift von allen übrigen durch eine 
Dichte, feine Behaarung ber unteren Blattfläthe ausgezeichnet; fie unterfcheidet fir) dadurch von 
ber R. Estebanensis beren Blätter durchaus nubehaart, nur an ber unteren Oberfaͤche mit 
jenem ſtaubühnlichen Überzuge bedeckt find, der ber glauca und macrophylia eigen if. — Be⸗ 
fonders häufig fanb ich diefe Art in dem fruchtbaren und ſleißig angebauten Thale des Aragna 
Fluſſes, unfern feiner Mündung in ben See von Balenzin (Tacarigus ber Indier), wo Kalao⸗ 
und Kaffee⸗Pflanzungen mit Zuder- und Waizen⸗Feldern wechjeln, wo neben ber füßen. Banane 
Zeylons die Orange ihre erquicienden Früchte bietet, und der Brobbaum von ber Rebe. un. 
ſchlungen dem Ermübgten feine fchattige Krone ausbreitet. Das frifche Grün ber Limonen⸗ 
hecken, bie bie Zuderfelder meines Freundes Bollmer in feinem Palmer umgeben, ift dusch die 
purpurmen Blüthen ber Rühssia geſchmückt, wenn das Bett des Aragna mit ben eilenden Flu⸗ 
then gefüllt ift, bie, nach ben öfter wiederkehrenden Regengüſſen, bie benachbaren Pflanzungen 
übermäffern. 

Herr Eduard Otto fand auch im biefer Gagend bei St. Mathes die R. Estebanensis, 
auch er beſchreibt das ſchöne Roth der vollen Blüthendolden und ſammelte ſie fü. das König. 
liche Herbarıum. — 

Unter dem Namen Marsdenia waculata beſchreibt Spofer in dem Botanical Magazine eine 
Schlingpflanze die er Taf. 4299 abbildet, welche wie mir feheint, gleichfalls mit ber Gattung 
Rühssia zu vereinigen iſt. Es flammt dieſe Pflanze aus der Ebene von Santa Martha, fie 
erhielt ben Namen maculata wegen der burchjirhtigen weißen Stellen, die fir) im dem Gewebe 
des Blattes finden. Folgendes ift die bort gegebene DBefchreibung : 

volubilis glabra, foliis lato - ellipticis membranageis acutis (rarius obtusis) macula- 
tis basi cordatis, petiolis ad costae basin pulvinigeris, umbellis densifloris subses- 
silibus, sepalis ovato — ellipticis subciliatis, eprollae limbo ciliato, coronae stamineae 
foliolis ovatis cum autheris confluentibus, stigmate subapiculato. 
Durch die Form bes Blattes und der Blüthenſtände würde diefe Art der R. macrophylia zu- 
nächft ftehen, vorausgefeht, daB auch die Charaktere, die aus ber Befchreibung und Zeichnung 
nicht zu erfennen find, mit denen der Gattung Rühssia übereinflimmen, wofür auch ſchon der 
Wuchs ber Pflanze fpricht, indem in ber Gattung Marsdenia feine Schliggpflanzen vorzukommen 
jcheinen. 

Den Bewohnern des Baterlandes biefer Pflanzen, bie bei dem Mangel au Hülfsmitteln, 

welche Künfte und Wiſſenſchaften den geblibeteren Völlern bereiten, auf die Nahır und beren 
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unmittelbarr Erzeugniſſe angewieſen ſind, deren Eigemſchaften fie daher aufmerkſaͤmor beachten 
und genauer kennen, liefert dieſe Pflanzengattung einen Baſt ver alte übrigen belaunten Pflan⸗ 
zenfaſern an Haltbarkeit bei weitem übertrifft. Die Fiſcher bedienen ſich aus dieſem Grunde 
deſſelben vorzugsweiſe zum Befeſtigen der Angelhacken an ihre Schnürt; wenige Fäden ſind 
hinreichend dem größten Fiſch, der ſi ch auf dieſe Weife fangen laͤßt, zu heben. Don der nahe 
verwandten Gattung Marsdenia iſt eine gleiche Eigenſchaft ſchon befamnt, woher die M. (Ne- 
phrandra) tenacissima ihren Namen hat. 


Erflärung ber Abbildungen. 


Taf. 1. Ein blühender Zweig ber Rühssia Estebanensis Karsten mıb bangben eine reife 
Frucht. — Fig. 1. Eine Blume, deren Kelch zurückzobogen und deren Blumankcone, foweit fie 
nicht mit der Staubfadenkrone vermachſen ift, bis X. ahgefihnitten wurde. Man finht die Blätt- 
chen der Staubfabenktrone die die Staubgefäße bedecken und oben die Narbe hervorragen. Fig. 2, 
Ein Längenſchnitt einer Blume, wen fieht Die dem Samenteäger angebefteten Eichen von 
oben, und erlennt leicht Die Verwachſungen ber verfihiedenen Blumentheile. Fig. 3. Eine 
Narbe mit den an ihren Vorfprüngen angetsachtenen Blumenſtaubkörperchen. Gig A. Ein 
Staubbentel von innen gefehm. Big. 9. Eins der kleinen rübenförmigen Körperchen, bie von 
den Seitenlanten ber Narbe befeftigt find mit zwei baran angewachſenen Blumenftaublörperchen. 
Fig. 6. Eine der Länge nach aufgeſchnittene und ausgebreitete Blumenkrone; ber Theil unter 
X. ift mit ber Staubfabenkrone und den Staubgefäßen verwachlen. Fig. 7. Ein reifer Sa- 
men. Fig. 8. Derfelbe vergrößert, nachdem bie Äußere Samenfiale ogeſchnitren. — 


390 
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LIE 


Amaryllis longifolia Ait, 





Ihre Kultur als Freilandpflanze. 
3 | Bem | 


Herrn Hofgktner G. 9. Fintelmann. 


DH, man biefe fihäne Amaryllis fait gar nicht mehr in ben Gärten fieht, und ihre Ders 
mehrung doch fo leicht, fehe ich voraus, daß manchen Freilandpflanzenſammlern nicht belannt 
ift, daß biefelbe fer gut im Freien unter Decke überwintert werben Tann, und daß fie als 
Sreilandpflanze bei zweckmäßiger Kultur alljährlich reich und Träftig blüht, was freilich im 
Warmhauſe und Lohbeete, wo man fie fonft halten zu müſſen geglaubt, fehr felten der Fall 
Deshalb erlaube ich mir meine Erfahmmgen barliber mitzutheilen, und dieſe alte Pflanze, 
welche faft ber A. vittata zu vergleichen, von neuem zu empfehlen. 

Es wird in fonniger freier Lage ein 3 tiefes und 2° meiteg Loch gemacht, biefes unten 
mit feften Zorfgrumpeln, nad) oben hin aber mit einem Gemenge von 2/3 Lauberbe und 1/3 
alten Lehm und Sand gefüllt. Hat man ftarfe, etwa 2u biefe Zwiebeln, fo werben biefe 
doch nie fo tief gepflanzt, Daß ber Stuhl achtzehn Zoll unter der Oberfläche ber Pflanz- 
ftelle zu liegen kommt; ſchwächere, etwa breijährige Zwiebeln, habe ich aber nur 1’ tief ge- 
legt, in ber wahrſcheinlich ambegründeten Borausfegung, fie möchten von tiefer ans fich nicht 
burcharbeiten können. — Dies Pflanzen gefchieht im November. Eme 1’ hohe Laubdede, 
doch 3° breit, um feitlichen Froſt abzuhalten, ſchützt die Zwiebel in Wintern, wie wir fie feit 
1829 gehabt, vor jeder Gefahr durch Kälte. Das Deren gefrhieht Ende November, um da⸗ 
burch die etwa noch niederfallende Regenfeuchtigfeit abzuhalten, zu welchem Ende denn bie 
Pflanze much nicht in einer weiten Senkung ftehen darf, aber behufs des im Sommer — 
som Auatreiben bis zum Blühen — erforberlichen fehr ſtarken Gießens wegen am zweckma⸗ 


+ 309 — 


Bigften in einer bis 2° im Durdimefjer fich haltenden Vertiefung ſteht. Starte , mehre Sabre 
ſtehende Pflanzen, treiben 3 und 4 Blüthenfchafte, 2 bis 21/2 Fuß hoch und bilden in Feder 
Dolde, befonders wenn man Tünftlich befruchtet, 3 auch A ‚Inollenartige Samen, bie bereits 


feimen, ehe fie abfallen. Sobald dies gejchieht, werben fie in 6 — 7u Töpfe gelsgt, in ſol⸗ 


- then bis November des Zten Jahres kultivirt und froſtfrei überwintert, bis zu welcher Zeit 
fie bei angemefjener Pflege — wozu reichliches Gießen zu rechnen — ſtari genug geworden 
find, um ausgepflanzt zu werden. Die aus dieſen Scheinknollen erzogenen Pflanzen, zeigen 
meiſt Spielarten, in Form und Streifung ber Blumen von ber Mutterpflanze abweichend, 

und deuten dadurch bie wirkliche Natur dieſer Gebilde an, deren Hülle nur in ber Jugend 
erfennnbar, gar nicht zur Ausbildung kommt, ſondern | ehr bald zerreißt und in Geſtalt ehr 
biinner Plättchen abgeftoßen wird, ober bei ber Reift dem nörigens nadten Samen ſtückweiſe 
aufgeklebt erſcheint. 
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LIU. 
Ueber die 
parafitifche Natur der Rhinantaceen von Decaisne. 


Aus: Fortfche. der Geographie und Naturgefchichte zc. von R. Zroriep und DO. Shomburgf 
Ro. 56. (B. IV. No. 11.) p. 351. 








Di⸗e nachſſehenden Bemerkungen, aus den Compt. rend. Juil. 47., der Pariſer Alademie 
- der Wiſſenſchaften in die genannte Zeitſchrift aufgenommen, enthalten zwar keine Erfahrungen, 
die ung, wenn nicht ausfehließlich, doch befonderg angehen, fonbern nur Beobachtungen; aber 
biefe find ber Art, daß fie dem Gärtner, ber ſich ber Kultur ber gedachten Pflanzengruppe 
unterziehen will, unentbehrlich find, oder um vorfichtiger im Ausdrucke zu fein, unentbehrlich 
zu fein ſcheinen. Mir ift es, obgleich ich Jahre Fleiß und genaue Unterfuchungen ber äuße- 
ven Bedingungen des Sandortes der Melampyrum- und Pedicularis-Arten der teutjchen Flor 
darauf verwendet, und bei meinen Berfuchen jede mir möglich und erforderlich frheinende Ab⸗ 
änberung in der Kuftur eintreten ließ, nicht gelungen, eine Art ber ebengenannten Onttungen 
weiter als zum kümmerlichen Blühen zu bringen, und bies war keineswegs ein gewöhnlicher 
Erfolg; meiftens, d. h. faft immer, farben die Pflanzen vergelbt ab, ſobald fie das erfte 
Blattpanr gebildet. Bisher war mir dies — man verzeihe die Anmaßung — unbegreiflich; 
bie Decaisne’fchen Beobachtungen machen es fehr begreiflich, und burch fie geleitet, wird es 
bem Gärtner wohl gelingen Pflanzen aus ber Gruppe ber Rhinantaceen zu Tultiviren, tie 
es ibm num ſchon möglich Orobanchen zu erziehen und zu erhalten. 
G. A. Fintelmann. 


Seitbem De Candolle durch feine ſcharfſinnigen Beobachtungen, und unterfläßt von ber 
Autorität feines Namens, bie parafitiichen Pflanzen in zwei Gruppen theilte, haben dieſe auch 
alle folgenden Pflanzenphyfiologen angenommen. Allgemein bekaunnt ift, daß bie phanerogas 
mifchen Pflanzen, welche ale Parafiten anf ben Stämmen und Aeften anderer Pflanzen vor⸗ 
kommen, grüne Blätter befigen, während dagegen bie, welche ihre Nahrung aus ben Wurzeln 
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ber letzteren ziehen, faft durchgängig eine weißliche, gelbliche ober wiolette Farbe haben; ihre 
Blätter oder die Schale, mit welcher fie befleivet fmd, beſitzen oder befibt meift feine Epiber- 
miboibalporen. Das von De Candolle aufgeſtellte Geſetz ift neuerdings durch die Beobach⸗ 
tungen des Herrn WB. Miller an dem Thesium Linophylium, das aus Wurzeln feine Nah- 
rung zieht und doch grüne Blätter befibt, ſchon modificirt worden. Die Beobachtung des 
Herrn Miller rief mir wieder eine Thatfarhe in das Gedächtniß zurück, nad; welcher es bis- 
ber niemals gelungen war, Pflanzen, die zur Gruppe ber wahren Rhinanthaceen gehören, zu 
kultiviren. Da mir viel daran gelegen war das Melampyrum arvense in meinem Garten zu 
ziehen, ſo hatte ich bereits mehrmals Samen ausgeſäet, der auch aufging, aber ſchon nach ei⸗ 
nigen Tagen verdorrte, ohne daß ich dem Grunde auf die Spur kommen konnte. Dieſelben 
Erfolge hatten meine Verſuche mit Pedicularis und Euphrasia, die ich ſorgfältig von dem 
Felde aushob und nach dem Garten verpflanzte; fchon nach einigen Stunden wurden fie 
ſchwarz und vertrockneten. In Kolge der Entderfung von Miller, lag mir die Vermuthung 
nahe, daß auch diefe Pflanzen parafitifch frin dürften, eine Vermuthung, bie ſich bald als 
Thatfache herausſtellte, denn nach den vorgenommenen Unterfuchungen find die Species von 
Alectwrolophus, Melampyrum und Odontites wirkliche Parafiten, bie fih an Graswurzeln, an 
Wurzeln von Bäumen mit zahlreichen Saugmwürzelchen anheften. Bei Melampyrum orbnen 
fih diefe Saugwurzeln und Würzelchen wie bei Cuscuta und ftehen in der innigften Verbin⸗ 
dung mit den jungen Wurzeh ver Pflanzen, von melden fie ihre Nahrung ziehen; bie Ver⸗ 
bindungsftelle giebt fich durch eine Anfchwellung fund. Leider habe ich nur Die Species unter- 
juchen Tönnen, die auf unferen Feldern vorkommen. Su einer Abhandlung, bie der Akademie 
von Hereg Ducharire vorgelegt wurde, beſchreibt biefer an der paraſitiſchen Lathraea clan- 
destina ein eigenthümliches holziges Gefüge, das ſich befonders dadurch auszeichnet, daß ihm 
alle Markſtrahlen fehlen, was Herrn Elie Brogniart veranlaßte, auch die übrigen Pflanzen 
biefer Klaffe darauf zu amterfuchen, wo er bei Melampyrum bafjelbe fand, ohne bie anomale 
Thatſache aber weiter zu verfolgen, und "fie mit dem paraſitiſchen Charakter ber Pflanzen 
in Verbindung zu bringen. Die eigenthümlicht Organifotion, feheint mir mit dieſem auf 
das genaueſte m Zuſammenhang zu ftchen, meshalb ich auch, veranlaßt durch die Ueberein⸗ 
ſtimmung ber Struktur. und der fehwarzen Färbung der Stengel von Pedicularis, Castillegia, 
‚Cymbaria, Bartsia, Buchuera, diefe genauer unterfuchte und fie alle ohne Markitrahlen fand. 
Wenn parofttifche Pflanzen bei dem Trocknen eine ſchwarze Farbe annahmen, wenn der Man- 
gel an Markftrahlen einer ihrer Charaktere ift, und wenn biefe Charaktere mit einer vigen- 
thümlichen Abforbtion des Nahrımgsjaftes verbunden find, jo ſtellen ſich unerwartet Pflanzen 
als parafitif$ heraus, da man bisher auch nicht im entfernteften dafür gehalten: es find, bies 
bie Species der Gattung Drosera, bei welchen noch die auffallende Anomalie hervortritt, daß 
eine bifotylebonifche Pflanze ein Paraſit eines Mofes ift, indem mir das Spbagnum durchaus 
nothwendig zus Ernährung der Drosera erfcheint. Die Beziehungen bes Cauſalzuſammenhan⸗ 
ges ber Angmakte der Struktur zum Parafitismus bleiben allerdings noch nachzumeifen. Diefe 
Beobachtungen an Melampyrum, Odontites, Alectorolophus, Drosera etc. weiſen deutlich 
nach, warum ihre Kultur nicht hat gelingen wollen. 
— — 
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LIV. 


Ueber das farbige Glas, 


weiches bei dem. neuen Palmenhauſe im Fonigl. botaniſchen Garten zu 
| Kew angewendet worden ift. 
Bon Herrn R. Hunt. 


Ans: Fortſchr. der Geogr. und Vaturgeſch ac. von R. Froriep und O. Schomburgk. 
Jahrg. Ad. II. 14. p. 145. 


— 


Mon hat die Bemerkung gemadıt, daß die in Zreibhäufern ſtehenden langen häufig durch 
die fengenden Somenftrahlen leiden, und man läßt deßhalb öfters mit ſchweren Koſten Salou- 
fien anbringen, um nach Gelegenheit das Haus gehörig befchatten zu können. Allein bet ber 
-gewaltigen Größe des Palmenhauſes zu Kew würde dieſes Verfahren beinahe unausführbar 
fein. Das Gebäude ift nämlich 363 Fuß lang, 100 Fuß tief und 63 Fuß hoch. Man 
verfiel Daher auf den Gedanken, ob es nicht vielleicht mögkch fei, das Verbremen ber Pflanzen 
durch farbiges Glas, das dem Haufe fein widerwärtiges Anfehen gäbe, abzufteller, und auf 
die Empfehlung des Sir W. Hooker und Dr. Lindley ward Hr. Hunt Durch bie Kommiffion 
für das Forſtweſen ꝛc. mit der Erledigung dieſer Aufgabe beauftragt. Es mußte ein Glas 
angewendet werden, welches diejenigen Wärmeſtrahlen, durch welche die Blätter ber- Pflanzen 
am wmeilten verfengt werben, nicht burchläßt. Durch eine Reihe mit den farbigen Säften ber 
Palmen jelbft angeftellter Verſuche ermittelte man, daß die Strahlen, welche deren Farben zer- 
fiören, zu denjenigen gehörten, welthe fich am Ende des prisinatijchen Spectrums, grade jenſeits 
ber Grenze bes fihtbaren rothen Strahls befinden. Sehr viele, auf verfhiepeng: Weife fabri- 
eirte Glasproben wurden alsdann verfucht, und endlich kam man zu bem Refultate, daß ‚grünes . 
Glas dem Zwecke am beflen entjprechen werde. Mehrere ber geprüften grimen Glasforten 
hielten die Wärmeftrahlen faſt gänzlich zurück; allein dies war es nit, was mag wollte, und 
fie hatten zudem den Fehler, daß fie zu viel Licht aufhielten, fo daß bei Anwendung folchen 
Glaſes die Pflanzen wieder aus einem anderen Grunde gelitten haben würden. Viele Glas- 
ſorten wurden Fediglich zu dieſem Zwecke nach Vorſchrift non den Hrn. Chance zu Birmingham 
angefertigt, und den beharrlichen Bemühungen biefer Herrn verdankt man die Erreichung des 
Zweckes hauptſächlich. 

Mit jeder Glasſorte wurden dreierlei Verſuche angeſtellt, um zu ermitteln: 1) in wiefern 
fie das Licht durchlaſſe; 2) in mwiefern fie ben chemiſch mirkenden Strahlen den Durchgang hemme; 
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3) in wiefern fie bie Waͤrmeſtrahlen durchlaſſe. Die chemiſche Wirkung wurde mit Chlorſilber 
und Papier, welches mit dem grünen Färbeftoff ber Palmblätter felbft gefärbt worden, geprüft. 
Den Betrag ber burchgelaffenen Wärme ermittelte man durch das von Sir Sohn Herfchel bei 
feinen Erperimenten binfichtlich der Ausftrahlungskraft der Sonne angewandte Verfahren. Pa- 
pier ohne Waſſerſtrerfen ober fogenanntes fchattenlofes Papier, Das auf einem Rabmen ausge- 
fpannt war, ließ man auf ber einen Seite über ber Flamme einer Lampe mit Rauch beichla- 
gen und beftrich, während das Spectrum barauf fiel, Die andere Seite mit Schwefeläther. 
An der Dervunftung des Äthers ließ ſi fih nun fehr leicht erkennen, wo die Wärme am ſtärkſten 
einwirkte, indem biefe Stellen in ſtharf abſetzenden Weiſe viel eher trocken wurben, als 
die übrigen. Auf dieſe Weife hielt” es, bei Anwendung ber gehörigen Aufmerkſamkeit, nicht 
ſchwer, das Derhalten ber Glasſorhen in Betreff Des Durchlaſſens der leuchtenden, wärmenden 
und hemifchen Strahlen, welche letzteren man mit dem Namen Actinismus bezeichnet, zu er- . 
mitteln. Das in Folge dieſer Verfuche als das befte erfannte Glas Hat eine blaffe gelblich“ 
grüne Farbe, bie ihm durch Kupferoryb ertbeilt wird; es iſt jo durchſichtig, daß es faſt gar 
fein Licht zurückhält. Wenn man durch baffelbe die prismatiſchen Strahlen unterſucht, ſo findet 
man, daß der gelbe, etwas weniger intenſiv, und, daß die Ausdehnung des rothen ein wenig 
beſchränkt iſt, indem der untere Rand des hewohrlich rothen Strahls abgeſchnitten wird. Auf 
den chemiſchen Beſtandtheil ſcheint es in keiner Weiſe einzuwirken, da die durch daſſelbe fallenden 
Sonnenſtrahlen das Chlorſilber genau ſo ſtark und in derſelben Weiſe afficiren, wie ſolche, die 
durch rein weißes Glas gegangen find. Auf die nicht leuchtenden, die am wenigſten brechbaren 
Wärmeſtrahlen ‚wirkt .dagegen biefes Glas jehr Träftig ein, indem ed allen benen Darunter, 
welche unter, jo wie .in dem von Sir William Herfihel, Sir H. Englefield und Sir Sohn - 
Herſchel ale Die Stelle des Maximums der Wärmemirkung bezeichneten Punkte Itegen, den 
Durchgang vollſtändig verwehrt. Da nun das Verſengen der Pflanzen grade durch dieſe 
Strahlen bewirkt wird, ſo läßt ſich mit Grund erwarten, daß in Folge der Anwendung dieſes 
Glaſes die Pflanzen vor jenem Nachtheile wirkſam geſchützt werden; und zugleich läßt ſich ges 
gen die Farbe dieſes Glaſes in äſthetiſcher Hinſicht nichts einwenden. Es geſtattet denjenigen 
Strahlen den Durchgang, welche den Pflanzen zu ihrer Entwidlung nöthig find, nämlich dem 
leuchtenden und chemifchen, während. es mur Diejenigen Wärmeftvahlen durchläßt, bie ben Pflan- 
zen ‚nicht ſchaden. Daß zu diefem Glaſe das faft zu allem Tafelglaſe angewandte Manga 
orvd nicht verwendet werde, iſt eine Hauptbedingung, da man gefunden hat, daß alles Glao, 
in welch em ſich Braunſtein befindet, nachdem es der Einwirkung der Sonnenſtrahlen eine Bit 
lang ansgefeht. geweſen ift, eine bläulich rothe Farbe erhält, und dieſe würde bie Gigenfchaften, 
wegen deren man obige Ölasforte auserforen bat, geradezu vernichten. Melloni fand bei fei- 
nen Verſuchen über die ſtrahlende Wärme, daß eine gewiſſe im Italien fabrisiste grüne Glas⸗ 
ſorte faſt alle Wärmeſtrahlen aufhielt. Es läßt ſich alſo annehmen, daß die hier in Rede 
ſtehende Glasſorie ziemlich dieſelbe ſei, wie bie, welche ber genannte Phyfifer bezeichnet bat. 
Der Farbenton hat viel Ahnlicpkeit mit dem des alten Kronglafes, und ſchon siele praktijche 
Gärtner haben. gefunden, baß ihre Pflanzen hinter Scheiben von Kronglas viel beſſer gedeihen, 
als hinter ſoichen von gewöhnlichem weißen Glaſe. 
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LV, 


Bemerfungen 
sur Kultur und Aufbewahrung der Samen der Pistia Siratiotes Lin. 


Bom 
Herrn & Bouché, Inſpector des Königl, botanifchen Gartens bei Berlin. 


DI} meiner Anmwefenheit im botanifchen Garten zu Gent im verfloffenen Jahre fand ich un⸗ 
ter andern Pistia Stratiotes Lin. im einem ausgezeichneten Kulturzuſtande. Es ift eine Wafı 
ferpflange mit zwar fehr unbebeutenden Blumen, 2 Zoll langen fitenden, eine 3 — 4 Zoll 
breite Rofette bildenden Blättern, melche ähnlich wie unfere Lemna (Wafferlinfe oder Entengrün) 
auf der Oberfläche des Waſſers ſchwimmt und in Alien, Afrika und Amerifa*) einheimifch iſt; 
im großer Menge beifammen bietet fie aber einen höchſt zierlichen Anbli dar, denn die matt-⸗ 
grünen ziemlich breiten Blätter find mit Turzen Härchen befeßt und haben ein ſammetartiges 
Anfehen. 

Da fih die Pflanze überhaupt felten in den Gärten findet, fo war es mein fehnlichiter 
Wunſch fie auch im hiefigen botanifchen Garten zu Tultiviren, Herr Donkelaar, ber Borfteher 
bes botanifchen Gartens zu.Gent, überließ mir mit großer Bereitwilligfeit ein Pflänzchen der⸗ 
felben, welches aber leider feiner außerorbentlichen Zartheit halber auf dem Transporte zu 
Grunde gegangen war, auf eine wiederholte Bitte erhielt ich einige Wochen fpäter drei Erem- 
plare, bie aber faft daſſelbe Schickſal hatten wie dag erfte, doch war eine Hoffnung zur Er 
haltung ber Pflanze vorhanden, indem ich in ben Blattwinkeln ber zu Grunde gegangen 
Pflanzen mehrere Samenkörner vorfand. 

Die Samen mwurben fogleich in frifches Waffer gelegt, an einem helfen Plate des Warm- 
haufes während des Winters konſervirt, und fchien die Keimfähigkeit derfelben nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, da fie fich fortwährend auf dem Boden bes Glaſes hielten — find Wafferpflanzens- 
famen unvollkommen, fo erheben fie fich ſehr bald bis zur Oberfläche des Waffers und ſchwim⸗ 
men auf berjelben umher. — Das Waller wurbe während ber Wintermonate von Zeit zu Zeit 


" Die verfchiebenen Lolalitäten follen beſondere, botaniſch zu unterfcheibenbe Arten bieten, 
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behutfam abgegoffen und burch frifches erjeßt, und fo ift es mir gelungen die Pflanze zu er 
halten, denn wor 14 Tagen zeigten fich bie erften Teimenden Samen, die ſich nım zu Heinen 
Pflängchen mit zwei Blättchen und einigen Wurzeln ausgebildet haben und freudig fottwachfen. 

Pistia Stratiotes ſoll nach Angabe ver Botaniker peremirend fein, doch fcheint mir dies 
nach ihrer Structur zu urtheilen, obgleich fie fchon im erften Jahre Stolonen treibt, nicht 
wahrfcheinlich, fonbern eine jährige. Pflanze wie unſere Trapa natans zu fein. 

Bei der Kultur verlangt die Pflanze Negen- oder Flußwaſſer, welches von Zeit zu Zeit 
entfernt und burch frifches erjeht werden muß ,‚ es iſt überflüſſig den Boden ber Gefäße mit 
Erbe zu bedecken, da ihre Wurzeln nicht in dieſe einbringen, fondern ſich nur im Waſſer aus- 
breiten. Ein heller, aber nicht zu fonniger Plab im Warmhauſe ift am angemeffenften. 

Bei biefer "Gelegenheit kann ich nicht unterlaffen wiederum auf die Aufbewahrung ber 


Samen son Waffer- und Sumpfpflanzen, bie. gleich nad" der Reife ins Waffer fallen. und | 


dort bis zum Keimen liegen bleiben, aufmerkſam zu machen. Dergleichen Samen müſſen un-" 
bedingt ‚gleich nach ber- Reife in Malfer gelegt und barin Tonferbirt werben, wenn fie ihre 


Keimfähigkeit behalten ſollen, denn nur wenige Samen ſolcher Pflanzen ertragen eine trockne 


Aufbewahrung. Würden Reifende dieſe Vörficht, die Waſſerpflanzenſamen in gut verfihloffene 
Waſſerflaſchen zu verfenben, beobachten, fo Tönnten unfere Gärten fehr leicht noch Durch eine 
große Zahl von Baffergetväihfen bereichert iverben, was wohl fehr belohnend fein möchte, indem 
die meiften, mit herrlichen Blumen. oder ſchönen Blattfarmen oefehmtlict- finds 

‚Unzweifelhaft wäre es auch gelungen ſein die Prächtige.-Victoria - regia nad Europa zu 
überfiebeln, während die. Samen trgefen verſandt mit Ausnahme vielleicht eineg einzigen, wel⸗ 
ches im botarfifchen Garten zu. Kew in England zum Keimen gebracht wurbe, zu Grunde gegan- 
gen find. Um beim Transporte [das Faulen des Waffers zu verhindern iſt es zweckmäßig 
bie Samen reichlich mit Lehm und Kohlenſtaub zu vemiſhen ‚ auf dem Boden der Gefäße 
zu thun und reichlich Waffer aufzugiepen. 


40 * 
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LVI. 
Vermehrung der Farrn (Filices) durch Knospen. 


Vom 


Herrn Ludwig Aſchenbach,) 
Gehülfe im Königl. botan. Garten bei Berlin. 





J. Nachſtehendem beehre ich mich dem Verein zur Beförderung des Gartenbaues meine 
Erfahrungen über Vermehrung der Farrn durch Knospen mitzutheilen. 

Da vorzugsweile die Farrnkräuter durch ihre zierlichen Blattbildungen "geeignet find, 
Pflanzengruppirungen einen befonbern Reiz zu verleihen und zu ihrer Leichtigkeit außerorbent- 
lich beizutragen, fo find fie als Deforationspflangen nicht genug zu empfehlen, und märe mohl - 
zu wünſchen, daß ihre Anzucht zu obengetachten Zwecken ausgebehnter betrieben mürbe, zumal 
ba bie Kultur durchaus Feine Schwierigkeiten darbietet, denn eine lockere Erbe, mäßig ſchat⸗ 
tiger Standort, angemeſſene Temperatur und hinreichende Feuchtigkeit der Luft ſind die Haupt⸗ 
bedingungen zu ihrem Gedeihen. 

Viele Farrn, z. B. Dicksonia tenera Presl., Blechnum brasiliense Desv., Aspidium- 
violascens H. berol., Asplenium oligophyllum Elle, Asplenium ‚foecundum Knze, etc., 
halten jehr gut in Zimmern aus; andere, 3, B. Pteris falcata R. Br., Doodya lunulata 
Knze,, Woodwardia radicans Sw., Pellaea hastata Lk. etc.’ in froftfreien Zimmern ober 
Käften, und eine große Anzahl z. 3. Polystichum aculeatum Schott., Polystichum lobatum 
Presl., Adiantum pedatum L., Dicksonia pilosiuscula Willd, etc. hält hier bei uns fehr 
gut im freien Lande aus. 


") Leider iſt biefer überaus fleißige und beiriebfame junge Mamn in Folge längerer Kränflichielt im Monat Juli in 
feines Heimath, Böttingen verftorben. i 6.8. 
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a: die ſich burch Kuvopen, mie ih an den Sthuppen biben, vermehren 
ſen: 
Dieſe fleiſchigen Schuppen, welche unterhalb der Wedel ſthen und bei nachſtehenden 
Pflanzen den Stunt bilden, haben am Muheftungspunkte zivei- gegenüberftehenbe 
Kuospen. Bricht man beim Verpflanzen einige ber unteren Schuppen ab, ferft biefe 
einen halben Zoll tief in Heideerde, bededt fie mit eimer Glasglode und "giebt ihnen 
einen warmen unb feuchten Standort, fo bilden fih bie baram befindlichen Knoopen 
binnen zwei Monaten zu neuen Pflanzen ans, Wenn ſich bie Wedel entfalten, muß 
man ihnen. immer mehr: Luft zulommen laſſen. 
.  Marattia laevis L. Maratiia cicutaefolia Kies. . 
:B. Garen, bei denen ſich · Knoopen fo wohl in den Achſeln der einen Fidern, wie auch 
in denen ber Blätter bilden: 
Man -fehneidet bei biefen Pflanzen bie Wedel ober’ Fiedern ſo in Städt, daß das 
Ende unterhalb der Knospen fo lang bleibt, daß man dieſelben ſtecken Tann, ohne daß 
jedoch bie Knospen in die Erbe kommen, ſondem dieſe nur berühren. Zu dieſen 
Jarrn, wie ouch.zu allen übrigen, wählteman eine leichte Heideerde und behandelt fie, 
: hit Ausnahme ber Uystoptetin. °bulbifera „Bernb.; weiche · ih auf dieſe Art im freien 
Lande verniehren läßt, wie, bie von A... 
“Ceratgpferis thalictroides, Brongü., Gobiöpteris Spazintfohn Presl, "Gymnogramma po- 
lypodioides Sprgl., Meniscium dentatum Presl, und Cystopteris bulbifera Bernh, 
C. Zaren, bei. denen ſich die Knospen auf den Nerven an ber Bafis ber Blattfläche ‚bilden. 
Dan fehneibet die: Wedel, welche bei nachftehenben Arten entweder ungetheilt ober doch 
nur eingefchnitten nicht aber gefledert find ab und ſteckt fie fo, daß die Anospen nur 
übren und behandelt fie im Uebrigen wie bie von A. 
‚ Pteris pedata L., Pt. palmata Kunze, Pt, collina 


auf den Vereinigungspunlten ber Nerven, auf ber Ober⸗ 


nzelne Seitenfiebern, ober auch bie ganzen Wedel, hatt 
fie auf, . befefligt fü fie flach auf der Erdoberfläche eines Topfes, bedeckt ſie mit einer 
Glasſcheibe oder Glocke, und behandelt. fie wie bie von A. Dieſe Knospen entwickeln 
bald Wurzeln und Wedel, und löfen fi dann bald von ber Blattflähe, auf ber fie 
entflanden, ob. 
Asplenium foecyndum Knze., Caenopteris vivipara Knze.? 
E. Farrn, bei denen ſich Knospen in den Winkeln ber Nerven nad) der Unterfläche ber 
Wedel bilden: 
Diefe behandelt man, wie bie son D. Wenn ſich bie Knospen auch auf ber Unter- 
fläche der Wedel bilden, fo it es doch gut, wenn man fie fo auflest, daß die Unter» 
fläche mit der Erde in Berührung kommt, denn bie Knospen bilden erft Wurzeln und 
dann Webel. 
Hemionitis palmata Lin. 
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2 
F. Faern, bei. denen: fich 'sise Kospe, an.;der..Äuferitem. Spitze des: Wedrls bilbet: .. . 
Bei biefen Arten halt man bie Spike des ausgewachſenen Wedels auf i Erde 
nieder, ſthneidet fie aber erft eb, wenn ſich junge Wedel eatwickelt :Daben.: 
Aspleniom Kurstenianum Klötzsch, Aepl. Nabellifolium Car., Gamptgsorus rhizo- 
. phyllus Lk. | 
G. Farrn, welche eine Kneope ‚yon ber Spihe ber. Spindel entfenet, m ee eu einer 
Sieber, oder unmittelbar an ber Spindel: felbft, bilden: | 
Diefe hatt man ebenfalls jo auf bie Erbe, Daß bie Knwoohen mik. iefer in Berüh⸗ 
zung kommen; man trennt bie alten Wedel andy erſt von dem Theile, woran ſich die 
Knospen befinden, wenn fih an ben jungen Pflanzen ſchon Wedel inifaltet haben. 
Bei ben beiden lebten Arten gebt die Ausbildung ber Knospen fehr langſam von 
Statten, und man thut daher wohl, wenn man ſie zur Zeit ber Vermehrung etwas 
wärmer hält. 
Acrostichum flabellifolium H. Kew., Aspidium proliferäm R. Be, Woodwardia radi- 
cans Sw., Polypodium eflusum Sw. und Polyp. divergebs daeq. 


d 
.. 
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LVII. 


Kultur - Verfahren - 
um die Kartoffeln gegen Krankheiten zu ſchuͤtzen. 


Vom 


Herrn Dr. J. F. Klotzfch. 


Die Rartoffelpflange, welche ven jährigen Gewächſen beigezählt werben muß, repräfentirt im 
dem Kartoffellnollen, der fidh aus dem Stengel entwickelt, ben perennirenben Theil einer Pflanze. 

Während nämlich vie Dauer ihrer. Entwidelung den jährigen Gewächſen analog ift, ſtim⸗ 
men bie Functionen genau mit benen bifotgler Sträucher und Bäume überein. 

Sie unterfcheibet ſich dadurch won allen in Europa für. ökonomiſche Zwecke kultivirten Ge⸗ 
wächſen und kaum nur mit ben Saleppflanzen, die bei ung umter ber Benennung: Knabenkraut, 
Kukulsblumen oder Ragwurz aus ber Tribus Ophrydeae ber natürlichen Orbnung Orchideae 
befannt. find, deren Kultur und noch bevorfteht, verglichen werben. 

Beide Kunlien gehören zur Kategorie der Nahrungspflanzen und haben mit einander ge⸗ 
‚mein, daß in ben Zellen ber Knollen Stärkemehllörner und mehr oder weniger fidftoffhaltiger 
- Schleim anfgefpeichert werben, die Zellenwände felbft aber die merkwürdige Eigenthümlichkeit 
befiben, durch Kochen mit Waller gallertartig aufzuquellen unb dadurch leicht verbaulich zu werben. 

Während jedoch der Salepknollen fets nur eine Knospe ober einen Stein zeigt, entwickelt 
der Kartoffellnollen deren mehrere, häufig ſogar viele. 

Die Kartoffelpflanze bat es mit allen jährigen Gewächſen gemein, ihr Hauptfireben dahin 
au richten, Blüthen und Früchte zu emtwideln. 

Sie bat es ebenfalls mit den übrigen jährigen Gewächſen gemein, biefe Entwidelungspe- 
riobe ober je nach ber Befchränktheit ihres Wurzelvermögens abzulürzen, fo wie fte biefelbe 
durch ein vermehrtes Wurzelvermögen zu verlängern im Stande iſt. 
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Wir fehen- in der Natur, daß Pflanzen mit geringem Wurzelvermögen ein ſchwächliches, 
‚oft Tümmerliches Anfehen haben, dabei aber früher zur Blüthe und Sruchtreife, als Eräftigere 
mit ftärferem Wurzelvermögen begabte Eremplare, gelangen. 

An den ausbauernden Gewächfen nun gewahren wir ein zweites Streben, Das barin befteht, 
Nahrungsftoffe zur Konfumtion der Pfkunze- zu bereiten und biefelben zu refersiren. 

Die Bereitung biefer Nahrungsftoffe gefchieht durch die phyfiologifche Ihätigleit ber Blätter 
unter Einfluß der Wurzeln. 

Se kräftiger und größer bie erfteren find, um deſto mehr wird biefer Bereitung Vorſchub 
gethan. 

Reſervirt werben Diefe ‚nährenden Stoffe in ber gefärbten Rindenſchicht der Sträucher und 
Bäume; bei der Salep und Kartoffelpflanze in dem Knollen. 

Aber nicht allein dieſe nährenden Stoffe, auch die Bellen felbft, verdanken der phyſiologiſchen 
Thätigkeit der Blätter und Wurzeln ihren Urſprung. 

Alles dies erwägend, geht hieraus hervor, daß bie Kartoffelpflanze einer ‚größeren Pflege 
bedarf, als man ihr durchſchnittlich angedeihen Täßt. 

Bisher beftand. Die gauze Pflege darin⸗ daß man ſie vom Unkraut reinigte und die 
Stengel behäufelte. 

Beides iſt für bie Kartofleltaitur ; zwar nöthig, aber nicht ausreichend, denn. wir kultivi⸗ 
ten ſie nicht ihrer Früchte, ſondern ihrer Knollen wegen, und müſſen hiernach unſer Kultur⸗ 
verfahren einrichten. 

Hauptmomente für die Erſtrebung dieſes Zweckes ſind: 1. Vermehrung bes Wurzelvermd« 
gend und 2, Hemmung ber Blattmetamorphofe, 

Beides ‚erzielen: wir gleichzeitig, wenn wir in ber fünften, ſechſten unb fiebenten Woche 
mach dem Auslegen ber Kartoffelknollen und in ber vierten und fünften Woche nach dem Aus 
kögen bewurzelter Keime, ober zu einer Zeit, wo die Kartoffelpflanzen ben Erbboben um jeche 
bis neun Zoll überragen, bie äußerſten Zweigſpiden mittelft des Daumens und Zeigefinger 
einen halben Zoll tief auskneifen ober einſtutzen*) und dies am ſämmtlichen Zweigſpiben in der 
gehnten Send eifften Woche, gleichviel zu welcher Tageszeit, wiederholen. 

Folge dieſer Hemmung in der Entwickelung des Stengels oder Zweiges iſt: eime Reizung 
der in der Pflanze befindlichen, nährenden, aſſimilirbaren Stoffe auf das Wurzelvermögen ſo⸗ 
wohl, wie auf. bie: Veräftelung des überixhifchen Stengels; welche micht allein das Wurzelver- 
mögen beghiftigt, fondern auch. bie Blätter und ben Stengel dermaßen: erfräftigt, daß bie, durch 
bie phyſiologiſche Thätigkeit Diefer Pflanzentheile bereiteten Stoffe vermehrt auf bie Ausbildung 
der’ Ruollen werwendet werben, gleichzeitig .auch Die direkte Einwirkung .ver. Sonuenftrahlen auf 
den Exrbbuden, durch Die dichte Belaubung verhindert und ſomit dad . Anatvodam, wie bie‘ nad. 
theiligen Folgen davon, verhütet werben. 

HOenmung der Blattmetamorphoſe ift: bie Unterbrechung der, v son ber Natur gebotenen Um 
wanblung der Blätter in Kelche, Blumenfronen,. ‚Staubgefihe and Stempel, welche auf Koſten 


e) Man würde ſich in feinen Hofmungen Bitter läuſchen, wollte man, non ber. ft aut, _ viel, Kap. oe, 
mehr als oben angegeben, von den Zweisſpihen abnehmen, um es als Sutter zu benutzen. 
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ber, in ber Pflanze angefammelien, nährenden Stoffe geichieht, bie durch Aufhebung dieſer 
Blattmodifikationen der Knollenentwickelung zu Gute Tommen. 

Bon biefen Anfichten geleitet, machte ich im Jahre 1846 an einzelnen Kartoffelſtanden, bie 
ch mir genau bezeichnete, Verſuche mit dem Einſtutzen ber äußerſten Zweigſpitzen. 

Sie zeichneten ſich in ihrem weiteren Wachsthume fo vortheilhaft von den benachbarten 
Stauden, namentlich durch eine ſtärkere Veräſtelung, größere und dunklere Belaubung aus, daß 
es in der That keiner Bezeichnung von meiner Seite zur Wiedererkennung derſelben bedurft 
hätte. 

Der Ertrag an Knollen war reichlich, letztere sollfommen geſund, während die Daneben 
ſtehenden Stauden, an denen dje Dianipulation nicht verrichtet wurde, durchgängig einen gerin- 
geren Ertrag lieferten und bie Knollen berfelben auf ber Oberfläche uneben und häufig von der 
graffirenden Seuche befallen waren. 

Dieſer Verſuch war unvollitindig, ohne ficheres Nefultat, aber ermuthigend für mich. 

Mitte April des Jahres 1847 wurbe dieſer Verfuch auf einem niebrig=gelegenen Stüd 
Ackerlandes aut ben weißen, runden, hier häufig kultivirten Knollen, welche nur wenig son der 
im Jahre 1845 bier zuerft auftretenden Krankheit zu leiden hatten, gemacht; fie wurden in 
der üblichen Art von einem der Sache kundigen Bauerntnechte gelegt. 

Nachdem fie Ende Mai vom Unkraute gereinigt waren, erneuerte ich an ben Stauden ber 
je zweiten Reihe durch Einftußen der äußerften Zweigſpitzen meine Verſuche , und wiederholte 
dieſelben zu Ende des Monats Juni. 

Der Erfolg übertraf alle Erwartungen. 

Die Stengel der ungepflegten Stauden waren lang, mager und fpärlich belaubt, Die Blät- 
ter felbft Heim und von heller Farbe. 

Auf dem benachbarten Acer war von derjelben Saatknolle an bemfelben Tage ausgeſetzt. 
Das Kraut davon blieb der Natur überlaffenz; es zeigte fi) in ben erſten ſechs Wochen gefund, 
ja kräftig, befam dann nad) und nach ein bürftiges Anjehen, je näher die Zeit ber Blüthe und 
Fruchtreife heranrückte und verhielt fidh genau wie das Kraut in ben Reiben ber nicht einge- 
findten Stauden bes Aders, auf welchem ich meine Verſuche angeftellt hatte, 

Der Anfang der Erndte begann Mitte Auguſt. Sie fiel fehr mittelmäßig aus. Die 
Knollen waren burchfchnittlich Feiner als gewöhnlich, fehr pockig und im ber Peripherie ber 
Acer in einem minderen Grabe von ber naffen Fäule ergriffen. 

Ende Auguft zeigten fich Die Unterſchiede zwifchen den von mir behandelten und nt be 
handelten Reihen fo auffallend, daß es ben in der Nähe beichäftigten Arbeitsleuten allgemein 
auffiel, Die des Fragens nach der Urfache nicht müde wurben; denn bie Stengel der fich felbft 
üiberlaffenen Reihen waren fämmtlich theils vertrocknet, theils abgeftorben; dagegen die, wie an- 
gegeben, behandelten Reihen üppig und in voller Kraft, die Stauden bufchig, dich belaubt und 
die Blätter groß und dunkelgrün, fo daß die meiften Leute glaubten, die der behandelten Reihen 
feien fpäter nachgelegt, 

Aber auch der Unterſchied in den Knollen trat num entfchieben hervor, Die Knollen ber 
Stauden in ben behandelten Reihen waren zwar nicht größer, aber umgleich zahlreicher, waren 
pockig, noch won irgend einer Krankheit ergriffen, nur felten ausgewachſen, was einem ſpäten 
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Negen beizumeflen, und augenfcheinlich unvollendet in ihrer Entwidelung; während an den Knol⸗ 
len ber nicht behandelten Stauden, bie ſich bei ber sorfichtigften Handhabung von ber Pflanze 
löften, Pocken und naſſe Fäule mehr und mehr um fich griffen. 

Obgleich ich nun weit entfernt bin zu glauben, ich fer im Stande, das Weſen der Kar⸗ 
toffelfrantheit, son der wir in ber neueſten Zeit heimgefucht wurben, zu erllären, fo bin ich doch 
ficher, ein Mittel ausfindig gemacht zu haben, das die Kartoffelpflanze dermaßen erkräftigt, daß 
fie den Einflüffen, die derartige Krankheiten bedingen, widerſteht. 

Mer ſich durch Die angegebene Manipulation, welche felbft durch Kinder ausgeführt werben 
kann, abſchrecken laſſen follte, den Anbau der Kartoffel fortzufeben, dem erlaube ich mir in Er- 
innerung zu bringen, daß von demſelben Felde mit Kartoffeln bepflanzt, noch einmal fo viel 
Menſchen ernährt werben können, als wenn es mit Weizen befüet worden, 





— 323 — 


LVIII. 


Auswahl 


vorzuͤglich empfehlenswerther Pflanzen neuer oder wiederholter Einfuͤhrung. 
Dom Herrn Morſch, Königl, Hofgärtner auf Charlottenhof. 


A cacia celastrifolia Benth. Leguminoseae. Eine fehr zierliche neuholländifche Art, som 
Schwanenfluffe, mit blaugrünen Blättern, und gelben, fehr wohlriechenden Blumen. — Ann, 
etc. de Gand, 47. No. 8, p. 299. 

Achimenes eupreata Hook. Gresneraceae, Zeichnet ſich mehr durch die Schönheit der 
Blätter, welche bronze⸗ und Tupferfarbig fehattirt, breit, wellenförmig und behart find, als 
burch ihre Meine, jcharlachrothe und gewimperte Blumen aus. — Wurde durch Purdie aus 
Neugranada eingeführt. — Fi. d. Gwhsr, Eur. B. III. L. 8. p. 260. 

Achimenes 'ignescens Ch. L. Gesneraceae. Wurde im Sabre 1846 durch das Dan 
Houtteſche Etabliffement im Europa verbreitet, und ſtammt mus Guatemala, Die Farbe ber 
Blüthe ift ähnlich der Ach. pedunculata, nur ift das Äußere der Röhre hellorangegelb. Sie 
ift mahrfcheinlich mit der im Handel unter A, cardinalis bekannten ſynonym. — Fl. d. Gwhsr. 
Eur. B. III L. 7. p. 248. 

Aeschynanthus Lobbianus Hook. Gesneraceae. Diefe Pflanze ift eine Bereicherung 
ber fchon fo ausgezeichneten Gattung Aeschynanthus, Cie wächſt auf ber Inſel Java, und 
wurde durch Herren Lobb neu eingeführt. — Fl. de Gwhsr. Eur. B. IIL L. 7. p. 246. 

Aeschynanthus longillorus Blum, Gesneraceae. Herr Th. Lobb fandte biefe Species 
aus ber gebirgigen Provinz Bantam auf Java. Im Blatte zeigt fie große Übereinftimmung 
mit Aesch. speciosus, Die purpurrotben Blüthen erfcheinen im Auguft. Befindet ſich bei Ban 
Geert und Berfchaffelt zu Gent in Vermehrung. — Fl. d. Gwhsr. Eur, B. UL L. 11. p. 288. 

Aeschynanthus speciosus Hooker, Gesneraceae. Bon Java durch Lobb eingeführt, 
mit großen, prachtvoll goldgelben, zinnoberroth geränderten Blumen, und großen faftgrünen 
Bättern. — Fl. d. Gwher, Eur, B, Ill, L, 9 u; 267. 
j 4* 
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Akebia quinata Decaisne (Rajania quinata Thunbg) Lardizabalaceae. Eine zur 
Zeit der Blüthe einen ſtarken Wohlgeruch verbreitende Rantpflanze, welche Herr Fortune m 
Chufan wildwachfend fand, Die Fund 5zählig gefingerten Blätter find oval, ſtumpf, ganz- 
randig; die Farbe der Blumen ift dunkelbraun, der vorm Magnolia fuscata ähnlich). 

Die Pflanze wird fich wahrfcheinlich als hart erweifen, die Stedlinge werben ben jungen 
Trieben entnommen und wachfen leicht. — Aun, etc, de Gand, 47, No. 7, p. 261. 

Alstroemeria Errembaultii (hybr.)- Hook, Amaryllideae, Iſt eine Hobride, melde 
Errembault Dumesnil durch Befruchtung der Alst. pelegrina mit pulchra (tricolor ) erzog. 
Sie erreicht eine Höhe son 1I—2 Fuß; der Stengel iſt Träftig, blattreich, und endigt fih in 
eine 20— 30 blüthige Dolde; die Blumen find rofafarbig, und dunkelkarmoiſin punktirt. — 
Fl. d. Gwbsr. Eur. B. III. L. 8. p. 262. 

Amaryllis unguiculata Martius. Amaryllideee. Die Blume diefer brafilianifchen Art 
ift merkwürdig durch bie grüne Farbe, die Form der halbrachenförmigen Korolle, und die hoch⸗ 
rofenrothen Staubfäden. — Ann. etc, de Gand, 47. No, 8. p. 295, 

Androsace lanuginosa Hook. Primulaceae, Niedliche Alpenpflanze vom Himalaya-⸗ 
Gebirge, mit rofenrothen, swioletten oder Kilafarbigen, am Schlunde gelblichen Blumen. Sie 
eignet fich vortrefflich für unfre Tünftliche Felsparthien, oder fonftige Alpenpflanzen- Anlagen. 
Die Dermehrung geſchieht durch Samen und Wurzelſchößlinge. — Ann, etc. de Gand. 47. 
No. 8. p. 297. 

Aquilegia jucunda var. macroceras Fisch. Ranunculaceae. Dieſe Varietät iſt beſon⸗ 
ders merkwürdig durch die Größe und wechſelnde Färbung der Blüthen. Die Petala find azur- 
blau, die Nectarien von gleicher Farbe mit gelbem Rande. Sie wurde im Sahre 1841 aus 
Sibirien eingeführt, erträgt mit Leichtigkeit unfre Winter, und ift jebt bei allen beigifchen Kul- 
tivateuren zu finden. — Ann. etc. de Gand. 47, No. 9. p._328, 

Aquilegia leptoceras Fisch. et Meyer. Ranunculacese. Verſpricht durch ihren zier- 
lichen Habitus, bie hübjchen, violetten, an der Spike grünlich weißen Blumen, und die purpur- 
roth behaarten Stengel, eime Zierde unfrer Staubenrabatten, oder Felsparthien zu werben. 
Sie gehört zu ben niedrig wachfenden Arten, und ift in Sibirien, jenfeits des Baikal⸗Sees, 
heimifch, daher sollfommen hart. — Fl. d. Gwhr, Eur. B. II. L. 12. p. 296. 

Azalea ledifolia var. Ambrosii. Rhodoraceae, Dieſe ſchöne Varietät ift ein Erzeugniß 
ber Befruchtung son Az. indica phoenicea, mit dem Pollen ber Az. Smithii coccinea, weldye 
Herr Joſeph Delplare, Gärtner des Herrn Besplante in Gent bewerlſtelligte. Die Pflanze bil⸗ 
det einen buſchigen Strauch, deſſen lebhaft karmoiſinrothe Blumen einen herrlichen Effect machen. 
— Ann. etc. de Gand 47. No. 7. p. 249. 

“ Berberis ilicifoia Forster. Berberideae. Immergrüner Strauch, meldher auf bem 
Teuerlaude, unmeit ber Magelhanftraße, in Selfenrigen, wild wächſt; trägt dreitheilige Dornen, 
eiförmige, feberartige, gezähnte Blätter, und Eurze Trauben von 4—6 kugelrunden, srangefar- 
benen Blumen; die Beeren find oval, ftahlblau, flafchenförmig. 

Bis jest hat man diefe Art im Kalthaufe kultivirt, im Sommer verlangt fie einen ſchat⸗ 
tigen Ort bei frifchem Zuftzug. — Fl. d. Gwher. Eur. B. Ill. L. 11. p. 291. 

Bolbophyllum Lobbii Lind. Orchideae, Die fchönfte Art ihrer Gattung, wurde 
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Durch Lobb ans Java eingefanbt; bie Farbe der Blumen ift gelb, in's zimmtbraune übergehend 
mit heil- und purpurbraunen Punkten. — Ann. ete. de Gand. 47. No. 7. p. 261. 

Calceolaria amplexicaulis H. et B. Scrophularmeae. Halbſtrauch mit länglichen, ge- 
fägten ftengelumfaflenden Blättern, umb fchönen, großen, golbgelben Blumen, welche auf dol- 
bentraubenartigen Blüthenrifpen ſitzen. Herr son Humboldt fand denfelben an ben Ufern bei 
San Pebro, zwifchen Ehillo und Eonocoto, in einer Höhe von 7—8,000 Fuß über dem Mee⸗ 
. zeöfpiege, — Ann. etc. de Gand. 47, No. 7. p. 262. 
| Camassia esculenta Lindl. Liliacese. Ein uorbamerifanifches Zwiebelgewächs, welches, 

obgleich fchon 1827 eingeführt, dennoch wenig verbreitet if. Die Farbe ber in einer Ähre 
vereinigten Blüthen wechſelt vom Purpurblauen in's Weiße. Die Knolle ift genießbar. — 
Fl. d. Gwhsr. Eur. B. III. L. 10. p. 275. 

Camellia japoniea var. americana. Ternstroemiaceae. Nach ber Befchreibung bes Herrn 
Dr. Spae ift obige Camellie eine der allervorzüglichften, und daher jedem Liebhaber, welcher 
noch nicht im Beſitz berfelben ift, angelegentlichft zu empfehlen. Sie gehört zur Gruppe der 
ranunkelförmigen; bie Blumen find A Zoll im Durchmeffer, fehr vol, ihre Farbe ift von einer 
unbefchreiblichen Zartheit, hellroſa weißlich, jebes Blatt mit einigen dunkeln Zängsftreifen geziert. 
— Ann. etc. de Gand. 47. No. 7. p. 251. 

Camellia japonica var. Duc de Bretagne. Die Verbreitung biefer zierlichen Camellie ift 
dem belgifchen Gärtner Herrn Alter. Verfchaffelt zu verdanken. Die Blumen haben Farbe und 
Form ber Kentifolien-Rofe, find 4 Zoll im Durchmeffer breit, in ver Mitte erbaben, wie eine 
ſich entfaltende Roſenknoſpe. Die breiten, an der Spike einwärts gerollten, Petalen liegen dach⸗ 
ziegelförmig übereinander. — Ann. etc. de Gand. 47. No. 10. p. 369. | 

Camellia japonica var. Maria Morren. Ternstroemiaceae. Diefe bemerfenswerthe V 
rietät ift Durch Herrn Haquin zu Lüttich, aus Samen erzogen. Sowohl Färbung wie Bau 
ber Blüthe, find ſchön. Die Blüthe, welche am Rande karminroth, und gegen bie Mitte roſa 
gefärbt ift, erreicht einen Durchmeffer von 10—12 Centimetres. — Ann. etc. de Gand. 47. 
No. 9. p. 337. 

Camellia japonica var. Mathotiana. Ternstroemiaceae. Diefe Varietät von jeltner 
Schönheit wurde durch Herrn Mathot zu Gent aus Samen erzogen, und erhielt auf der dor⸗ 
tigen Ausftellung im März 1847 den Preis. Die Pflanze ift ſchnellwüchſig und blattreich, bie 
Blüthe von befondrer Größe und kirſchrother Farbe. — Ann. etc. de Gand, 47. No. 12. 

p. 459. 

Camellia jap. bybrida miniata. H. Low. in Catal. Wurde in England aus Samen ge- 
zogen, welcher durch Befruchtung ber C. myrtifolia und C. Lady Hume’s Blush erzeugt 
wurde, Die Blüthe bat viel Ähnlichkeit mit der Mutter €. myrtifolia.. Das Centrum ift 
weiß, bie Ranbblätter karminroth. — Fi d. Gwhsr. Eur. B. Il. L. 10. p. 279. 

Catasaetum serratum Lindl. Orchideae. Iſt dem Catas. maculatum H. et B. ähn- 
lich, unterfcheidet ſich aber durch bie nicht einwärts gebogenen Seiten ber Sronenlippe, durch die 
fürgeren Ranken ber Stempelfäule, und bie ausgeranbete Spibe ber Lippe. Die Pflanze kommt 
in Panama vor. Jeder Blumenftiel trägt 10 bis 12 fehr wohlriechende Blumen; biefelben find 
blaßgrün und ohne Flecken. Die Wölbung ber Lippe ift gelb, — Ann. etc. de Gand. 47.No. 7. p. 262. 


Ü 
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Cephalotus follicularis Labill. Cephalotaceae. Dieſe durch Labillardière zuerſt bekannt 
gewordene, durch bie ſchlauchartige Form ber Blätter höchſt eigenthümliche Pflanze wurde 1823 
durch den Capitain King in England eingeführt. Sie wächſt an fumpfigen Orten am Süd⸗ 
weftende von Neuholland. Die Kultur ift wie bei Anoectochilus. — Fl. d. Gwhsr. Eur: 
B. II. L. 11. p. 290. 

Cereus grandiflorus Maynardi. Cacteae. Refultat ber Befruchtung son Cereus specio- 
sissimus mit ben Pollen von Cereus grandiflorus, bewerfftelligt dur Deren Henri Kenny, 
Gärtner des Burggrafen Maynard zu Eafton Lodge, Grafſchaft Eifer. Die Blumen mefjen 
9 .— 11 Zul in der Breite, 7’—8 Zoll in der Länge, von ber Bafis ber Röhre bis zur 
Ausdehnung der Blumenblätter gerechnet. Die Farbe derfelben iſt roth mie bei der Mutter, 
während die Piftille gelb wie beim Vater find. Die Blumen bauen 3 Tage, und blühen 
mit der halben- Leichtigkeit, und eben fo häufig, wie bei Cereus speciosissimus. — Ann. etc. 
de Gand. 47. No. 7. p. 262. 

Chirita Walkeriae Gardn. Gesneraceae. Wurde durch Herrn Walker auf Ceylon ent- 
deckt, dagegen durch Herrn Gardner, Director des botanifchen Gartens auf Ceylon, mittelft 
Samen in Europa eingeführt. Die matt violetten Blüthen entwickeln ſich mit geringer Unter- 
brechung das ganze Sahr hindurch. — Fl. d. Gwhsr. Eur. B. Il. L. 11. p. 285. 

Cleisostoma spicatum Lindl. Orchideae. Eine Orchidee aus Borneo, mit breiten Blät- 
tern und gelben Blüthen, welche auf kurzen, behaarten Blumenftielen ſtehn. — Ann. etc. de 
Gand. 46. No. 8. p. 300. 

Collania dulcis Herbert. (Alstroemeria duleis. Hook.) Amaryllideae. Nach Ausfage 
des verdienten William Herbet effen die Kinder ber Anden zu Bolivia, bie Kapſeln biefer 
Art, woher ber fpecififhe Name, Die Pflanze hat einen aufrechten, hin und her gebogenen 
Stamm, längliche, blaugrüne, ftumpfe Blätter, nebft einer oder mehreren hängenden, cylindri⸗ 
ſchen, violett und grün gefärbten Blumen. — Ann. etc. de Gand. 47. No. 8. p. 300. 

‚ Columnea crassifolia Brong. Gesneraceae. Iſt unzweifelhaft die fchönfte Species 
biefer Gattung. Sie ſtammt aus belgischen Gärtnereien, und ift das Baterland mahrfcheinlich 
Merico. Beſchrieben wurbe fie zuerft durch Brongiart. Die Blätter find fammetgrün, bie 
Mittelrippe purpurroth, die Blüthen ſcharlach und von bedeutender Größe, Fl. d. Gwhsr. 
Eur. B. Ill. L. 11. p. 286. 

Convolvulus tricolor-vittatıs Hortul. Convolvuleae. Eine hübfche Varietät dieſer befann- 
ten Pflanze, mit dunkelvioletten Streifen und Bändern, der ganzen Länge der Blumenfrone nad, 
geziert Wurde durch Villmorin in Paris in Handel gebracht. — Fl. d. Gwhsr. Eur. B. Ill. 
L. 12. p. 298. . 

Dendrobium Veitchianum Lindl, Orchideae. Herr Lindley erklärt dieſe Orchidee für 
eine ber ſchönſten oftindifchen Arten. Die Blumen halten 2 Zoll im Durchmeſſer, die Keldh- 
blätter find gelb; die Kronenblätter rein weiß, das Labellum ift dunkelgrün, mit weißer Ein- 
faffung und purpurrothen Adern. — Ann. etc. de Gand. 47. No. 7. p. 263. 

Deutzia staminea R. Br. Philadelpheae. Bemerkenswerth durch die mohlriechenden, 
Heinen, weißen Blumen, welche in großer Menge an diefem, aus bem nördlichen Indien flam- 
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menben Strandhe, im Monat Juni und Juli erfcheinen. — Ann. etc. de Gand. 47. No. 7 
p. 253. 
Dianthus Hendersonianus Paxt. Caryophyliese. Eine durch Herrn Henderſon aus Sa⸗ 
men gewonnene Varietät. Die Blüthe iſt von mittlerer Größe und dunkel purpur-brauner 
Farbe. Diefe niedliche Pflanze des freien Landes befindet fich bei Herrn Ban Geert in Ver⸗ 
mehrung. — Ann. etc. de Gand. 47. No. 9. p. 344. 

Dicentra spectabilis Van Houtte. Fumariaceae. Durch Herm Fortune wurde biefe 
prächtige Fumariacee aus ben Gärten China’s in Europa eingeführt. Die Pflanze erreicht 
eine Höhe von 11% Fuß, die in zahlreichen Trauben erfcheinenden Blüthen find einen Zoll 
lang und 34 Zoll breit, zart roſa gefärbt und nach innen weiß. Sie gleicht ver befannten 
Dielytra formosa. Die Chinefen vermehren diefe Pflanze durch Wurzeltheilung — Fl. d. 
Gwhsr. Eur. B. III. L. 8. p. 258. 

Dionaea Muscipula L. Droseraceae. Sie flammt aus ben fumpfigen Gegenden von 
Sarolina in Nordamerila, und ift unter dem Ramen wTiegenfängers wegen ber bejonbern 
Neizbarfeit der Blätter binlänglich befanntz; jedoch gehören lebende Eremplare immer noch zu 
ben Seltenheiten, da die Kultur diefer Pflanze nicht immer nach Wunfch gelingen will. Ob⸗ 
gleich fich Diefe Pflanze im Sommer bei hoher Tenmperatur und großer Feuchtigkeit befonders 
ſchön entwickelt, ift dies jedoch für fie im Winter ber ficherfie Weg zum Grabe, Für bie 
Sommermonate ift ein fehr kühler, fehattiger und feuchter Standort, für ben Winter gelinde 
Feuchtigkeit von unten, und ein heller freier Platz im Haufe bei einer Temperatur von 6 — S’R. 
zu wählen. — Fl. d. Gwhsr. Eur. B. Ill. L. 10. p. 280. 

Dipladenia nobilis Morr. Apocyneae. Die Herren Aler. Verfchaffelt und Galeotti zu 
Gent, erhielten gleichzeitig dieſe Pflanze von der Kolonie St. Entharine im Jahre 1847. Noch 
in bemfelben Jahr entfaltete dieſes prächtige Schlinggewächs feine trichterförmigen, zart roſa 
gefärbten Blüthen. Diefe Dipladenia ift fehr übereinftinmend mit D. illustris, von welcher 
fie fich jedoch durch die glatten und anders geformten Blätter unterfcheidet. Am beften gebeiht 
fie in einer Iodern, fandigen Heiderde im Warmhauſe; während der Zeit bes üppigften Wachs⸗ 
thums ift fie ganz dem freien Sonnenlichte zu exponiren. Sie, bei vorgeſchrittener Entwide- 
lung, in gegen Winde geſchützter Lage, ganz ing Freie zu ftellen, würde gewiß von gutem Er- 
folge fein. — Ann. etc. de Gand. 47. No 9. p. 331. 

Dipladenia rosa-campestris Hortul. Apocyneae. Die äußerften Spiben ber nur 1— 11 
Fuß langen Zweige, find mit drei bis vier fehr zart roja gefärbten Blüthen gefrhmüdt. Sie 
ſtammt aus den hochgelegenen Gegenden bes tropifchen Amerifa’s. — Fl. d. Gwbsr. Eur. B- 


' 1. L. 8. p. 256. 


- Echeveria retusa Lindl. Crassulaceae.e Wurde durch Herrn Hartweg mittelſt Samen, 
welchen derſelbe auf ben Gebirgen, nahe bei Anganguco (Merico) geſammelt, in England ein- 
geführt, Zeigt einige Ahnlichleit mit Echev. Scherii; die Blumen erfiheinen von November 
bi8 April. Vermehrung durch Blätter. — Ann. etc. de Gand. 47. No. 12. p. 462, 

Echinocactus cinnabarinus Hook. Cactese. Merkwürdig durch Form und Stellung ber 
Warzen, ſtammt aus Bolivia. Die prächtige feharlachrothe Blüthe hat 3 Zoll im Durchmeſſer. 
— Ann, etc. de Gand. 47. No. 12. p. 463. 
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Echites Franciscea. Alph. Decand. Apocyneae. Prachtvolle Warmhansranlpflanze, hat 
ovale, fpitige, weichhaarige Blätter, und große roſig⸗ purpurfarbene Blumen mit grünem Stern- 
Der reifende Naturforfcher Blanchet fand dieſelbe in Brafilien, in ber nähe bes Fluſſes 
St. Francisceo. — Ann. etc. de Gand. 47. No. 7. p. 263. | 

Edgworthia chrysantha Lindl. Thymelaceae. Wurde durch Herrn Fortune aus ben 
Gärten der Snfel Chufan, mofelbit diefer der Daphne fehr nahe verwandte Strauch von ben 
Chinefen kultivirt wird, eingeführe Die Blüthen find goldgelb gefärbt, — FI d. Gwhsr. 
Eur. B. Ill. L. 11. p. 289. 

Epacris campanulata Lodd. var. Copelandi Epacrideaee. Dur Herrn Fairnbain zu 
Clapham, aus Samen gezogen; bat längere und weitere Blumenkronen, wie bie Mutterpflanze; 
außerdem haben die weiß und roth gefärbten Blumen einen gelben Wieberfchein. — Ann. etc. 
de Gand. 47. No. 7. p. 257. 

Epacris grandillora i impressa var. hybr. Tautoniensis Paxt. Epacridene. Diefe Hy 
bride wurde vor einigen Jahren durch Befruchtung, man glaubt zmwifchen E. impressa unb 
grandiflora, von Herrn Bale, Gärtner zu Tauton, gezogen. Die Pflanze ift von außerorbent- 
lich üppigem Wuchs und reichblühend; die Blüthen purpurroth, einfarbig, — Ann. etc. de 
Gand. 47. No. 12. p. 463. | 

Epidendrum plicatum Lindl. Orchideae. leicht bem Epid, ceratistes, welches Linden 
auf ben Bergen von St. Martha fand, unterfcheibet ſich jedoch durch größere Blumen, welche 
überdieß eine rothe Kronenlippe, und rothe gefaltete Kelchblätter haben, während jenes Tabel- 
lum weiß, und in ber Mitte nicht herzförmig iſt. Das Vaterland ift Cuba. — Aun. etc. de 
Gand. 47. No. 8. p. 300. 

Epidendrum tampense Lindl. Orchideae. Kommt in ber Nähe der Bay von Tampa 
in Florida vor, won wo Dr. Forrey lebende Eremplare nach England ſchickte. Die Blumen 
haben das Anfehn von Epid. odoratissimum, find aber viel größer. — Ann etc. de Gand, 
47. No. 8. p. 300. | 

Eranthemum strictum Colebr. Acanthaceae. Wurde 1822 dur Herrn Slater aus 
Nepal in England eingeführt, Ihre dunkelblauen, zu einer reichblüthigen Aehre vereinigten 
Blüthen machen einen fehr angenehmen Eindruck; fie läßt fi im Talten Haufe überwintern, 
ift jedoch dann weniger reichblühend, als wenn fie, wie Herr Parton beobachtet haben will, im 
Warmhauſe Tonfersirt wird. Für ben Sommer das freie Land. — Ann, etc, de Gand. 47. 
No. 11. p. 422, 

Erica aristata L. var. major. Ericeae. Unterſcheidet ſich von der urfprünglichen Species 
burch größere und lebhafter gefärbte Blumen. — Ann. ete. de Gand. 47. No. 8. p. 298. 

Forsytia viridissima Lindl. Oleacae. Aus dem nördlichen China durch Herrn Fortune 
eingeführt. Iſt ein Strauch mit abfallenden Blättern, welche Tänglich, gegenüberftehend, voll- 
fommen glatt und glänzend grün find. Die gelben Blumen erfcheinen zahlreich im Frühjahr. 
Es ift nicht unwahrſcheinlich, daß auch biefer aus dem Norden China’s ſtammende Strauch, 
woſelbſt er zugleich ein Gegenftand der eifrigften Kultur in den Gärten der Mandarinen if, 
unfre Winter ertragen wird; ber frühen Blüthzeit wegen möge man es noch vorziehn, benjel- 
ben im Orangeriehauſe oder froftfreien Kaften, in einem Gemiſch son Dünger- und Lauberde, 
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zu überwintern. ‘Die Bermehrumg biefes Strauches gefchieht Leicht durch Stedlinge von ben 
jüngeren Zweigen — Fl. d. Gwehsr. Eur. B. III. L. 8. p. 261. 

Gardenia malleifera Hook. Cinchonaceae. Stammt aus Sierra Leone, unb wurde 
bort durch Miß. Turner entdeckt. Die Blüthe ift weiß, mit gelblihem Schlunde, mohlriechend, 
und mit fehr langer Röhre. Das Stigma ift von bedeutender Größe, und leulenförmig ge⸗ 
formt, woher ver Name. — Fl. d. Gwher. Eur. B. III. L. 7. p. 249. 

Gladiolus hybridus - Delbareanus. Irideae. Unſtreitig, der Abbildung nach, eine ber 
Ichönften Varietäten, welche feit Jahren unfre Sammlungen dieſer beliebten Gattung vermehrt 
haben. Die Blumen zeichnen fich ſowohl Durch die ungewöhnliche Größe, wie durch ihr lebhaf⸗ 
tes Kolorit aus. Sie ſind dunkelfeuerroth, die 3 untern Blumenblätter in der Mitte mit einem 
weißen, roſa und purpur geränderten Flecken der Länge nach geziert. Die Pflanze erhielt zu 
Ehren ihres Züchters, des Gärtners Herrn Delbare zu Gent, obigen Namen. — Ann. etc. 
de Gand. 47. No. 10. p. 371 | 
Gloxiniae speciosae varietates novae. 1) Gl. Camille de Rohan, roſa weißlich mit 
. gelbem Schlunde. 2) Gi. Teichleri, eine ſchon früher befchriebene Hybrite. 3) Gl. com- 
tesse Leopoldine Thun, weiß mit purpursiolettem Schlunde. 4) Gi. cumtesse Inza "Thun, 
weiß mit bimmelblau. 5) Gl. comtesse Caroline Thun, weiß, mit ſchmalem dunkelpurpurnem 
Saume. Herr san Houtte kultivirt und empfiehlt dieſe 5 fchönen, durch Herrn Joſcht, Ober- 
gärmer des Grafen von Thun, gezlichteten Varietäten. — Fl. d. Gwhrs. Eur. B. Il. L. 9. 
p. 268. 

Gutzmannia tricolor Ruiz et Pav. Bromeliaceae. Diefe einzige Gutzmannia, welche 
bis jebt befannt, nimmt würdig ihren Pla neben einer Tillandsia splendens und Achmea 
fulgens ein. Aus der Mitte einer reichen Blattrofette erhebt fich der Blüthenfchaft, welcher mit 
bräunlich sioletten Schuppen, die fpäter eine faft ſchwarze Farbe annehmen, bedeckt iſt; bie ein- 
- zelnen Blüthen find wor mildhweißer Farbe. Sie 'ftammt aus dem tropifchen Amerika. — Ann. 
etc. de Gand. 47. No. 9. p. 329. Ä Ä 

Henfreya scandens Lind. Acanthaceae. Eine bearhtenswerthe, durch Herrn Whitfield 
aus Sierra Leone eingeführte Kletterpflanze, mit zahlreichen, weißen, den Petunien ähnlichen, 
Blumen, welche in unfern Warmhäuſern in den Monaten Februar, April und Dat erfchienen. 
Der enalifche Handelsgärtner Glendenning giebt folgende Kulturmethode an: nach dem Abblü- 
ben verfeße man die Pflanzen in eine Mifchung von gleichen Theilen Heideerbe und Wiefen- 
lehm, mit etwas reinem Sand vermifcht, serfenft die Töpfe in ein erwärmtes Bert des Warm⸗ 
haufes, in eine Temperatur won mindeftens 23 bis 26° R., verpflanzt diefelben, wenn bie Wur⸗ 
zeln auszutreiben beginnen, nochmals und in etwas größere Gefäße, und verharrt bei: gleich“ 
mäßig hoher und feuchter Temperatur bis sur Entwicklung ber Blumen, — Ann etc de Grand. 
47. No. 8. p. 301. 

Hibiscus grossulariaefolius Miguel, Malvaceae, Dieſe ſtrauchartige Pflanze wurde 
in den Königl. Garten zu Kew durch Herrn Drummond aus Neu⸗-Holland eingeführt. An 
feuchten Stellen im freien Grunde entwickelt ſie den ganzen Sommer hindurch in großer Fülle 
ihre ſchoöͤnen Blüthen. — Ann. etc. de Gand. 47. No. 12. p. 464. 

Hoya campanulata. , Biume. Asclepiadeae, Eine huͤchſt eigenthümliche Pflanze, - welche 
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durch Herrn Blume auf Java entbedt, und durch Herrn Thomas Lobb in England eingeführt 
wurde. Die Blüthen, welche das ganze Sahr hindurch erfcheinen, find zu Bouquets vereinigt, 
son gelblicher ‚Farbe und braun geränbertem Kelche. Man glaubt, daß diefe Hoya bie Phy- 
sostelma yon Deraisne if. — Ann. etc. de Gand. 47. No. 12. p. 464. 

Hypocyrta leucostoma Hook. Gesneraceae. Durd Herrn Purdie von Neu Granada 
eingeführt. Blätter wie Stengel find ſtark behaart, letzterer dreikantig; die Blüthe orange- 
farbig mit weißem Rande, ſtark aufgeblafen, entwidelt ‚fih im Warmhauſe im Monat Mai. — 
Fl. d. Gwhar. Eur. B. Il. L. 8. p. 257. 

lxora Grifithii Hooker. Cinchonaceae Sit durch Griffith im Sönigreih Siam, 
Provinz Merghi, entdeckt, und wurde durch den jungen Low von Singapore eingeführt. Die 
Blüthenbolde ift son bedeutender Größe; die Blüthen find karminroth mit orangegelbem Rande. 
Die Vermehrung gefchieht am leichteften burch DVereblung auf Ix. coccinea. — Fl. d. Gwhsr. 
Eur. B. III. L. 10. p. 273. | 

Laelia cinnabarina Bateman. Orchideae Mit fehr fchönen, feharlachrothen Blumen, 
Ihr Baterland ift Brafilien. — Ann. etc. de Gand. 47. No. 7. p. 264. 

Leianthus nigrescens Hook. Gentianeas. Wurde durch Sinner aus Guatemala im 
Jahre 1842 eingeführt, und hat fich feitbem in den Gärten ziemlich verbreitet. Die Pflanze 
wird 1—12 Fuß hoch; die Blätter find lanzettförmig, gegenüberftehend, ftengelumfaffend; die 
Blumen hängend, trichterförmig , und von ſchwarzblauer Farbe. Man fäet den Samen dieſer 
niedlichen Art im Frühjahr in flache Näpfe unter einer Glasſcheibe, verpflanzt Die herangewach⸗ 
ſene Sämlinge in einzelne Töpfe in einem Gemiſch von Heide⸗ und Lauberde; im zweiten Jahre, 
wenn dieſelben zur Blüthe lommen, fügt man ein Drittheil Sand hinzu, Die Blumen ech 
nen im Juni und Sul. — Ann. etc. de Gand. 47. No. 10. p. 397. 

Leucotho& pulchra De Cand. Ericeae. Dies ift die Andromeda pulchra yon Chamiffe, 
Agonata pulchra yon Don, Vaccinium de Caracas von Makoy. Sie blüht im Kalthaufe im 
Monat Mai. Die Blüthe ift weiß mit rofa und grün. — Ann. etc. de Gand. 47. No. 9. 
p- 346. 

Liebigia speciosa Decand. Gesneraceae. Warmbauspflanze son Blume in Saya 
entbedt. Die fehr fchönen, halb meißen, halb purpurblauen Blumen, von der Größe einer Hei- 
nen Ölorinie, fo wie ihre leichte Kultur und Vermehrung fichern ihr den Beifall der Blumen- 
freunde. — Fl. d. Gwhsr. Eur. B. III. L. 9. p. 271. 

Lilium eximium Curt. Liliaceae. Wächſt, wie das nahe verwandte L. longiflorum, 


in Sapan, und wurde im Sahre 1830 durch Herrn von Sieboldt von der Inſel Lin Ki ein- 


geführt. Iſt mit L. longiflorum fehr übereinftimmend., — Fl, d. Gwhsr. Eur. B. IIL L. 
11. p. 283. 

| Lilium speciosum. var. rubrum. Liliaceae. Wurde durch Herrn von Sieboldt 1830 
aus ben japanifchen Gärten, woſelbſt mehrere Barietäten Tultivirt werben, in Europa eingeführt. 
Nach Kämpfer wächſt dieſes Lilium, welches auch unter den fpecifiichen Namens versicolor, lan- 
cifolium und superbum, befannt ift, auf der Halbinfel Korea wild. — Die drei vorzüglichſten 
Barietäten gehn im Handel unter den Namen: L. lancifolium album, punctatum und rubrum. 

Der Beginn der Vegetation ift ber Monat Februar, alfo auch die Zeit zum Verpflanzen. 
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Man gebe ber Zwiebel nach Berhältniß ihrer Größe, ein hinreichend großes Gefäß, und pflanze 
fie in eine lodere, utit groben Beſtandtheilen ſtark verſetzte Lauberde. Sobald die Wurzeln die 
Wände des Topfes erreicht, ift bas Berpflanzen zu wiederholen. Zeigt bie Pflanze ein fehr 
üppiges Warhsthun, jo findet bas Berpflanzen bis zur Entwidlung ber Knospen noch zwei 
Mal ftatt. Beſonders bei der Knospenbildung gebe man ihnen viel Feuchtigkeit, womit man 
*5 mit dem Verblühen der erſten Blüthen nachlaſſen muß. — Fl. d, Gwhsr. Eur. B. IL 
. 10. p. 276. 

Lonicera discolor Lindl. Lonicereae. Diefe Species wurde durch Adanſon wegen ber 
ſehr genäherten Stellung der Fruchtknoten zweier Blüthen von ben Loniceren unter dem Namen 
Isica getrennt. Sie wurbe aus Indien nach England eingeführt, erreicht eine Höhe von 5—6 
Fuß, und entwidelt ihre Blüthen im Monat Juni. Die Vermehrung gefchieht durch Samen 
und Stedlinge. — Ann, etc. de Gand. 47. No. 9. p. 345. 

Macromeria exserta Don. Boragineae. Eine perenmirende Pflanze von 2 bis 3 Fuß 
“Höhe, welche Herr Hartweg in Merico gefammelt bat. Die Blätter find rauhhaarig, lanzettför⸗ 
mig; die Blumen groß, goldgelb, mit langhervorragenden Staubfäden und Piftillen. Sie gebeiht 
am beften in einer Mifchung von fandiger Raſen⸗ und Heideerde; bie Vermehrung geichieht 
durch Samen; die Blüthezeit ift vom Auguft bis Oktober. — Ann. etc. de Grand. 47. No. 7, 

. 265. 
’ Marsdenia maculata Hook. Asclepiadeae. Merkwürdig durch bie großen fleilchigen 
Blätter, welche wie bei Aucuba japonica, mit weißen Flecken geziert find, Es iſt ein Kletter⸗ 
ftrauch, welchen man, bevor man die Blüthe kannte, für eine Asclepins-Art biell. Die Blumen 
ftehn in dichten, faft fibenden Dolden, find dunkelpurpur, in ber erften Jugend grünlich. ‘Das 
Vaterland ift Trinivad. — Ann. etc. de Gand. 47. No. 7. p. 265. 

Megaclinium velutinum Lind. Orchidee. Dem M. falcatum nahe verwandt, durch 
die dunkelſammetartigen Seitenblätter der Kelchblätter jedoch von erfterer verſchieden. Die Blu- 
men find, wie die Spindel, bunkelpurpur gefärbt, mit Ansnahme der obern Kelch⸗ und Blu 
menblätter, welche gelb find. Das Vaterland diefer Orchidee ift das Cap ber guten Hoffnung. 
— Ann. etc. de Grand. 47. No. 8. p. 302. 

Nutallia grandiflora Paxt. Malvaceae. Eine perenmirende Pflanze aus bem nördlichen 
Amerika ftammend, wahrfsheinlich unfre Winter unter Dede im Freien ertragend, verbient ihrer 
fchönen purpurrothen, fich im Laufe bes ganzen Sommers zahlreich entwickelnden Blüthen wegen, 
in jeve Staubenfammlung aufgenommen zu werben. Sie wurde 1837 eingeführt. Ann. etc. 
de Ganb. 47. No. 12. p. 453. 

Nyphaeae rubida Ch. L. Gesneraceae. Wurde von England ans in Belgien ver- 
breitet. Sie if ähnlich ber Nyphaea oblonga, ift jedoch fehr reichblühend, mit purpurroth ge» 
färbtem Stengel, und eben folchen Blattftielen. — Fi. d. Gwhsr, Eur. B. IL L 7. p. 257. 

Onobrychis radiata De C. Leguminosae. Dies ift Hedysarum radiatum Desf. und 
Hedysarum Buxbaumii Bieberst. Stammt vom Kaufafus aus der Gegend won Tiflis. Die 
Blüthen find weiß, mit gelb verwaſchen, und erfeheinen im Sommer. — Ann. etc. de Grand. 
49. No. 9. b. 346. | 

Pentstemon Gordori Hook. Scrophulariaceae. @ine norbamerilanifche Art, vom 
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Platteriver, im Gebiete der Felfengebirge, durch Gordon eingeführt, ift bem Pentst. speciosus 
ähnlich, jedoch durch Heinere Blätter, viel lebhafter gefärbte Blumen, und hauptſächlich durch 
bie glatten Staubfäden son jenem unterſchieden. Wird im freien Lande, wie die übrigen norb- 
amerifanifchen Arten, kultivirt, verlangt jedoch einen trodnen Standort im Winter. — Fl. d. 
Gwhsr. Eur. B. 11. L. 9. p. 269. 

Pentaraphia cubensis Decaisne. Gresneraceae. Diefe neue Gesneracee der für den 
Pflanzenliebhaber fo beliebten und dankbaren Familie, verlangt in der Kultur etwas mehr Auf⸗ 
merlſamleit, als die andern Gesneraceen; jedenfalls ſchütze man ſie gegen Feuchtigkeit, da ſie 
im Vaterlande, der Inſel Cuba, auf welcher ſie Linden vorfand, zwichen Navelhölzern wächſt. 
Die glänzend zinnoberrothen, röhrenförmigen Blüthen erſcheinen zahlreich im Herbſt. — Fl. d. 
Gwhsr. Eur. B. III. L. 12. p. 297. 

Phajus rosellus van Houtte. Orchideae. Im holländiſchen Guyana heimifch, von wo 
fie Kegel, einer ber Neifenden bes Herrn van Houtte, einfandtez ift in allen ihren Formen klei⸗ 
ner, als die bekannten Arten ihres Gefchlechts, verdient aber bemumerachtet durch die Zierlich⸗ 
Teit ihrer rofafarbigen, an ber Lippe karmoiſin gefleeften Blüthen, einen Platz im Orchideenhauſe. 
— Fl. d. Gwher. Eur. B. Ill. L. 12. p. 301. 

Phlox var. hybridae. Herr Rodigas zu St, Trond ift der glüdlichfte und geſchickteſte 
Züchter biefer beliebten Spielarten. Nachftehend bezeichnete 8 Sorten übertreffen an Schönheit 
der Farben und Zeichnung alle bis jetzt bekannten: 1) Baron de Coyet; bie runblichen 
Blumen find rein weiß, mit roſenrothem Schlunde. 2) Julie de Löwenschiold; runde, rem 
weiße, zart violett geftreifte, am Schlunde Iilafarbne Blumen. 3) Rodigas; gewiß die ſchönſte 
aller bisher gezogenen Spielarten, und zu Ehren des Züchters benannt. Die Staube wird 
nur 2 Fuß hoch; die Blumen find eckig, weiß eingefaßt, in der Mitte wiolett mit Iebhaft pur- 
purrothen Längsftreifen. A) Coeleste; Blumen ſchön blau, gefaltet und von runder Form. 
5) Bicolor; Blumen rund, weiß, in der Mitte breit violett geftreift, am Schlunde rofenreth. 
6) Camille; die runblichen weißen Blumen find mit ſchmalen, hellrothen Streifen geziert. 
7) Gerard de St. Trond; Blumen ganz roſenroth. 8) Amanda; Blumen violett mit hund 
ler Schattirung. — Ann. etc. de Gand. 47. No. 10. p. 375. 

Philodendrum anatomicum Hortul. Aroideae, Durch Herr Warsczewiz aus Guatemala 
im Sjahre 1847 eingeführt, und den Königl. Gärten zn Potsdam überfenbet, gehört dieſe Pflanze 
mit zu ben größten Schönheiten ihrer Familie. Große Ahnlichleit mit Philodendrum bipinnatik- 
dum zeigend, erfeheint ber Stamm fletternd ober kriechend; bie Blätter find tief getheilt, außer- 
bem die ganze Blattſubſtanz neßartig durchbrochen, was mit ber sorfehreitenden Entwidlung ber 
Pflanze zunimmt. — 

Pimelea Verschafelti Morr. Daphnoidene. Winde durch Mler. Verſchaffelt aus Sa- 
men, welchen er aus Neuholland von den Ufern bes Schwanenfluffes erhalten, gezogen. Der 
Bau ber Blüthe zeigt große Ähnlichkeit mit P. spectabilis, nur-ift die Farbe berfelben ein rei 
neres Weiß; bie Blätter find länglich oval. Herr Verſchaffelt iſt bis jetzt alleiniger Beſitzer 
dieſer Pflanze, beabſichtigt jedoch dieſelbe dieſes Jahr in den Handel zu bringen. — Ann. ete. 
de Gand. 47. No. 12. p. 451. 

Pitcairnia fastuosa Morren. Bromeliaceae. Das Baterland dieſer Art nicht hinläng- 
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lich bekannt, iſt wahrfcheinlich Südamerika. Sie zeichnet ſich durch Farbenpracht und Blüthen⸗ 
reichthum vortheilhaft aus; die Bracteen find dunkel roſa, die rothen Blumenkrouenblätter an 
den Spitzen bläulich gefärbt. — Ann. ete. de Gand. 47. No, 11, p. 411. 

Prepusa Hookeriana Gardn. Gentianeae. Die erſten lebenden Eremplare dieſer Pracht⸗ | 
Pflanze wurden durch Gardner aus Brafilien in England eingeführt. Sie bewohnt die Gipfel | 

» des OÖrgelgebirges in einer Höhe von 6000 Fuß. Stengel, Blüthenftiele und Kelch find kar⸗ 
minroth, die Korolle weiß gefärbt, Sie verlangt die Kultur ber Alpinen. — Fl. d. Gwhar. 

Eur, B. IIL L. 7. p. 252. 

Puya Altensteinüi Link. var, gigantea, Bromeliaceae. ine Barietät, ober auch viel- 
leicht nur ein fehr üppig kultivirtes Eremplar der befannten Puya Altensteini. Das Erem- 
Jar, welches Herrn William Hooler durch bie Herren Lucombe und Pince präfentirt wurbe, 
hatte eine Höhe von 5— 6 Fuß, und war überhaupt in allen feinen Theilen gigantifch ent- 
widell. — Fl. d. Gwbsr. Eur, B. UI, L, 8. p. 253. 

’ - Rigidella orthantha Paxton. Irideae. Ein Zwiebelgewächs, urfprünglih aus Mexico, 
verlangt eine mittlere Temperatur des Warmhauſes. Die Blüthe ift lebhaft roth gefärbt, mit 
ſchwarzen Fleden. Die Pflanze erreicht eine Höhe von 18 Zoll, — Ann. etc, de Gand, 
47. No. 9. p. 347. | 

Rhododendron arboreum var gandavense, Rhodoraceae. Herr Louis Verſchaffelt, 
Handelsgärtuer zu Roighem bei Gent, ift der alleinige Beſitzer dieſer neuen und fehönen Va— 
rietät. Die Blumen find groß, weiß, mit purpurfarbenen Flecken geziert, und fiehn in ge- 
drängten Büfcheln von ungewöhnlicher Größe. — Ann, ete, de Gand, 47. No, 11, p. 417. 

Rhododendron arboreum L. Paxtoni, Diefe prachtvolle Varietät ift in Oftindien hei⸗ 
milch, mofelbft fie Sohn Gibfon, Sammler des Herzogs von Devonfhire, entdeckte. Sie wächſt 

dort auf Bergen in ber Provinz Khofe, und bildet einen fehr anfehnlichen Baum. — Im 
Sabre 1844 blühten Eremplare zum erſten Male in den Orangeriehäufern zu Chatsworth. 
Die Blumen figen unmittelbar auf einem Quirl von breiten und glänzenden Blättern, find 

glockenförmig, purpurroth, am Schlunde getüpfelt oder gefleckt. — Ann, etc, de Gand. 47. 
No, 8, p. 303. 

Rhododendron javanieum Bennett. Rhodoraceae. Herr Thomas Lobb hat bas Der- 

dienſt, dieſe herrliche javaniſche Alpenrofe in die englifchen Gärten eingeführt zu haben. Die 
zahlreichen, dunkelgelben, am Schlunde mit rothen Flecken gezierten, Blumen ftehn in großen, 
gipfelſtändigen Büſcheln; die Blätter find glänzend grün, oval, unterhalb mit Heinen braunen 
Schuppen befleidet. Die Kultur ift von ber ber übrigen indiſchen Rhododendron⸗Arten, nach 
Angabe des Herrn DVeitch, welcher bis jebt ber einzige Beſitzer biefer prachtuollen Art ıfl, 
nicht verfchieden. — Fl. d. Gwher. Eur. B. Ill. L. 12. p. 293. 

Salvia leucantha Cavan. Labiatae. Ein in Merico einheimifcher Halbſtrauch. Man kul⸗ 
tivirt Diefe Pflanze in England, und fie fol nach Hooker von einer micht zu befchreibenden 
Schönheit fein. Die Blüthe ift ſeidenhaarig, weiß, und doppelt jo lang als ber Kelch. — Ann 
etc. de Gand. 47. No. 9. p. 347. 

Scutellaria Ventenati Hook. Lamiaceae-Scutellarieae.. Aus Columbien durch Purdie 
1845 eingeführt, der Sc. incamataVent. Sc. splendens Ki. serwanbt, hat zahlreiche endſtän-⸗ 
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dige Trauben großer, ſcharlachrother Blumen, und berzförmige, geferbte, gegenüberftehende 
Blätter. Während des Winters im Warmhauſe gehalten, Tamm biefelbe während der guten - 
Sahreszeit an einem gefchübten Ort im. Freien ſtehn. Die Blumen entwideln fi im Sep⸗ 
tember, und dauern mehrere Monate lang. — Fl. d. Gwher. Eur. B. II. L. 12. p. 295. 

Sisyrinchium longistylum Ch. L. Irideee. Iſt in Chili einheimifch, und durch den 
Ban Honttefchen Garten in Europa eingeführt. Die Bläthen find goldgelb mit purpurrothem 
Stern. — Diefes fehr dankbare Zwiebelgewächs erträgt in Belgien den Winter im Freien. — 
Fi. d. Gwhsr. Eur. B. III. L. 8. p. 255. 

Spgpiraea pubescens Turczaninow. Rosaceae. ft in Europa durch den botanifchen Gar- 
ten zu Petersburg eingeführt, und ftammt aus Chufanz eine ſehr niebliche Pflanze, welche mit 
der Spiraea opulifolia fehr analog iſt. Ann. etc. de Gand. 47. No. 9, p. 348. 

Statice imbricata Gerard. Plumbaginese, Es ijt diefe Art eine ſchöne Zugabe. zu ber 
in neuerer Zeit fo gefuchten Abtheilung der baumartigen Statice-Arten, welche größtentheils 
auf Teneriffa und den benachbarten Inſeln wachſen. Die Blätter ftehn in einer Roſette beir ° 
ſammen, find groß und tief gebuchtet; der Blumenfchaft ift mit herrlichen, blauen Doldentrau- 
ben geſchmückt. — Die Pflanze verlangt im Winter einen Platz im falten Hauſe. — Anm 
etc. de Grand, 47. No. 8. p. 304, 

Stifftia chrysantha Mik, Compositae, Brafilianifcher Baum mit glatten, lanzettförmig 
zugefpigten Blättern, und orangegelben Blüthenföpfen, welche einen fchönen Effect machen. 
Wird im Warmhauſe kultisirt, und ift eine noch wenig befannte Art. — Ann. etc. de Gand. 
807 N. 8. p. 303. 

Telipogon obovatus Lindl. Orchideae, Peruvianiſche Orchidee, mit großen, prachtvol⸗ 
len gelben Blumen. — Ann. etc, de Gand. 47. No, 8. p. 305. 

Thibaudia pulcherrima Wall. Vacciniaceae. Diefe Pflanze ift im Norden Indiens ein- - 
heimifch und durch Herrn Wallich entdeckt. Die Blüthen von großer Schönheit und höchſt ei⸗ 
genthümlicher Färbung erfcheinen fehr zahlreich am alten Holz, fie find einen Zoll lang, und 
haben, gänzlich geöffnet, Aehnlicykeit mit den Blüthen der Fritillaria Meleagris. — FL d., 
Gwbsr. Eur. B. UI. L. 7. p. 243. 

Tigridia conchiflora Watkinsonii, Irideae. Durch Befruchtung der T. counchiflora mit 
dem Pollen der T. Pavonia erzielte Herr M. J. Horfefield zu. Whitfield bei Manchefter, 
obige ſchönblühende Varietät. — Sn ihrem fteifen Habitus gleicht fie der T. Pavonia, dem 
Bater, in ber Färbung und Zeichnung der Blumen: der Mutter, Die breiten Kelchblätter find 
dunkelgelb orange, und zierlich roth geftreift; ber Schlund ber Korolle, mie die innern Blu- 
menfronenblätter, find mit breiten Purpurflecken geſchückt. — Ann. ete, de Gand. 47. No. 8. p. 289. 

Tradescantia Warsczewizii Kth, et Bouche. Commelineae. Iſt im Jahre 1847 durch 
Herrn Warsızemiz von Guntemala in Europa eingeführt worden. Diefer, feine Mühe noch 
Gefahr ſcheuende, Aeifenbe ſandte obige Pflanze an die König, Gärten zu Potsdam, woſelbſt 
fie ſich ſchon in ihrer sollen Schönheit entwickelt hat. Sie überragt durch Eigenthümlichkeit 
und Schönheit des Habitus alle bis jetzt gefannten Species dieſer Gattung, Die Blätter, 
welche rofettenförmig gedrängt um eine kurze Achſe ftehn, erreichen Die Länge von 12 Zoll, bei 
einer Breite von 3 Zoll, Der Blüthenfchaft, welcher ſich fcheinbar aus ber Mitte erhebt, 
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erreicht eine Länge von 1 ya Fuß. Die Blüthen zu Büſchel vereinigt, entipringen aus ben 
Achſeln der auf dem Blüthenfchafte zerfireuten Bracteen. Gleichzeitig entwickeln fich in dieſen 
Bracteen neue Triebe, welche das fchon fehr eigenthümliche Ausfehn der Pflanze vermehren. — 

‚Tillandsia bulbosa Hook, Bromeliaceae. Aus Trinidad, vom Herrn Baron v. Schaf 
entvedt, hat lange purpurrothe, von ſcharlachrothen Dedblättern umgebene Blumen, bie eine 
ährenartige Traube bilden. Die Pflanze wird, an einem Stückchen Holz befeftigt, im feuchten 
Warmhauſe aufgehängt, und wie eine epiphytiſche Orchidee kultivirt. — Ann, ete. de Grand. 
47. No. 7. p. 255. | 
- + Tropaeolum speciosum Poepp. et Endi. Tropaeolaceae. Diefes neue, überaus präch⸗ 
tige Tropaeolum wurde in Chili durch Herrn Poeppig aufgefunden, und in ben Werken bes 
Sir William Hooker zuerft beichrieben. Mittelft Samen wurde es durch Herrn Lobb in den 
König. Garten zu Kem eingeführt, wo es auch bald darauf feine brennend rothen Blüthchen 
entfaltete. Herr Baumann in’ Gent, welcher ſich durch ansgezeichnete Kultur der verſchiedenen 
Tropaeolum einen bedeutenden Auf erworben, hat diefes, wie alle andern kultivirten Arten in 
Dermehrung. — Fl. de Gwhsr. B. IIL L. 10. p. 281. 

Tropaeolum umbellatum Hook. Tropaeolaceae. Unterſcheidet fi) von allen Tropaeolum- 
Arten durch ben boldenartigen Blüthenftand, und zeichnet fich außerdem durch einen hin und 
ber gewundenen Stengel und durch einen herrlichen Blüthenreihthum aus. Die Blätter find 
berz- und fchildförmig, fünflappig; bie achjelitänbigen Blumenftiele haben eine ſechs⸗ oder 
mehrblumige Dolde; die Blumen find roth und vrangefarben. — Die Einführung diefer mit 
einer Kuolle verfehenen Art verdanken wir wiederum Herrn Lobb, welcher fie in Pilzbum, ei⸗ 
nem Gebirge in Quito, vorfand. Während des Sommers kann man bieje Speries ind freie 
Land pflanzen; Stedlinge davon wachſen leicht unter Glasglocken. — Fl. d. Gwher. Eur. B. 
Il. L. 12, p. 302 

Viburnum macrocephalum Fortune, Caprifoliaceae. Die Blumen biefes, aus bem nerd⸗ 
lichen China durch Herrn Fortune eingeführten Strauches haben viel Aehnliches mit dem gewöhn⸗ 
lichen Schneeballenſtrauch; die Blüthenbüchſel ſind bei gleicher Reinheit der Farbe, viel größer, 
6 Zoll im Durchmeſſer, und mehr pyramidenförmig, als kugelrund. Seine Blätter ſind ebenfalls 
abfallend, über 3 Zoll lang, ſtumpf, klein gezähnt. Im Vaterland, woſelbſt er zugleich häu⸗ 
fig in den Gärten kultivirt wird, erreicht er die Höhe von 20 Fuß. In unſern Gärten über- 
wintert man benjelben vorläufig im Orangeriehaufe, und pflanzt ihn in einem Gemiſch von 
Laub- und Moorerde. Die Vermehrung geichieht durch Pfropfen auf Vib. Opulus, wodurch 
man zugleich Heine Eremplare in Töpfen blühen erhalten Tann. — Fl. d. Gwhsr, Eur, B. 
UL L. 9. p. 263. 

Viburaum plicatum Tbunb, Caprifoliaceae, Sieboldt und Zuccarini erwähnen bereite 
in ihrer Flora japonica biefes Straudys, welcher durch Fortune ganz kürzlich in die englifchen 
Gärten eingeführt wurde. Die Blätter find rundlich-oval, zugefpibt, gezähnt, oben glatt, un- 
ten filzig; die gefchlechtslofen Blumen ftehn in kugelrunden Blüthentöpfen, und gleichen unfern 
gewöhnlichen Gartenfchneeballen, während die Blätter das Anſehn berer von Viburnum Lan- 
tana haben. Der Strauch erreicht eine Höhe von 8 — 10 Fuß, und wird fich unzweifelhaft 
als hart erweifen. — Fl, d. Gwhsr, Eur. B. IIL L. 10. p. 278, 











— 336 — 


LIX. 


Sitzungs⸗Protokoll 


des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues in den Koͤnigl. Preuß. 
Staaten, 
aufgenommen in ber 257 ten Derfammlung zu Berlin am Iten April 1848, 


Di heutige Berfammlung war, mit Ausfchluß aller Verhandlungen, lediglich ber Ausftellung 
vorzüglich Kultisirter oder neu eingeführter Pflanzen, in Gemäßheit des Programms vom Z8ten 
November v. J. (Verhandlungen 38te Lieferung ©. 239.) gewidmet, die durch bie ermählten 
Drbner Herm Garten-Önfpeltor Bouché und Rechnungs⸗Rath Burich entſprechend bergeftellt 
war und in dieſer bewegten Zeit einen wahrhaft erquickenden Eindruck machte. 

Don 17 Ausſtellern waren überhaupt 107 Eremplare durch Kultur oder Seltenheit und 
Neuheit ausgezeichneter Pflanzen beigebracht, die in ihren Einzelheiten mit Recht Die allgemeine 
Theilnahme und das befondere Intereſſe der Kenner in Anfprucb nahmen. Das Ausführlichere 
hierüber enthält der ben Verhandlungen beizugebende betaillirte Bericht des General-Gefretairs.*) 

Bon früh 8 Uhr an war das Lokal den Mitgliedern geöffnet, wogegen bie von ihnen ein» 
geführten Pflanzenfreunde von 1 Uhr ab, auf befondere Einlaßkarten Zutritt hatten. 

Um dieſe Zeit zogen die noch anweſenden 76 Mitglieder in ihren Verſammlungs-Saal ſich 
zurück, um, unter Borfib des Direktors und der Übrigen Vorftands - Mitglieder, das durch ben 
Sekretair werlefene bierbeigefchloffene Urtheil ber erwählten Preizrichter zu vernehmen, **) auf 
deſſen Grund die darin gedachten Prämien aus bem von Sr. Majeſtät dem Könige aus Anlaß 
bes Zöjährigen Beſtehens des Vereins huldreichſt bewilligten Sahresbeitrage, mie aus ben ge» 
ftellten Privat-Prämien, zuerkannt wurden. 





*"\ No. LX. *e) No. LXL 
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Auch ward noch einer ausgezeichneten Afacien-Bruppe aus ben Gewächshäuſern bes Herrn 
Deder (Kunftgärtner Herr Reinecke) die übliche Monats-Prämie zugeſprochen. 





LX. 


Bericht über die Preisbewerbung 


in der Monatsverfammlung des Vereins zur Beförderung des Garten 


baues in den Königl. Preuß. Staaten, 
am 9. April 1848, im Englifchen Haufe. 


Vom General-Serretnir des Vereins, Herm ©. A. Fintelmann, Königl. Hofgärtner 
auf der Pfaueninfel. 


® ! 
® 


Gemaß des ſchon im vorigen Jahre ausgegebenen, in der 38. Lief. der Verh. unter No. 
XXXVII. p. 239 abgebrädten Programmes, fand bie dritte Ausſtellung zum beſonderen 
Anregung forgfamer Einzelkulturen Statt, mit der zugleich eine Preisbewerbung für neue Ein- 
führungen vom Vereine verbunden war; Privatprämien, welche derfelbe von ben verehrlichen 
Gebern in gerechter Anerkennung auf ihren Wunfch gern zur Bertheilung angenommen, for- 
berten im gebachten Programm zu Bewerbungen in neuen Züdtungen, in ber Aofentreiberet 
und in der Blumentreiberei überhaupt, auf. 

Die Gründe, welche eine enge Begrenzung in ber Zahl der beizubringenden Pflanzen be- 
Dingen, find den Mitgliedern bekannt. 

Die Aufftellung und die Dazu gehörenden Vorbereitungen, hatten die Herren Burich u. L. Bouché 
zu übernehmen die Güte gehabt. Der Director des Vereins fpra Namens befjelben, in der 


Sitzung bes Tages feinen Dank, und die Anerkennung ihrer Bemühungen aus. 
Berbandlungen 191. Band. 43 
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Es baten zw; Bewerbung aufgeſtellt: — 
1. Herr Allarbe,. Rune und —— Ye 
Coleonema pulchrum, Kulturpfl . 
Eriea sparsa,. 0. 
Erica declinata . 


2. Herr C. Boude, Sufpeitor des botmfihen Gartens: 


Kennedya arenaria, Kulturpf. . - - 


‘ Franciscea uniflora * W 
Clematis zurea > oo. 
Spathodea gigantea, neue Einführung. 
Spathodea speciosa ⸗ 
Villarezia grandifolia . 


Aralıa nymphaefolia ⸗ 
Aralia platanifolia ⸗ 
Acacia Nielli . 
Hibbertia perfoliata ⸗ 
Miconia Lindeniapa _ ⸗ 
Rhapkistemma pulchellum er 
3. ‚Her P. €. Bouché, K. Suftitutsgarten. 


ei} 


* 


bl. 
bl. 


bl. 


Rhododendron arb. Linauianum, Kulturpfl. bl. 


Stamm 
Krone 
4. Herr P. Fr. Bouché“, Kunfl- und Handelsgartner hier: 
:  Cameltia -Derbyana Kultpf. bl. 
Franciscea latiſolia bl. 
Rhododendron caucasicum, * bl. 

5. Herr Danıfenberger Kunſtg. Herr Gärdt): 
Azalea indica phoenicea, Kulturpfl. . BI. 
Draeophyllum Hügeli .. bl 

. Pultenaea tbymifolia ⸗ —9 


Abutilon paeoniſlorum. Neue Einführung - 
Bossiaea cordata, blühend - 
Chirita Moonii, mit Knospe >» 
Indigofera decora ⸗ 
Luxemburgia ciliosa ⸗ 
Siphocampylus microstoma + 


Abutilon aurantiacum ⸗ 
Forsythia viridissima ⸗ 
Ziera macrophylla, blühend - 








Höhe Durchm. 
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Gefäß. J Höhe | Dur, 
weit. bez Pflanze. 
3 Cineraria hybri ſammil. eigne Zůchtung, bl. 
1 Spiraea prunifolia fl, pl. Blumentreiberei, bl. 140 289402 zu 
6 Herr Deder (Kunſtg. Herr Reinede): . 4 
Clivia carnea, Kulturpfl. von Mu. 14“ 2 —2 64 
Tropaeolum azüureum, am Spalier . . " bl. | ve Ta Hd 2 
Calanthe veratrifolia, Rulturpf. . » . B 


Balantium Karstenianum. Neue Einflihr. Stamm! 2 — 
Cyathea aurea , ee beggl. 3 6% 
Alsophila mierophylla rn besgl, | 4 gu 


Brückea grandifolia. Neue Einführung. | F 
Stannia formosa’ OT 
Grischöwia hirta. - 
Steriphoma paradoxum .. 
Rühssia Estebanensis. . 
Aristolechia bieolor. ' » 
Tropaeolum bybr, Reineckianum. Neue Alt 
tung, bl. 
7. Herr Ferd. Deppe, Kunft- und Hanbelsgärhier — I 
Witzleben bei Charlottenburg: . 1 

Camellia Monticoni. Neue Einführung. u. 


Rhod. arb, carn. elegantissimum . Ken ' 08 u 
Azalea ipdica Susanna “ bl, 
Rhododendron, Sämling. Neue Zachtung bl. 
2 Viola tricolor maxima bl. 
Spiraea prunifolia fl pl. Blumentreiberei bl. 
Rose la reine. Rofentreiberei, MM. 
8. Herr G. 4, Fintelmann, 8, Hofgärtiter, Pfauen⸗ 
inſel: | 
Oplismenus frumentaceus. Kulturpfl. 159 IT — 6° 6" 
Russelia juncea Zucc. ⸗ br. | 10° 15° gu gr gu 
Hamelia patens L. HL | 19 ge 3 3" 


9. Herr Hempel, Hofgärtner Sr. 8. 9. ve Prinzen 
Albrecht von Preußen: 


Clematis azurea Kulturpfl. | bl, de —“ gα— 
3 Cineraria hybr. Säml. Neue Züchtung, bl. 
Rose la reine. Roſentreiberei. u) 


43% 


Mitscherlichia spectabilis. Reue Einführ. 


| Gefäß. | Höhe | Durhm. 
| weit. | dei ber ” Dazu 
Paeonia. Moutan praenitens,. Blumentreib. bl. | 
10, Herr Krausnid, K. Hofgärtner. N. Garten: 
Tillandsia splendens, Neue Einführ. 
‚11. Her Mathieu, Kunſt⸗ und Handelsgärtner hier: | 


Tropaeolum speciosum ⸗ 
Myrsine grandis ⸗ 
Eugenia crassifolia ⸗ 
Calystegia pubescens ⸗ 
Dracaena nigra ⸗ 
12, Herr L. Mayer, K. Hofgärtner, Monbijou. 
Begonia sanguinea, Kulturpfl.... bl. 57 | 107 2’ 20 
Clianthus puniceus 2... 41 7 12 u 2' 
Camellia Caroline 2... UF N — 
Cineraria Standard, Neue Einführung. bl. 
» Rex Rower bl, 
- Black Koight . bl, 
Azalea magnifica plena ⸗ bl. 
Camellia Sherwoodi ⸗ bl. 
- "Carlo magno ⸗ bl. 
| 


2 Cineraria hybr, Säml. Reue Züchtung. bl. | 
. 2% Ranunculus Romano, Blumentreiberei bl. | 
13. Herr Morſch, Königl. Hofgärtner. Charlottenhof: | 
Houstonia coerulea. Neue Einführung. | 
Nordmannia cordifolia ⸗ | 
Siphocampylus persicilolius = | 
u 
| 


Fritillaria ruthenica . 

Clematis tubulosa ⸗ 

Rhibes speciosissimum 

Primula nivea, Blumentreiberei bl. 

Epimedium macranthum ⸗ bl. 
⸗ violaceum ⸗ bl. 





14. Herr Th. Nietner, Königl. Hofgärtner. Schönhauſen: 
Erica Willmoreana. Kuliurpf. ...bl. 7° Ir 6 8 
Dillwynia juniperina ⸗ .. bl. 5% 2 571 3% 
Lechenaultia frmsa * : bl. zs. — 4 — 11" 
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Gefäß. | Höhe Durchm. 
weit. ber Pflanze. 





Stemona tuberosa. Neue Einführung. 
Echites aucubeafolia - 
Boronia spathulata . - 
Gaylussacia pulchra 8 
Arundinaria falcata - 
Forsytbia viridissima - 
Siphocampylus microstoma *- 
Gastrolobium grandiflorum - 
Eriostemon intermedium - 
Erica hybr. von E. praecox und propendens 
Neue Züchtung. 
15, Hear Riley ꝛc.: . 
Telopea speciogsima blühend, Kulturpfl. bi. | 6” 3 
16. Herr Saner, K. Univerfitätsgärtner: 


s “4 
Podvlobium chorizemifolium, Kulturpfl. 8u * 2 3 
Kennedia prostrata, Hängepflanze - 104 
Chorizema macrophylia - | Mu |3' 6% | 3 


Don den 16 Ausftellern waren 107 Pflanzen ausgeftellt, son denen auf bie Kulturpflan- 
zen 30, die neuen Einführungen 55, die neuen Züchtungen 13, die Rofentreiberei 2, und auf 
bie Blumentreiberei 7 Tamen. 

Unter den 30 Kulturpflanzen waren nur 2 nicht blühende, dann kam nur Clem. azurea 
boppelt vor, jo daß darin 25 verjchiebene Speries und 4 Spielarten ( Azal., 2Camell, 4 Rho- 
dod.) beigebracht waren. Wir bürfen dieſe Thatfache als Beweis anfehen, daß man einen 
ganz befonderen Werth auf die Kultur ſchön blühender Arten legt; denn daß unfere habt Pie 
veich an herrlich kultivirten Azaleen, Camellien und Rhododendron iſt, haben wir bei der gleich» 
zeitigen Ausftellung der Gartenfreunde Berlins zu ſehen Gelegenheit gehabt. | 

Ber den neuen Einführungen, kommen unter 55 Pflanzen 9 Hybriden und Spielarten und 
unter ben Species nur Forsyth. viridiss. und Siphocamp. microst. boppelt vor, fo daB von 
7 Bewerbern 44 Arten ausgeitellt wurden, von Denen Mitscherlichia spectabilis, Dracaena nigra 
u. e. a., ſich wohl ſchon feit Jänger als Sahresfrift, aber doch nur als Seltenheiten, in hiefi- 
‚gen Gärten befinden. Ganz beſonders jedoch verdient hervorgehoben zu werben, daß neben dem 
botanifchen Oarten auch Herr Deder Driginalpflanzen bireft eingeführt, unter denen bie baum⸗ 
artigen Farrn nicht nur den erſten, ſondern überhaupt einen hervorſtehenden Rang einnehmen. 
Die Zeitverhältniffe müſſen Urfache gewefen fein, daß nicht noch andere neue Original- Einfüh- 
rungen zum Stelle gelommen find, bie uns Gelegenheit gegeben haben würden, noch einen 
»original importer« zu nennen. 
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Bon ben 13 neuen Züchtungen waren 2 Holzpflanzen, nehmlich 1 Erica und 1 Rhodo- 
dendren, die andern Strautpflauzen 8 Cineraria und 2 Viola fehön und 1 Tropaeolumbaftard 
als folcher merkwürdig, doch feiner ber befannten Arten in Schönheit nahe kommend. 

Die Blumentreiberei, einfchließlich der Rofen, war nur ſchwach vertreten. Einmal iſt Dies 
Folge der ſpäten Jahreszeit, dann aber auch, wie gewiß mit Recht vielſeitig ausgeſprochen wurde, 
Folge einer Beſcheidenheit, die die tüchtigſten Treibgärtner in ihren eignen ſicheren Leiſtungen 
nichts außerordentliches ſehen läßt. Vielleicht aber trägt auch noch der Umſtand, daß viele vor⸗ 
auoſeben, bei der Kultur und bei der Treiberei ſei auch die Seltenheit oder Neuheit der Pflanze 
ein nothwendiges Erforderniß, das ſeinige zu dem Nichterſcheinen konkurrirender Exemplare bei. 

Zum Schluß erlaube ich mir darauf aufmerkſam zu machen, daß ſtatt des ſo beſtehenden 
Zahlen augebenden Umfanges, bei den Kulturpflanzen nur der Durchmeſſer angegeben iſt, und 
es dem Lefer überlaffen Bleibt, fi) ein 9° Umfang haltendes Colenema oder Chorizema, einen 
20° Umfang meffenden Grasbufch als Mapftab für die Entwidelung ver beigebrachten Erenı- 
glare, vorzuftellen. Endlich fehlen die Zahlen, welche einen Begriff von ber Fülle der Blumen 
geben könnten, ganz, weil bie Herrn Einfender felbft, nicht zu unternehmen gewagt fie zu zäb- 
Ien oder zu fohäßen, und ed dem Berichterftatter rein unmöglich geweſen. 
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LXI. 


Preisrichterliches Urtheil. 





3. ber heut ſtaktfinbenden Preisbewerbung hatten ſich bie unterſchriebenen Preisrichter vereinigt 
und die Prämien, auf Grund bes in 254te Verſammlung bes Gartenbau⸗Vereins durch Ple⸗ 
narbeſchluß angenommenen Programms, in folgender Weiſe vertheilt. 


1. Bereins-Bräamien, 


welche aus Dem von Sr. Majeftät dem Könige unterm 19ten Juli 1847 mMergnadinſ zuge⸗ 
wieſenen Jahresbeitrag gebildet ſind. 


A. Für einzelne ausgezeichnete Kulturen ze. 
a. Erfte Prämien a 2 Sriebrichsp’or. 
No. 1, für eine ausgezeichnete Orchidee ıc., fällt aus; 
No, 2, für andere Pflanzen sc. Chorizema macrophyllum bes Herrn Univerſtaͤts⸗ Gärtner 
Sauer; 
b. Zweite Prämien & 1 Friedrichsb'or. 
No. 3, für eine Orchibee sc. Calanthe veratrifolia bes Herm Decker (Gartner Herr 
Reinede;) 
No, 4, für andere Pflanzen 2c. Tillandsia splendens des Herrn Hofgärtner Krausnid; 
No. 5, besgl, Kennedya arenaria bes botanijchen Gartens; 
No, 6, deogl. Erica declinata des Herrn Allardt; 
No. 7. besgl. Azalea indies phoenicea bes Herrn Dannenberger; ( Gärtner Herr 
Gärdt); 
No, 8, besgl. Pultenaea thymifolia von demſelben; 
No. 9. desgl. Rhododendron caucasicum bes Herrn P. Fr. Bouché; 
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c. Dritte Prämien a Friedrichsbd'or. 
No, 10, blühend oder nicht blühend ꝛc. Coleonema pulchrum bes Herrn Allarbt; 
No. 11. desgl. Erica Willmoreana des Herrn Hof-Gärtner Th. Nietner; 
No. 12, desgl. Russelia scoparia bes Herrn Hof-Gärtner ©. N. Fintelmann; 
No, 13. desgl. Dracophyllum Hügeli des Herrn Dannenberger; (Gärtner Herr Gärbt.) 

B. Reue Einführungen. 
a. Erſte Prämien a 2 Friedrichsd'or. 

No. 14. für 6 neue Pflanzen ıc. Spadthodea gigantea; Spadthodea speciosa;, Aralia nym- 


phaefolia und platanifolia; Miconia Lindeniana, Villarezia grandifolia bes bot. 


Gartens; 


b. Zweite Prämien a 1 Friedrichsd'or. | 
No. 15. für drei neue Pflanzen ıc. Balantium Karstenianum, Cyathea aurea, Alsophila 
microphylla des Herrn Deder, Gärtner Herr Reinede; 


No, 16. desgl. Acacia Nielli, Rhapbistemma pulchellum, Hibbertia perfoliata bes Königl. 
botanifchen Gartens ; 


e. Noch Zweite Prämie al Friedridsp’or. 
No. 17. für Barietäten und Hobriden ꝛc., Rhododendron elegantissimum, Camellia jap. 
Monticoni, Azalea- ind. Susanna des Herrn Deppe; 
No. 18, besgl. 3 Cineraria, als: Black Knight, Rex Rower und Standart des Herm 
Hofgärtner Mayer. | 


1. Privatprämien. 


No. 19. die „v. Neumannfches Prämie a 3 Dulaten für eine neue Züchtung, 1 Cineraria 
mit No. 2 bezeichnet und ausgeftellt, des Herrn Dannenberger (Gärtner Herr 
Gärdt). 

No. 20, die /v. Schwanenfeldſche/ Prämie a 10 Rihlr. Roſentreiberei ꝛc. fällt aus. 

No. 21. a 1 Fro’or. Blumentreiberei ꝛc. Spiraea prunifolia fl. pleno des Herrn Deppe. 

No. 22. desgl. fällt aus. 


Ä Außerdem find ehrenvoll zu erwähnen: 
Ad. A, Kulturpflanzen. Oplismenus frumentaceus des Herrn Hofgärtner G. A. Fintel 
_ mann; Erica sparsa bes Herrn Allardt; Dillwynia juniperina des Herrn Hofgärt- 
ner Th. Nietner, und Begonia sanguinea des Herrn Hofgärtner Mayer. 
Ad. B, Neue Einführung zu 6 Stüd. Stemona tuberosa, Echites aucubaefolia, Boro- 
nia spathulata, Gaylussacia pulcherima, Arundinaria fulcata, Forsythia viridis- 
sima, bed Herrn Th. Nietner; ferner: Abutilon paeoniflorum, Bossiacea cordata, 





— 345 — 


Chirita Moonii, Indigofera decora, Luxemburgia ciliosa, Siphocampylos micro- 
stemma bes Herrn Dannenberger (Gärtner Herr Gärbt.) 

Neue Einführungen zu 3 Stüd, Siphocampylos mierostemma, Gastrolobium gran- 
diflorum unb Eriostemon intermedium bes Herrn Hofgärtner Th. Nietner; ferner: 
Abutilon aurantiacum, Forsythia viridissima, Zieria macrophylla des Herrn 

+ Dannenberger (Öärtner Herr Gärbt). 


Privat⸗Prämien. 
| Neue Züchtung. 
Cineraria bes Herrn Dannenberger (Gärtner Herr Gärbt): 


Tropaeolum Reineckianum bes Herrn Deder (Gärtner Herr Reinede). 


Blumentreiberei Spiraea prunifolia fl. pl. bes Herrn Dannenberger (Gärtner 
Herr Gärbt.) 


Berlin ven Yten April 1848. 


G. A. Fintelmann. 2. Mayer. Gerd. Deppe. 
C. Bouché. L. Mathien. Werth. 


Verhandlungen 19. Banb. 


LXII. 


Auszug | 
aus dem Sitzungs-Protokoll des Vereins zur Beförderung des Garten. 
baues in den Koͤnigl. Preuß. Staaten; | 
aufgenummen ih ber 258ten Berfanmlung zu Schöneberg am 28ten Mai 1848. 


L An Gewächſen waren aufgeſtellt: 

a) aus dem Königl. Botaniſchen Garten, durch Herrn Garten⸗Inſpektor Bouché: 58 blühende 
Topfgewächſe, unter benen fich befonders auszeichneten: Maxillaria guttata, Tremandra verticil- 
lata violacea, Chorizema ericoides, Bouwardia flava, Hypocyrta strigulosa, Sphaerolobium 
fornicatum, Adenandra fragrans, Cypripedium barbatum; 

b) vom Hanbelögäriner Herrn Allardt: ein durch forgfame Kultur vorzüglich ſchön gezogenes 

+ äußerſt Träftiges Eremplar von Erica cylindrica speciosa mit bufchiger Krone 5 
“ ec) aus bem arten des Herrn Geh. Ober⸗Hof⸗Buchdrucker Deder, (Kunſtgärtner Her 
Reinede): ein ſchönes Eremplar von Oncidium Harrisonii ; 

d) vom Herrn Lorberg: einige feiner vorzüglichften Topfrofen und eine Partie abgefchnitte- 
ner, befonders fchöner Roſen; 

e) som Hofgärtner Herrn Morſch: eine Sammlung abgefchnittener Ealceolarien von großer 
Mannigfaltigkeit und ausgezeichneter Schönheit, für bie aus ber Verfammlung die Monate« 
Prämie beantragt ward, worauf aber nicht eingegangen merben Tonnte, weil die Erzeugnifje Kö⸗ 
niglicher Gärten in den Monats⸗Verſammluugen babei nicht konkurriren; 

f) som Kunftgärtner Herrn Sänide: eine Auswahl von 34 Stüd blühenden Topfgemächfen, 
bie durch kräftigen Wuchs und Blüthenfülle fo ausgezeichnet waren, baß ihnen durch ſchiedsrich⸗ 
terlichen Ausſpruch (der Herren Hofgärtner Morfch und Werth, und Hanbelögärtuer Demm⸗ 
ler) bie übliche Monats-Prämie zuerlannt wurde; 

g) aus der Gärtner-Lehr-Anftalt verfchiebene Topfgewächſe, die zur Verlooſung, in drei Par⸗ 
thien, ben Herren Kühne, Em. Bouché und Kerll zu Theil wurden. 

Noch waren beigebracht, som Garten» Infpeltor Deren Bouche Die durch ben Zimmer⸗ 
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weiter Herrn Baumbar in Berlin, im Auftrag bes Plantggenbefibers Gern Adolph 
Schmidt zu Ilheos bei Bahia ihm zugelommene Knollen einer Pflanze, die allem Anfcheine 
nach zur Familie der Aroideen gehört, wahrfcheinlid Arum esculentum „der Colocasia eaqu- 
lenta, Dart Tayobe genannt; fie fol nicht wur gleich ben Startoffeln verweubet, ſondern voch in 
den übrigen Beſtandtheilen ber Pflanze mannigfach zur menſchlichen und tbierifchen Nahrung 
benutzt werben, Herr Garten-Sufpeltor Bouché behält ſich wor, bie an fih genommene Mit⸗ 
theilung für bie Verhandlungen zu überarbeiten, fobald Die auszulegenden Knollen anwechſen 
und etwas Beſtimmteres darüber ſich ſagen läßt. 

II. Zu ben weiter vorliegenden Mittheilungen übergehend, benachrichtigte der Direllor die 
Verſammlung, daß bie Feier unferes 26ten Jahresfeſtes diesmal zur gewohnten. Zeit nisht 
ausführbar fei, ſondern leider bis Anfangs Auguft würbe verfehoben werben müffen, weil das 
zeitber dazu benußte Lokale im Alademie» Gebäude früher nicht bispenibel werde, ein anderes. 
in allen Beziehungen entiprerhendes Lokal aber theils nicht zu erlangen, theils nicht vorhanden ſei. 

Zwar Tamen noch mehrere andere Lokale in Vorſchlag, doch ftellten ſich dabei nerfchiebene 
Nüdfichten in Betracht, die es wünſchenswerth erſcheinen ließen, das bisherige Lokal beizubehal⸗ 
ten, wohin die Verſammlung ſich einigte. 

IL Bon der Königl. Regierung zu Potsdam empfingen wir ein Dankſchreiben für bie 
unentgelbliche Überweifung von 26 Stück Obfibäumen aus ber Landesbaumſchule on ben Ober- 
förfter Herrn Reineden zu Neuendorf; 

IV. Die Alademie der Wiffenfchaften in München dauft für ben Empfang ‘der jüngſten 
Lieferung unferer Verhandlungen und fendet dagegen das neuefte Heft ihrer Druckſchriften (5ten 
Bandes Ite Abthl.) nebft Bülletin Jahrg. 1847 No. 1-35. Wir erlennen in biefen gelehr- 
ten Abhandlungen einen fchäbenswertben Beitrag zu unferer Bibliothek. 

V. Herr Juſtiz-Rath Burkhardt in Landsberg a. W., von dem wir ſchon siele Be- 
weiſe feiner thätigen Theilmahme an ben Beitrebungen bes Vereins erhielten, jandte uns für 
die Verhandlungen feine forgfältig ausgearbeiteten Beiträge zur Kenntniß der Verbreitung um 
ferer Obftarten über ben Erbfreis.*) Die Abhandlung enthält viel interefjante Angaben und 
meifet auf die Quellen bin, aus denen fie gefchöpft murben. Wir können bem Herrn Einfen- 
ber für die mühſame Arbeit nur dankbar fein. 

VI. Der Okonomie-Amtmann Herr Urner zu GSeitenborf bei Mittelwalde in Schlefien, 
der ſich viel mit Rultur-Verfuchen befchäftigt, macht uns Mittheilung von dem Anbaue verfdie- 
dener Getreide-Arten, deſſen Ergebniffe mit Genauigfeit zufammengeftellt find und daher, bei 
ber Aufnahme in die Verhandlungen, einen näheren Überblick geben werden, zum Anhalte 
bei den vielfachen Aurühmungen mancher der benannten Gewächſe.“*) Es find danach 3. 2. 
nicht zu empfehlen: ber Weizen von St. Helena und ber son St. Anders, auch nicht ber 
Weisen von Odeſſa, wogegen empfohlen wird: der Talavera⸗Weizen und ber Ungarſche Wei- 
zen, bem der Weizen vom Kap nachftehet. — Das 40fte bis 50ſte Korn lieferte ber ſoge⸗ 
naunte proliferirenbe Marollaniſche Stauden⸗Weizen. Auch das Arabiſche Stauden⸗Korn wird 
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gerühmt, dem das fogenannte Aulockſche Korn nachſtand. Der Schilf-Nongen gebieh gut im 
Sandboben. Zu beflagen ift dabei der Mangel jeder botanifchen Bezeichnung bei der bloßen 
Anführung ber Trivial-Namen. 

VI Der Standesherrfchafts-Befißer Herr Griebenomw theilt uns feine Erfahrungen 
im Sartoffelbau mit, die im Wefentlichen dahin gehen, daß im zu oft geblingten Boden die, 
Knollen podig werben und erkranken, baß er dagegen im geloderten Lehmboben fehr reine 
Frucht erzielte. | 

Auch finden ſich Bemerkungen beigefügt, über das Anpflanzen ber Kiefern mit Ballen. 
Der Herr Einfender giebt feinem Verfahren ben Vorzug, wonach bei dem Pflanzen ber jungen 
eiwa Zjährigen Pflänzlinge die Wurzeln in Schlauberlehm getaucht werden. Für die gerigne- 
tefte Zeit hält er das zeitige Frühjahr ober ven ſpäten Herbft, mit der befonderen Anempfeh- 
Jung, die Pflänzlinge früh am Morgen des Pflanztages und zwar nur in dem Maße auszu- 
heben, als an bemfelben Tage wirklich gepflanzt werben können. Die Beobachtung dieſer Re 
geln brachte ihm ſtets guten Erfolg. 

Auch äußert ſich der Herr Einfender über die erprobte Zweckmäßigkeit der Kohlrübenfät- 
terung für Sungvieh, Lämmer und Kälber. Daneben ftellt derfelbe noch in Frage: wie man 
am zweckmäßigſten verfährt, um eine zum Salben reife, wegen organifcher Hinberniffe aber, 
dazu micht fähige Kuh, von dem in ber Regel fchon tobten Kalbe zu befreien, unter Angabe 
feiner in folchen Fällen mit gutem Erfolge beobachteten Procedur. Es wird dies nur beiläufig 
hier bemerkt, rückſichtlich der dafür ſich etwa intereffirenden Landwirthe. 

VIE. Der Landwirtbfchaftliche Verein in Ezerst hat fidh mit dem Anfuchen an uns ge- 
wendet, ihm einen tüchtigen Gärtner nachzumeifen, um durch deſſen felbftftändige Thätigkeit auf 
bie Verbeſſerung des Gartenwefens in bortiger Gegend praktiich hinzuwirken. Neben ber von 
dem Gärtner verlangten fehr mäßigen Pacht von nur 5 Rthlr. für die ihm zu überweiſenden 
20 Morgen Landes, find auch die übrigen Bebingungen billig und möchten zur Errichtung einer 
dort noch fehlenden Handelsgärtnerei für einen betriebfamen, mit einigen Mitteln verſehenen 
Mann wohl geeignet fein. 

Indeſſen haben einige durch den Herrn Garten-Direltor Lenné bewirkte Nachfragen, 
wegen nicht zu verbürgender Sicherheit des Unternehmens in jener Gegend, feinen Erfolg ge 
habt. Der Gegenftand ward in der Derfammlung zur Kenntniß gebracht, für den Fall, daß 
fih einzelnen Mitgliedern Gelegenheit darbieten follte, auf bie Erfüllung ber Wünſche bes ge⸗ 
nannten Dereins hinzuwirken. 

IX. Herr Profeſſor Scheidweiler zu St. Gilles bei Brüffel, fandte uns bie (in ber 
Berfammlung ausgelegten) vier erften Lieferungen bes Album de Pomologie par Bivort, bes 
jebigen Befibers der vormal, Ban Monsſchen Baumſchule. Es ift dieſe Reihe von Abbildungen 
und Befchreibungen ausgezeichneter Obftforten als eine intereffante Bereicherung unferer Biblio- 
thek dankbar anzuerkennen. Der Herr Einfender meldet babei, daß bie dortige Gartenhaus 
Geſellſchaft aus ihrer Mitte einen Ausſchuß gebildet habe, der damit beauftragt fei, die neuen 
in ber Dan Monsfchen Baumfchule gefundenen Birnen zu prüfen, ihren Werth zu beſtimmen 
und fie zu benennen, wonach dann bie Abbildung in dem Album erfolgen und darauf gefehen 
werben fol, daß zweckmäßige, allgemein verftändliche Namen gewählt werben. 
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Zugleich bemerft Herr Scheidweiler, daß er felbft mit bem Herausgeber des Albums, 
Ham Bivort, die von Ban Mons begonnenen Berfuche fortfeben und fpäter das Ergebniß 
in den Verhandlungen nieberlegen mwerbe. 

Sn der weiteren brieflihen Mittheilung führt bee Herr Einfender an, daß die Frühreife 
‚ber nach dem Ban Mons’fchen Syſteme gezogenen Bäume wohl begründet fein könne, es gebe 
welche von 6 Sahren, bie ſchon tragen und man habe bemerkt, daß die Bebornung bes Säm- 
lings kein Hinderniß für gute Früchte fei, daB man im Gegentheile auf fehr dornigen, obgleich 
gut und ſchnell wachfenden Bäumen die beften Früchte finde. Außerdem habe er Gelegenheit 
gehabt fich zu überzeugen, baß wenn die Zweige eines jungen Baumes ſich mit einem einzelnen 
Blatte endigen, weniger gute Früchte zu hoffen find, als wenn fi) an ber Spike berfelben 
mehrere Blätter, 3. B. 2—3 befinden. In wiefern die Anzahl der Blätter mit ber Eigen- 
fehaft der Früchte in Bezug ftehe, wiſſe er zwar nicht, aber die Sache fcheine ihre Richtigkeit 
zu haben; man werde bie Beobachtungen fortfeßen und was bie übrigen Punkte des Dan Mons⸗ 
ſchen Syſtems anlange, fo hoffe man, mit der Zeit Manches aufflären zu Können, doch gehör- 
ten dazu viele unbefangene Beobachtungen, bie durch die in der Baumfchule geherrichte große 
Unordnung fehr erfehwert wurden; in anderer Beziehung ftehe man aber auf ficherem Boden, 
auch werde fortgefahren zu füen. 

Der Direltor fand den erwähnten Umſtand wegen ber 2 Blätter an ben Spitzen ber 
Zweige junger Obftbäume, befonbers bei den Birnbäumen fehr intereffant, da die Birnbäume 
an den Spigen feine Früchte tragen, fondern an den Nebenzweigen. 

Herr Hofgärtner ©. Fintelmann bemerkte, daß er Ähnliche Beobachtungen zwar nicht 
an Obftbäumen, aber doch an Zierfträuchern ſchon gemacht habe und es fonach fcheine, daß hierin 
eine ſyſtematiſche Übereinftimmung herrſche. 

X Aus dem durch gefällige Vermittelung des Königl. General-Ronfuls Herm Hebeler 
eingegangenen Zten Hefte Zten Bandes des Journals der Gartenbau-Gefellfchaft in London 
(1848) machte der Direktor aufmerkjam, auf die nach einer Mittheilung des Vice⸗Sekretairs 
der Geſellſchaft Herrn Lindley, durch Herrn Hug Low, bei jeinem Aufenthalte auf Borneo 
entdeckte Merkwürdigkeit des dortigen Borfommens von Rhododendron als Schmarober- Pflanze. 
Er fand fünf Arten davon, die, gleich den Orchideen, an den Bäumen wachſen. Die fchönfte 
davon, mit Blüthen in blaß und dunkelgelb bis zur dunkelrothen Lachsfarbe, hat er bem Herrn 
Brod zu Ehren, Rh. Brookeanum genannt; drei andere Arten, roth und purpurroth blühend, 
nannte er R. gracile, verticillatum und longillorum; von der 5ten Art hat er vie Blüthen 
nicht gefehen. 

xl. Ferner machte der Direktor aufmerkfam auf die in den Annalen der Parifer Gar- 
tenbau-Gefellichaft (Bd. 39. Februar c.) enthaltene Nachricht von der auf der Beſitzung bes 
Grafen ©. Laurencin zu Montignyg la-Eroir (im Aisne- Dept.) durch den Gärtner 
Francois gelungene rühtreiberei grüner Erbjen (Schoten) in Miftbeete, (bäche) fo daß 
bavon fchon im Januar d. 3. an bie Geſellſchaft eingefandt werden konnte, Die Sorte 
wird als Prinz Albert-Erbfe bezeichnet; bie Ausfant geſchah am 15ten Oktober in Zöpfen in 
guter Garten-Erbe, zum Drittheil mit Miftbeeterbe vermifchtz die Töpfe wurden in einen lau- 
warmen Zreibfaften (couche) gefebt bis zum Löten Nonbr., wo fie in ein kaltes Miftbeet 
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(bache) von 8 bis 10° Wärme überfiebelt wurden; bie Pflanzen wurden an den Spiben über 
ber Sten Blüthe abgelniffen. Die im Januar ausgebildeten vollkörnigen Schoten wurben won 
-sortrefflicher Befchaffenheit gefunden. Der beigegebenen Nachricht zufolge ſoll das Verfahren 
durch den franzöfifchen Gärtner Mallet in Petersburg angegeben fein, mo ſolches fchon feit 
langer Zeit angewendet wird, bei gleicher Saat» und Erntezeit im Oftober und Januar. 

Daffelbe Heft enthält den Anfang eines Berichts des Herrn Maffon, Ober» Gürtners 
der Gartenbau-Gefellfihaft in Paris, über feinen Beſuch verfchiebener Gärten in Rußland, ven 
Preußiſchen Staaten, Sachſen, Böhmen, Dänemark und Deutſchland im Jahre 1847. Er 
fchildert darin zunächſt die Gärten Petersburg mit ihrem wahrhaft zauberhaften Lurus, befon- 
ders hinfichtlich der Gemächshäufer. Auch verbreitet ſich ber Berichterfintter über ben botani- 
ſchen Garten auf der Apotheker⸗Inſel, von dem unjere Verhandlungen bereits eine ausführliche 
Befchreibung vom Direltor bes Gartens, Herrn Staats⸗Rath v. Fiſcher Errellenz, gegeben 
haben. Das folgende Heft der gebachten Annalen enthält bie Fortſetzung bes erwähnten Be- 
richts, namentlich über die Kaiferlichen Gärten und über ben Blumenmarkt in Petersburg, ber 
ganz befonders bie Bewunderung des Berichterftatters erregt hat. Die Zeit vom Zöten Mai 
bis 2dten Juni iſt eine faſt ausfchließlich dem Blumen- und Pflanzen-Hanbel gewibmete große 
Meffe, wo die Ankäufe der Reichen für ihren lururidfen Bedarf im Großen gemacht werden. 
In der Fruchttreiberei wird Ansgezeichnetes geleiftet, befonders im Erbfen und Bohnen, wie 

weiter oben ſchon gedacht. 

Noch verdient hervorgehoben zu werden, der im Februarhefte der vorliegenden Annalen 
enthaltene ſehr vortheilhafte Bericht des Herrn Vicomte Hericart de Thury über bie 
Großartigfeit und den mannigfachiten Pflangen- Reichthum der Handels» Gärtnerei des Herrn 
Samin-Durand zu Buorg la-Reine mit einem Comtoir Aue de Buffon in ber Nähe bes 
Hflanzengartens zu Paris. Der Berichterjtatter erflärt diefe Handels⸗Gärtnerei für eine bes 
erften Ranges, nicht nur Frankreichs, jondern auch des Auslandes, mit Hinweis auf ihren 
referirenden fehr beachtenswerthen Katalog. 

XII. Herr Profeffor Dr. Heinr. Schulg zeigte Franke Auswüchſe der Pflaumen vor, 
die man Zafchen nennt und Die m dieſem Sommer in mehreren Gegenden wieder fo häufig 
find, daß fie die halbe Ernte zu zerſtören drohen. Mit Bezug auf feinen früheren Vortrag 
über die Bildungsart biejer Tafchen, bemerkte derjelbe, daß die Anficht, nach welcher ein Man- 
gel an Befruchtung die Urſache davon jet, zuerft fchon von Rudolph Camerarius ausge 
fprochen worden, dem ſchon befannt war, daß die Fruchthüllen, bei mangelnder Befruchtung, 
ohne Samen, alſo leer ober taub, bei mehreren Pflanzen, wie bei der Ananas, einigen Birnen, 
den Maulbeeren, zu verfchiedenen Graden ber Ausbildung gelangen, was auch bei ben Pflaumen 
der Fall ift, deren, bei kalter regniger Witterung unbefruchtet gebliebener Fruchtknoten, zu brei⸗ 
ten, hohlen und bis auf das verlümmerte Samenei, leeren Hüllen auswachjen, ohne jeboch zur 
Reife zu gelangen. Bon vielen Beobachtern ift die Meinung ausgefprochen, daß nfeltenlarven 
(befonders Rüſſelkäfer und Blattläufe) die Urfache der Tafchenbildung feien. Referent hatte in 
früheren Jahren die Taſchen niemals wurmftichig, fondern frei von allen Larven gefunden, in 
dieſem Jahre beflätigen feine Beobachhungen, daß auch wurmftichige Taſchen fich finden. Die 
Larven in ben Taſchen find aber Feine NRüffelläfer- überhaupt keine Räferlarven, fondern gehd- 
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ren einer Blattwespe (Teuthredo Mario) an. Es find dies biefelben Larven, welche auch bie 
befruchteten Pflaumen wurmſtichig oder madig machen und es wurden zur Beſtätigung wurm⸗ 
flichige Taſchen und wurmſtichige befruchtete junge Pflaumen nebft ven Blattwespen-Larven 
vorgezeigt. Andrerfeits find nicht alle Zafchen, fondern im Ganzen nur wenige wurmſtichig. 
Die meiften find völlig rein und frei son Larven. Hieraus gehet nun hervor, daß die Inſek⸗ 
ten⸗Larven nicht Urfache der Taſchenbildung fein Innen, fondern daß die Inſekten befruchtete 
und unbefruchtete Fruchtknoten anftechen, daß es madige Taſchen wie madige Pflaumen giebt, 
bie wahre Urfache der Tafchenbildung alfo, wie Camerarius zuerft richtig gejagt hat, den⸗ 
noch in mangelnder Befruchtung liegt. 

X. Herr Domning zu Neuburg bei New⸗NYork, unfer Torrefponbirendes Mitglied, 
ſandte uns feine intereffanten Werte: 

nbie Früchte und Obſtbäume von Norb-Amerifa. Neiw- Yort und London 1845. und 

„Beſchreibung ländlicher Beſitzungen und ländlicher Bauten in Nord⸗Amerila. New⸗NYork 

und London 1842. 

Mit Dank erkennen wir in dieſer Bereicherung unſerer Bibliothek ein erfreuliches Merkmal 
ſchätzenswerther Theilnahme an den Beſtrebungen des Vereins. 

XIV. Ferner empfingen wir von den Gartenbau⸗Geſellſchaften in Wien und Frauendorf 
wie von der Geſellſchaft für Ackerbau und Botanik in Gent und von ben landwirthſchaftlichen 
Gefellfchaften in Brünn, München, Roſtock, Caffel, Königsberg in Pr. und Cöelin, imgleichen 
son der polytechniſchen Geſellſchaft m München und dem Gemwerbe-Berein zu Königsberg in 
Hr. die neueſten Hefte und Blätter ihrer Druckſchriften, fo mie die jüngften Hefte der Anna⸗ 
Ien der Landwirthſchaft in Königl. Preuß. Staaten, des Florists Journal in London umd eine 
intereſſaute Heine Drudfchrift unferes Torrefpondirenden Mitgliedes Herrn Regel, Univerfitäts- 
Gärtner. in Zürich: - „Die Äußeren Einflüffe auf das Pflangenleben in ihren Beziehungen zu 
ben wirhtigften Krankheiten ber Kulturgewächſe. Zürich 1847. 


LXIII. 


Beitraͤge zur Kenntniß der Verbreitung unſerer 
Obſtarten über den Erdkreis. 


Vom Herrn Juſtiz⸗Rath Burchardt zu Landsberg a. MW. 





yon lange Jahre hegte ich den Vorſatz, den Verſuch zu machen, eine pomologifche Geo- 
graphie zu fehreiben und fammelte Materialien dazu, fo viel mir meine gehäuften Amtsgefchäfte 
die Zeit dazu verftatteten. Nach meiner Anficht würde eime foldhe Geographie nicht bloß 
wiſſenſchaftliche Nachrichten über die Verbreitung der Obftfrüchte über den Erdkreis enthalten 
müſſen, fondern auch ben praftifchen Nuten gewähren, daß man hieraus erfehen möge, in wel- 
eher Zone, in welcher Höhe über dem Meere man biefe oder jene Obftforte, mit der Ausſicht 
auf einen glnftigen Erfolg anbauen könne; da die Erfahrung Iehrt, daß hiervon bas Gebeihen 
des Obftes und die Gelangung zu feiner VBollfommenheit abhängt und man nicht erſt durch 
eigenen Schaden Flug zu werben brauche. Wichtiger ift hierbei die Krümmung ber Iſotherm⸗ 
Linien, als der Iſothermen.) Denn zum Reifen des Obſtes kömmt es nicht auf bie durch⸗ 
fchnittliche Wärme bes ganzen Jahres an, fondern auf ben Grab ber Wärme, ber erforberlich ift, 
Diefe ober jene Art ober Sorte zu zeitigen, und auf ben Grad ber Kälte, ber bie Ausdauer 
berfelben geftattet. Sind zum Beifpiel bedeutende Grabe ber Kälte in gewiffen Gegenden ge- 
möhnlich, fo hilft es nichts, daß ſolche durch fehr große Sommerwärme ausgeglichen wird. 
Kann man nady ver Natur einer Obftart diefelbe nicht gegen heftige Sröfte, wie zum Beifpiel, den 
Weinſtock in Aftrachan, vermöge feiner Vegetations- Art, durch tiefes Dergraben feiner biegfa- 
men Ranken, dagegen fehüben, fo fann ihn auch ein hoher Grab der Wärme im Sommer bas 











*) Anm. Siehe Sentral-Afien Ih. 2. Pag. 73, 
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Leben nicht wiebergeben, das erftere zerftört haben. Vergebens würde ſich ein Pflanzer einer 
ſolchen Gegend, unfere hochwachſende gegen die Kälte empfindlichen Äpfel- und Birnenforten 
zu erziehen bemühen, wenn er nicht im Stande ıft, fie in große Gewächshäuſer, wie in Pe» 
tersburg, zu flüchten und fie, wie wir bier, bie Cebratfrüchte zu behandeln. Bei den fich im. 
mer weiter augbreitenden Europäifchen Kolonien und Kultur, ift bie Kenntniß, welcher Wärme- 
und Kälte- Grab in biefer oder jener Weltgegend gewöhnlich ift, eben fo wichtig, als melchen 
Grad der Wärme biefe ober jene Fruchtſorte verlangt und welchen Kältegrad fie erträgt. Cs 
genügt daher nicht, daß wir wiſſen, in biefem oder jenem Lande oder Gegend gebeiht biefe 
Sorte in ihrer Vollkommenheit, wenn wir fie nad einer andern, wenn gleich benachbarten, 
aber höher gelegenen verpflanzen wollen, fondern wir müſſen auch bie klimatiſchen Verhältniſſe 
beider genauer kennen, und wenn fie nicht gleich find, auch wiſſen, welche Kälte und Wärme- 
Grade diefe Sruchtforte, ſowohl überhaupt oder auch ohne Verminderung ihrer Güte ertragen 
kann. Aber wo find die Quellen zu diefer Erkenntniß bis jebt zu finden? Nur von wenigen 
Endpunkten kennen wir biefe Eimatifche Verhältniffe und noch menigere Nachrichten befiken wir 
von der Fähigfeit der Fruchtbäume bis zu welchem Grabe fie den Froft ertragen Können. So 
ſchätzbar auch die Tabellen des Herrn Dr. Mahlmann find, weldhe er Herren Alerander 
von Humboldt’ Gentral-Afien beigefügt hat, fo find fie Doch zu dem angegebenen Zwecke 
nicht ausreichend, weil fie nur bie Durchfchnittszahlen enthalten, es aber hier mehr auf Die 
böhern und niedern Grade ankömmt, wenngleich nicht auf Die, welche als Ausnahmen von ber 
Regel in einem Sahrhundert nur einige Mal vorkommen. Ebenfo haben mir auch einige 
Berzeichniffe, bei welchen Froſt-Graden gewiſſe Gewächſe erfrieren, aber dieſe find noch ſehr 
mangelhaft, vorzüglich in Beziehung auf einzelne Obftforten. So wiſſen wir zwar, daß bie 
bon chretien d’biver nur im füblichen Frankreich eine Birne allererften Ranges ift, bei uns nur 
eine Kochbirne, aber von vielen willen wir nicht einmal ſoviel. Wir müffen es verfuchen, ob 
fie d auf fie verwandte Mühe belohnen werden, mie zum Beifpiel, jebt bei ben neuen Dan 
Monsfchen Obftforten. | | | 

Je mehr ich nun las, je mehr überzeugte ich mich, daß zu einer foldhen Geographie, bie 
sorhandenen Materialien nicht hinreichen zur Zeit etwas Gründliches und nur einigermaßen 
Vollſtändiges hierüber zu liefern. Unfere Reifende, wenn es auch Pomophagen waren, find 
doch höchſt felten Pomologen; fie jagen wohl, dort gab es ſchönes Obſtz höchſtens gab eg 
sortreffliche Apfel und Birnen, aber faft nie, es waren Neinetten, Calvillen ze, oder in Europa 
befannte, dorthin verpflanzte Sorten, oder andere einheimifche., So bin ich denn zu der Über—⸗ 
zeugung gelangt, daß ich von ber Vorſehung nicht dazu berufen bin, Die Welt hierüber zu bes . 
lehren und daß wenn mir ber Himmel zu den 76 Jahren, die er mir gnädiger Weife gefchenkt 
hat, auch noch 24 zulegen und die dazu nöthigen Körper- und Geiftes-Kräfte gewähren wollte, 
ch doch nicht hoffen. Dürfte dies Ziel zu erreichen. Möge es nnfern Enfeln möglich werben. 
Um ihnen dies zu erleichtern will ich eine Auswahl der Materialien, die ich gefammelt habe, 
in bies Magazin für die Wiffenfchaft der Obftfunde niederlegen, weil andern künftigern Samm- 
Iern, doch mehreres von dem entgehen Tönnte, was ich gefunden habe, Ind in.der Hoffnung, 
daß es auch manchem Beitgenoffen unterhalten werde zu leſen, mo die Natur oder der Menfch, 
die Früchte die uns fo vielfachen Genuß und Nutzen gewähren, erzeugt, ober mit fich auf der 

Verhandlungen 195. Band. 45 
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Erbe herumgeführt habe. Sch. rechne daher. anf gütige Nachſicht, daß ich nur Unvollſtäundiges 
liefere. Viele Quellen mögen noch reichlich fließen, aus denen zu ſchöpfen mir Zeit und Ge⸗ 
Iegenheit fehlte. So gebe ich was ich vermag. 

Wenn wir von ber Verbreitung ber Obftjorten fiber den Erdboden fprechen, fo können 


wir meiſt nur ſagen, wo fie big jetzt gefunden werden. Wo das Vaterland derſelben war, iſt 


eine andere Frage, Die wir nur von fehr wenigen beantworten können, und dies meiſtens auch) 
nur mit Wahrſcheinlichkeit. Wenn Lukull, die Kirſche som Pontus nach Rom brachte, fo 
fönnen wir immer nicht ‚behaupten, daß fie dort ihre Heimath hatte, oder ob fie auch borthin von 
anderen Gegenden gebracht iſt. Auf den Gebirgen von Kurdiſtan finden wir ſie wild, aber 
wir wiſſen nicht, ob ihre Verwilderung nicht eiwa auch eine Folge einer untergegangenen Kul⸗ 
fur. iſt, Die ſonſt in dieſer Gegend heimiſch war, als unſer Vaterland noch den Anblid einer 


waldigen Wüſte darbot. Ja, wir wiſſen nicht einmal, ob die dortigen wilden Kirſchen vom 


Geſchlecht der ſauren Prunus Cerasus oder der fügen Prunns avium find, die Reifenden, 
welche, jene Gegend befuchten, fanden es nicht für gut es anzumerken. Eben ſo geht es mit 
den Birnen. Wir finden zur Zeit noch die Knödeln wildwachſend im Knödellande, vielleicht 
nicht lange mehr, da die älteren kräftigſten Bäume ſich in Meubles verwandelt haben und 
junge aus ben Kernen aufwachſende, ausgehoben und in die Gärten verpflanzt und dort ver 
ebelt werden, Wir finden bie wilde Birne aber auch auf ben Gebirgen von Kurbiftan. 
Welche von beiden fo weit son einander entfernten Gegenden, ift das Daterland berfelben? 
Altere Schriftſteller haben über die Wanderungen des Obſtes die noch ältern Nachrichten ge- 
fammielt und ſie meiſt in den Vorreden ihrer Folianten über die Haushaltungskunſt niederge⸗ 
legt. Dieſe Geſchichte des Obſtbaues iſt ein anderer Gegenſtand als der, von welchen hier 
geſprochen werden ſoll, aber ich kann es mir nicht verſagen, das hier einzurücken, was 
Alerander von Humboldt fo ſchön hierüber jagt, und mas gewiß mit Vergnügen auch 


hier gelefen werben wird. Im Essai sur le Geographie de Plantes par Alexander de 


Humbold et A.-Bonpland Paris chez Levrault 1805 fagt er pag. 25. 
Einige Pflanzen, welche Gegenftände des Ackerbaues und der Gärtnerei find, Haben feit 
ältejten Zeiten ben Menfchen von einem Ende des Erdbodens zum andern begleitet. Co 
ift ın Europa ber Weinſtock den Griechen gefolgt, das Getreide den Römern, die Baum« 
wolle den Arabern. In Amerika haben die Tultefen den Reis mit fich geführt; die Kar- 
toffel, der Quinoa finten fih in allen Gegenden, durch welde die Bewohner des alten 
Condina marka gezogen find. 

Die Wanderung biefer Pflanzen ift augenfcheinlichs aber ihr erſtes Vaterland ift fo 
wenig befannt, als Das ber verfchiedenen Menſchen⸗Racen, welche wir über alle Theile des 
Erdbodens gerbreitet finden, feit ben älteften Zeiten, zu benen bie Überlieferung hinauf» 
reicht. An der Oft- und Süd⸗Seite bes kaspiſchen Meeres, an ben Ufern des Orus, im 
alten Kolchis, und vorzüglih in der Provinz des Kurbiftan, beffen hohe Gebirge mit 
ewigem Schnee bededt find, bie folglich mehr als 3000 Metres hoch find, finden wir Den 
Erdboden bedeckt ˖ mit Citronen, Granaten, Kirſchen, Birnen und allen Fruchtbäumen, 
welche wir in unſern Gärten vereinigen. Wir wiſſen nicht ob fie urſprünglich bier wuch- 
fen, ober wenn fie ehemals durch Kunft bier gezogen wurden, fie nur bier mild geworben 
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ſind und ſie nur das Daſein einer alten Kultur in dieſen Gegenden bezeugen. Es ſind 

bie fruchtbaren Gegenden zwiſchen den Euphrat und Indus, zwiſchen dem kaspiſchen, dem 

ſchwarzen Meere und dem perſiſchen Meerbuſen, welche Europa mit den köſtlichſten Er- 
zeugniffen verfehen haben, Perſien fandte. uns ben Nußbaum, die Pfirfich, Armenien Die 

Aprikoſe; Klein- Afien den Kirfhbaum und bie Kaſtanie; Syrien die Feige, bie ‚Birne, 

die Granate, die Olive, die Pflaume und bie Maulbeere, Zur Zeit. des Caiv Yannten 

die Römer weder die Kirfchen noch die Pfirſichen und die Maulbeeren. Der Weinſtock 
den wir heute baten, gehört nicht Europa an, er erfcheint wild an den Ufern bes kas—⸗ 
pifchen Meeres, in Armenien und Caramanien, Bon Afien ging er nach Griechenland 
und von bort nach Sieilien. Die Phönicier brachten ihn nach dem füblichen Frankreich 
die Römer pflanzten ihn an dic Ufer des Rheins. Die Weinſorten, welche man wild 

im nördlichen Amerika findet und welche dem Theil der neuen Welt, welchen die Euro— 

päer zuerſt entdeckten den Namen Weinland (Wienland) gaben; ſind ſehr verſchieden von 

unſerm Weinſtock, Vitis vinifera, Ein Kirſchbaum mit Früchten beladen zierten den Triumph des 

Lucullus. Dies war der erſte Baum dieſer Art, den man in Italien ſah. Der Trium⸗ 

phator hatte ihn der Provinz Pontus entnommen, als er den Mithridates befiegt hatte, Su 

weniger benn einem Sahrhundert war ber Kirſchbaum bereits verbreitet in Frankreich, 
in Deutfchland und in England: So verändert ber Menfch nach feinem Gefallen bie 

Oberfläche der Erde und verjammelt um fich die Pflanzen der entfernteften Klimate. 

Sch kehre zum eigentlichen Gegenftande dieſes Aufſatzes zurück. Daß bie hier bei’ aus ge- 
sogen werdenden Obftarten durch ganz Europa verbreitet find, ift allgemein bekannt, hierüber 
bebürfen wir Feiner Zeugmiffe. Auch wiſſen wir, daß die feinern Obftforten, felbft in unſerem 
Daterlande nicht in die höheren, rauhen Gegenden hinaufſteigen, 3. B. dem Erzgebirge, ber 
Metterau, ver Eifel ꝛc. Die Bewohner der Umgegend Tennen zwar Die Grenzen aus Erfah | 
rung, bis su welchen fie die ihnen befannten Obftforten anpflanzen können, aber bei neuen 
müffen fie auch neue Berfuche machen. Es wäre daher allerdings wiſſenswerth, die nähere 
klimatiſchen Verhältniſſe folder Gegenden, nicht allein in Rückſicht der Breitegrade, die allge- 
mein befannt find, ſondern vorzüglich, nach der Höhe. der Erhebung bes Bodens, und der Lage 
ber Abhänge gegen bie Sonne genauer Tennen zu lernen, und melde Obſtſorten hier oder dort 
nicht gedeihen wollen. Indeß bier fehlen alle genauere Nachrichten. Es kann alſo für jebt 
nur darauf ankommen, genauer anzugeben, wie weit ſich der Obſtbau in Europa nach Norden 
ausdehnt. Hierüber belehrt uns Theodor Mügge beſonders. Ich führe hier wie in der 
Folge auch bei den übrigen Autoren ſeine eigenen Worte an: Er ſagt in ſeinen Reiſen vurch 
Skandinavien Theil 2. pag. 130 und 131. 
| „Sein Landhaus (des Kapitän M. am Lufterfyorb der nördliche Hauptarm Des Sogne⸗ 
fyord unterm 62°) mit einem Säulenvorbau, liegt auf einem Hügel; mitten in einem 
Garten von Obftbäumen, welcher soll ſchöner Früchte hingen, Nameutlich war ein Über» 
flug veifer Kirfchen vorhanden, die den unbefcheidenen Gäften das Lederfte ſchienen, was 
ihnen geboten werden konnte. Aber auch Birnen, Apfel und Pflaumen von den beiten 
Arten trugen die Bäume und wie ich hörte, mird non ben Thälern am Sogne gerabe 
damit ein lebhaſter Sande ‚nach Bergen gehrieben, Überhaupt fihien air „fterfpor® 





— 356 — 


fruchtbarer und grüner, als was ich son andern Armen bes großen Sognefyord gejehen ze. 
Kapitän M. ließ fo eben ben Abhang eines Hügels in ziemlich bedeuten Umfange 
umgraben, das Erbreich von bem Geſtein ſäubern und aus biefem terraffenartige Wände 

. aufführen, an welchen er eble Obftforten zu pflanzen gedachte, von denen er fich gutes Fortlommen 
und Gewinn verſprach. Die Sonnenftrahlen an biefen weißen Steinterraffen müfjen aller- 
dings heftig wirken und bie Früchte zeitigen, von deren Fülle und Güre ich ſchon jebt über- 
rafcht war. Man bat bei uns überhaupt meift ganz falſche Begriffe von Norwegen. 
Man denkt es fich. oft als eine rauhe Wildniß, in der nichts wächſt, aber man würde 
erftaunt fein zu fehen wie Kirfchen und Äpfel bis zum 64* über Drontheim hinaus fort- 
Tommen. Der einzige Unterfchied ift, daß in biefen Breiten die Reife ſpäter kömmt, mel- 
he für Birnen und aubre Früchte, melde größere Wärme nöthig haben, bei fehlechten 
Sahren ganz ausbleiben kann, gleich wie bei uns ber Wein zumeilen nicht reif wird, 


ber oft zu Eſſig verwand werben muß. Es war fehr interreffant für mich, biefen Pros 


zeß bes Neifens verfolgen zu können. In Chriftiania, in Bergen am Lorfyorb am 
Soyen und fpäter Moldefyord und in Drontheim, fand ich bie Kirchen reif und reifende 
Stachel⸗ und Zohannisbeeren. Spät im September hinein fahe ich dieſe aber auch noch 
hart an den Sträucern hängen und die Kirfchen ſowohl weich und faulend, zeigten am 
Moldefyord durch ihre Säure, daß ihnen doch. ſchon bie nöthige Sommerwärme fehle. 
pag. 201, Eine Fifcherhlitte lag (am Molvefsord) nicht weit und biefe diente zum Zufluchts⸗ 
sıt, Hier auf ber wilden Klippe wurden uns Glaskirſchen zum Verkauf angeboten, wel- 
he im hinterliegenden geſchützten Thale wuchſen. Sie waren reif, aber fauer es fehlte 
ihnen bie nöthige Wärme, dagegen mwuchfen aber auch am Moldefyord foniel Apfel und 
Birnen non guter Art, daß man Handel damit treibt. 
pag. 213, Am folgenden Morgen verließ ich Molde und nun führte mich der Weg nach 
Trondhjem durch das fruchtbare Hügelland, das zwiſcheu dem Molden und dem Chrifti- 
ansſund und Trondhjemsfyord, firh zum Meere hinabzieht, Es war in ben lebten Au- 
gufttagen, aber das Land war grün, Bogelbeerbäume hingen voll reisher rother Dolden und 
an den Wegen gab es reifende Himbeeren an großen wilden Büſchen.“ 

Wenn mir bier mit Verwunderung lefen, daß in Normegen bis zum Giten Grabe 
der Obſbaum im. Freien gedeiht, da wir doch willen, daß. ſolches in Petersburg, bas bock 
nur unter dem 6Oten Grade: liegt, nicht der Fall it, fo müffen wir uns daran erinnern: baß 
bie weltlichen Küften ber Kontinente ein weit milderes Klima beſitzen als die äftlichen und daß 
man, je weiter von ber Küſte im Innern Des feſten Landes gegen Often zujchreitet, unter dem 
gleichen Parallel-Kreife die Kälte bedeutend zunimmt. Daß das Küftenklima gelindere Winter 
aber kühlere Sommer hat, und daß wenn gleich auch hier die Sommerwärme durch Die gegen 


Norden zunehmende Länge ber Tage begünftigt wird, doch die Sommerwärme in der Mitte 


der Kontinente bedeutenb zunimmt, Wer fich hierüber und über die Urfachen biefer Erfichei- 
nung gründlich belehren. will, der fkubire, Die oben in ber Anmerkung angeführte Abhandlung 
über dieſe Gegenftände in von Humboldts gelehrten Werke über Central-Afien. Dies hier 
ausführlicher zu erörtern, würde zu weit som Zweck biefes Auffates abführen, und. den gründ- 
lichen Forſcher bach nicht genügen. Es wirb daber hinreichen wenn. hier einige Thatſachen da⸗ 
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vous angeführt werben, bie zugleich einige ber nachfolgenben Auszüge umb bie bort angeführten 

Erfcheinungen über das Gebeihen, ber Obftfrüchte in manchen Gegenden erllären. 

pag. 83. Die Iſotherme (Linie gleicher Jahreswärme) von 12—8* C. läuft durch Mailand 
und die Mitte von Frankreich unter 454° Breite, während man an ber Oftküfte von 
Aften und Amerika zu Peding und in Penfolwanien, um fie anzutreffen minbefteng bis 
393° Breite berabgehen muß. 


pag. 100. Im Norböftlihen Irland waͤchſt bie Morte an ber Küſte von Glenarm (560 


56 Breite unter gleichen Parallelkreiſen mit Königsberg mit derſelben Kraft wie in Por⸗ 
maal. Dafeltit friert es faum im Winter und dennoch reicht die Wärme des Sommerd 
nicht hin Die Traube zur Reife zu bringen. 


pag. 101. An der Küſte von Devonfhire in England, (deffen fübliche Küſte unterm 50.° 


Dreite wo der Hafen Salcombo, wegen feines milden Klimas das Montpellier des Nor- 
dens genannt morben, überwinterten Myrten, Camellia japonica, Fuchsia coccinea uud 
Buddieja globosa ohne Schuß im Freien. Im Jahre 1774 blühte zu Salcomibe eine 
Agave, nachdem fie daſelbſt 28 Jahr, ohne, daß fie im Winter bedeckt worben wäre, ge- 
wachſen. An biefer Küfte von England find die Winter fo milde, daß man bafelbft 
Drangen, welche an Spaliren gezogen und kaum mittelft Matten geſchützt worden, hat 
Srüchte tragen ſehen. 


pag. 105. Die Abnahme der mittleren Jahreswärme won ber Weſtküſte Europas bis jenſeils 


des Meridians des Kaſpiſchen Meeres iſt aus folgenden Angaben erſichtlich: 
Breite. Jahrestemperatur. 
. 22. .. . 9 8° Cent. 
und Berlin.. . 52 311.. . . 8. 60 C. 
Koppenhagen » + . 5A 2.2. 8. 20 C. 
und Kaſan . . » 2.2 I 22h, 
Mir wollen nun zu dem übergehen ,‚ was einige Schriftfieller über das Fortfommen 
ber Obſtfrüchte in verſchiedenen Ländern ber Erbe ſagen. Billig fangen wir mit Afien an, 
dem mwahrfcheinlichen Vaterlande unferer meiften Obftiorten und zwar mit beffen nordweſtlichen 
Theil, deſſen Himatifshe DVerhältniffe oben angegeben find, um deren Einfluß auf ben Obfibau 


Aſien. 

Kaſan. Kaſan iſt auf der ſibiriſchen Straße der letzte Ort, wo noch Obſt gezogen werben 
kann, und ſelbſt hier bedarf es noch folgender Vorficht, die Bäume vor dem Erfrieren zu 
Ihüßen, es find lauter Zwergbäume, fie werden in eine breite Grube gepflanzt, die bei— 
nahe ebenfo tief als das Bäumchen hoch iſt, der Boben muß locker fein, um überflüffiges 
Waller einfangen zu Tönnen. Der Eommer ift meift. heiß und trocken, für den Winter 
aber, wird dieſe Grube um das Bäumchen herum mit Stroh, trocknem Laube ꝛc. ausge 
füllt, es jelbft noch mit Stroh und barüber mit Tannenzmeigen, Baſtdecken ꝛe. bedeckt 
und nur fo iſt es möglich das Bäumchen zu Überwintern,. im Winter 1832 fror bier 
das Duedfilber mehrmals, was jedoch nicht jeden Winter geſchieht. Pfirfiche werben hier 
in Kaſan am Spalier groß und ſehr ſchmackhaft erzogen. Der Weinſtock erfriert im 


Amſterdamm 
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lennen zu lernen, 





Freien. — pag. 278, SR die überſchwemmung abgelaufen und das Frühjahr hat be- 
gonnen, fo kommen die Wolga herauf große Barken voll herrlicher Apfelfinen und Citro- 
nen von Smyrna und Klein-Afien, welche ziemlich wohlfeil verkauft werden. Im Some: 
mer Tamen ganze Schiffsladungen Waffermelonen aus dem benachbarten Saratow, mo 
fie auf freiem Felde machen, auch große füße perfifche Melonen, im Herbſte köſtliche Wein⸗ 
trauben von Aſtrachan, welche durch ihre Größe an Calebs Weintrauben erinnern, bie Bee⸗ 
ren ſind ſehr groß, länglich und haben ſaftiges Fleiſch. Achtzehn Zoll lange Weintrauben 
find nichts ſeltenes. pag. 269. Nach den Linden nehmen in ben herſchenden Laubholz⸗ 
Maldungen, die erſte Stelle die Haſelnüſſe ein, dieſe dienen ſo wie die Zürbelnüſſe aus 
Sibirien vielen gemeinen Ruſſen in den Städten zum Theil zur Nahrung. Überall ſieht 
man zu jeder Zeit welche ſtehen, die mit ihren ſchönen Zähnen Haſelnüſſe aufknacken und 
verzehren und fundenlang nichts meiter thun. Sie werben fehr mwohlfeil verkauft und ben- 
noch wurden, kaum wäre es mir glaublich geweſen, wenn mir nicht mein vwerehrter Freund 
Beweiſe gegeben hätte, wie viel ſchon kleinere Güter lieferten, im Jahr 1832, wo bie 
Haſelnüſſe beſonders reichlich gerathen waren, für eine Million Rubel (a 7 Car. Haſel⸗ 
nüſſe im Gouvernement Kaſan gewonnen. — 275. 
Morgen⸗Zeitung 1834 No. 68. 69. und 70. 
Am Ural. Die Gegend an Saradſchick iſt überall öde Lehmſteppe. Weſtlich um die Feſtung 
| zieht fich die Saratfchiefa ein Heiner Arm des Urals. An ihm hat der Kofad Tolftoy 
zwei ſchöne Obſtgärten angelegt, die durch Schöpfmafchinen bemälfert werden. Das erfte 
Beifpiel dieſer Art in bortiger Gegend, wofür er auch vom hochfeligen Kaiſer Alerander, 
auf die Vorftellung des Kriegs» Gouverneurs von Effen mit der goldenen Medaille be- 
ſchenkt worden ift. MWeintrauben, Aepfel, Birnen, Kirfihen, buchariſche Pflaumen Dshida 
(Elaeagnus) gedeihen fehr gut in biefen Gärten, Ebenſo wachſen Arbuſen und Melonen 
son vorzüglicher Güte sc. 
Sournal der Land» und Geereifen son Friebeberg, Sehr. 1831, pag. 125. Aus 
Eversmanns Reife von Kaſan an das Fafyifche Meer. 
Aftrafan. Nirgends auf der Erbe, felbft nicht einmal in Italien und anf ben kanariſchen 
Inſeln, babe ich ſchönere reife MWeintrauben gejehen, als in Aftrafan am Ufer des kas⸗ 
pifchen Meeres, mittlere Jahreswärme, nur 10. 2° (vielleicht nur 85°); und gleichwohl - 
finft an eben dieſem Orte und weiter füblich; zu Kislar an der Tered-Mündung (in 
der Breite von Avignon und Rimini; der hunderttheilige Thermometer im Winter oft 
auf 295° — 30° unter den Nullpunkt. Auch ift man in Aſtrakan, wo während der ebenfo 
beißen Sommer, als die der Provence und der Lombardei, die Vegetationsfraft durch 
ünftliche Bewäſſerung eines Tochfalzhaltigen Bodens erregt wird, gendthigt, die Weinreibe 
in fehr großen Tiefer zu vergraben Eben biefe fo ungleiche Vertheilung der Jahres⸗ 
wärme unter bie verſchiedenen Sahreszeiten hat die Kultur des Weinftocds oder beffer 
gejagt die Erzeugung eines: trinkbaren Weines bisher im den vereinigten Staaten‘ Ameri- 
ka's nördlich von AU’ Br. fo fehr erfchwert. In dem Syſteme ber europäiſchen Klimate 
bedarf es zur Erziehung eines trinkbaren Weines im Großen nicht nur eine mittlere Jab⸗ 
vestemperatur, bie über 9° ober 9. 8° fteigt, und eines Winters, der nicht unter r 1° 
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ober 15° ift, ſondern hauptſächlich eines Sommers, ber mindeſtens über 18. 52 Wärme 
beſitzt. Die guten Weinländerreien um Borbeanr. genießen einer mittleren Winterwärme 
von 6°, einer Sommerwärme von 21 —21.7° und eine Tahrestemperatur son 132 big 
14°. Diefes fefte Verhältniß in der Wärmevertheilung beftimmt eben den Vegetations⸗ 
cyklus, fowohl bei den Pflanzen, welche gleichſam in einen Winterfchlaf verſinken und mäh- 
rend biefer Zeit nur auf ihre Are bejchränft Ieben, als auch bei denjenigen, welche (wie . 


der Oelbaum) während des Winters ihr appenbifuläres Syſtem, die Blätter behalten. Wir 


werben meiterhin aus der Bergleihung der Sommerwärme ber Normandie und Englands 
mit ber Mittel⸗Frankreichs und den Rheinländern erſehen, wie mächtig bei gleichen Anga⸗ 
ben des Thermometers in ber Luft die direkte Wirkung ber Sonnenftrahlen, bei einem 
nicht neblichten Himmel ift, um bie Zrauben zur Reife zu bringen und im Parenchym 
ber Pflanzen Wärme zu erzeugen. 

Don Humboldt Central-Afien Th. 2, pag. 16, 

Auch die Weintrauben ohne Kern, Kifchmich, wachſen in den hieſigen (Aſtrakan) 
Gärten, erreichen aber lange nicht die Süße, wie in der Bucharey. Die Blätter biefes 


Weinſtockes find runder und nicht fo tief eingefchnitten, als bei bem gewöhnlichen Wein⸗ 


tod. Sie find meift nur groß ‚gezähnt. 
Aus Eversmanns Reife im Sournal der Land» und Geereifen, Februar 1831, 


pag. 111. 


Am 


Kaulafus, Ueber den Weinbau am Kaukaſus enthalten Mittheilungen von dort 
mehrere intereſſante Nachrichten. Die Trauben werden in Kufen aus feſt zuſammenge⸗ 
kitteten Ziegeln gekeltert und zwar mit den Füßen ausgetreten. Der Moſt fließt dann 
in große Krüge, welche mehrere Eimer faſſen. Weder die Weinbauer noch die Wein⸗ 
trinker in Kacheti verſtehen ſich auf guten Wein und man wendet daher weder auf die 


Wahl der Trauben, noch auf die Gährung die gehörige Aufmerkſamkeit. Auch wird der 


Ertrag der Leefe in einem Jahr verzehrt, und wenn einige ber reichern Weinbergsbefiter 
hiervon eine Ausnahme machen und ihren jüngften Moft eine längere Zeit aufbewahren, 
fo findet man doch in ganz Kacheti faſt nirgends einen zweijährigen Wein. Die Weine 


“jenes Landes werben indeß mit dem Alter fehr flarf und fommen bann dem Port- und 


Madera-Wein gleich, nur daß fie noch feiner find ale Diefe, 

Die. Kachetier haben weder Fäſſer noch Slafchen und Tönnen ihren Wein nicht lange 
aufbewahren. Wenn fie ihn zum Verkauf nad Tiflis, ihren Hauptmarkt, fenden, jo fül⸗ 
len fie ihn in Schläuche von Büffel», Schaaf» und Schweinshäuten, bie fie erft mit 
Naphta tränfen. Diefe in den Baſars liegenden Weinbehälter haben für einen Europäer 
viel Elelbaftes, und um ben Wein aus einem folchen Schlauche zu zithen, wird erft ein 
Bein davon aufgebunden, 

Man macht in Kacheti jährlich 13 Millionen Eimer Wein und gegen 100000 Eimer 
Branntwein. Die Ausbeute könnte indeffen weit größer fein. Faſt alles wird im Lande 
jelbft verbraucht, denn son jeher waren die Bewohner von Orufien ihres Hanges zu gei- 
ftigen Getränfen, befonders zum Wein, wegen befannt. Diefe Neigung haben fie auch 
noch ietzt und der ärmſte von ihnen trinkt täglich ferne Tonga (eine ruſſiſche Stoof) 
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Wein. Ueber den Kaukaſus iſt der Kachetiſche Wein nie gekommen, auch würde der 
Transport mit großer Beſchwerde verknüpft, zu Lande faſt unmöglich, zu Waſſer aber 
ſehr ſchwierig ſein. Die Regierung hat übrigens einen jo wichtigen Gewerbszweig Gru⸗ 
ſiens, als der Weinbau iſt, keinesweges vernachläſſigt. Man geht damit um, Böttcher 
anzufiebeln, eine Glasfabrif anzulegen und einen geſchickten Weinbauer anzuftellen, welcher 
die Bewohner mit der franzöfifchen Art den Weinftod zu behandeln und ven Weinbau zu 
betreiben, befannt macht. 


Kömmt man über den Kaufafus, jo findet man bie Weinfultur nur auf einen klei⸗ 


nen Strich beſchränkt. Kisljar und bie nächſten Dörfer Tiefern jährlich über eine Million 
Cimer Wein und etwa eine halbe Million Eimer Branntwein, der unter dem Namen 
des Kisljarſchen bekannt if. Merkwürdig ift das Ergebniß der in dieſer Gegend ange- 
ftellten Verſuche zur Erzeugung des ruflifhen Champagners. Schon vor 13 jahren Ta- 
men in St. Petersburg mehrere Kiften mit Proben diefes Weines an und der faufafi- 
ſche Vereinu zur Bereitung von Champagner aus inländifchen Trauben ließ ber kaiſerlichen 
freien ökonom. Geſellſchaft verfchiebene derfelben vorlegen, morauf die Geſellſchaft in der 
lebten öffentlichen Sitzung erflärte, daß bie eine Gattung diefer Weine vortrefflich ſei und 
dem ber Veuve Cliquot am nächſten, die zweite große Aehnlichfeit mit dem vom Ruinard 
pere et fils habe und eine britte Sorte um nichts fchlechter fei als die franzöfiichen 
Champagner- Weine zweiter Gattung, Die Nachfrage nach franzöfifchem Champagner, 
welcher im Kaukaſus mit 12 — 15 Rubel (3 Rihlr. — 3 Rthlr. 15 Sgr.) die Slafche und noch 
höher bezahlt wird, bat dort bereits fehr nachgelaffen und ber ruffifche ift an deſſen Stelle 
getreten. Haube und Spenerfhe Zeitung No. 81. Iſte Beil. von 1833. 

Die Haube und Spenerfrhe Zeitung enthielt im 143ften Stück vom 21. Sunt 1828 
Nachfolgendes, aus der Petersburger Deutjchen Zeitung entnommen: 

Die Hafelnuß in Kacheti möchte wohl die erfte fein, fie iſt wohlſchmeckend und von 


der Größe einer Meinen Wallnuß, auch wächſt fie nicht anf Sträuchern, fondern 


großen Bäumen, 

Sogleich erfuchte ich meinen hochverehrten Freund, den Herrn Capitän von Hart- 
wiß, fih Diefe Baumbafelnuß zu verfchaffen und mir mitzutheilen. Lange waren feine 
Nachforſchungen vergebens und ſchon fingen wir an zu vermuthen, Die Nachricht möge 
ungenau fein und eine Verwechſelung mit der C. Colurna zum Grunde liegen, ber man 
die Früchte der Trebifond Funduk zufchteibe, weil fo große Nüffe an jo großen Bäumen 


wachfen möchten. Ganz unerwartet erhalte ich aber son ihm unterm 9. Januar 1846 


nachftehende Nachricht: Ä Ä 
Etwas höchſt Neelles und Intereſſantes im Kari — dem weſtlichen Georgien — 
Eriftirendes aber ift: Die wahre Baumbafelnuß, davon ber feel. Wittmann 
Stämme, E Fuß im Durchmeffer, mit fammetweicher glatter Rinde befleibet, 
mitbrachte, aber leider Teinen Samen. | 


Diefe Rinde unterfcheidet ſich vollftändig von der C. Colurna, mie die Frucht fein 


wird, müffen wir erwarten. 
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KRurdiftan. In Kurdiſtan wachſen fat alle Europäifihen Frinhte, wie 3. DB. folgende Stel- 
len aus Richs Reifen beweiſen: 


pag. 


‚pag. 


26. Ber emer Brüde, welche zu einer kleinen Mühle führt, erblicken wir eine Fel— 
jengruppe, von emem Wald von Pappeln, Weiden, Feigen und Noſenbäumen um- 
geben, welche letztere alle m voller Blüthe fanden. Der Hain wimmelte von 
Nachtigallen, welche ihren lieblichen Gefang in das Gemurmel des Fluſſes miſchen. 
42, Drangen- und Limonienbäume fommen oft wegen ber firengen Winterfälte 
meht fort. Der Paſcha (in Sulimanien) hatte einige Orangen- und Citrönenbäume 
für feinen neuen Garten aus Bagdad holen laſſen, allen im nächſten Winter er- 
froren fie alle. 

76. Diefen Abend erbielt ich von dem Chan. (in Sinna) em großes Gefchenf son 
Früchten, einige Pfirfich von Mecandaro, welche, obgleich nicht fo ſchön, dennoch an- 
genehmer waren als bie erjten in diefem Jahre (den 2. Eeptember). 


.84. Den 13. September erreichten wir Das ſchöne Dorf Deira, das in einem 


Wald ver ſchönſten Wallnußbäume, die ich je ab, eingeichloffen if. Gärten nnd Wein- 
pflangungen umgeben das ganze Dorf an jedem vortheilhaften Punkte des Berges. 
Die Weinſtöcke, die ji) häufig an die Bäume hinauf mwinden und von einem Baum 
zum anbern reichen, bilden auch Feſtons und Drapperien. Eine Menge von Quellen 
entipringen dem Boden und glitichern über die Wurzeln der Bäume, wo fie unzäh- 
lig viele Heine Wafferfälle bilden. Dan hörte bier nichts ale das Murmeln des 
Waſſers. Sch vermochte es nicht dieſen reizenden Pla zu verlaflen, ohne deſſen 
Lieblichfeit zur genießen. Omar Aga und ich wir feßien und deshalb unter den 
Schatten eines Wallnußbaumes, an den Rand eines Heinen Barhes, während bie 
Bauern ein kindliches Mahl von Honig, friiher Butter, Buttermilch, Pfirfichen und 
Meintrauben vor uns aufitellten. 


58. Mir famen enblih an das Thor des Gartens (in Stma im perfifchen Kur- 


diſtan) und waren fehr überrajcht durch das Schauipiel, das ung erwartete. Wir 
wurden burch eine Allee von jehr Schönen Pappeln zu einem prachtoollen Gartenhaus 


. geführt, vor beffen Front und hinter welchem fchöne vieredige Becken voll Spring- 


brunnen waren. Alle diefe Springbrunnen fpielten und rund um bie Seiten ber 
Becken waren Bosquets mit Schönen fruchttragenden und mwohlriechenden Geſträuchen 
angelegt. Der Pavillon war hoch und elegant gemalt und vergoldet im perfiichen 
Geſchmack. In demſelben war eine Menge ber fchönften Früchte, bie fehr verfüh- 
reriich ausgelegt waren, und wir hatten von hier aus Durch Die Haupt» Allee eine 
prächtige Ausficht auf ben Garten, der in der That bezaubernd iſt. Der Garten 
wurde von dem jebigen Vati Aman ulla Chan vor ungefähr 14 Jahren angelegt. 
Es ift ein Stück Land von 6UU ahez frhahi ins Genierte, welches in Vierecke von 
Pappel-Ulleen getheilt ift mit einer großen Haupt⸗Allee. Diefe Haupt-Abtheilungen 
werden angefüllt mit ſchönen Fruchtbäumen aller Arten, vie unter biefem Klima 
fortfommen, und die Nachbarfchaft des Gartenhaufes, jo wie ber Haupt⸗Allee war 


mit Blumen und blühenden Sträushern bepflanzt. 


Verhandlungen 19r. Bant. 46 
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pag. 46. Das Dorf Gerradi legt in einem keſſelförmigen Thale und ganz in einem 


P23- 


pag. 


pag· 


P38. 


Pag 


Auf dem Sinai. Die Gärten des Sinas bringen 3 Gattungen ſchmackhafter Birnen, eine 
Art Manbelbäume, Apritofen von außerordentlicher Größe: und drei. Barietäten von Äpfeln,. 
deren. eine unfern Schlotteräpfelt, die andere den engliichen Renetten ähnlich. find, her⸗ 
vor; der Weinſtock, der Olivenbaum und der Nußbaum kommen dort ebenfalls fort. Aus- 
Bove’s, ehemaliger Direktor der Gärten Ibrahim Paſchas, Werk: über die. ägyptiſche 


Walde son Wallnußbäumen, Weiden und Pappeln verftedt. Bon allen Seiten 


quellen aus den Abhängen Bäche hervor. Schon auf unferm Wege hierher trafen: 


wir, je näher wir bem Dorfe famen, immev mehr Duellen. Die großen fehattigen 
Bäume, das Murmeln ber Bäche und der Geſang der verfchiedenen Droffeln gab 
ber Gegend einen. eigenen Reiz. Die meiften beffeen Früchte in Sulimania werden 
von hier und der Gegend bahim gebracht, und ſchon während der Tagererje kamen 
wir fortwährend an Weinbergen und Tabadsfeldern vorbei. 


. 19. Wir ritten durch Gärten (vor Tuzfhurmatten, noch nicht in Turkeſtan, zwi⸗ 


ichen tisjem und Bagtad), die von Dattelbäumen,. Drangenbäumen, Limonien>, 
Feigen-, Granat- und Oelbäumen angefüllt waren und won allen. Seiten tie Stadt 
umgaben. 

26. Wir zogen ung nörblih am Leilan. hinauf. Das enge und vielfach gefchlän- 
gelte Thal. wurde bet unferm Sortfchreiten immer reizender, Maulbeer-, Granaten⸗ 
und andere. fruchttragende Miume waren mit Roſengebüſchen in bunten Gruppen 
gemifcht. Bei drei Meilen weit ziehen fich die Pflanzungen ins Ihal hin und auf 
bem Abhange ver Hügel bemerkten mir viele Weinberge. (Der Lrilan. fließt noch 
in Afiyrien ın der Statthalterfchaft non Kara Haffan, bie mit der von. Sulimania 
im Kurdiſtan gränzt. pag. 27.) 

25.. An allen diefen Flüßchen, befonbera am Leilan, liegen eine Menge Dürfer,. bie: 
mit Fruchtbäumen und Roſenſtöcken umgeben find. 

55.. Der Weg führte ung fortwährend durch Wälder, die mit Eichen, Ahorn, wil- 
den. Birnbäumen,. Weinftöcden und orientaliichen Blatanen erfüllt waren. und die 
Berge bis zur Spike bedeckten; längft bes. Weges. ftanden. Schlehen, Hagedorn: und‘ 
bie. riefenhafte milde Roſe. 

72. Auf. dem Hügel angelangt, fanden wir einige Birnbäume son beträchtlicher: 
Größe, welche nach ber elenden und kahlen Gegend, die wir von Sinna ber durd» 
reift. hatten, einen fehr. angenehmen Anblick gewährten. 


83. Nach einem Marſche durch einige Wälder von Zwergeichen, wilden Biru⸗ 


bäumen und einem dem Hagedorn ähnlichen Baume mit wohlſchmeckender Frucht 
erreichten. wir. bie Grenze. des Abhanges, auf dem. man in das Gebiet von Bebbeh. 
tritt, 


84. Eine große Menge: Tabak wird in ber Gegend non Merma gebaut, der 


wilde Weinſtock befonders wächſt hier fehr üppig und bildet die gefchmadvolliten. 
Gewinde zwifchen ben Bäumen. Atlas vierter Band 1856. 


Pflanzenkultur. Thenter-Zeitung und Originalblatt 1835, No. 29, pag. 915.. 
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Syrien. Der Anblick von Gaza und ber die Stadt nmringenben Gärten iſt durchuns von 
benen ber Städte Egyptens verfchieden. Auf die Dattel- und Dumpalme und Sycomore 
folgen Mandel-, Pfirfih- und Apricofen- Bäume. 

Atlas Ater Band pag. 252. 

Afgbaniftan. Bei dem verhältnißmäßig falten Klima son Kabul bleibt Die Vegetation ziem- 
lich in ben europätichen Formen. Einheimifche Bäume giebt es wenig. Auf unfern Mär 
fchen fahen mir außer dem wilden Manbelbaum, ber Pistacıa Terebinthus ımd den Tas 
marisfen nur in ben Fruchtgärten ꝛc. Bäume, Weinreben, Pfirfih-, Apricofen-, Maul- 
beer-, Wallnuß⸗, Kirſch⸗, Pflaumen-, Birn⸗, Apfel-, Quitten- und Granat⸗Bäume; 
die Weißpappel, Weiden, Weißdorn und Platanen (Platanus orientalis). In den Hügel- 
gegenden, dem Kobiftan von Kabul, findet man mehrere Arten von Kiefern und Cedern, 
jo wie Eichen, Ulmen, Efchen und Ceder⸗Wachholderbeeren. Eine der Fichtenarten liefert 
eine eßbare Frucht, bie Tſchilgoza genannt, welche man auf den Bazars in Menge haben 
kann. — Beilage zur Berlinfchen Zeitung No. 101 von 1842, 

Die berühmten Melonen von Kabul find jebt in England aus den von bort über- 
ſandten Kernen kultivirt worden, fie zeichnen fich Durch einen überaus lieblichen Geſchmack, 
große Süßigfeit und bis an die Schaale Hin meiches und zartes Fleifh aus. Ein auf 
der Inſel Wigth gezogenes Eremplar von ber berühmten Sirdar-Art, mit dem pomphaf- 
ten Namen Berg von Zuders wog 9 Pfund. — Spenerfche Zeitung No. 224 von 
1843. Beilage som 25ten September Art. London. 

Turkeſtan. Capitän Burnes hat der botanischen Gefellfehaft in Kalkutta Kerne von ben 
berühmten Melonen von Bochara zugeſchickt, wobei er Folgendes bemerkt. Die Melonen 
Indiens geben uns durchaus feinen Begriff nom ber Köftlichkeit derjenigen, bie in Tur⸗ 
keſtan gebeihen. Die türkiſche Melone hat öfter den Umfang von drittehalb big drei Fuß, 
Noch viel dicker find Diejenigen, welche man im Winter zieht, zwei folcher Früchte gaben 
eine Ejelslabung. Dieſe Melonen übertreffen troß ihrer Größe alle andern an Güßig- 
tert und Schmadhaftigkeit. Sie enthalten eine jo große Quantität Zuderftoff, daß man 
unmittelbar Zuder-Syrup und folglich auch Zuder aus ihnen gewinnen Fann. 

Miener Zeitfchrift Allgemeines Notizene Blatt von 1834 No. 17. 

Himaleya. Das Hinabiteigen in dag reizend ſchöne Lunsza- Thal und endlich ber Eintritt in 
das pittoregfe tief eingefchnittene Thal des Suldletſch entſchädigt reichlich für die gehabten 
Mühen. Tſchini liegt gegen 9000 Fuß hoch, dennoch aber in der Mitte einer herrlichen 
Vegetation. Der Ort befteht aus Holzhäufern mit flachen Dächern, Terraffen und De- 
randas, im Schatten prachtvoller Wallnuß⸗, Pfrfich- und Aprikoſen⸗Bäume, halb ver- 
ftedt unter mwohlriechenden Daturapflanzen. Bon der Pracht ber Nadelholzwälder auf 
den Bergen kann man ſich kaum eine Vorftelung machen. Der Stamm einer Deodar⸗ 
Ceder marb gemeffen und hielt vierzig Fuß im Umfang; neue Baumarten wie bie Nerza- 
Fichte mit blaugranem Stamme und einem Pinien-Apfel, beifen Kerne fich durch Wohl- 
geſchmack empfehlen, erregte beſonderes Intereſſe. 

Reiſebericht Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Waldemar in der Haube» und Spe- 
nerſchen Zeitung No. 270. 
46* 
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Ich erlaube mir als hierher gehörig nochmals einzufchalten, was ich ſchon früher m bie- 
fen. Verhandlungen angeführt habe. Herr Profeffor Ritter fagt im Berliner Kalender pro 
1829 pag. 171 von ben Gebirgen zu beiden Seiten des Sutledfch im Norden des Baspa- 
Fluſſes: 

An ihnen ſteigen bie völlig veränderten Vegetations-Verhältniſſe zu weit höhern Stufen 

auf: bis gegen 10000 Fuß, z. B. zu Dabling, nahe unter Shipke, wachſen noch Apriko⸗ 

ſenwälder, deren Früchte, getrocknet wie Feigen, eine Hauptnahrung der Bewohner, im 

Juli und Auguſt reifen. 

Hier iſt die Grenze des ewigen Schnees 14500 Fuß; auf der vordern ſüdlichern Hima⸗ 
leya⸗Kette fängt ſie in der Regel ſchon bei 12000 Fuß an. 

Bei Punach in Dekan. Auf dem Landſitz des engliſchen Reſidenten bei Punach, 2000 Fuß 
über dem Meere, gedeiht der europäiſche Apfelbaum und Weinberge. Berliner Kalender 
von 1830. Dekan der Süden Indiens von Ritter pag- 143. 

Auf den Nill-Gerribergen. Auf den Nil-Gerribergen, füblih von Myſore, unter dem 
Ilten Grabe nördl. Br., von 9000 Fuß Höhe, 16 Stunden lang und 10 breit, mo im 
Winter und Frühjahr die Temperatur 1 — 12° R. iſt und bie größte Sommerhitze nie 
über 19 — 20° R. ſteigt, wachſen Veilchen, Erdbeeren und Heidelbeeren ( Vaccinium), 
Himbeeren und Mispeln aber von anderer Art als in Europa. Auch gedeihen bier bie 
dort hinzugebrachten europäiſchen Früchte. ibidem. 

Dekan der Süden Indiens von Ritter pag. 91. 

Danrien. Der Sablanst und Stanovoi⸗Chrebet (eine Gebirgskette jenfeit des Baidal⸗Sees, 
die Süd⸗Weſt — Nord⸗Oſt ſtreicht, zwiſchen dem 50ſten und Höften Breitegrab). hat, nad) 
einer fcharffünmigen Beobachtung von Mefferfehmidt und Pallas (Meffer. Beiträge 
4. — 171, 11.— 122) eine hohe aber noch in Dunkel gehüllte Wichtigkeit, für bie Ge— 
feße der Vertheilung der organitchen Wefen. In Daurien som Oftabhange dieſes Rül⸗ 
kens treten zugleich Die Eiche und die Hajelnuß (Corylus avellana), der Krebs und ber 
Karpfen wieder auf, welche in ganz Sibirien vom Weftabhange des Ural an nicht vor- 
kommen. Betrachtungen. über Temperatur und Klima erſcheinen nicht genügend, um dies 
Phänomen zu erklären. 

Central⸗Aſien von Humboldt erſter Band pag. 226. 

China. Hier ſtanden Teller mit Mandeln, wovon wir verſchiedene Sorten bemerkten, bie 
aber alle: von gutem Geſchmack waren. Auf einige folder Schaalen hatte man verſchie⸗ 
bene Samen von allerhand Farben aufgetragen, welche aber fo gelegt waren, daß jebe 
Farbe ein befonderes Feld einnahm. Wir erkannten. bier eine Art von Duitten-Samen, 
melcher recht: gut ſchmeckte, ferner. Kicher-Erbjen, die aber beim häufigen Genuffe eine 
böfe Wirkung bervorbringen ſollen, Kaſtanien und Hafelnüße, welche aus ber Provinz 
Pestfcherfi fommen und unfere Früchte der Art: wohl übertreffen. Außerdem waren Trau- 
ben,. ebenfalls aus ben nördlichen Provinzen bed Reichs, und vier verfchiedene Sorten 
getrockneter Listfchi=s darunter; fobann eingemachten Ingwer, Pomeranzen, Citronen, 

Limonien, fo wie auch. getrockneten Ingwer, der, wie. es frheint,. vorher eingemacht. gewe⸗ 


fen. ift. 
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Beſchreibung eines chineſiſchen Gaſtmahls in Kanton von Dr. Meyen. Spenerſche 
Zeitung von 1834 No. 196. 


Afrika. 

Wir gehen mmmehr nach Afrika über und zwar zuerſt nach Aegypten, wo wir eine viel⸗ 
keicht chen fo alte Kultur als in Ehina finden, wohn aber wohl aſiatiſches und- europäifches 
Obſt erft in. neueren. Zeiten angepflanzt fein möchte. 

Aegypten. Diele Goant gebaute Wohnung (Palaſt des ehemaligen Kriege-Minifters Mehr 
med Bey auf ber Inſel Elephantine) iſt von einem großen forgfältig bepflanzten Garten 
umgeben, worin. viele europäifche Fruchtbäume mit Erfolg gepflanzt waren. Der Wärter 
verlaufte und eine ziemliche Menge vortrefflider Zrauben., Sie waren vollkommen ge 
reift, ob wir uns erft im Anfange Suni befanden. - | 

Atlas Ater Band pag: 222 Aegypten und Nubien nad Ed. de Eadalsene und St. 
be Breaserie. 

Sudan. Am Enbe unferer Touren in ber Stadt (Kartum) ruhten wir im einem anfehn- 
lichen Weingarten aus, wo man ung gute blaue und weiße Trauben vworfeßte, bie indeß 
ſchon jest am letzten April überreif waren. Erſt feit der Eroberung Mehmed Ak iſt der 
Weinbau in Suban eingeführt morben,. wo er vorher ganz unbekmnt war. 

Aus Mehmeb Ali's Reich. Stuttgart: T844. 3ter Theil pag. 249: 

Dran. Man kann fich nichts Hübſcheres vorftellen als dieſes von ben beiden Theilen der 
Stadt eingefchloffene Thal, An beiden: Ufern des Fluffes: Breiten ſich Terraſſen und Gär- 
ten voll der fchönften Früchte uud Blumen aus. Bon allen Seiten hört man ben Ge- 
fang: der Vögel, deren Gezwitſcher mit dem Murmeln des Baches fi vermengt, während 
das Auge an. der herrlichen Anblie der Pfirfih, Mandeln und blühender Orangenbäume 
ſich ergößt. 

Atlas Band IV. pag. 256. Oran und die Umgegend son Thomas: Campbell aus 

New. Monthlo Magazine, | 
Algier. Auch hier. erinnern wir. an bie in dieſen Verhandlungen angeführte Thatfache, daß 

nah Hemſo um Algier die Lamberts-Nüffe überall mwachfen follen, und daß ich Nord» 

Afrika für deren Vaterland halte. 

Borgebirge der guten Hoffnung Daß: die fleißigen. Holländer unfer Obft nach dem 
Borgebirge ber guten Hoffnung verpflanzt haben und es dort vorzüglich gedeiht, darüber 

bedürfen wir. Feiner Zeugnilfe mehr, der Kapwein liefert. hiervon. einen. Beweis. 


Ä Nord - Amerika. 
Eben fo werig bedürfen wir der Zeugniffe über Nord-Amerifa, das ung in neuern Zeiten 
Dort aus Kernen unſeres Obites entftandene vortreffliche neue Früchte. zurüdgeliefert hat. Nur 
über einige noch wenig bekannte und unkultivirte Gegenden erlaube ich mir hier Einiges an- 
zuführen. Es ift bekannt, daß Norb-Amerifa dort einheimijche,. unſern Obſtſorten verwanbte 
Arten erzeugt. An Wallnüſſen bejißt es viel mehr Arten als. wir, die jedoch weniger nutz⸗ 
Bar als Obft find, und veren Früchte zum Delfchlagen angewandt. werden. Der Hauptnutzen 
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diefer Vänme beſteht in ihrem vortrefflichen Holze, mas bie eine vorzügliche Größe erreichenden 

‚Bäume liefern. So erzählt ber Eremit von 1831 No. 3 pag. 23, daß ein Herr Wallmar 

in ber Grafichaft Liverpool im Stante Ohio einen Wallnußbaun falite, welcher unten am 

Stamm einen Umkreis von 10 Fuß bei einer Hoͤhe von 80 Fuß hatte. Was für eine Art 

Wallnuß es war, fugt.er nicht. 

5. N. Wislicenus berichtet uns im Ausflug nad) den Welfengebirgen :im Jahre 1839, 
daß es .in ber Gegend ber Roky Mountains, z. B. bei Little Snaleriver wilde Johannis- 
beeren gebe. 

Wir kultiviren bier jekt eine Art Himbeere (Rubus Nootkanus), beren Vaterland die 
Gegend des Nutka⸗Sundes an der Weſtküſte von Nord-Amerika iſt. Wir haben ſchon oben 
gekefen, daß es in Nord- Amerika, einen ihm ähnlichen Weinſtock giebt, Ein Reiſender giebt 
uns hierüber folgende Auskunft: 

Teras. Am Ufer des Colorado aß ich auf unferem Ausflug nad Baſtroz zum erften Mal 
von der Frucht des wilden Weines, der verht gut fchmedt, wenn er auch dem verebelten 
in Europa nicht gleich kommt. Das Holz ift aber chen fo mie bas des edlen Wein 
ſtocke, das Blatt aber ganz anders. Trauben bat er auch nicht, fondern es fitzen immer 
brei bis fünf Beeren beiſammen. Diefe find blau und fo groß wie Die größten Herz 
firfchen. Die blaue Schanle kann man aber nicht effen, fie iſt bitter und miberlid im 
ftärkften Sinne des Wortes, doch läßt fie fich leicht vom Fleiſch ablöjen. Herrlich fieht 
ein fo mit Wein umrankter Baum aus, bebedt mit taufenden blauer Beeren. Wilde 
Pflaumen babe ich auch auf einer Farm gegeffen, fie find von ber Größe unferer gewöhn⸗ 
lichen guten Pflaumen, aber nicht blau, ſondern rothgelb und von Geſchmack mit fo ſüß. 
Für Beredlung und Anbau von Obft iſt hier im Lande noch wenig gethan worden, erft bie 
deutſchen Anfiebler haben Bäume zu pflanzen begonnen, die vecht hübfch angeben. Eben 
fo ift es mit dem guten Wein. In Indian-Point hat ein Heiner Weinberg die fchönften 
Trauben hervorgebracht, fo füß, faftreich und wohlſchmeckend als fie nur immer fein fönnen. 
Pfirſich giebt es hier außerordentlich viel, auf jedem Tiſche findet man fie, entweder einger 
macht ober getrodfnet und Ießteres entweder als ganze Stücke ober wie unfere Äpfel, in 
Scheiben. An Melonen ift großer Überfluß. 

Aus den Tagebüchern eines Deutjchen in Texas. Magazine für bie Litteratur bes 
Auslandes. Sahrgang 1847. No. 151. pag. 603. 


Süd- Amerika. 
Sintereffanter wird es bagegen fein zu fehen, wie unfer Obft in Südamerika, befonders 
unter der heißen Zone gedeiht. Ich führe daher nachftehendes an: 

Caracas, Reiſende, die zum eriten Male im Thal von Caracas hinauf fteigen, wurden ange- 
nehm überrafht, wenn fie neben dem Kaffeeſtrauch und Pifang die Pflanzen unfre Gemüfe- 
gärten, Erdbeeren, Weinreben und faft alle Sruchtbäume, der gemäßigten Zone antreffen. 
Pfirſiche und die vorzüglichſten Apfelarten Tommen von Macarao oder dem meftlichen Thal- 
Ende. Der Quittenbaum, beffen Stamm nicht über A—5 Fuß hoch wird, ift hier fo 
gemein, baß er beinahe wild wächſt. Die Äpfel- und noch mehr die Quitten-Konfituren 
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find überaus‘ Beliebt, zumal man bier zu Lande glaubt, um Wäffer zu trinken, müſſe erit 
burch Zuckerwerk der Durft gereizt werden. — Ich babe in biefer Provinz, fo wie in 
Merico und in andern Hochländern, ber. heißen Zone,. die Bemerkung gemacht,. daß mo 
ber Apfelbaum wohl gedeiht, die Pflanzung bes Birnbaums große Schwierigkeit hat. 
Man verficherte mich die vortrefflichen Apfel, melde aus ber Nähe won Carracas zum 
Verlauf auf den. Marft gebracht würben,. machten. auf ungeimpiten Stämmen. Kirfchen 
bat man feine. Ä 
Humboldts Reife Theil 2, pag. 397.- 

Cumana. Der aus. Epanien nad Cumana in ber heißen Zone gebrachte Weinſtock it das 
ganze Jahr hindurch mit den vortrefflichiten Früchten beladen, obgleich unter dem brennen» 
ften Himmel, 

A. de Humboldt’ de distributione plantarum geographica, Lut. Parisiorum: 1817. 

Brafilien. Die Früchte der Acguatorial-Gegenven gedeihen dort eben fo gut, wie bie ber 
gemäßigten Zonen; man ärndtet in ber deutichen Kolonie (unweit Porto Alegro) neben 
Bananen und Cocusnüffen bie Quitten,. Apfel, Birnen, Orangen und bie faftigen- Pfir- 
fichen des: alten Kontinents; Die Weinpflanzungen gedeihen ebenfalls in deutfchen Kolonien. 

Reife nach Buenos-Ayres und Porto Alegro von Arjene Iſabelle. Atlas britter 
Band 1836. pag. 297.. 

Buenos Ayres. pag. 188. Am Sübende ber Stadt am Rande bes Platenus liegen 
Landhäufer, welche man Quintas nennt, deren Gärten mit europäifcher Vegetation pran- 
gen. Mit Vergnügen gemahrte man bier,. die Obſtbäume unferer Gärten, unfere Stüchen- 
gewächfe,. überfchattet am einigen Etellen von herrlichen Oliven- und Pomeranzen-Bäumen, 
beren goldene Früchte ſchon von weitem unter. Oranatblüthen ober den violetten Früchten 
des Feigenbaumes hervorbliden.. Und um bie Gegenfäße noch zu vermehren, umgiebt eine 
vollfommen tropische. Vegetation den größten Theil dieſer ausgebehnten Gärten, wie auch 
des kleinern Beſitzthums. Die ſtachlichte Fadelviftel mit ihren hohen Stielen und gelb 
und blasrothen Blüthen dient den meiflen Gärten und Höfen zur Einfaffung, während 
bie Ouintag und Heinern Meyereien auf dem Lande mit breiten Gräben umzogen und. mit 
ven breitblättrigen ſtechenden Aloe's bepflanzt: find. 

pag. 189. Etwa drei Stunden hinter Borraccas (ein Dorf bei B. Ahyr.) gewahrt man’ bie 
Hütten des Dorfes Quillmes. Den Zwifcenraum füllen Anpflanzungen. von Weiden, 
wilden Pfirfih- Bäumen, Duralznales und ländliche Wohnungen auf angenehme Weiſe 
aus, Ibidem. 

Ehili. Allen Gardiner, fagt im Beſuch bei den Chilefen. „Valdivia 3 geographifche Meilen 
som Ausflug der Callacalla, befteht. aus einer großen. Menge Holzhäufern, die durch 
einander. gebaut find, häufig aber faft verſteckt werben, durch dichte Haine von Apfelbäumen, 
die bier und überhaupt in ben ſüdlichen Provinzen Chilis ohne befondere Kultur 
halb wild aufwachſen. Eine von Darwin, zuerſt bemerkte Eigenthümlichkeit, beiteht darin, 
daß fie aus den Äſten kurze Wurzeln treiben, man alfo nur. nöthig hat, biefe abzufägen- 
und in angemeffenen Boten zu verfenfen um in kurzer Zeit tragbare Bäume zu erhalten, 
In Europa kennt man. wenige Truchtbäume,. welche fich auf. ſo müheloſe Art vernielfältigen 
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laffen. In England giebt es inbeffen eine ähnliche Sptelart bes Apfelbaums. Für bie 
Bewohner jener Gegenden Chilis ift die Frucht ein kaum entbehrliches Nahrungsmittel, 
Man mag ohne Übertreibung fagen, daß zur Beit ihrer Reife Weiher, Kinder. und Haus⸗ 
tbiere won ihr allein leben. Der drübe, faure und faulig fchmerfende Cyoder ift das Lieb» 
Iingg- Getränk der niebern Vollksklaſſen und ziemlich beraufchend, 
Das Ausland No. 16. de 1843. pag. 63. fiehe allgemeines Deutfches Garten- 
Magazin Th. 3. pag. 102. mit Abbildung des Stedapfels. 


YAuftralien: 
Den Beſchluß biefer Bemerkungen macht Auftralien und auch dies nicht ganz zu übergehen, 
wird aus Darwin’s Reife um die Welt Nachitehendes angeführt: 

Neuſeeland. Berner bemerkte ich (in der Miſſion Waimate) große Gärten mit allen Obf- 
und Gemüje-Arten, bie in England hervorgebracht werben, jo wie mit vielen Probuften 
eines wärmeren Klimas. — Hier zieht man Spargel, türkifche Bohnen, Ahabarber, Apfel, 
Birnen, eigen, Pfirfiche, Apritofen, Trauben, Oliven, Starhelbeeren, Sohannisbeeren, 
Hopfen und Stechginfter, der zu Umzäunungen gebraucht wird. Auch hat man begonnen 
die brittifche Eiche anzupflanzen und felbft Blumen mancherler Art find nicht vergeffen 
worden. 

Aus Darwins Reife um die Welt. Nach dem Magazme für die Litteratur des 
Auslandes, 1845. No, 146. pag. 581. 
Hiermit fchliege ich dieſen ſchon zu lang gemorbenen Auffag , der natürlich nicht für ge- 
lehrte Botaniker, fondern für das größere pomologifche Publikum beftimmt iſt und werde ich 
fehr zufrieden fein, wenn Diefes einige Unterhaltung darin gefunden hat. 





LXIV. 
Mittheilungen 


über den Anbau verſchiedener exotiſcher Getreide-Arten und deren Ergebniſſe. 
Dom Herrn Olonomie⸗Amimann W. Urner zu Seitenborf bei Mittelwalbe, 


1, Wattington⸗Weizen. (Winterfrucht.) 


Ap ſange im Oftober 1846 ausgeſäet, kam am 10. Auguſt 1847 zur Reife, jebes Korn brachte 
10 — 12 Halme, welche eine Höhe won 5 Fuß erreichten; bie Länge ber Ahren beirug 31/2 big 
4 Zoll, wovon durchſchnittlich eine Ahre 50 bis 52 Körner lieferte. 

Diefer Weizen verlangt einen tiefen, guten Boden. 

| 2. Weizen von St. Helena. (Winterfrucht.) 

Zu gleicher Zeit ausgeſäet, Brachte ein Korm A bis 9 Stengel, welche eine Höhe von 
3ıfa Fuß erreichten, beren Ahren son 3 Zoll Länge 39 bis 40 Körner gaben, welche eine harte 
Hülfe und wenig Mehlgehalt zeigen. Dieſer Weizen ift nicht beſonders zu empfehlen. 

. Weizen son St Anders. (Winterfrucht.) 

Beftaubung durchſchnittlich 7fältig, lieferte ein ſtarkes A Fuß langes Stroh; die Ähren 

hatten 322 Zoll Länge, wovon eine Ähre 40 bis Al Stück Körner lieferte. Sf nicht zu 


empfehlen. 
4, Talavera⸗Weizen. (Winterfrucht.) 
Zum 8, October ansgeſäet, beſtaudete ſich ſark, durchſchnittlich 13 fältig, lieferte ein dünm⸗ 
halmiges Stroh; eine Ähre von 44 bis 50 Körner. Dieſer Weizen iſt zu empfehlen. 
5, Weizen ans Ungarn (Winterfrucht.) 
Erreichte einen Wuchs 5 Fuß Höhe, unter 3 Sollen war Teine Ähre; an ben Spitzen ficht 
mon Gtummel son. Samen 1/4 Zoll; 10 Stück Ähren gaben 415 Körner, welche alle fehr 


mehlbaltig ſind. | 
Ä 6. Weizen vom Kap. (Winterfrucht.) | 
Kam im Wuchs dem vorgenannten gleich. Die Erndte war Anfangs. Auguſt; 10 Ühren 
gaben nur 298 Körner, fteht Daher dem Weizen ad. 5. nad. 
9 Weizen aus Odeſſa. ElWinterfrucht.) | 
Diefer Weizen iſt nach meinen Anbau⸗Verſuchen, nicht zu empfehlen; ich babe gefim 
Berhaudlungen 191, Band. 41 
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ben, daß bie Witterung ſtark auf ihn wirkt mb er vom Mehlthaue alle Sabre heimgeſucht 

wurde. 

8. Droliferirender Wunder-Weizen. (Winterfrucht.) Auch Marollanifcher», Stauben- 
und Hundertfältiger⸗Weizen genannt. 

Dieß iſt unter allen die auffallendſte Art von Weizen; indem jeder Halm nicht eine Ahre, 
fondern einen Büfchel von mehreren Ähren trägt, (daher auch Klumpenweizen genannt) aus 
welchem fich eine Haupt-Ähre in der Mitte erhebt, bie 4 bis 5 Meine Neben-Ähren, zu beiben 
Seiten bat. 

Er beſtaudet ſich ungemein, verlangt eine bünne Ausſaat, aber auch ein guten, geblingten 
Boden. Man hat diefen Weizen auch als Sommerfrucht gebaut; als Winterſrucht gebe ich 
ihm jedoch den Vorzug, da er ſeine völlige Zeit im letzteren Falle zum Auswachſen bat, un 
er vielähriger bleibt. Diefer Weizen Tiefert das 40: Bis 50ſte KRosn, 

9, Weizen. Ble Pletoniel de Niece, Winterfrucht.) 

Dieſer Weizen beſtaudet ſich 7 fältig; die Halme erreichen eine Höhe von 6 Fuß, und 
haben ſammt den Blättern eine ganz dunkel grüne Farbe; dieſer Weitzen zeichnet ſich auch 
ſchon in ſeinem Wuchſe von allen übrigen Weizen⸗Arten aus; bie Ahre bekommt zur Zeit der 
Erndte eine bläuliche Farbe. 

An Ertrag gaben 3 Ähren 120 Körner, welche alle ſehr vollkonmmen waren. 

10, Florentiner Sommer-Weizen. (Sommerfrudt.) 

Derlangt Anfangs April feine Ausfant; man wählt hierzu ein Stück Land, welches 
Roggen im frifchen Dünger getragen hat, und kann ficher einm guten Erfolg erwarten, das 
Stroh wird zur Anfertigung ber Hüte gebraucht; damit das Stroh nicht zu flark wird, muß 
man den Samen etwas reichlich ausſäen. 

11. Arabifhes Stauden-Korn. (Winterfrucht.) 

Berlangt eine ſehr dünne Ausfaat, ein Korn brachte 13 bis 14 Stengel, welche 5 big 
5 1/2 Zoll lange Ähren trugen, wovon eine Ähre 64 bis 70 Körner Ertrag gab. 

Auch reift Diefes Korn 12 Tage früher als das gewöhnliche und verdient in jeder Be- 
ziehung alle Beachtung; den Gebirgsbewohnern Tann dieſes Korn anempfohlen werben, ba es 
auch nicht fo leicht ausmwintert. 

12, Don Aulodfhes Wunder-Stauden- Korn. (Winterfrucht.) 
Arnfangs Ditober 1846 ausgefäet, Tam bafjelbe in biefiger Gebirgögegend 14 Tage fpä- 
ter, als das gewöhnliche Korn zur Reife; eine Ähre gab 55 bis 60 Körner, welche an 
Qualität pem Arabifhen Stauden-Korn [ehr nachſtehen. 

13. Schilf-Roggen. Winterfrucht.) 

Ich habe mi dem beften Erfolge den Schilf⸗Roggen im Sandboden gebaut; and 
ſtimme dem Gutsbeſitzer Herrn Henoch in Betreff feiner Angabe ganz bei, das Korn hat eine 
dünne Hülfe und ift für Sandgegenden fehr zu empfehlen. ..--. 

10 Ähren gaben. 420 Körner Ertrag. 

14. Chineſiſches Korn, ¶ Winefruſt) 

Ein Korn gab A bis 6 Halme, welche 4 bis A AA Zoll lauge Wren lieferten. 10 Ahr 

gaben 389 Sa Köorner; welche alle fehr ſtark umd volllommen waren. 
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15 Lauf⸗Roggen. (Sommerfrudt.) 

Am Frühjahre 1846 Habe ich als Anbauverſuch eine Heine Duantiikit ganz bünn 

lys Theil, unter 3/3 Theil Sommerung geſäet. 

Nach der Erndte konnte die Korn⸗Saat als Grünfutter benutzt werden, und im folgenden 
bereits verfloffenen Jahre erhielt ich einen reichlichen Ertrag an Körnern. Diefes Korn ver- 
bient alle Beachtung. 

16, Probfleier Winter-Stauben-Roggen. 
Verträgt eine ſchwache Ausfant bei gutem Boden, Statt eines Scheffeld gemeinen Nog- 
gens Tann man 8 bis 10 Meben ausſäen And erhält 20 bis 30 fälligen Ertrag. 

Das Stroh ift etwas ftarf. 

17. Roggen von Semipalatinst. (Winterfrucht.) 

Liebt einen fandigen Boden und hatte durch ben Winter gar nicht gelitten; die Ähren 
waren 3 3/4 Zoll lang; wovon 10 Ähren 370 Körner gaben. 

° 18. Hamburger Stauden-Roggen. Winter⸗ Roggen.) 

Bar. in dem Ertrage dem Probfteier Winter-Stauden-Roggen gleich, 

Siehe Nr. 16, 
19. Wucher⸗Roggen. (Winterfrucht.) 

Ende September 1845 ausgeſäet, wurde daſſelbe Mitte Juli 1846 geerndtet, ein Korn 
gab 13 Halme von 4 Fuß Länge, die Ähren waren 5 Zoll lang. Eine Ähre gab 60 voll⸗ 
fommene Körner. 


Die Fortſetzung der Sommergetreide-Arten und anderer Pflanzen. folgt fpäter, 


47* 
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LXV. 


Auszug 


aus dem Sitzungs⸗Protocoll des Vereins zur Befrderung des Gartenbaues in den Koönigl. 
Preuß. Stantenz in ber 259ften Verſammlung zu Schöneberg am 25. Juni 1848. 


Aufeſtellt waren: 

1, aus dem Konigl. Botaniſchen Garten 51 blühende Topfgewächſe, von denen beſonders 
bemerkenswerth: 

Maxillaria aureo-fulva, Oncidium unicorne, Aristolochia Bonplandiana, Cyrtoceras re- 
flexa, Angelonia minuta, Lennea robinioides, Boronia spathulata, Chilodia scutellarioides, 
Calliprora lutea, Bouvardia mutabilis, Cuphea cordata, Gesnera hirsuta var. multiflora, 
Gesnera caracasana var. Moritziana, Gloxinia roseo-alba; | 

2. vom Herrn Ferd. Deppe aus Wibleben bei Charlottenburg eine intereffante Samm⸗ 
lung abgejchnittener, vorzüglich fchöner Land- und Topf⸗Roſen und zwar: 

Zandrofens Hybride remontante und incertaine; neue Amerifanifche Prairie-Rofen, rans 
kend, Hybriden von ber Rosa rubifolia. Topfroſen: Isle de Bourbon nnd Blumen von Cam- 
panula nobilis 5 

3. aus dem Garten bes Herrn Dannenberger (Kunftgärtner Herrn Gärdt): eine durch 
Mannigfaltigkeit ausgezeichnete Collektion abgefchnittener Alstroemeria yon Chili ; 

4. som Hanbelsgärtuer Herrn Allardt: Phajus bicolor, Stanhopea oeulata, Lycaste 
Deppei, Lycaste consanguinea und stapelioides, Cyrtochilum filipes, Cyrrhaea fusco-lutea, 
Maxillaria viridis; Ä 

5. aus ben Gewächshäufern des Herrn Decker (Kunfigärtner Herr Reinecke) Masde- 
vallia maculata und Tropaeolum speciosum hier zum erftenmale blühenb. 

Die beiden Aufftellungen des Herrn Allardt und des Herrn Reinecke wurden durch ſchieds⸗ 
richterlichen Ausſpruch (der Herren P, Fr. Bouché, Matihien und Werth) für die übliche 
Monats» Prämie bezeichnet, wonächſt das Loos für Herren Reinecke entſchied. 
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Noch waren beigebracht: 

6. durch den Herrn Geh. Ober- Finanz Rath Kerl, Ranken mit Blüthen und violetlen 
Schoten son Exrbfen, die ihm unter dem Namen Capucinella zugegangen waren und deren Saat⸗ 
körner, nach ber vorgelegten Probe von vieresfiger Form und ziemlich. hellgrau⸗ gelblicher Farbe, 
als ſolche erlannt wurden, die unter der Benennung türkiiche Erben, ſchon in einer frü⸗ 
heren Verſammlung vorgelegt und zur Ausfant sertheilt wurden, ohne bag Davon ein günftiger 
Erfolg belannt geworben. 

7 Ans dem Inftituts-Garten waren 11 blühende Topfgewächſe in brei Partien aufge⸗ 
ſtellt, die durch das Loos den Herren Deppe, Wiegner und Friedr. Limprecht zu Theil wurden. 

Nachdem auf dieſe erfreuliche Theilnahme an unſeren Monats -Ausftellungen hingewieſen 
und das Protocoll son ber vorigen Sitzung verleſen worden, erwähnte ber Direktor des hef⸗ 
tigen Hagelwetters am 13. d. M., das einen Theil unſerer Fluren und Gärten verheerte und 
fo ein erhebliches Hinderniß für die Pflanzen-Ausſtellung am 18. Juni c. geweſen fein 
würde, wenn die Feier des 26. Jahresfeſtes an dieſem Tage zur Ausführung gekommen wäre 
und nicht (ſchon wegen des früher nicht disponiblen Lokals) auf den 6. Auguft c. hätte ver⸗ 
Iegt werben müſſen, bis wohin die Natur und bes Gärtners Fleiß manches wieder erſetzen würde. 
Hieran ſchloſſen ſich folgende Mittheilungen. 
| L Der Garten-Berein in Perleberg fandte ung Abfchriften feiner VBerfammlungs-Proto 
eolle aus ber Zeit vom Mai 1845 bis Ende September 1847 mit dem gebrudten Verzeich⸗ 
niffe feiner 45 Mitglieder, unter denen wir den Apothefer Heren Schulz sermiffen, ber 
längere Zeit Direktor jenes Vereins war und oft unfere Verfammlungen befuchte, 

Es wird in biefen Verhandlungen unter Anderen bes dort bemwirkten weiteren Anbanes 
der Festuca heterophylla erwähnt, wobei indeſſen zu gedenken, daß befondersunfer Inſtituts⸗ 
Gärtner Herr P. C. Bouché ſich um die Einführung dieſer Grasart verbient gemacht hat, 
indem er auf ihre Vorzüge zu Einfaffungen aufmerkfam machte und durch fleißige Samen 
Vertheilung für ihre weitere Verbreitung bemüht war. — Weiter wird auch einer Mittheilung 
des Plantagen-Direltore Herrn Schmidt zu Ludwigsluft gedacht, wonach berfelbe als zuver⸗ 
läſſiges Mittel gegen Die Kohlraupen, das Beftreuen ber Kohllöpfe mit geſchnittenem Kalmus 
empfiehlt, wodurch er Dies Iäflige Ungeziefer vertrieben unb feine Kohlpflanzungen Dagegen 
völlig geſchützt habe. — Der Direltor hob hervor, daß es ſehr intereſſant ſei in einer kleinen 
Stadt wie Perleberg einen ſolchen Verein wirkſam zu ſehen, was von demſelben verhandelt, 
ſei ganz wacker und brav und ließe nur viel Nachahmung wünſchen. 

II. Von uuſerem Ehren-Mitgliede Herrn Teichmann auf Möckern bei Leipzig, empfingen 
wir als Fortſetzung früherer Mittheilungen die zur Vertheilung ausliegenden 20 Exemplare 
der Nr. 15 und 16 des Leipziger Sintelligenz-Blattes, enthaltend mehrere von ihm extrahirte, 
ben Obſtbau betreffende Bruchſtũcke aus ber Beurtheilung son Hlubeck's Schrift, „die Land» 
wirtbfchaft in ihrem ganzen Umfange / worauf gern hingewieſen wird, da fie Beachtenswerthes 
enthalten und bie Bemühungen des Herrn Einfenders um beren Verbreitung durch ein popu⸗ 
laires Blatt Auerkennung verdient, indem das genannte Wert doch nicht im bie Hände aller 
berer kommt, bie Daraus nügliche Anwendung machen Tönnten: 
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II. Die Gartenbau⸗-Geſellſchaft in Wien drückt ihren Dank aus für ben Empfang ber 
neueſten Hefte unferer Verhandlungen. In dem eingeſandten jüngſten Hefte“ ihrer) Verhand⸗ 
lungen iſt beſonders intereſſant ber beachtenswerthe Bericht des Herrn Hoibrenk, Freiherrlich 
v. Hügelſchen Garten⸗Direktor, (S. 58) über Die in den Jahren 1829—1837 von ihn aus- 
geführten Pflanzen» Veredlungen, deren wir 66 zählen und zwar größtentheils durch Approri⸗ 
mirung, bei eimigen anderen durch Pfropfen in ben Spalt. Wir entnehmen aus den gegebe- 
nen Darftellimgen, daß die Verebelung ber Acacia noch immer eine ber fchwierigften Aufgaben 
für den Gärtner bleibt. Beſonders intereffant ift aber hinſichtlich ber Araucaria die- gelangene 
Erziehung vollftändiger Stämme aus Wurzel-Stedlingen, da es eine befannte Eigenfchaft ber 
Araucaria excelsa wie ber Cunninghami ift, daß fie nie von Seitenäften einen Stamm bilbet, 
fondern daß ber Stedling eines Aftes fich immer nur ale folder und nie ale Stamm ents 
wickelt. Herr Hoibrenk machte im J. 1839 bei dem Verſetzen ben Verſuch, bie ftärkeren 
Wurzeln abzufchneiden und in eine angemeffene Temperatur zu bringen. Schon nad einigen 
Monaten brachte jeder Wurzeltheil einen jungen Trieb, ber in der Folge vollſtändige Quirle 
entwidelte, ‚wonach für Die Kultur der Arancarien eine neues Feld eröffnet mar. Die ungen 
Pflanzen ans den Wurzeln waren von den Samenpflanzen nicht zu unterjcheiden, behielten 
gielmehr den Vorzug. Bei Teiner Anweſenheit in Paris im Jahre 1843 machte Herr Hoi⸗ 
brenk ım Jardin des plantes Mittheilung won diefer Entdeckung und man erreichte bort em 
gleiches Reſultat. Die Veredelung der Crowea auf Correa alba hatte den lohnendften Erfolg 
für die Winterzier der Olashäufer, da fie einen üppigeren Wachsthum zeigte, als bei der 
Mutterpflange je zu erreichen ift, und zu einer Zeit in fchönfter Blüthe prangte, wo Die ganze 
Natur im Schlummer ruhet. Auch die Versdelung von Cedrus Deodara auf Pinus Cedrus 
gelang im J. 1836 vollkommen; eben fo bie von Eriostemon auf Correa alba mit einigen im 
J. 1844 aus London mitgebrachten Reifern. 

Herr Garten- Inſpector Bouche bemerkte hierzu nach eigener Wahrnehmung bei feiner 
sorjährigen Anweſenheit in Wien, daß Herr Hoibrenf überhaupt in der Veredelung eine unge: 
mein große Fertigkeit beſitze. Eine andere in bem vorliegenden Hefte enthaltene intereffante 
Ausarbeitung ift die des uns fonft fchon vortheilhaft bekannt gemorbenen Garten- Direktors 
Herrn Dehnhardt in Neapel, unfer Torrefpondirendes Mitglied, über die Kultır und einzelnen 
Eigenfchaften von 47 eßbaren Garten-Gemwächfen, bie in Neapel und Sicilien als dic belich- 
teften gepflegt werden. Wenn auch ein großer Theil berfelben für unfer Klima nicht geeignet 
erſcheint, jo ift doch die Abhandlung von eigenthümlichem Intereſſe, daher darauf aufmerkſam 
‚gemacht wird. Unter ben aufgeführten Gewächſen befindet fi} auch Leontodon Taraxacum L. 
(. g. Mattheſer Cichorie) mit dem Anführen, daß es dort ſchwer zu kultiviren fei umb wäh⸗ 
rend der Sommerhitze faſt immer zu Grunde gehe, daher diejenigen, welche dieſe ſchmackhafte 
und geſunde Grünſpeiſe genießen. wollen, genöthigt find, fie von ben Mattheſer Gebirgen und 
aus ber Umgegend von Piedemonte kommen zu laſſen. Herr Garten-Infpertor Bone, much 
Herr Heeſe bemerkte, daß folhes auch hier, im Frühjahre gebleicht, wie Endivien als’ beliebter 
Salat benupt werde und Herr. Geh. Rath Kerl fügte hinzu, daß er davon alljährlich baue. 

IV. Bon ber Königl, Aladymie ber Wiſſenſchaften iſt eine berfelben zugegangene Ab- 
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handlung bes practiſchen Arztes Herr Dr. Mauz in Eßlingen (unſer korreſpondirendes Mit⸗ 
glied) 
ndie Cholera im Verhältniß zur Kartoffelkrankheit⸗ 

nach dem Wunſche des Einfenbers mitgetheilt, wonächſt biefelbe, nad; der weiteren Beftim- 
mung bes Einfenders, dem Königl. Medicinal- Kollegium mitgetheilt werden fol. Aus feinen 
Beobachtungen über bie Kartoffellrankheit glaubt der Verfaffer annehmen zu können, daß da, 
wo dieſe herrſcht oder geherrjcht hat, die Cholera nicht Tommen werde, alfo auch nicht nach 
Deutſchland. Leider hat ſich diefe Annahme Befanntlich micht beftätigt. 

V. Here Garten⸗Inſpector Bouche referirte in ber Kürze feine zur Aufnahme in bie 
Derhanblungen beftimmten Mittheilungen über das am 13. Juni c, ftatigehabte heftige Ongel- 
weiter, woran fich ſowohl in meteorologifcher Hinficht, als in Bezug auf Schubmittel für bie 
Gärtnereien mande intereffante Bemerkungen knüpfen?) Außerdem gab derfelbe Referent noch 
einige andere Mittheilungen über Gärtnerei, binfichtlich verfchiedener fremder Sämereien, über 
Schuß gegen die Einwirkmg bes Froſtes auf Die Wurzeln zarter Gehölze ꝛc.,, die ebenfalls 
ber Aufnahme in die Verhandlungen vorbehalten find. **) 

VI. Bom Herrn Profeffor Scheibweiler in Brüffel empfingen wir, durch Herren Medi 
einal-Affeifor Harnecher in Köln, das 9. Heft des in der vorigen Derfammlung gedachten po- 
mologifchen Albums. Dankbar erkennen wir dieſe ſchätzenswerthe Bereicherung unferer 
Bibliothek. | nn 

vu. Mit Hinweis auf die befanntlich ganz eigenthümliche Erfcheinung bei ben Farrn, 
Daß fie nicht wie andere Pflanzen aus ber Erde feimen, machte der Direktor fchließlich noch 
aufmerkfam auf die unlängft erfchienene, in botanifcher Hinficht beachtenswerthe Schrift des . Gra- 
fen Leszezye⸗Suminsli zur Entwickelungs⸗Geſchichte der Farrnkräuter, wonach der Verfaſſer 
in dieſer Beziehung fehr intereffante Entdeckungen, befonbers hinſichtlich der Gefrhlechtsapparate 
gemacht hat, und danach barftellt, daß die Erypiogamie der Farrn hinfort des phyfiologifchen 
Grundes entbehren und dieſe Bezeichnung nur noch morphologiich einige Bedeutung haben 
birfte. 


"No LXVL 
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LXVI. 
Bemerkungen 


über dns am 13. Juni 1848 über Berlin und deſſen Umgegend gekommene Hagelwetter. 


Bom 
Oarten- Infpeltor Heren C. Bouché«. 


Das am 13. uni a. c. fintigehabte, 20 Minuten mit Heftigem Winde andauernde 
Hagelwetter hat den Königlich, botanifchen Garten hart betroffen, ver Schaden an Glasſcheiben 
ift fehr bedeuteud, Da nur die niedrigen Gemächshäufer und Miftbeete bedeckt waren, bei ben 
Ießtern dennoch aber eine Menge Scheiben zerfehlagen wurden, weil die Schloßen durch die Decken 
hindurch drangen Auch an Pflanzen ift Vieles ſtark beſchädigt, Wlätter und Zweige im Menge 
abgefchlagen, fo daß 3. B. son einem Fleck von 14 TR. Größe, ber mit Pflanzen beſetzt 
iſt, ſechs Karren davon fortgefchafft worben find, Am weiten haben einjährige Pflanzen ges 
Titten, son vielen ift kaum ſoviel geblieban, daß nur die Ausſaat wieder gewonnen werben wird. 
Die Blätter vieler monolotylebonifchen Pflanzen find zerfchlibt, andere ganz zerfebt, im Pal- 
menbanfe find viele Pflanzen durch die herabgefallenen Glasfcherben beſchädigt, doch. aber ſteht 
au erwarten, daß fich bei der nun eingetretenen fruchtbaren Witterung viele Gemächfe wieber 
erholen werben. Zrauriger fieht es in ber hiefigen Gegend mit bem Getraide aus, welches 
faft ganz vom Hagel zerfchlagen iſt; die Kartoffeln erpolen ſich jchon wieder und werden hof 
fentlich eine unverfürzte Erndte liefern. 

Noch ſchrecklicher aber hat das Wetter in den Gärten Berlins gehauſt, beſonders im ber 
Gegend des Köpenifer Feldes und des Stralauer Thores, fo daß vielen Gärtnern unerfebbare 
Berlufte zugefügt find, Diele verlieren die Samen-, Obit- und Gemüfe- Erndten faft ganz, 
ohne ben Schaden an Topfgewächfen, die nun im biefem Sommer nicht verkäuflich find, in 
Anſchlag zu bringen. Gewiß wird mancher Handelsgärtner durch den vor- und diesjährigen 
Hagelſchlag, wozu fich leider noch der Durch die ießigen Zeitumftände herbeigeführte faſt gänz- 
liche Mangel an Abfab jedwedes Gartenproductes gefellt, an den Rand des Verderbens ge- 
führt und es bedarf einer großen Ausdauer und Muth, fo große Verluſte und Prüfungen zu 
überwinden, 
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- Was das Hagelwetter felbft betrifft, ſo bot es doch etwas ganz Ungewöhnliches bar; 
in ber Regel beginnen die im Sommer vortommenden Hagelwetter mit einzelnen, fer großen 
Negentropfen, worauf aber gleich bald in größerer, bald im geringerer Menge Hagelftürfe fai. 
len; beginnt aber ein Gemitter mit feinem Regen, jo ift in ber Regel bie Gefahr. des Hagels 
als befeitigk zu beirachten. Bei dem letzten Hagelſchlage war es jedoch anders, benn es teg- 
nete, ehe ſich Hagel einſtellte, faſt eine halbe Stunde wollenbruchaͤhnlich ununterbrochen fort, 
während das Gewölk son Süden nach Welten herumzog; erſt ſpäter, alſo nach einer Heinen 
halben Stunde, ſtieg das Gewölk gerade in Süden auf und ſihien nach Norben herüberziehen 
zu wollen, worauf aber das Schloßenwetter begann; anfänglich fielen bie Sthloßen in einet 
ſehr ſchrägen Richtung, vom heftigen Winde getrieben in der Richtung von Süben. nach Nor 
ben, fpäter wenbeie ſich der Wind und bie Richtung wurde eine faſt öftliche. Es find un—⸗ 
zweifelhaft zwei verfchiebene Gewitter geweſen, wovon nur Das zweite mit Hagel bealeitet: war 
was mir zu fehr großen Geltenheiten zu. gehören fheint, denn im ber Hegel wird. bei dent ers 
fien Gewitter bie Luft ſchon jo abgelühlt, daß das Fallen großer Hagelſtücke anmöglich wird 
Welchen bedeutend hohen Temperatur⸗Grad die Luft und die Erde angenommen Haben kifßte, 
bewies am beiten ber nachher aud ber Erbe auffteigenbe Nebel, Steine vanwpften ira ſchon 
beim Regen. 

Stellt man nun die Erſcheinngen bei dem biesjährigen und dem vorſahrigen Hageltvettet 
zufammen, mo es urplöplich in den Srühftunden Alles vermüftete, fo wird man fehen, baf 
durchaus fein regelmäßiger Verlauf bei den Hagelwettern anzunehmen ift, und ber Gärtner, 
um feine Senfter und Pfleglinge zu retten, am beften thut, bei jedem herannahenden Gewitter 
foviel er kann zu bedecken, aber ſich auch ſtets geeignete Materialien in Bereitfchaft zu halten. 

Ganz vorzüglich hat fich bei dem lebten Ongelfchlage hier das Doppelglas bewährt, denn 
durchſchnittlich find in den Fenftern, welche ohne Beberfung lagen, aber mit Doppelglas ver- 
glaft find, kaum halb fo viel Scheiben zertrümmert wie in den mit einfachen: Glafe vers 
fehenen Fenſtern von gleicher Größe ganz geblieben find, Obgleich wohl die erfte Ans 
fhaffung des Doppelglafes um ein Drittheil theurer iſt als die des einfachen, fo dürfte doch 
biefe Mebhrausgabe nach ben eben angegebenen Thatjarhen fehr bald gebeekt fein, zumal wenn 
man noch in Erwägung zieht, daß das Doppelglas auch bei weitem weniger dem Zerſpringen 
durch Kälte und Quellen des Holzwerkes ausgeſetzt iſt; Bier im botanischen Garten befindet 
ſich ein vor zwei Jahren neu erbautes Gewächshaus, deſſen Bedeckung aus Doppelglas befteht, 
die Glasfläche ift beiläufig gejagt beim Umbau um 300 D Fuß größer geworden und betrug 
die Zahl der zerſprungenen oder auch zerfchlagenen Scheiben vom November 1846 bis Ende 
März 1847 vier und zwanzig Scheiben, im folgenden Jahre, alſo im leßtverfloffenen Winter, 
und zwar in berjelben Zeit nur funfzehn Scheiben, während früher, wo die Glasbeberfung ge- 
ringer war und aus einfachem Glaſe beftand, bie fünfjährige Durchſchnittszahl der eingefeßten 
Scheiben 240 betrug. 

Auch die Schattendeden von Holzftäben gewährten bei dem Hagelwetter hinreichend Schuß, 
und Können nicht genug empfohlen werden, denn bei einem herannahenden Gewitter oder wenn 
ein folhes zu vermuthen ift, find fie fehr ſchnell herabgelaffen, es ſchadet auch nicht, wenn fie 

einige Tage liegen bleiben, indem durch die Zwiſchenräume noch Licht genug für „ae Pflanzen 

Verhandlungen 197. Band. 
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durchdringt. Linwanddecken finb theils zu dicht unb gewähren auch nicht den erforberlicken- 
Schutz, ober ea müſſen beſondere Vorrichtungen angebracht werden, um fie in einiger Ent⸗ 
fernung von ber Fenfterfläche aufſpannen zu können. 

Die bier neuerlich gefertigten Schattenbedien von. Holzſtäben ſind allerdings fir den 
Handelsgaͤrtner zu theuer, denn bie Stäbe mußten, ba fie 8° lang find, ans. gutem liehnenem 
Holze gehokelt werden, doch aber Toten fie nicht mehr als eine einmalige Berglafung bes Hau⸗ 
fes,. welches fie. bedecken. 

Begnügt man fich mit einer geringeren Breite der. Deden, fo laſſen ſich ſehr gut mit dem 
Meſſer geſchnitzte Holzſtäbe von 3° langem Klobenholze oder Haſel- und Weidenruthen anwen⸗ 
ben. Um dem Flechtwerk eine. längere Dauer. zu verleihen, iſt es am beſten, getheerten Biud⸗ 
faden dazu zum nehmen, welcher zugleich das: Verſchieben der einzelnen Stäbe verhindert. Die 
Koften folcher Stäbe find fehr. gering, befonders wenn. man bie Haſelſtäbe in den. Forſten tau⸗ 
fendweis ſchneiden läßt. Auch Deckrahme von ſchmalen Latten mit flärkeren Seitenſtücken ver- 
fehen, wie ein. ſolcher zur. Anficht ‚hier bereit fleht, find höchſt zweckmäßig zur Abhaltung bes 
Hagels;. in. ber. Regel. läßt man. für ſolche Schattenvorrichtungen viereckige, mit: Zapfen ımb 
Schlitze verfehene Rahme mashen, doch haben fich biefe. nicht als fehr zweckmäßig bewährt, indem 
die Zapfen fehr bald faulen und die Rahmen wandelbar werben; ich will hoffen, daß die von 
mir. lonſtruirten von längerer Dauer und ber Gaͤrtnerei von Ruben fein. mögen.. 
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Lxvnm. 
Verſchiedene Mittheilungen uͤber Ohren 


Don Serien Jufpetr Herm & Boue. 


Da vom Herrn Baron v. Foölkerſahm zu Papenhoff in Kurland mitgetheilte Samen bes 
Chinefiſchen Gin⸗Seng iſt aufgegangen, iſt aber nicht Panax Pseudo-Ginseng Wall., ſondern, 
wie ſchon nach der eingefandten, zwar ehr mangelhaften Abbilbung sermuthet wide, Hyoscya- 
mus physaloides. 

Bon dem mir von verfchiebenen serehrten Mitgliebern bes Bereins mitgetheilten Samen 
des chinefifchen Gras-Cloth, welches als Gefpinnfipflanze empfohlen wurde, ift nur das Yellow 
Gras-Cloth aufgegangen, und ift nichts weiter als Cannabis, vielleicht eine zur Fertigung von 
Geſpiunſten vorzüglichere Abart. Das Wiite- Gräs-Cloth ift nicht geleimt und fanden ſich 
le Samen in der Erde verfault vor. 

Paulownia imperialis hat in dem lebten, bei heftiger Kälte ſchneeloſen Winter im hiefigen 
Garten fehr gut ausgehalten, denn fogar die jungen Zweige find unverfehrt geblieben, was ich 
beſonders der-guten Bedeckung ber Wurzeln zufchreibe, ber Stamm und die Hauptäſte waren 
aur 2 bis 3 Zoll die mit alten Strohdecken umgeben, bie Seitenzweige hingegen durchaus 
nicht geſchützt; die nächite Umgebung des Stammes war aber in einem Durchmeffer son 10 
bis 12 Zuß mit einer 1 Fuß hohen Laubfchicht gleich nach Eintritt firengerer Kälte gedeckt 
worden, fo daß bie Erde kaum darunter frieren konnte. In verfehiebenen andern Gärten, 
mo biefe Vorſicht wielleicht nicht beobachtet war, habe ich gejehen, daß bie Stämme trob einer 
Einhällung des oberen Theiles doch mehr oder weniger gelitten hatten. 

Wie nachtheilig der Froſt auf die Wurzeln zarterer Gehölze einwirklt, wenn der Erdboden 
während bes Winters ganz entblößt ft, bat mir jebt wieder ein altes Exemplar ber Ailan- 
thus glandulosa, deſſen Stamm einen Durchmeifer son 1‘ 2” Hat, gezeigt, daſſelbe ſtand noch 
im sorigen Herbite mit großen Samenrispen bedeckt in größter Kraft und Ueppigkeit, ift aber 
im lebten faſt ſchneeloſen Winter in den Wurzeln gänzlich erfroven, denn an bieten iſt die Rinde 
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völlig zerſtört, fie löſſt ſich ab und geht bereits in Fäulniß über, während ber Stamm noch 
etwas Saft hat und Anfang bes Frühlings noch junge Triebe zu entwideln begann, bie aber 
fpäter aus Mangel an Nahrung wieder vertrodnetn. 

Es Tann daher micht genug empfohlen werben, bie Wurzeln zarter Gehölze ſchon zeitig 
im Herbfte gut mit Laub zu bedecken. 

Das hier im botanijchen Garten befindliche Eremplar ber Paulownia imperialis wurde im 
Sabre 1844 als ein 44 Zoll ſtarkes, Fuß hohes Stämmchen ins feeie Land geſetzt, bat 
einen fchönen geraden 6—7' hohen Stamm gebildet, der jet 13 Zoll im Umfange hat mb 
ſich oben zu einer fchönen 8 Fuß breiten vegehmäßigen Krone gebildet hat, beren Zweige im 
vorigen Herbite alle mit Knospenbüſcheln bedeckt waren, bie aber ſchon durch bie Anfangs 
DOltober .eingeiszterit Kälte won — 2° gleich den Blähteru erfroren und abfielen, es iſt daher 
ſehr zur bezweifelt, ob dieſer ſonſt fo ſchöne Schmuckbaum ‚jemals feine Blüthen bei uns im 
Freien entwideln wird. Es könnte vielleicht gelingen, ihn im Freien zur Blüthe zu bringen, 
wenn man in ihn ſchweren odar wielleicht, in magern Boden Haltigirte, damit die Knospen fich 
möglichft ſpät entwickelten, und noch von ben fie umgebenden Schuppen oder eigentlich Brarteen 
bem Winter entgegen gingen, fo baß ihre fernere Ausbilbung erft im Frühling mit dem Be 
ginn milderer Witterung ftattfände, denn in Paris, wo ich im vorigen Jahre einen nicht viel 
größern, mit Hunderten von Früchten bedeckten Baum fah, erſcheinen bie Knospen auch ſchon 
im Herbft, überwintern aber und endfalten ſich im Frühlinge zur Zeit ver Entwickelung junger 
Blätter. Nach: der Angabe des Herrn Neumann follten auch die Kuospen im vorigen Herbfte 
kaum benierkbar gemefen. fein, wovon ber ſchwere, Tühle Kalktoden bes Jardin des plantes 
wohl bie Urfache fein mag, hier hingegen waren im lebten Herbite bie Blüthenrispen Deutlich 
zu erfennen unb 2 bis 3 Yol lang: ausgebildet. 
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LXVIH. 
Pflanzen ald Wetter- Propheten, 


Aus: Dr. 4. €, Reichenbach „die Pflanzenuhrw in Dr. Metiler's „Neuer allgemeinen 
beutichen Garten» und Blumenzeitung,u Jahrg . 2. Nr. 7 u. 8. p. 338, 


D. 4. €, Reichenbach ſtellt hierüber in feinem bie /Pflanzen⸗Uhr⸗ betitelten Werlchen 
(Leipzig bei Boigt und Fernau) folgende intereffante Thatſachen zufammen, 

Wie einige Pflanzen zu einer Blumen⸗Uhr ſich eignen, fo laffen ſich andere auch zur Vor⸗ 
berbeftimmung ber Witterung, alfo als Barometer gebrauchen. Sp richtet z. B. Stellaria 
media Dill, bei heiterem Wetter bes Morgens gegen neun Uhr ihre Blüthen in bie Höhe, 
entfaltet die Blätter und bleibt bis gegen Mittag wachend, wenn aber Regenwetter zu erwarten 
iſt, ſo geſchieht dies nicht, die Pflanze hängt dann nieder und die Blüthen bleiben geſchloſſen. 
Calendula pluvialis öffnet ſich zwiſchen 6 und 7 Uhr Morgens und pflegt bis gegen A Uhr 
Nachmittags wach zu fein, Gefchieht dies, fo ift auf beſtändige Witterung zu rechnen, fchläft 
fie aber nach 7 Uhr Morgens noch fort, fo iſt noch vor Einbruch der Nacht Regen zu er 
warten. Mehrere Arten der Gattung Sonchus zeigen für den nächſten Tag heiteres Wetter 
an, wenn fich ber Blüthenkopf bei Narht frhließt, Regen, wem er offen bleibt. Pimpinella 
Saxifraga L. verhält fich in dieſer Hinficht, wie Stellaria media Di. Regen ift ferner zu er⸗ 
warten, wenn Hibiscus Trionum L. fich nicht öffnet, wenn Die Kelche der Carlina acaulis L. 
fich fhließen, wenn Oxalis Acetosella L. und die meiften andern Arten biefer Gattung bie 
Blätter falten, bie Conferven ſich mit grümer Haut bezieht, ber Klee die Stengel emporrich⸗ 
tet. Wenn Lapsana communis L, bie Blüther des Nachts nicht ſchließt, Draba verna L. 
die Blätter tief berabneigt, Anastatica hierochuntia L. bie Zweige ausbreitet und die Por- 
ſiera hygrometrica L. ihre gefieverten Blätter zufommenlegt, wenn die im Schatten getrod- 
neten, in innen eingenähten Blüthen von Asperula -odorata L. einen ſtarken Geruch son fi 
geben, wenn Galium verum L. fidy aufbläht und ebenfalls fihrf riecht, wenn bie Stiele ber 
Kapfeln son Funaria bygrometrica Schr., welche, wenn es dürr if, hin und bergebogen auf- 
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gewunden ſind, ſich abwickeln und ſtrecken (vorzüglich wenn bie Kapſeln entleert find) und 
wenn endlich die Birke ſtark duftet, ſo iſt ebenfalls Regen zu erwarten. Erſcheint die Farbe 
der Eller lichter als gewöhnlich, ſo iſt Kälte und Froſt zu fürchten, ſieht ſie dagegen dunkel 
aus, ſo tritt Thauwind ein. Ranunculus repens zieht die Blätter zuſammen, wenn es regnen 
will, Ranunculus polyanthemos L. aber läßt dann die Blätter Hängen und Caltha palustris L. 
zieht ihre Blätter zufanımen, wenn flürmifches ober regnerifches Wetter bevorſteht. Anemone 
ranunculoides L. verſchließt bei Regenwetter ihre Blüthen, Anemone wemorosa L. trägt bei 
trüben Wetter ihre Blüthen nickend, bei heiterem Wetter aufrecht. 


LXIX. 


Verhandelt Berlin ben 6. Auguft 1848 im Königl. Aabemie-Gebäude, am 26. Jahresfeſte 
bes Vereins zur Beförderung des Gartenbaues in den Königl. Preuß. Staaten. 


TH, Derfammlung des Gartenbau⸗ Vereins zur ſtatutenmäßigen Begehung feines 26. Jahres⸗ 
feftes mußte diesmal bis heute verſchoben werben, weil die dazu mit gewohnter Bereitwilligkeit 
üiberkaffenen Räume bes Königl. Akademie⸗Gebäudes, wegen ber diesjährigen Kunſtausſtellung 
früher nicht disponibel waren. 

Der jpäteren Jahreszeit und ſonſtigen Hinberniffe ungeachtet, übertraf die, unter kunſt⸗ 
ſinniger Leitung ber erwählten Ordner, Herren Hofgärtner Hempel und Mayer ausgeführte 
Ausſtellung son Garten⸗Erzeugniſſen, an Reichthum, Mannigfaltigkeit und aͤſthetiſcher Vollen- 
bung ber Pflanzen-Gruppen, alle Erwartung und befundete aufs Neue die fortfchreitenden 
Beftrebungen ber Geſammtheit wie der einzelnen Mitglieder des Vereins, wovon der beige 
ſchloſſene ausführliche Bericht des General⸗ Sekretairs nähere Nachricht giebt*). 

Nachdem ‚non früh 8 Uhr an die Säle ben dazu mit Einlaßlarten serfehenen. Perfonen 
geöffnet waren, verfammelten fid) um 12 Uhr die Mitglieder des Vereins und zogen ‚gegen 
L’Uhr zur flatutenmäßigen Wahl des Vorftanbes für das nächſte Berwaltunge- Jahr in ben 
dazu beſtimmten Situngs - Saal ber Mabemie der Wilfenfchaften ſich zurück. 

Der Direktor eröffnete der Verſammlung mit dem Ausdrucke bes tiefſten Bedauerns, 
daß ber bisherige General⸗Sekretair Herr Hofgärtuee Guſtav Fintelmann aus Geſundheits⸗ 
Reüdſichten leider ſich xeranlaßt orfunden , ſem Amt nicterzulegen wenn gleich er feine mit 





*) No. LXX. 
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regſter Lirbe unferen Zwecken bisher gewidmeie Wirkſamleif auch fernerhin nach Rräfteır bem Vereine 
zu gewähren gedenlt. Der Vorſtand bringe daher den Juſpector des. Botauiſchen Gartens 
Herrn €. Bouché zum General⸗Sebkretair in. Vorſihlag, während keins Veranlaſſung vorliege, 
für die übrigen Ehren-Aemier andere als bie bisherigen Mitglieder vorzuſchlagen und dies le⸗ 
diglich der freien Wahl der Verſammlung burd bie ausgegebenen: Wahlzettel. anheimgeftellt 
bleibe. - 
Zur Leitung bes. Wahlgeſchäfts murben ernannt bie: Herren:: Geh. Regierungs⸗Nath 
Engelbardt, Hofgärmer Sello und Handelsgärtuer Allardt. 

Nach Wiebereisfammlung ber vertheilten Wahlzettel proflamirten die genannten Serren 
Strutatoren, auf Grund ber darüber aufgenommenen beſonderen Berhanblung,. ven Herrn 
Garten» Infpeltor Bouché, mit Abweichung von nur zwei Stimmen, als new. mmählten Ge⸗ 
neral⸗Sektetair und bie übrigen Mitglieder bes Vorſtandes als in ihren bisherigen Aemtern 
einſtimmig betätigt. 

Herr C. Bouché dankte, bei Annahme der Wahl, für das ihm geſchente Verirauen mit 
der Verſicherung, daß er nach ſeinen beſten Kräften bemüht ſein werde, den eben ſo dankens⸗ 
werthen als erſprießlichen Leiſtungen ſeines geſchätzten Amts⸗Vorgängers nachzuſtreben. 

Die Verſammlung ward demnächſt vom Direltor eingeladen, zur Anhörung feines Vor⸗ 
trages fich in den gegenüber belsgenen großen. Saal. ber. Alabsmie. ber. Künfte zu begeben, 
wo die von den Ordnern ber Ausftellung meiſterhaft gebildete: impofante Schlußgruppe von 
Palmen une andern erotifchen Gewächſen, von Rofengebüfchen malerifch durchwebt, die mit dem 
Lorbeer gezierte Bälle Sr. Majeftät bes Königs, des erhabenen Rroteltors. bes 
Vereins, im weiten Halbkreiſe finnig beſchattete. 

Sm Eingange feiner beigegebenes Sefhrede*) berührte der Direkter, daß der Verein mit 
ber heutigen Feier. ins zweite. Vierteljahrhundert feines Beſtehens beginne, er gebachte im. 
flüchtigen Rüdblide auf dieſes durchſchrittene Leben bes. Vereins, daß es im Ganzen ein glüd- 
liches geweſen und führte, um Andentung ber. über bie Zulunfk: ſchwebenden Ungewißheit, darauf 
hin, daß das angefangene Wert nicht unvollendet bleiben bürfe, daß man vielmehr: füh Muth 
und Beharrlichfeit zurufen müſſe im kräftigen: Beſtrebungen, zu benen: der: Verein bei feiner 
sorjährigen 25ſten Stiftungsfeier durch das huldreiche Anerkenntniß des erhabenen Proteltors, 
bei Gewährung sines- Sahresbeitrages vom 20 Stück Friedrichod or aus Allerhöchftbefien Cha⸗ 
tonlle in zarter: Weife. ermuntert: worden. **) 

Der.Rebner gab. Nachricht won dem Perſonalſtande des. Vereins und den damit eng ver⸗ 
bundenen Kaſſen⸗ und Vermögens -Verhältniffen nach ber: som zeitigen Schatzmeiſter aufgeſtell⸗ 
ten bier beigefügten Ueberſicht*a); er ſprach in Bezug hierauf ben Wunfch aus, daß dem Ver⸗ 
eine neue Mitglieder zugewendet werden möchten, deren er, im Hinblick auf die durch Ableben 
und andere Umſtände eingetretenen Verluſte, zur wirkſamen Fortſetzung ſeiner Beſtrebungen be⸗ 
darf. Der. Vortrag berührte, im. weiteren Verlaufe, bie Wirkſamleit der vom Staate ber Mit⸗ 


*) No. LXxXI. 
vr) f, die erfie Selle bieſes Heftes No. X. 
©s®) No. LIXIU. 
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verwaltung bed Vereins anvertranten Inſtitute ber Gärtner⸗Lehr⸗Anſtalt und Landes⸗Baum⸗ 
ſchule, mit Hinweis auf bie über die letztere vom Herrn Garten⸗Direktor Lenné beigegebenen 
Notizen*) und bie danach von Seiten des Vereins auch im serfloffenen Jahre geſchehene 
smentgelbliche Vertheilung von Obft- und Schmuckbänmen und Sträuchern. 

Der Nebner ſchloß mit Betrachtungen über ben, durch bie fpätere Jahregzeit nicht unvor⸗ 
theilhaft veränderten Charakter der, Die erfreulichſte Theilnahme bekundenden, Ansftellung und 
beauftragte ben Sekretair zur Verkündung des beigefchloffenen preisrichterlichen Urtheils über 
die Zuerkennung ber durch das Programm vom 28. November v. J. ausgeſetzten Pramien"*). 

Nach aufgehobener Sitzung blieb die Ausſtellung an dieſem und dem folgenden Tage auf 
ausgegebene 4000 Stück Einlapfarten geöffnet. 

Ein Feſtmahl von mehr als 200 Gedecken befchloß die Feier bes Tages, wo bei harmo⸗ 
niſchem Liederſchalle und hellem Becherklange, in begeifterten Trinkſprüchen vie heißeſten Wün⸗ 
ſche für das hochverehrte Herrſcherpaar und das ganze erhabene Königshaus, für das fernere 
Gedeihen des Gartenbaues und ben dahin gerichteten Beſtrebungen bes Vereins ſich Tunb 
gaben. 

Geſchloſſen wie oben. 
gez. Link. C. Bouché. 
Heynich, Sekret. 





*) No. LXXII. 
»°), No.LXXIV. 
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LXX. 
Bericht 


über bie Ausftellung bes Bereins zur Beförderung des Gartenbaues in ben Königl, Preuß. 
Staaten, am 6. Auguft 1848. 


Bom Herrn C. Bouché, Inſpektor des Königl. botaniſchen Gartens und zeitigem Generalſekretair. 


Ns ber Ausführung ber alljährlichen Ausftellung bei dem Stiftungsfefte des Vereins zur 
Beförberung des Oartenbaues hatten fih in dieſem fo bewegten Jahre verfchiedene Hinder⸗ 
niffe in den Weg geſtellt. Das in vieler Beziehung jo wortreffliche, ſchon feit Jahren dazu 
benußte Lokal, die Säle des Königlichen Akademie⸗Gebäudes, waren zu der fonft üblichen, 
durch das Sahresfeft beftimmten Zeit für die Zwecke ber Königl. Alademie der Künſte in An- 
ſpruch genommen und konnten erft fpäter am 6. Auguft übermwiefen werben. Der am 
13, Suni a. c. Alles zerftörende Hagelſchlag ſchien feine narhtheiligen Folgen auf das Zus 
ftandebringen der Ausftellung in ber empfindlichften Weife bemerkbar machen zu wollen. Nicht 
weniger hemmend wirkten auch die beforglichen Zuftände am politifchen Horizonte unferes Da- 
terlandes auf die harmlofe, nur unter den Aufpicien des Friedens und der Ruhe gedeihenden 
Gartenkunſt. 
Alle dieſe Hinderniſſe wurden jedoch durch Fleiß und regen Eifer der Gärtner und den 
Gönnern der Garienkunſt, fo wie Durch die dankenswertheſte Theilnahme der Herren Einfen- 
ber überwunden, und mehr, als man unter folchen Umftänden erwarten konnte, unbemerfbar 
emarht. . 
Was die Verfpätung ber Austellung durch anderweitige Benubung bes Lokals betrifft, 

fo fehlte es nicht an dankenswerthen Vorfchlägen einzelner Mitglieder andere Räume zu ges 
winnen, um dennoch bie Austellung zur beftimmten Zeit im Juni zu ermöglichen; leider kam 
man zu ber Ueberzeugung, daß Feine andere Lofalität zu finden war, welche diefer an Aus- 
behnung, Zweckmäßigkeit und Reputation gleich Tam, denn es könnte dem Vereine von vielen 
fehr ehrenwerthen Beſitzern der dort zur Schau zu flelenden Pflanzenſchätze fehr verdacht wer⸗ 
ben, wenn berjelbe in ber Wahl des Lokales nicht worfichtig fein wollte, anderſeits ift au 
wohl der Verein feinem Rufe ſchuldig darauf bebarht zu fein. Hat das Lokal auch Mängel, 
bie ſchon mehremal öffentlich angeregt wurden, 1 werben dieſe doch durch mancherlei Vortheile 


vollſtãndig aufgehoben. 
Verhandlungen 19r. Band. 49 
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Hebrigens tft die Berfpätung biefer Ausftellung als eine Gunft des Schickſals zu betrach⸗ 
ten, denn im Auguft hatte fich ein großer Theil der im Juni durch Hagel befchädigten Pflan- 
zen, Früchte und Gemüfe bereits wieder erholt, wie denn auch manche andere Produkte der 
Gartenkunft, die erft zu biefer Zeit blühen oder reifen, beigebracht werden konnten, namentlich 
ift ber Schmud der herrlichen Granate, der in vielen Farben prangenden Dahlie und ber Li⸗ 
lie Sapan’s, fo wie ber Genuß fpätere Obftforten und ausgebildetere Gemüfe auggeftellt zu 
fehen, dahin zu zählen. 

Maren die Ausftellungsfäle nicht jo reichlich gefüllt wie fonjt, fo iſt die Schuld größten- 
theils der unruhigen Veit unferer Hauptſtadt beizumeljen, nicht aber ben Beftrebungen ber 
Gärtner, wie benn auch manche mit Sorgſamkeit zum früheren Termine der Ausftellung ge⸗ 
pflegte und konſervirte Pflanze bis zur fpätern Zeit verblüht war, und deshalb nicht mehr bei- 
gebrasht werden Tonnte, 

Die nun bier folgende Aufzählung ber eingelieferten Gegenflände ergiebt 88 Nummern 
unb eine Zahl von 47 Einfendern, während jene Zahlen im Sabre 1847 123 und 65 ergeben. 

Mögen die geehrien Mitglieder des Vereins nicht müde werden, die das Volkswohl und 
bie Civiliſation hebende und befördernde Gartenkunſt zu pflegen, fo wie durch Muth umb rege 
Betheiligung Das zufammen zu halten, was feit ſechs und zwanzig Jahren durch ben Verein 
aufgebaut wurbe, damit in folgenden Sahren bes Friedens Feine Lücken als Spuren bes vor⸗ 
überziehenden Sturmes erfcheinen mögen. 


A. Neu eingeführte Pflanzen. 
a, Neine Arten in Aufftellungen von 3 St, 


1. Herr Allardt, Kunftl- und Handelsgärtner hier, Lindenftr, 17. ftellte aus: Bego- 
nia ricinifolia, Brassia cuspidata, Bolbophyllum saltatorium, Alle blühen. 

2. Herr C. Buuche, nfpertor bes Königl. bot. Gartens: Maranta sanguinea, Lobe- 
lia serrata, Begunia tomentosa. 

3. Derfelbe: Laplacea semiserrata, Aralia Scheflleri, Cryptomeria japonica. 

4. Derfelbe: Justieia picta *), Phyllarthron Bojerianum, Heliotropium Voltairianum 

6, Derfelbe: Echites aucubaefolia, Aralia cochleata, Hydrangea involucrata, 

6. Derfelbe: Rhus polyantha, Posoqueria longiflora, Aeschynanthus zebrinus,. 

7. Derfelbe:. Ficus morifolia, Bischofia javanica, Aralia excelsa. 

8 Herr Decker, Geheimer Ober⸗-Hof⸗Buchdrucker (Gärtner Herr Reinede): Poineiana 
vegia, Diplazium celtidifolium, Dicksonia Lindenii. 

9, Derfelbe: Gesnera vestita eine ſchöne Acquifition für unfere Warmhäufer, Masde- 
vallia maculata, Lycaste forniculata, Alle blühend, Außerdem waren diefen Aufftellungen 
noch beigefügt ohne jedoch zu konkurriren: ein kräftiges Eremplar des Xanthochymus picto- 
rius, Melästoma sp. Caracas, 'Cecropia sp. und eine andere hübſche Blattpflanze aus Colum⸗ 
Bien, währfcheinlich eine Compofita. 
pr BP DEU" 


*), Bon ber hier ſchon laͤngſt Taltivirten J. picta verfchieben. 
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10. Hear Krausnid, Königl. Hofgärtner, Neue Gärten bei Yolsbam: Tradescantia 
Warscewiziana, Philodendron anatomicum eine ber frhönften und eigenthümlichften Aroibeen 
mit fehr großen gefchlißten Blättern, beren Fläche burchlöchert iſt, Sobralia bifida Klotzsch 
(blübend). Alle aus Guatemala durch v. Warszewiz eingeführt. 

ik, Herr Th. Nietner, Königl. Hofgärtner, Schönhauſen bei Berlin: Begonia to- 
mentosa, Statice macrophylia, Justicia picta. 

12, Derfelbes Erica ferruginea 2%. 63. Umfang, Chirita Moenü, Petalostylis 
nigrescens. 

13. Herr Sello, Königl. Hofgärtner zu Sansſouci bei Potsdam: eine unbeſtimmte 
Palmenart, Tradescantia Warscewiziana, Philodendron sp., Composita sp. Alle aus Gua-⸗ 
temala eingeführt. | 


b. Spielarten und Hybriden, in Örnppen von 6 Stüd. 


14. Herr Mayer, Königl, Hofgärtner in Monbijou: ſechs Fuchſien, ale: Fuschsia 
Ludovicus (Verschaffeldt), Olfordensis (Wilmore), Star of the west (Passingham), Beau- 
ty of Dalston, Irene (Youell), Hero (Youell); davon war F. Olfordensis unftreitig die ſchönſte. 

15. Herr Th. Nietner, Achimenes Beatoni, Gloxinia Hendleyana, Erica aristata 
major, corifolia grandiflora, jubata und Wilsoni. 


B. Neue eigene Züchtungen. - 


16. Herr Fr. Limprecht, Kunfl- und Hanbelsgärtner Elifabethitr. 57. Viscaria ocu- 
lata var. congesta durch gedrungenen Wuchs und große Blüthenfülle ausgezeichnet. 

17. Herr Mayer: vier Varietäten von Phlox mit großen, dichten Bouquets und guten 
gerundeten Blumen. 


C. Eigene Kulturen. 


18. Herr Allardt ftellte in biefer Beziehung aufs Erica rubens 8" hoch, 3° Umfang; 
Erica verticillata Hort. 1” hoch, 3° 6 Umfang, beide Pflanzen befanden fich ın ſehr gutem 
- Kulturzuftande und blüheten reichlich; Ornithidium coccineum fehr fräftig und blühendz Eche- 
veria campanulata. Diejen sier Pflanzen waren noch von der Konkurrenz ausgeſchloſſen bei⸗ 
gefeflt: Erica ramentacea 8” hoch, 3 Umfang: Echinocactus Ehrenbergi; Maxillaria erotea; 
Cyrtochilum filipes etc. 

19. Herr C. Bouché (Bot, Garten): Cattleya crispa 5’ Umfang, mit zwei flarlen 
Blüthenftielen; Dasylirion acrotriche zum erften Male blühen, mit einem 9° hohen Blüthen⸗ 
ſchafte, die Pflanze ift etwa 23 Jahre alt und wurde ale Samen durch Deren Schiebe und 
Deppe hier eingeführt; Thunbergia alata ein 4’ hohes 24° breites GSpalier; Lechenaultia 
splendens mit Blüthen überdeckt; Nelumbium speciosnm Count of Tham in einen 2% breiten 
Waſſerkübel mit einer geöffneten Blume und Knospen; Tremandra vertichlata var. vielacen 
2° hoch, 34° Umfang, in reicher Blüthenfülle; ferner 3 Farrenkräuter Asplenium Nidus 

49 * 
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Cihotium Schiedei und Acrostichum (Platycerium) grande: son. beſonderer Größe und Uep⸗ 
pigleit. 

20, :Herr P. €. Bouché, Inſtitutsgärtner der Konigl. Gartner⸗Lehr⸗Anſtalt: 3 hoch⸗ 
ſtämmige Fuchſien, Stammhöhe 6— 7, Umfang ber Kronen 5 — 6.. 

21. Herr P. Ir. Boude, Kunfl- und Oanbelsgärtner Blumenſtr. 11. Clerodendron 
Kaempferi. 

22. Herr Eraff, Kunft- und Handelsgärtner, Euphorbia splendens. 

23. Herr Dannenberger, (Gärtner Herr Gärdt): Bellevueſtr. 6. Lilium speciosum 
roseum mit 5 kräftigen Stengeln, welche insgeſammt 12 geöffnete Blumen und 25 Knospen 
trugen; Gloxinia cerina von 6° Umfang; auf 5 Hauptftengeln erblicte man 25 Blumen und 
viele Knospen. 

24. Herr Deder (Gärtner Herr Reinecke): Aechmaea fulgens im kräftigſten Kultur⸗ 
zuftande und Stanhopea trigina beibe blühend. 

25. Herr 5. Fintelmann, Königl. Hofgärtner zu Charlottenburg Fucheia corym- 
biflora an einem 3° breiten Spaliere gezogen in reichſter Blüthenfülle; Erythrina laurifolia 
8° hoch, 6° breit in Spalierform mit kräftigen Blüthentrauben; 2 gefüllt blühende 12 — 15% 
hohe Granatbäume mit einer großen Zahl von Blüthen geſchmückt. 

26. Herr ©. A, Fintelmann, König Hofgärtner auf der Pfaueninfel: Ruellia 
maculata 12’ Umfang, 3° Höhe; Abutilon striatum 14° Umfang, blühende, Panicum sp. ans 
Meftindien, fogenanntes Spitgras, 10° hoch, 12° Umfang. 

27. Herr Kraatz, Kunfl- und Handelsgärtner Artillerieftr. 11.. Veronica. Lindleyana 
9’ Umfang, 24 body; Magnolia grandiflora mit zmei geöffneten Blumen und ein Bäumen 
ber Mörten-Drange mit Früchten, 

28. Herr Krausnick: Ruellia maculata 10‘ Umfang; Veroniea speciosa; Stanhopea 
oculata var. multiflora in reicher Blüthenfülle, 

.. 29 Herr J. E. S. Limpredt Kunſt⸗ und: Hanbelsgärtner Koppenftr. 15: 3 Stück 
üppig kultivirte und reichblühende Vinca rosea et var. fl. albo. 

30. Herr Xorberg, Baumſchulenbeſitzer Schönhaufer Allee 152: zwei Lilium specio- 
sum mit. 8 und 5 Blumen. 

31. Herr Maak, Handelsgärtner zu Schönebel bei Magteburg: Daubentouia Tri-. 
petiana mit ſechs Blüthentrauben; Eucnide bartonioides im. beten Kulturzuſtande, 9 Um 
fang,. 24° koch mit vielen Blumen und Knospen geſchmückt. 

32, Herr Mayer, Königl. Hofgärtners Isolepis pygmaea in einem 15“ breiten, fla- 
hen: Zopfe, in welchem verfchiedene Drathringe angebracht waren, um bie zarten fabenförmigen 
Stiele ausbreiten zu fünnen, ber Buſch hatte 7° Umfang und bot einen äußert zierlichen An⸗ 
kli@ dar; Selaginella denticulata, 33° Umfang und Dichorisandra ovata mit 13 Stengeln, 
welche reichlich mit Knospen befebt waren. | 
33. Herr Morſch, Königl. Hofgärtner auf Charlottenhof bei Potsbams Fuchsia co- 
zellina, eine junge diesjährige Pflanze, 8° Umfang,. 14” hoch, blühen; Cuphea. platycentra, 
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6° Umfang, 18” Hoch, reichlich blühendz Calystegia pubeseens, 4 Stuck fehr Iräftige blü- 
hende Lysianthus Russelianus. 

34. Herr Th. Nietner: Phaenocoma (Helichrysum) prolifera 6’ 3 Umfang, 2%‘ 
hoch; Lechenaultia splendens; Tremandra verticillata (Platytheca galioides); Lysianthus 
Russelianus. 

35. Herr Sauer, Königl, Univerfitätsgärtner: Chironia Fischeri 3°.6* Umfang, 14” 
hoch; Tremandra Hügeli 3° 6% Umfang; Catachaetum polybulbum, ſehr Träftig,. blühend; 
Dasylirion acrotriche mit einem 9° hohen Blüthenfchafte, ähnlich dem Eremplar des Königl.. 
bot. Gartens (fiehe — 19.) nur etwas kräftiger und nicht fo weit verblüht. 

36, Herr Fr. W. Schulze, Kunft- und Handelsgärtner Neue⸗Welt b. Berlin: 72 
Stück recht ftarfe, gefunde Hyazinthenzwiebeln in ebenſo vielen Sorten mit Namen. 


D. Gruppirungen. 


37. Herr Böttcher, Rathszimmermeiſter Friedrichſtr. 229. Hatte im Saale links ein 
Zwiſchenfeld mit gut kultivirten Tropengewächſen geſchmackvoll aufgeſtellt; leider kann die Zahl 
der Pflanzen nur muthmaßlich auf etwa 28 blühende und 50 nicht blühende angegeben werden, 
indem kein Verzeichniß derſelben beigebracht war, beſonders traten daraus hervor: Pandanus 
utilis, welcher die Mitte einnahm, Yucca quadricolor, kräftige Pitcairnia punicea mit Blüthen-- 
ftengeln und Caladium discolor. 

38. Herr C. Bouché, (Königl. botanifcher Garten) ‚hatte im Ganzen 201 blühende‘ 
Pflanzen und 219 nicht blühende Deforationspflanzen, welche zu verfchiedenen Arrangements. 
verwendet wurden, eingefandt. Eine Gruppe von 130 blühenden und nicht blühenden Gewädhe- 
fen nahm die Endwand im Saale rechts ein, aus einem Hintergrunde von Neuholländifchen 
Gewächſen ragten einige hohe Palmen, als: Orcodoxa regia, Cocos sp. und Chamaedorea’ 
elatior mit ihren Wedeln hervor, vor diefen hatten die blühenden Pflanzen ihren Plab einge 
nommen. Als zum erften Male blühend zur Ausftellung eingeliefert find zu bezeichnen: Ca- 
Iystegia pubescens, Oxyanthus longiflorus, Helenium tenuifolium eine hübfche einjährige Zier- 
pflanze aus Teras von Dr, Engelmann, Androsace lanuginosa som Himalaya, Diastema’ 
ochroleucum, Epidendrum radiatum, floribundum, Parkinsoni und pterocarpum, Oncidium 
dichromaticum Link, Siphocampylos canus, Pentstemon flammeus aus Terag durch Dr. Enz 
gelmann eingeführt, Lyperia pinnatifida, Cyrtoceras reflexa, Goldfussia Dicksoni, Achime- 
nes cardinalis und Beatoni, Hymenocallis senegambica aus Sierra⸗Leone durch Herrn Heeſch 
eingeführt; ferner find zu bemerfen: Withßeldia latericea, Myosetis azorica, Franciscea la- 
tifolia, Billbergia lasciata, Cuphea cordata, Siphocampylos nitidus, Pitcairnia ramosa, Ges- 
nera barbata var, purpurea; von intereffanten neuen Blattpflanzen zeichnete ſich aus: eine ſchöne 
Heliconia son Mori aus Caracas eingeführt, Aralia pinnafa und Musa zebrina.. An diefer 
Hauptgruppe fehloffen ſich noch rechts und links Heinere an, um den noch leeren Raum gu bes 
koriren; auf der rechten Seite am Fenſter waren allerlei kurioſe Pflanzen, bie ſich entweder 
durch die Form und Färbung ihrer Blätter oder durch die Eigenthümlichkeit der Blumen ans 
zeichneten, als bemerkenswerth find hervorzuheben: Tillandsia zonata, Theophrasta. Jussieui,, 
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hekundete dieſelbe Meifterfchaft, wie in früheren Fahren. Ein großer Theil ber in dieſer Gruppe 
befindlichen Pflanzen, als Palmen, Pandanus, Filices, .Dasylirion, Zamia etc. waren aus dem 
König, botanischen Garten geliefert, andere Neuholländifche Gewächſe von Herren Hempel 
und Mayer. 

52, Herr Morſ ch ſtellte 43 blühende Pflanzen aus, welche mit noch andern aus den 
Königlichen Gärten in Sansſouci bei Potsdam vereinigt eine Gruppe im Saale rechts ein» 
nahmen, bemerkenswert) darunter waren: Hydrangea hortensis ramis violaceis, Eucnide 
. bartonioides, verſchiedene Gloxinia, frhöne Brachycome iberidifolia und mehrere neue Fuchſien. 

53. Herr Peterfen, Oranienburgerftr. 68. ſandte 29 blühende und 37 nicht blühende 
Dekorationspflanzen ein, welche in einer Eckgruppe bes Heineren Saales rechts placirt waren; 
die Hauptmaffe bildeten Citrus und Myrthen, ferner eine ſchöne Rosa Noiset, Lamarque und 
Iräftige Agapanthus; ber Rand der Gruppe war fehr hübſch mit hängenden Gewächſen, als 
Crassula spathulata, Linaria Cymbalaria, ec. dekorirt. 

54. Herr Sauer hatte eine ſehr geſchmackvolle Gruppe von 36 blühenden und 46 nicht 
blühenden Pflanzen im Saale. lints kunſtſinnig arrangirt, in welcher vorzugsweiſe die mächtigen 
Tropenformen ber Pflanzenwelt präbominirten, befonderd machte ſich dem Beſchauer bemerf- 
bar: träftige Caladium bicolor pictum, Strelitzia augusta, ein blühende Phrynium cylin- 
dricum, Anthurium podophyllum, fehr fchöne Achimenes picta, Chamaedorea elatior, con- 
color und Schiedeana, Myrtus tomentosa blühend, Cocos flexuosa, Pteris vespertilionis und 
mehrere Erica. Den Schluß ber Gruppe bildeten zierliche Hängepflanzen, Selaginella caesia, 
Sedum Eversi, Tradescantia zebrina und Rhipsalis pendula, 

55. Herr Schenker, Hofgärtner Ihrer Durchlaucht der Frau Fürftin von Liegnitz 
hatte 30 blühende Pflanzen ausgeftellt, wovon ſich 6 Sorten Fuchſien und 9 Sorten Pelarge- 
nien beſonders bemerkbar machten. 


BE. Fruͤchte. 


Die Herren Einſender hatten nur zum Theil den Anforderungen bes Programme genligt, 
indem nur Einzelne Maaß und Gewicht der Früchte angegeben haben. 

Es hatten eimgefandt: 

56. Herr Deder (Kunftgärtner Herr Reinecke) ein Körbchen der großen rothen 
Kaiſerpflaume. 

57. Herr C. Fintelmann eine weißfleiſchige perfifche Retzmelone, 14 Pfund wiegend; 
1 Korb mit 8 Stück Weintrauben und 17 Aprikoſen. 

58. Herr 5. Fintelmann: 1 Korb mit vworzüglichen Früchten der ſchwarzen Maul⸗ 
Deere, welcher am Rande mit rothen Mirabellen verziert mar. 

59. Herr Gaede, Kunfl und Handelsgärtner, Schillingsgaffe 9: 23 Pfund fehr gu⸗ 
ten reifen blauen Malvaſir. 

60. Herr Hempel: 4 Stüd vorzugliche Ananas von 4Pfb. 28 Loth, 3Pfd. 28 Lib,, 
3 Pfdb. ui und 3 Pfb, 20 Lth. 
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61. Herr J. E. ©, Limprecht: 3 Stuck gute Ananas in Topfen. 

62. Herr Lorberg: 1 Teller mit ganz vorzüglichen Pflaumen, Prune monsieur; 
1 Teller Prune royal de Mayer; Aprikoſen; fihöne Früchte des Rose non pareille- Apfels, 

63. Herr Mathieu: 3 Mebe Johannisbeeren (à fruit cerise) und 70 Stück ſehr 
gute ſchwarze Maulbeeren. 

64. Herr Morſch: Ein Körbchen mit Prunus cerasifers. 

65. Herr €. Nietner, Königl. Hofgärtner in Sansſouci: 1 Korb orbindre Bauer⸗ 
pflaumen; 1 Korb ausgezeichneter Pflaumen Princesse noble (37 Stück); 18 Stück fehr 
gute Aprilofen; ein Korb mit 12 Stück ganz vorzüglichen Pfirfichen, gewiß bie beften 
auf der Ausſtelluug; 8 Stück fehr große Reine-Claude; 1 Horb mit Birabellen; eine ge 
rippte Ananas, 3 Pfd. 4 th; ein Korb mit Prunus cerasifera; eine perſiſche Cantaloupe 
und eine große Ispahan⸗Melone. 

66. Herr Th. Rietner (Schönhaufen): mehrere ganz vorzüglich große Abrieotee 
rouge, wovon das Stück 7 Ifa Loth wog; 17 Korbchen mit vorzüglichen Pflaumen in eben 
fo vielen Sorten, wovon bejonbers bemerkt zu werben verbienen: Getriebene Früchte der 
ordinairen Zwetjche, Prune Imperial rouge, eine ausgezeichnete Frucht, Prune Fontainebleau 
rouge „on befonderer Schönheit und Größe 4 Stück = 16 Loth. 

67. Herr Sello: 1 Korb mit 8 Stück ausgezeichneten, fehr reifen blauem Wein- 

teauben; 1 Korb fchöner Feigen; 6 Stück gut gereifte Bunnnen (Musa Carendishir.) 
. 68 Herr Unger, Gärtner ber Fran Gräfe Itzenplitz anf Friedland: & Sorten 
Hepfel und 3 Sorten Birnen, welche vom Sahre 1847 bie zur Zeit ber Ausftellnng mit gro» 
Ber Sorgfalt Tonfersirt waren; einige Zweige ber Heine Claude, welche mit Früchten über- 
laden waren; Goldpflaumen. 


F. Semüfe. ! 


69, Herr Emil Bouché, Kunſt⸗ und Handelsgärtner in Caputh bei Potsdam lieferte: 
14 Sorten Gemüfe, als: 1 Snows horticultur Cucumber, 1 Süd⸗Carolina Gurke; Futter 
rüben, Schottifche, weiße mit rothem Halfe, Lawton hybride, weiße mit grünem Halfe, Scot- 
chor Bullok, grünföpfig mit gelbem Fleiſche; 3 Sorten Kohlrabi; Erfurter großes weißer 
Kopftohl von vorzüglicher Größe und Feſtigkeit; Erfurter Wirfing; Gute Sellerieknollenz 
3 Sorten Bohnen. 

70. Herr Krüger, Kirchenlaſſenrendant im Lübbenau: 58 Sorten Gemüſe, unſtreitig 
das reichhaltigfte Sortiment, welches jemals hier eingeliefert wurbe und viele höchſt intereſſaute 
Gegenftände enthielt, es befanden ſich darunter eine Menge. neuen Gemüſe, wodurch Gelegen⸗ 
heit gegeben wurde, diefelben kennen zu lernen, es. gebührt daher bem Herrn Einſender ein 
befonderer Dank, Zu erwähnen finds Neueſte Stauden⸗Zucker⸗Erbſe (Queen of dwarſs)3 
6. Sorten Stangenbohnen, Prinzeßbohnen ohne Faden, ganz neue aus. China u, ſ. w.; S Sor⸗ 
ten, Staudenbohnen, neue aus Canada, Griechiſche Fleiſchbohne, ganz neue Vuchariſche ſehr 
früh, ganz neue ans Meriko fehr zart, ganz nme. Kaffernlänben, Ronpazeile, neue chineſiſche 
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u. ſ. we; 14 Sorten Kartoffeln; 1 Sorte Paftinal; 2 Sorten Kohlrabi, darunter eine neue 
blaue, som Herrn Einfender aus ben Samen erzogen; 3 Arten Kopflobl; 2 Sorten Wir- 
fing, früher Ulmer und Eraufer vom Kap (new); 2 Sorten Speifefürbis; 15 Sorten Gurken 
son guter Ausbildung, ſämmtlich im Freien erzogen, Manchester price improved, Man of 
Kent, Sion house, Wintergurfe aus Perfien, Buchariiche, Herbitgurfen Aus Chufan, Kurze 
Aftrachanifche u. ſ. w.; 1 Sorte Mohrrüben; Türkiſcher Riefenpfeffer; Amaranth de Chine‘ 
neuer Spinat; Körbelrüben. 

71. Herr Mathieu: eine Schlangengurfe, Cucumis flexuosus, 5 Bis 6’ lang durch 
ihre eigenthümliche Krümmungen merkwürdig. 

72. Herr Morſch: 1 Körbchen Wachsbohnen von äußerſt zierlichen Anfehen. 
73. Herr Moſchkowitz und Siegling, Kunfl- und Handelsgärtner in Erfurt, lie 
ferten ein eben fo intereffantes Sortiment Gemüfe ein, es beftand aus 46 Sorten ohne Kar- 
toffeln mit inbegriffen. 15 Sorten Stangenbohnen, neue ſchwarze allerfrühefte Schwerdtboh⸗ 
nen, Ächte franzöfifche Predomine, Zuckerperlbohne ohne Faden u. ſ. w.; 5 Sorten Stauden 
bohnen, neue bluthrothe von Orleans (ganz vorzüglich), neue Erfurter Spargelbohne, Hundert 
für Eine (jehr ergiebig). u. ſ. w.; 2 Sorten Blumenkohl, darunter neuer sioletter Erfurter 
Rieſenblumenkohl von ausgezeichneter Schönheit und Größe, die Köpfe. hielten 9 — 12” im 
Durchmeſſer; 3 Sorten Wirfing, darunter Chou Marcelin; 3 Sorten Kopflohl; Sellerie; 
1 Sorte Gurken, neue engliſche Cuthberts Colney Hatch; Salat, Belle garde, fehr feit und 
Schön, 2 Sorten Zwiebeln; Porrée; 6 Sorten Mobrrüben ‚ neue englifche weiße wird 5—7 
Pin Nee; 4 Sorten Kohlrabi. 

Herr Unger: Sieben Sorten Bohnen, darunter lange taujenbfältige Stangen- 
bereuen, neue filberfchotige Staudenbrechbohne, Heine zarte Stangenbrechbohne ohne Faſern 
fehr niedlich ganz vorzüglich zum Einmachen. 


G. Abgefihnittene Blumen ald Sortiment oder zu Arrangements geordnet. 


75. Herr Avenarius, Oartengehülfe in Monbijou lieferte ein Tableau Tünftlich im 
San geiraneer Blumen, welches mit vielem Fleiße ausgeführt war, | 
Herr Ernft Benary, Kunfl- und Handelsgärtner in. Erfurt hatte: die Gefällig- 
Beit, eben Käftchen mit: abgefchnittenen Blumen verfehiebenen Sommergemächfe einzufenben, 
welche jedoch erft am Montage ben 7ten Auguft eingingen. Dan mußte erflaunen über die 
große Mannigfaltigkeit ber Aſtern, welche ſich alle durch beſonderes Gefülltfein auszeichneten, 
ebenſo waren die ſchönen Varietäten von Elichrysum. bractestum und maeranthum, fo wie 
Dianthus impemalis atropurp. fl. pl bemerkenswerth. Eine andere zierlihe Pflanze, als 
Sommergewächs bezeichnet, unter bene Namen Nyctarina capensis ift Erinus Iychnoides, wird 
aber als Heiner kapiſcher Strauch behandelt. 
77. Herr Ferd. Deppe, Kunfb- und Handelsgärtner zu Witzleben bei Charlottenburg, 
kieferte abgefchnittene Blumen feiner vorzüglichen Sortimente, als 1 Kaften mit Rofen, 2 mit 
fehönen neuen. Georginen, 1 Kaſten mit Viola tricolor maxima; ferner. erblickte man noch ein 
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ovales Körbchen mit ſchönen Gladiolen, fehr gefüllten Garten-Mohn und verfchiebene Sorten 
bes Antirrhioum majus mit geftreiften Blumen. 

78. Herr Jannoch, Gartengehülfe im Königl. botanifchen Garten hatte einen mit 
Kunftfinn ſehr geſchmackvoll geordneten Blumenſtänder eingeliefert. Don einen Stamme, ber 
mit Sarrenkräutern, Rankern und Moofen verziert war und das Fußgeftell des Ganzen bilbete, 
wurbe eine mit Moos und Flechten belegte Platte getragen, deren Ecken mit Heinen flachen 
Bouquets von getrockneten Blumen fauber verziert waren, in der Mitte dieſer Platte befand 
firh ein Baffin mit Fifchehen, aus beffen Mitte fich ein großes ‚, durch Leichtigfeit und guten 
Geſchmack anszeichnendes Bouquet erhob. 

79. Herr Lorberg hatte 20 Sorten Phlox, einen Kaften sorzüglicher Nofen und 
Viola tricolor maxima eingejanbt. 

80. Herr Nietner, Gartengehälfe in Monbijon, brachte ein fleißig gearbeitetes Tableau 
getrockneter Blumen bei. 

81. Herr Ohſe, Kunft- und Hanbelsgärteer. in. Charlottenburg ſtellte 2 Kaͤſten mit 
guten neuen Georginen und 2 Käften mit ofen (Bosa hybr. bifera, bybr. remontantes und 
bourbonica) zur Anſicht auf. 

82. Herr Ridter, Herzoglicher Hofgärtner zu Louiſium bei Deſſau, ſandte 3 Sorten 
ſelbſt erzogener Antirrhinum ein, welche ſich durch niedrigen Wuchs und reichliches Bluhen 
auszeichnen ſollen. 

83. Herr Stange, Gehülfe im Königl. botaniſchen Garten hatte in einem ovalen 
Korbe, der mit Moos und Flechten zierlich dekorirt war, ein der Form des erſteren entſpre⸗ 
chendes Bouquet arrangirt. 

84. Herr Unruh, Gutsbefiker in Lichtenberg lieferte eine Vaſe mit trockenen Halmen 
von Getraidearten und verſchiedenen andern Gräſern, welche in ausgezeichneter Vollſtändigkeit 
aller Sorten zierlich und leicht zu einem Ganzen geordnet waren.” 

85. Herr Wegener, Gehülfe im Königl. botaniſchen Garten, lieferte einen mit Fleiß 
gearbeiteten Ständer für kleine Topfgewächſe, zu welchem ein Baumaſt, der mit Farrnkräutern, 
Heinen Sedum, Saxifraga, Moos und verſchiedenen Rankern zierlich bekleidet war; oben hat⸗ 
ten niedliche blühende und nicht blühende Topfpflanzen Fiat gefunden, 


H. Verſchiedenes. | 


86. Herr C. Fintelmann legte 25 Stüd Bierlürbiffe in 21 Sorten aus, welche 
Durch ihre eigenthümliche Form und Färbung bie Aufmerkſamkeit bes Beſchauers auf ſich zo⸗ 
gen, befonders zeichnete ſich der Artiſchockenkürbis ang. | 

87. Map. March, Befiterin ber Thonwaarenfabrik in Charlottenburg hatte verfchiebene 
Blumenftänder, Bafen, Ampeln, Schaalen, Blumentöpfe u; dal, von großer Sierlipteit in bem 
Heinen Zimmer neben dem Veſtibül aufftellen laſſen. 

83. Herr Schuß, Klempnermeiſter, Fricdrichſt· Nr. 71. hatte verſchiedene antgenrbeitete 
Spritzen eingeſandt. 
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LXXI. 


Rede 


am 26ſten Jahresfeſte des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues, am Gten Auguſt 1848 


som 


Direktor beffelben, Herrn Geh. Medizinal⸗Rath, Profeſſor Dr. Link. 


cd . . 
Indem der Gartenbau⸗Verein heute das zweite Viertel⸗Jahrhundert feines Beſtehens beginnt, 
werfen wir nur einen flüchtigen Blick auf Die vergangene Zeit feines Lebens zurüd, das, gleich 
dem menfhlichen Leben, überhaupt zwar. bald fant, bald fich wieder hob, jedoch im Ganzen 
ein glüdliches Leben war. Wir wenden ung fogleich der Zukunft entgegen, zweifelnd, hoffend, 
erwartend. Was fie bringen wird, wiffen wir natürlicherweife nicht, aber wie es auch kommen 
möge, immer bürfen wir das angefangene Werf nicht unvollendet laffen, fondern wir müſſen 
uns Muth und Bebarrlichkeit zurufen, in unferen Beftrebungen. Die Beförderung des Gar- 
tenbaues ift eine Beförderung jener thätigen Ruhe, oder wenn Sie lieber wollen, jener ruhigen 
Thätigkeit, welche einen mefentlichen Antheil an dem Glück unferd Lebens hat. Die Natur 
ber Pflanze, die den Gegenftand unferer Bemühungen macht, ladet uns zu dieſer flillen Thä⸗ 
tigfeit ein. Ohne alles Geräuſch blühet die Blume reizend auf, und im Stillen entwickelt fie 
ihre blendenden Farben. Niemand hört es, wie das Gewächs ber Erbe entfprießt, wie es zum 
Zaube herworbricht, und doch breitet fich bald ber grüne Teppich in üppiger Weite aus, wohl 
thätig und erfreuend. Es ift etwas Wunberbares und Ergreifendes in diefer ſtillen Wirkſamkeit 
der Natur, wodurch nach und nad) und verborgen zuerft das Schöne in der Blume hervorgeht, 
amd erit wenn bie Blume verwelft, die Frucht reift, alle diejenigen befchämend, welche thörich- 
terweife Die Frucht wollen, ohne hie Blüthe zu erwarten. Die Mitglieber biefes Vereins barf 
ich auffordern, in unferen Beftreben zu beharren, eingeben? ber Blüthen und Früchte, welche 
ber Verein bereits getragen hat, auch in ber Folge ruhig ber Blüthen zu pflegen, melde ung 
einft die Früchte nicht werfagen werben, — Sa, ich darf es wagen, Sie aufzuforbern, dieſem 


e* 


— 39 — 


Verein, Mitglieder, wo es gefchehen Tann, zuzumenben, denn nur in ben Mitgliebern und durch 
piefelben befteht der Verein Wir bebürfen der Theilnahme, denn wir haben Verluſte erlitten. 
Der Tod hat und 12 hieſige und 5 auswärtige Mitglieder geraubt. Ausgeſchieden find 
am vorigen Jahre 17 hieſige und 21 auswärtige Mitglieder, überhaupt alfo 38 Mitglieber 
und noch im Laufe diefes Jahres haben uns 12 Mitglieder verlaſſen; ein Verluft, der nicht 
unerwartet war. Zugetreten find inbeffen 11 hiefige und 13 auswärtige wirkliche Mitglieder. 
Die von dem Schabmeifter des Vereins, Deren Kriegs⸗Rath Heynich, für das Jahr 1847 
abgelegte Rechnung weifet nach an Einnahme 3483 Thlr. 20 Sgr. 6 Pf, Ausgabe 3481 Thlr. 
21 Sgr. 11Pf., es blieb alſo nur ein unbedeutender Beſtand son kaum. 2 Thlr.; doch war es 
nicht nöthig für die Ausgaben zum Schahe bie Zuflucht zu nehmen, ber mit 4100 Thlr. m 
Staatsfchuldfcheinen und in 50 Thlr. Prämienfcheinen unangetaftet blieb. Es ift dabei wohl 
zu erwägen, daß am Ende des vorigen Jahres noch 692 Thlr. nicht bezahlte Beiträge ber 
Mitglieder in Reſt blieben. Tür diefes Jahr beirug die Einnahme am. Ende Juni 2411 Thlr. 
5 Sor.;. die Ausgabe 1720 Thle. 21 Sgr. 9Pf., blieb alfo ein Beſtand von 691 Thlr. 
3 Sar. 3Pf., außer dem vorher angegebenen Beitande des Schatzes. Die Reſte für dieſes 
Jahr betragen noch 544 Thlr., wovon, wie ſich hoffen und erwarten läßt, noch viele eingehen 
werben. Für ben, welcher bie Lage der Sachen kennt, darf wohl nicht. hinzugefügt werben, 
daß unter dieſen Reften Teiner von ben in biefem Jahre Ausgefchiebenen berührt. 

Wir zählen gegenwärtig wirkliche Mitglieder 619, darunter 286. hiefige, 333. auswärtige; 
ferner 129 Ehrenmitglieder und 66 Korreſpondenten. 

Der Ausichuß für die Rechnungs» Angelegenheiten, beftehend ans den Herren Bauert, 
Benda, Bouché, Decker, Limprecht, Mathieu und Agrisola bat in. Rüdficht auf bie 
Rechnungsabnahme folgendes Schreiben mir zugeſandt ©). 





* „Em: Hochwohlgeboren 
ermangeln wir nicht, die unterm Idten 9. M. uns zugefertigte Rechnung ber Kaſſe des Ghrtendaw- Bereing 
pro 1847 mit dem ganz ergebenflen Bemerken zurückzuſenden, daß foldhe in calculo revidirt worden ift, und 
fh dabei fo wie im Materiellen durchaus nichts. zu erinnern gefunben hat. Wir erlauben uns. baher bie 
Decharge für den Rehnungsfährer in der Anlage. zu überreichen, 

Bücher und Beſtände, fo wie alle übrigen der unmittelbaren Obhut des Herrn ſtriegs⸗Raths Heynich 
anvertranten Gegenftände find in muflerhafter Ordnung vorgefunden worden, und ift es ungeachtet der bebeu- 
tenden Koften, welche durch bie 28jährige Jubelfeier des Vereins herbeigeführt worben, erfreulich gewefen; 
aus ber Rechnung zu erſehen, daß durch die Betriebſamkeit und Vorficht des Herm Heynich die fümmt⸗ 
Hhen Bedürfnifſe des Vereins im. verfloffenen Jahre aus ben laufenden. Einnahmen 
haben beftritten werden. können, fo daß es nicht: erforderlich. gewefen. iR, uf bie Beflände des 
Schatzes zurüdgugehen: 

Ew. Hohwohlgeboren ftellen wir daher ganz ergebenft anheim, bem Herrn Heynich bei dem bevorſte⸗ 
henden Jahresfeſte die volle Anesfennung feines erfolgreihen Wirkens zu Theil: werden zu laſſen. 

Berlin, den 3ten Auguſt 6848. 


Der außerodentlihe Ausfchuß für die Rechnungs-Angelegenheiten des: Vereins zur DBefürberung. bes: 
Gartenbaues in den Preußiſchen Staaten 
@ge3.). Dauert: Benda. Bonds. Decker. Limprecht. 8 Mathien. Agricola 
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-Eine höchſt erfreuliche Begebenheit traf ben Verein bald nad dem vorjährigen Stiftunge- 
ehe; ich theilte fie nad dem Auszuge aus dem Sihungs - Protokolle unfers Vereins vom: 
25. Juli 1847 mit (Berhandl. 39 ſte Lıefr. S. 251.). Es bat meinen Gefühlen wohlgethan 
dieſes heute zu wieberholen. So zart behandelt der erhabene Monarch einen Verein, ber nichts 
som Starte erhalten hat und erhalten will. 

Seit dem vorigen Jahresfeſte ift die 38 ſte Lieferung ber Verhandlungen ausgegeben wor⸗ 
den und bie 39fte ift unter der Preſſe. Schon feit einigen Jahren ift jährlich nur eine Lie⸗ 
ferung biefer Verhandlungen erfchienen, da fonft jährlich zwei ſolcher Hefte geliefert wurden. 
Wir haben dem Verein eine mehr praktifche Richtung gegeben; wir ertheilen nämlich bei jeber 
‚monatlichen Berfammlung Prämien für ausgeſtellte Pflanzen, bie fich durch Schönheit, Selten- 
beit oder Kultur auszeichnen, wir haben auch feit einigen Jahren angefangen, eine Ausftellung 
im Frühling mit Prämien für ausgeflellte Pflanzen zu veranſtalten und ſelbſt in biefem Jahre 
iſt eine folhe im Anfange bes Aprils geweſen; wir haben alfe darauf Gelb verwendet, wel⸗ 
ches bie Herausgabe ber Berhanblungen würde erforbert haben. Die Gartenlunſt ift, wie alle 
Künſte, ein Schützling des Wohllebens und bes Reichthuns; was einer micht thun könnte, ver⸗ 
mögen Diele durch Beiträge zu leiften, und Preile waren zu ihrer Beförderung nothwendig 
und zweckmäßig. Die Wiſſeunſchaft dagegen erſtickt in der Fluth der Tagesſchriften und es iſt 
gar nicht ſelten, daß darin eine angeblich neue Eutdeckung zum zehnten Mal wiederholt wird, 
Doch werben bie Verhandlungen noch geſucht, denn ungeachtet wiederum 1062 Eremplare bes 

letzten Heftes an bie Mitglieder und an andern Geſellſchaften vertheilt wurden, nahm die Kaſſe 
88 Thlr. 20 Sgr. für den Verklauf von 83 Heften ein. 

Der Mitwirkung bes Bereins find vom Staote die Suflitute der Gärtner » Lehranftakt 
amd ber Landesbaumfchule anvertraut worben. Die erfte fährt fort in ihren nützlichen Beſtre⸗ 
bungen; fie zählt auf ihren verfchiebenen Lehrſtufen 27 Zöglinge unter dieſen 8 auf Freiſtellen. 
Für die Lehrſtufe in Schöneberg warb eine Erweiterung des Wohn- und Lehrgebäudes ber 
 Böglinge erforberlih, wozu Die Summe von 1772 at. 5 Sgr. 6 Pf. aus Stantomnitteln 
bewilligt wurde. 

Ueber bie Landes⸗Baumſchule hat Herr Garten Dirctter Lenne die erhetene Mittheilung 
eingeliefert und wird ſolche in den Verhandlungen des Vereins abgedruckt werben *). Der 
Verein fuhr fort mit unentgelblichen Vertheilungen von Obſtbãumen und Zierſträuchern für 
öffentliche Anpflanzungen, nicht allein um Berlin, ſondern auch in ben Provinzen, Die Summe 
per von ber Yandes-Baumfchule für den Gartenbau-Berein von 1847 big 48 gelieferten Bäume 
Straͤucher, auch Edelreiſer beirug nach dem Altienpreife 166 Thle. 29 Sgr. Bon biefen er- 
hielt der Verein OO Thlr. 1Sgr. 6 Pf. zurück, denn er überläßt Mitghebern auf ihren Wunſch 
Bäume und Sträucer zu dem Altienpreife, um ihnen zur Ausführmg ihrer Anpflanzungen 
‚zu Hülfe zu kommen. 

Die Derfpätung ber heutigen Feier, die fonft gewöhnlich in der Nähe des Sommeran- 
fangs Statt findet, rührt son ber Kunſtausſtellung her, welche im Frühling diefe Räume ein- 





*) No. LXXIH 
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nahm. Erſt fpäter Tonnten fie von den beiden Alabemien bem Gartenban-Berein überlaffen wer⸗ 
ben, welches auf die gewöhnliche, bereitwillige, freumbliche Art geſchah. Es war ein glücklicher 
Zufall; das Hagelwetter am 13ten Juni würde ber Ausſtellung am 18ten gar fehr geſcha⸗ 
bet haben, ein Schaben, ben bie Natur größtentheils wieber hergeftellt hat. Die Ausftellung 
ericheint jeßt im einer anderen Geſtalt. Die zarten Formen und Farbenmiſchungen bes Früh. 
lings in ben Rofen und Anemonengeftalten find vorübergegangen, dafür ift das brennende 
Roth des Sommers in mannigfaltiger Geſtalt erſchienen. Die Orchideen, denen wir bie gleich⸗ 
förmige Sommerwärme ihrer Mutterländer in unſeren Gewächehäufern geben müſſen, find faſt 
zu jeder Jahreszeit vorhanden, wicht eben in zarten, oft im fchönen, zuweilen in ſeltſamen For⸗ 
men, fo baß man fagen möchte, die Natur erfcheine Trampfhaft, um ſchön zu fein, Doch bie 
Preisvertheilung wird ihnen jagen, was bier befondere preiswürbig war *). 


. % 
KX 


®) No. LAV. 


Berhanblungen 191. Ban. Si 
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| LXAI. 
Ueberſicht 


non dem Kaſſen⸗ und Vermögene⸗Zuſtande des Gartenbau⸗Vereius Ende Juni 1848. 


A. Die abgelegte Jahres⸗Rechnung pro 1847 weiſet nach: 
Einnahme. 
J. Eingegangene Reſte..130Rihlr. 10Sgr. -Pf. 
I. Jahresbeitrag Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
nigs (20 Frd'or).. . .- 113 ⸗10⸗ 
II. Zinſen som Schatz⸗Kapitale.. 143 ⸗ 





15 - - > 
IV. Sahresbeiträge der Mitglieder . 241 - — +» -. 
V. aus dem Debit ber Verhandlungen 88 - 20 - - 
VL a.d. Verkauf 0. Bäumen u.Sträuhern 90 - 1 - 6- 
VIL aus ber v. Seybligichen Stiftung Ad» — + - + 
VI, Insgemein ...222 24 - = 
— — — 24888thl. 20 Sır. 6 Pf. 
Ausgabe. 
J. Befoldungen: | 
1. dem Sefretär . .300Thlr. 
2. dem Sefretarints-Gehülfen 120 - 
3. dem Boten . +. + + 120 540 Thir. 


11, Amtliche und oͤlonomiſche Bedürfniſſe: 
1. Zofal-Miethe, Lokal» Reinigung, 
Teuerung und Licht. . . 166 Thlr. 
2. Formularen, Schreibmaterialien89 . 155g. 
3. Buchbinderkoſten, Druckſachen, 
Aktenhefterlohn u. dergl.. 27 ⸗ 15⸗ 
4. Inſertionskoſten, Stadtpoſtporto 
und ausl. Porto.. + 40 1 -1PF. 
9. Emballage-, Fuhr⸗ und Trans Ä 
sortloflen . oo + + + 28.15» 
6. Copialien und andere Hülfglei- 
ftungen, verſchiedene Büreau⸗ 
Bedürfniſſe m - - 84e 17⸗ 6Pf. 


431Thl. 13 59.7 Bf. 
Latus HITH. erst 





Einnahme . 


Transport Ausgabe . 971Thlr. 13 Sgr. 7Pf. 
2 


IL, Bibliothek und ſonſtige Sammlungen 97 - ..- 
IV. Herausgabe ber Verhandlungen . 64 - 1. 9 
V. Berbreitung nüblicher Semwähfe . 218 - 15 »- 6 
VL Inſtitutsg artenu. Gärtner-Lehranftalt 400 - — - - 
VIL Prämien —— bes Gold⸗Agio's) 416 - 26 - - 
VIH. Koften des 25 ſten Sahresfefles. . 709 ı 7. - 


IX, Berfchiedene unklaffificirte Ausgaben 
incl. 60 Thlr. zur Dedung bes vor 
jährigen Vorſchuſſes und einfchl. d 


Koſten für bie ———— 104 -. 16 1, 
u Befland . + . 


Die Rechnung som Schate pro 1847 weiſet nach: 


ben vorhandenen Beſtand Ä 1. in Stantsfchulbfcheinen . 


in Pramienſchein ur 


C. Sir bas laufende Jahr 1818 


i8 Ende Suni beträgt: Die Einnahme 2411Thle. 25 Sgr. 
bie Ausgabe 1720 ⸗ a 9 


3483 Thlr. 20 Sgr. 6Pf. 


2 


— 3481 1X. AS 11. 


+ 1 ” 28 s Ts 


. 4100 Sr. | 
’ J 


+ 


e Fan Ar St. 3Sgr. 3f. 
Hierzu ber Beſtand bes. Schatzes . u -> 
Gejammti-Beftand .. . —7 
An Beitrags-Reften, laut vorgelegter Nachweiſung, 
ſollen noch eingehen: 
1. pro 1845 und aus früheren Jahren 
a) om 3 hieſigen Mitgliedern und aus einer Tan 
b) von 23. "auswärtigen "Mitgliedern . 262 „262 -_ 392 7) 
‚2. pro 1846 
a) von 3 hiefigen Mitalievern . 18 Thlr. 
b) von 31 auswärtigen Wiglehen . 124. 12 Shlr. 
3. pro 1847. 0 
a) son 5 hiefigen Witglicbern .... 30Thlr, 
h) von 50 auswärtigen Mitglieden. . 198 - 228 hlr. 
4. pro 1848 Ä 
a) von 16 anmwefenden Mitgliedern . . 986Thlr. 
b) son 112 auswärtigen Mitgliedern . A448 - 41 Th, SALEHIr jo9g ik 
| — r. 


Summa des Geſammt⸗Vermögens 77 Thlr. 3Sgr.3 Pf. 


_ Berlin, ben 30 ften Suni 1848, 


gez. Heynich, 4 8. Schatzweiſter. | 
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LXXUE 
Notizen 


fiber ven. Betrieb der Königlichen Landes⸗Baumſchule in dem Verwaltungs⸗Jahre 18171348, 


Dar Debit an Produktionen. der Landes» Baumfchule fir das Verwaltungs⸗Jahr 1847 bis 
1848 beträgt 3233 Schock 2—3 jähriger Gehölz- Pflanzen dis. Art und 177,335 Stüd 
Gehölze bin. Art. 
Darunter finde 
1436 Schock Obft-Wilblinge, 
1797 Schock Gehölz-Sämlinge, 
15488 Stil Obſtbäume, 
576 =. Maulbeerbäume und 
156071 - Div. Bäume und Sträucher 
Summe 3,233 Schock 177,335 Stud und beträgt die Geſammt⸗Stückzahl, welche die Anſtalt 
pro 1847 bis 48 abgegeben hat 
371,315 Stück und ver Geſammtwerth dafür 13,618 Chr. 6 Sgr. 6 PE 
Hierbei find betheiligt | 
30 Altionaire L Klaſſe mit 1190 Thlr. 19 Sgr. 5 Pf. 


2» L „a 863. 17. 3 J 9864 The. 6 Sr. 8 Pf 
Diverſe Privaten . 8 RL RL rer rer 3,758 5 29 s 10 P 


MwwöõGõßßGsöRö—wwAa 
13,618 ⸗ 6 es 6 es 

Der Gartenbau Verein bat für Rechnung ber bei ber Landes⸗Baumſchule gezeichnete 

Aktie, zu. gemeinnübigen Zwecken an div. Dereine und Privaten verwendet s 
97 Schock und 1298 Städ im Werthe von 166 Thlr. I Sir. 
Außerdem ſind fehr bedeutende Dunntitäten Ebelreifer unentgelblich abgeliefert 

Die auf dem Vorwerk Alt-Geltow nunmehr als vollendet anzufehende Baumſchule 
fließt einen Flächenraum von circa 110 Morgen ein, welcher dem gegenwärtigen Bebürfniffe 
entſprechen dürfte. Sollte eine fernere Erweiterung berfelben ſich als nöthig ertweifen, fo. finbet 
ſich Dazu, in. bem nächften Anſchluſſe berfelben die geeignetefte. Gelegenheit, 
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An Atienairen find im Laufe bes Verwaltungs Jahres pro 27 bis 48 ber Anflalt 
hinzigetreten. 
1. Klaſſe 5. 


2.19. 
Seit dem Beſtehen der Anſtalt bis 1. Juli d. J. find an Aktin 1.,2.,8. Klaſſe gezeichnet 
| a) 1te Kaffe. . . 38,710 Thlr. 
b) 2 » .. . 82,542 - 46gr. 29f. 
€) öte ⸗ 90 3,600 ⸗ 


124,52 » 4» 2» 
hiervon ab - 


durch Tod ausgeichiebene Aktionnire . 4,557 +» 26 » 
120,294 - 8 - 2. 
Der pro 1846/47 angefertigte General ⸗Abſchluß · weiſt einen Debit 
N ne EEE ED u, 
hierzu lommen noch bie pro 181748 abgegebenen Gchöhemit 9864 - 6 - 8. 
giebt eine Gefammt-Eimahme von . » » +. +» 18116 - 2» 7- 
Hierauf find bis ult. Sepibr. 1847, an’ Altlien⸗ 
Beiträge eingegangen © « - + +. 111,445. 22, 10. 
und v. 1. Oftbr: 1847 bis ult. Juni 18448 6,138. — — H753 - 2 - At- 
Es kreditirt mithin die Anſtalt den Alktionairen noch bie 
Summe von oo 00 0 0 een ernennen Wr 0. B> 
Sansionei den 31. Suli 1848. 
Konigliche Landes - Baumfchule.. 
gez. Lenne. 


— 406 — 


LXXIV. 
Verhandelt im AMabemie-Gebäube zu Berlin am 6. Auguft 1848. 





Von den unterzeichneten Preisrichtern ſind bei der heutigen Frucht Gemliſe⸗ und Pflanzen⸗ 
Ausſtellung zum Löſten Jahresfeſte des Gartenbau⸗Vereins, auf Grund des Programms vom 
28ften November 1847 (Verhandlungen ISfte Lieferung S. 242.) die ausgeſetzten Prämien 
zuerkannt wie folgt: 


A. Neue Einführungen 
a. Reine Arten. - 
ad 1., für 3 Hauspflanzen, blühenb oder nicht blühend excl. Orchideen, Prämie 10 Thlr., 
ben unter Niro. 33, vom botanifg en Garten aufgeftellten: Begonia tomentosa, 
Lobelia serrata, Maranta sangumea, 
ad 2,, für 3 blühende Hauspflangen ohne Ausſchluß der Orchideen Prämie 15 Thlr. 
ben unter Pro. 66. vom Herrn Kunſtgärtner Allarbt aufgeftellten, Brassia cuspi- 
data, Bolbophylium saltatorium, Begenia ricinifolia. 


b. Spielarten und Hobriden (alle blühend). 

ad 3,, für 6 Varietäten ſowohl irgend einer als unter fich verfchiedener Pflanzenarten. 
ben unter Nro. 10. som Herrn Hofgärtner Th. Nietner in Schönhäufen aufge- 
ftellten, 1. Achimenes Beatonii, 2. Erica aristata, 3. Erica corifolia grandiflora, 
4. Erica jubata, 5. Erica Wilsonii, 6. Gloxinia Hendleyana. 

ad 4., Ebenfo eine Prämie von 5 Thlr, 
ben unter No. 8. von dem Herrn — Mayer (Monbijou) aufgeſtellten, 1. Fuchsia 
Ludovicus (Verschaffelt), F. Oldfordensis, (Wilmore), F. Star of the West 
(Passingham), F. Beauty of  Dalston, F. Irene (Yötell) und F. Hero (Youell). 


B. Neue eigene Züchtungen. 
ad 5., Nach dem Ermeffen der Preisrichter eine Prämie zu 10 Thlr. fällt aus. 
ad 6., Ebenfo 1 Prämie zu 5 Thlr. 
ber son dem Deren Kunftgärtner Sr. Limprecht unter Nro. 31. aufgeſtellten Vis- 


caria oculata variet. congesta. 
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C. Eigene Kulturen. 
ad 7. Für eine Orchidee 5 Thlr. 
der unter Nro. 7. vom botanifchen arten eingefanbten Cattleya crispa. 
ad 8,, Für eine Pflanze irgend welcher anderen Form 10 Thlr. 
bem vom Herrn Hofgärtner Th. Nietner im Schönhaufen unter Neo. 11. auf 
geftellten Helichrysum proliferum. 
ad 9., Desgleichen 10 Thlr. j 
dem unter Nro. 22, som Herrn Kunſtgärtner Gaerdt aufgeſtelitn Lilinm lancae- 
follum roseum. | 
ad 10,, Desgleichen 10 Zhlr. 
ber vom Herrn Kunftgärtner Allardt unter Nro. 20. aufgeftellten Erica verticil- 
lata vera, _ 
ad 11, Desgleichen 5 Thlr. | 
‘ ber unter Nro. 12. som Herrn Hofgärtner Mayer (Monbijou) aufgeſtellten Iso- 
lepis pygmaea. 
ad 12., Desgleichen 5 Thlr. 
ber unter Nro. M. vom Kunſtgärtner Herrn Allardt aufgeftellten Erica ramentacea, 
ad 13., Desgleichen 5 Thlr. | 
ber unter. Nro. 22. vom Kunſtgärtner Herrn Gaerdt aufgeftellten Gloxinia cerina. 


D. Sruppirungen 
ad 14,, 1 Prämie 10 Thlr. 
der unter Nro. 47. son ber Pfauen⸗ Inſel, vom dem beſacuer Sintelotonn 
aufgeitellten Gruppe; 
ad 15., 1 desgl. 10 Thlr. 
ber unter Nro, 63, vom botani ſchen Garten aufgeftellten Gruppe; 
ad 16., 1 desgl. 6Thlr. 
ber unter. Nro. 45. vom Kunſtgärtner Herrn Sr. Limprecht aufgeſtellten Gruppe; 
ad 17., 1 desgl. 5 Thlr. 
der unter Nro. 62. aus den Königl. Gärten zu Sansf ouci aufgeftellten- Gruppe; 
E Früchte. 
ad 18., 1 Sortiment vorzüglicher Früchte 10 Thlr. 
bem unter Nro. 71. vom Hofgartner Hrn. Ed. Nietner eingeſandten Frucht⸗Sortiment; 
ad 19., für eine Fruchtart 5 Thlr. 
ber unter. Nro. 74. som Oofgärtner Hr. demp el eingefanbten Ananas; 
ad. 20., Desgl. 5 Thlr. 
| ben unter. Nro. 73. som Hofgärtner Gen. Th. Rietn er eingeſaudten Aptiloſen; 
ad 21., Desgl. 5 Thlr. 
ber unter Nro. 72. vom Hofgärtner Herrn Gello ingeſandten Früchte der Musa 
Cavendishii, 
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F, Gemäüfe 


ad 22,, Für ein reiches Sortiment Gemüſe verfchiedener Arten 10 Thlr. 
bem unter Nro. 85. som Hrn. C. Krüger aus Lũbbenau eingeſandten Gemüſe⸗ 
Sortiment; 

ad 23,, für eine Gemüſeart 5 Thlr. 
dem unter Nro. 93. von ben Herren Kunſtgärtnern Moſchkowitz und Siegling 
in Erfurt emgefandten Blumenkohl; 

ad 24., Desgl. 5 Thlr. 
bem unter Nro, 84. eingefandten Weißkohl von Herrn Emil Bouché in Caputh 
bei Potsdam; 

ad 25,, Desgl. 5 Thlr. — fällt aus. 


G. Abgeſchnittene Blumen 


ad, 26, gür eine geſchmackvolle Anordnung oder Anwendung abgefchnittener Blumen, Prämie 
10 Thlr. 

dem unter Nro. 95. som Gartengehülfen Hrn. Jann och (im botaniſchen Garten) 
eingeſandten Blumentiſch. 

ad 27., Desgl. 5 Thlr. 
ben vom Kunfl- und Handelsgärtner Hrn. Deppe unter Nro. 0, eingefandten ab- 
gefchnittenen Rofen und Georginen. 

2d.28,, Desgl. 5 Thlr. 
ben unter Nro. 81. vom Kunſt⸗ und Handbelsgärtner Hrn. Obf e eingefandten ab- 
gefchnittenen Rofen unb Georginen. 

ad 29,, Desgl. 5 Thlr. 

| den unter Nro. 82, son dem Herrn Lorb erg eingefanbten abgefchnittenen Roſen. 


H, Zur Berfügung ber Preisrichter. 


1. Den ımter Nro. 43 und 43, von dem Königl. Hniverfitäts:Garten md 
dem Königl. Botanifhen Garten aufgeftellten zwei Eremplaren von Dasyli- 
rion acrotriche. 16 Thlr. 

2. Der unter Nro. 55. som Hrn. Geh. Ober⸗Hof⸗Buchdrucker Decker (Kunftgäriner 
Hrn. Reinecke) aufgeftellten Gruppe. 10 Thlr. 

3. Der unter Neo. 17. vom Kunſtgärtuer Hru. Maadck in Schoͤnebeck aufgefbellten 
Daubentonia Tripetiana. 5 Thlr, 

4. Den unter Rro. 18, som Hofgärtner Gern Morſch in Charlottenhaf aufgeſtell⸗ 
ten Eremplaren son Lysianthus Russelianus, 5 Thlr. 

5. Dem unter Nro. 87. von dem Gutabefiter Herrn Unruh in Sichtenberg aufge 
ftellten Bouquet Cerenlien. 4 Thlr. 
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Außer ben vorſtehendb erwaͤhnten Prämien find ber eh renvollen Erwähnung 
werth befunden worden: 

ad 1., die vom Geh. Ober⸗Hof⸗Buchdrucker Herrn Decker (Herr x. Reinecke) aufgeſtell⸗ 
ten Poinciana regia, Diplazium celtidifolium, Dieksonia Lindeni; 

ad 8 — 13. die vom Hofgärtner Hrn. Morfch aufgeftellte Cuphea platycentra; 

ad 14., die unter Rro. 56. von dem Univerfitäts-Gärtner Herrn Sauer aufgeftellte Gruppe, 
fowie diejenige, welche hinter des Büſte Sr. Majeftät des Königs von den Hofgärt- 
nern Herren Mayer und Hempel aufgeftellt worben iſt; 

ad 18 — 21., die unter Nro. 51. vom Hofgärtner Herrn Krausnid aufgeftellte Gruppe 
blähenber und nicht blühender Gemächfe; 

bie vom Kunſt⸗ und Hanbelogärtner Herrn Mathieu unfgeflsikex ächten großen 
ſchwarzen Maulbeeren. 
V. w. o. 


(gez.) H. Lorberg. Nietner. Julius Allardt. J. E. S Limprecht. H. Jaenicke. 
Morſch. Deppe. Hempel. L. Mathien. P. Fr. Bouché. 


Verhandlungen 19. Band. | 52 
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LXXV. 


Auszug 


ans: dem Sikungs- Protokoll: des Vereins. zur Beförderung bes: Gartenbaues in den Könige 
Preuß. Staaten, in ber. 260 ften. Verſammlung zu Berlin. an 20. Oftoben 1848; 





Efreulich war bie: reiche und zierlich geordneie Aufſtellung blühender Gewächſe; 

a) aus dem Königl. botaniſchen Garten 28 Eremplare, von denen bie ausgegeithnefbenz- 
Gesnere. Linkiana Kth. et Bouchè, Cyathodes Oxycedrus mit Früchten, Lyparia pin- 
- natifida,. Gesnera libanensis und, hondensis, Coprosma lucida. mit Früchten, Dombeya 
Erythroxylon, Epidendrum euspidatum, Stankopea. oculäte. van minor,. Oneidium: Eavendi- 
ahii, Aracia- oleifolia elegans. 

h) vom Kunfigärtner Herrn Jänickt 44° Eremplare unter denen neben einer anziehenden 
Sammlung Eriea und einer. Schönen. Hcacien-Öruppe, . eine: kräftige Cunonia. capensis beſonders 
hervortrat und den Herrn Lichtenflein zu ber. Bemerkung seranlaßte, daß er bie: Größe des 
Eremplars bewundere; fie wachſe feines. Wiffens. nur am. Kap und zwar in feuchtens. Sande, 
da wo ſich Heine. Bäche in ben Seeſtraud ergießen: Ihr eigentlicher Stamm (denn Wurzeln 
Inne, man: es laum nennen, da ſie oft armdick und mit ſtarker rauher Rinde bekleidet find, 
auch. in. bes: Tiefe. zahlreiche Wurzelfofern. haben) liegt: ganz. im. Sande vergraben und treibt 
nur in. ber. ginnfligften Jahreszeit (September, Oktober) einzelne. dünne Zweige mit Blättern 
und Blüthen: hervor, die im December wieder vertrocknen. Dan nennt bie Pflanze dort Dü⸗ 
nen⸗Holz und ſchickt die. Sclaven an. ben, Strand um. das Brennholz auszugraben. Zwi⸗ 
ſchen den Wurzeln, aber wie. oben gedacht verkrüppelten Stämmen im Sande, lebt von ber 
Rinde: ber. Diuen-Maulwurf, (Bathyergus maritinius), 

© Aus. dem Garten des. Herrn Deecker (Kunſtgärtner Herr‘ Reinecke) ein ungemein 
kräftiges üppig blühendes Exemplar von Gesnera: zebrina; ferner Masdevallia candida Karst. 
(wu) Epiphyllum truncatum Altensteieii,, Gusmannia tricolor, Cypripedium purpuratum, 
2 Baumfarrn aus: bem. Samen $ Jahr alt im ausgezeichneten: Kulturſtande; 2. Früchte: von 
Benthamia. fragifera un» eine. ausgetriebene, Knolke einer rothen fogenaunten türkiſchen Bohne, 
worüber. ber: Herr Aufſteller bemerkt, daß biefe. fin einjährig gehaltene. Pflanze, Knollen: wie 
bie. Georginen bildet; er. wünfcht: zu. wiſſen: ob biefe. Bemerkung. ſchon. früher: gemacht: wurde? 
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d. Vom Herrn‘ Deppe em übemus anziehendes Sortiment Sämlinge von Viola trico- 
lor maxima eigener Zucht. 

e. Bom Herrn Allardt zwei durch Kultur auegteztihnet ſtarke und reichlich blühende 
Eremplare von Erica formesa und Boucheana, ſo wie eine reiche Auswahl vorzüglicher Or⸗ 
ideen, ala: Oncidium vipermum, O. hians, O. Harrissoni, O. Pinellianum, Odontoglos- 
sum grande, Calanthe veratrifglia, Habenaria leptoveras, Maxillaria picta, Lycaste Deppei, 
Mocmodes aromatica, Catasetum semiapertum, Coelogyne fimbriata, welcher intereffanten 
und glänzenden Gruppe durch fehiebgrichterlichen Ausfpruch (der Herren Mathien, S- E. ©, 
Limprecht und Gnerbt) die übliche Menats-Prämie zuerkannt warb. 

Noch waren beigebracht: 
, aus dem Juſtituts⸗Garten ber Gärtner⸗Lehr⸗Anſtalt 5 Gruppen blühender Gewächſe, 
bie durch Verlooſung den Herren Burich, Münter, ‚Lange, Falk und D. Bouché zu Theil 
wurden. 

Nachdem ber Direltor auf alle biefe intereffanten Zierden bes Verſammlungsſaales Yin 
gewiefen, nahm er Veranlaſſung in Bezug auf bas diesmal durch örtliche Hinberniffe bis zum 
6ten. Auguft c. verjpätete 26jte Jahresfeſt des Vereins, allen denjenigen geehrten Mitgliedern, 
welche mit gewohnter Hingebung babei thätig geweſen, befonbers auch ben Orbnern ber allge- 
meinen Beifall geerndteten Frucht⸗, Gemüfe- und Pflanzen -Ausftellung ‚ Herren Hempel und 
Mayer ven Iebhafteften Dank auszudrücken. | 

Derfelbe ging demnächſt zu den eingelaufenen Mittheilungen über, wie folgt: 

L De Kaiſerl. Ruſſiſche Wirkl. Staats⸗Rath Herr v. Djunkowsky, Sekretair der freien 
Oelkonomiſchen Geſellſchaft in Petersburg ſendet das Ifte diesjährige Tertialheft dieſer Geſell⸗ 
ſchaft und dankt dem Vereine für ſeine geſchehene Ernennung zum Ehren⸗Mitgliede. In dem 
eingeſandten Hefte erkennen wir gern eine ſchätzenswerthe Bereicherung unferer Bibliothek. 

IL Herr Eduard Otto, Inſpector des botaniſchen Gartens in Hamburg dankt für ſeine 
Ernennung zum korreſpondirenden Mitgliede des Vereins und ſendet das 7te Heft Aten Jahr⸗ 
ganges ber vom Herrn Dr. Mettler begründeten, jetzt von dem Herrn Einſender redigirten 
Neuen allgemeinen deutſchen Garten⸗- und Blumen⸗Zeitung, unter Zuſicherung ver Fortſetzung 
und Aeußerung aller Bereitwilligleit, auf feinem Standpunkte dem Vereine nad Kräften ſich 
nüßlich zu machen. 

Il. Herr General-Ronful Hebeler in London fährt fort, dem Bereine feine thätige Theil» 
nahme zu beweifen; er giebt uns Nachricht von ber bewirkten DVertheilung des jüngften Heftes 
unjerer Verhandlungen an die dort lebenden Mitglieder des Vereins und an die mit bemfelben 
in Berbindnug flehenden bortigen Gefellichaften, bei Einfendung der neteften Stüde, bes Jour⸗ 
nals ber dortigen Gartenbau-Gefellichaft und der jüngften Monats-Hefte des Florists Jour- 
nal, deſſen regelmäßige Mittheilung wir feiner Güte zu banken haben und ans denen Die wei⸗ 
teren Mittheilungen noch vorbehalten bleiben. 

. IV. Bon der ötongmifchen Sektion der Schlefiihen Gefellfchaft für vaterländiſche Kul- 
tur in Breslau empfingen wir den Jahrgang 1847 der Meberficht ihrer Arbeiten und Ver⸗ 
hanblungen, meiſt son gelehrtem Inhalte und reich an intereffanten Nachrichten, ale (S. 73.) 
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über die Benutzung ber Gutta percha zu naturhiftorifchen Zwecken, mit ber Andeutung daß 
feit der erſten Veröffentlichung ber dahin gehörigen Verfuche nun auch der Baum belannt ge 
worden, von welchem. die Subftanz auf Singapore, Lahore und Eoti, wie auf der Süpoftfate 
son Borneo und auf Sarawak gefammelt wird. Hooker bringt ihn zu der Gattung Iso- 
nandra. der Sapotaceen. In einen Vortrage bes Herrn Dr. Neugebauer über bie natur 
wiſſenſchafilichen Sammlungen des Jardins des plantes in Paris S. 83. werben unter ande⸗ 
sem. einige bortige Bäume von botanifch-gefchichtlichem: Intereſſe hervorgehoben, namentlich eine 
im: Sabre 1735 von Bernhard be Juſſieu gepflanzte prächtige Libanon-Ceder, deren Stamm 
jest I1 Fuß Umfang hatz ein aus ber Baumfchule Zourneforts ſtammender, um das Jahr 
1707 gepflanzter Meontpellierfcher Ahornbaum und eine im Jahre 1635 von Veſpafien Robin 
felbft, als erfter Baum. diefer Art in. Europa, angepflanzte,. gegenwärtig allerdings fchon ziem- 
lich fchabhafte. Hobinia Pseudacacia, Der Bericht über die Verhandlungen ber botaniſchen 
Sektion. von dem zeitigen Sekretair berfelben, Hrn. F. Wimmer, enthält S. 124, Betrach⸗ 
tungen über bie Hybribität der Weiden... Der Direktor nahm. daraus BVeranlaffung zu bemer- 
ten, daß bybribe, Pflanzen. in. ber Natur. jo oft vorkommen, ald man meint, fei wicht als 
erwiefen anzunehmen; in dem gebachten Aufſatze babe man. die bort benannten Weibenarten 
nur barum für. Baftarde erklärt, weil. es. zweifelhaft, ob fie. als eigene Speeies ober Varietät 
zu betrachten. Selbft. Linné habe ſchon an das Vorkommen: von. Baftarben geglaubt, aber in 
ben meilten Fäden ift biefes fpäter in Zweifel gezogen worden; auch Kählreuter’s Verſuche 
beſtätigen biefe. Zweifel, indem er fand,. daß ein. Pollenkorn van einer Pflanze derſelben At, 
die Entftehung eines Baflards verhinderte. Indeſſen haben mebrere Botaniker fich. dafür erflärt 
unb jest wird es wieder wie vorliegend,. von. ben. Weiden. behauptet. Die Sache ſei um jo 
fhtwieriger, als. bekanntlich Die. Weiden nicht leicht aus dem Samen aufgehen, folglich nicht 
auszumashen.fei, ob. bie. vermeinten Baſtarde nicht durch die. Kultur. als. bloße: Varietäten ſich 
zeigen. 

Der Bericht über die Wirkſamleit und die-erlangten Reſultate der geographiſchen Sel⸗ 
tion ‚der. Gefelichaft giebt (S. 186.) intereffante: Schilderungen des Herrm- Dr. v. Bogus- 
lawski von. Merico, namentlish-bie. Befchreibumg feiner Reife von. Vera-Eruz nach ber. Haupt⸗ 
ſtadt im Januar 1846 durch Gegenden, welche fpäter durch Die Kriegs-Operationen des Rord- 
Amerilanifchen Heeres. ein: befonderes. Autereffe gewonnen haben. — Es gefchieht davon bier 
beiläufig Erwähnung für. Diejenigen bie. etwa möchten nähere. Kenniniß davon nehmen wollen. 

V. Der. Garten⸗ und Gewerbe-DBerein. in Grünberg fanbte. ung. cin Exemplar feines 
14 ten Jahresberichts pro. Juli 1847 — 48, der deſſen fortdauernde rühmliche Thätigkeit befun- 
bet. Don ben Obſtbau. wird gemelbet, daß faft alle Obftforten, beſonders Pflaumen, in reide: 
licher Menge geratheu waren und daß bie:in ben. lebteren Jahren in ganz. Deutjchland. und: 
19. auch dort bemerkte Tofchenbilaung der. Pflaumen nichk mehr wahrgenemmen. wurbe, wonach 
man. ſich zu der Annahme.hinneigt, daß. diefe Abnarmität nur son ungünſtigen Witterungs⸗ 
Einfluͤſſen abhängig zu fein ſcheine. Der Weinſtock hat dort in den Sabrgfngen 1845 und 
1846. befondes in letzterem, ein vorzügliches Probukt geliefert, megegen die Weinlefe von 1847. 
nur geringe. Reſultate brachte, ‚meehalh auch die Steuer, wie in der Rheinprovinz, erlaſſen wurde. 
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Here Garten⸗Direktor Lenné bemerkte dagegen, daß in den Rhein⸗Gegenden ber die⸗⸗ 
gihrige Wein in der Qualität dem 1846ger fehr nahe komme, man könne Davon jagen: wenig 
aber gut; die Trauben waren beſonders füß, weshalb auch fchon am Gten Oktober bie Leſe 
kegann, während man fonft die Trauben bis zum 20ſten Oktober am Stode hängen läßt; 
er glaube, daß dies aus dem fehr zeitigen Frühjahre zu- erklären ei. 

VL Bon einem proniforifchen Auefchuffe in Potsdam find dem Vereine bie Verhandlun⸗ 


gen übergeben, bie im Laufe des verfloffenen Sommers dafelbft in VBerfammlungen von Gärtner 


gepflogen find, um die Mittel aufzufuchen, einen intelligenteren Betrieb bes Gartenbaues im 
Staate herbeizuführen und die Etelung ter Gärtner zu verbeffern, woraus fih im Weſentli⸗ 
chen folgende drei Punkte als hingeſtellte Wünſche entwickelt haben: 
1. eine grümblichere thesretijch praftifche Ausbildung fänmtlicher Gärtner, deren Prüfung 
durch eine befondere Prüfungs-Rommiffion unter Vorftand eines Direltors des geſammten 
Gartenweſens, mit Errichtung eines Dienfinachweifungs- Komptoirs, bei ſcharf begrenzter 
Bildung eines Standes ber Gärtner (Korporation) und Enthebung aus ber Kathegorie 
bes Gefindeg; 
2. Anftelung tüchtiger befühigter SKreis- Gärtner in Bezug auf Baumſchulen, Wege⸗ Be- 
pflanzung ꝛc. 
3. Anſtellung von Gärtnern zur Bepflanzung und Verwaltung ſtädtiſcher Kirchhöfe. 

Aus der dabei aufgeſtellten Anſicht, daß das Unternehmen weſentlich die Tendenz des 
Gartenbau⸗Vereins berühre, iſt der Beſchluß hervorgegangen, die in jenen Verſammlungen zu 
Protokoll gebrachten Erörterungen vertrauensvoll in die Hände des Vereins zu legen. Dem⸗ 
nach hat der gedachte proviſoriſche Ausfchuß unterm 11ten September c. bie Verſammlungs⸗ 


Mrotokolle eingereicht, mit dem Anfuchen: der Verein möge im Intereſſe der Sache des Wei- 


teren fich annehmen .und bei bem Miniſterio für landwirthſchaftliche Angelegenheiten das Ges 
eignete einleiten, 
Sm Vorſtande des. Vereins iſt von Seiten des Herrn Garten⸗Direktors Lenne ber 


zweckmäßige Vorſchlag gemacht worden, zunächſt unter Vorſitz des Deputirten zum Vorſteher⸗ 
Amte der Gärtner⸗Lehr⸗Anſtalt, Herrn Prediger Helm, einen außerordentlichen Ausſchuß zu 


bilden, beſtehend aus einem Mitgliede von jedem der fünf Verwaltungs⸗Ausſchüſſe unter Zu⸗ 
ziehung des General» Sefretairs des Vereins und noch einiger von ben Verwaltungs⸗Ausſchüſ⸗ 
fen in Borfehlag zu bringender VBertrauensmänner aus: ber. Mitte bes Vereins, um von Diejem 
Ausſchuſſe die nähere Prüfung und gründliche Begutachtung des. Gegenflandes zu erbitten. 
Bon der Verſammlung warb biefem Borjchlage. nichts- entgegengejtellt und man Tan 
dahin überein,. daß bie Verwaltungs⸗Ausſchüſſe hiernach vorerſt zu erfuchen fein, noch vor ber 


näüchſten Verfammlung bie geeigneten Mitglieder in VBorichlag zu bringen, um bumuch den außer 


ordentlichen Ausſchuß für biefe. Angelegenheit zu bilden und. biefem bie vorliegenden Schrift⸗ 
ſtücke zur weiteren Berathung zu übergeben. 

VIL: Herr Clemen, Vorſteher des Gräflich BnühlſchenGarteno in Pfotten, theilt uns 
ſeine Beobachtungen mit, über das fogenannte Giftfallen, worunter man in bortiger Gegend’ 
den Honigthau verſteht, um Durch... Aufnahme -berfelben in die Verhandlungen zu weiteren Be⸗ 
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vbachtungen und Mitiheilungen: Veranlaſſung zu geben, beſonders hinſichtlich der Einwirkung 
jenes Uebels auf Orangerien, worüber der Herr Einſender ſich näher einläßt*). 

- Der Direktor machte hierbei aufmerkſam auf die verſchiedenen Urfachen ber Entitehung, 
. des fogenannten Hontgthaues, mit Bezugnahme nuf frühere Mittheilungen über ben Gegen- 
ſtand, theils wurde das Uebel hervorgebracht durch Inſekten, die auf ber innexen Seite des 
Blattes fiben und die Ausſchwitzung nach der äußeren Blattfeite seranlaffen, wie manche Aphis-, 
Coceus- und. :Chermes-Arten; theils zeige ſich die Erickeinung, ‘wie er felbft bei Getreidefel⸗ 
bern ‚beobachtet, bei ungewöhnlichen Witterungs⸗Wechſel, namentlich bei plößlich eintretender 
Kälte nach vorangegangener warmer Witterung, wo dann bie Getreibe-Aehren eine füßliche 
Flüffigleit in einzelnen Tropfen ausſchwitzen. 

WIN Herr Hofgärtner Guſtav Sintelmans übergab für bie Verhandlungen **) ei- 
sen Bericht diber feine Erfahrungen bei dem Anbaue der Peruanifchen Eier-Rartoffel, von ber 
er beitätigt fand, daß fie, wie wohl wenig ertragreich, jede anbere befannte Sorte au Schmack⸗ 
haftigfeit weit übertrifft, wie ber verſtorbene Profeffor van Mon bei der Einfendung einiger 
Knollen dieſer Kartoffel-Sorte im Sahre 1841 verficherte, mit dem Anführen, daß fie won ben 
Cordilleren herſtammen. Die bisherigen Verſuche zu ihrer größeren Verbreitung blieben bier 
leider erfolglos, indem fie faft immer mit befonderem Mißgeſchick zu kämpfen hatten, mas and 
bei dem vorliegend bezeichneten Verſuche wieder ver Fall war, aber bock ven Einſender nicht 
abhalten wird, damit weiter fortzufahren. 

IX Derfelbe Berichterftatter macht Mittheilung in Bezug auf den nach pag. 132. ber 
Z38ſten Lieferung ber Verhandlungen übernommenen Anbau bes von dem Anhaltichen Garten- 
bau⸗ Vereine in Deffau uns zugelommenen aus Wien bezogenen- Samens vom fog. Mohar⸗ 
©ras (Panicum germanieum] das nach jener Nachricht, ſowohl ein vorzügliches Deu geben, 
als für Parf- und Obſtgärten -befonders empfehlenswerth fein fell, Die verſpätete Ausſaat 
geſchah am 1Vten Juni 1847 auf ein niedrig, am Rande einer Wirfe gelegenes Stüd Land, 
welchem Umſtande der Herr Berichterftatter 28 zufchreibt, daß der Samen davn fo fpät und 
unsolftändig reifte, Daß folder — in biefem Frühjahr wieder angebanet — nicht aufging. 
Der Wuchs des Grafes war außerorbentlich üppig; jede Pflanze bildete einen kaum mit Daw 
men und Zeigefinger zu umſpannenden vielftengeligen Büſchel son durchfchnittlih 14 Fuß Höhe, 
auf jedem Halme eine zwei Zoll lange ährenförmige Rispe. Längere Abmefenheit des Be 
richtserftatters verhinderte ‚die Veranſtaltung von Futterungs⸗-Verſuchen, und bei feiner Rückkehr 
waren bie Halme Schon zu Bart dazu geworden, wonach alſo das Ergebniß ein mangelhaftes 
war, Der .Herr Berichterftatter benutzt aber dieſe Gelegenheit, um feine frühere Erfahrungen 
beim Anbaue bes Mohar⸗Graſes mitzutheilen, in Folge deren es ihm fehr erwünfcht war, wie 
ber in Befik von Samen zu kommen. Vom Zahre 1835 bis einfchließlich 1840 hat er ben 
Mobar mit Spergel (Spergula arvensis) zufammen gebauet, bem er als Stapeb Pflanze fehr 
gute Dienfte that, indem er fowohl das Lagern deffelben bis zu ginem gemwillen Grabe verhü⸗ 
tete, als auch ganz befonders das Heuen des langfam trocknenden Spergels weſentlich erleich⸗ 
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terte, Die Quelle aus welcher ber. Herr Einfenber. alljährlich den Samen: bezog, werfiegte 
jedoch mit dem Ableben des (benachbarten) Kultivateurs, ber. ben Mohar als Hirfe. bauete, 


weil ſolcher auf ſchlechtem Sandboden ergiebige Erndte brachte und gefchält eine jehr wohl⸗ 


ſchmeckende, ber gewöhnlichen Hirſe vorzuziehende Speife gab, Der Berichterftatter ftellt: ſo⸗ 
nach aus biefer und feiner eigenen Erfahrung als gewiß auf, daß ber. Mohar mit: magerem 


Boden ſich begnügt, bei ber Ausfant im Monat Mai auf trodenem Standorte alljährlich rei- 


fen Samen: bringt und es fonach: wünſchenswerth erjcheint, daß weitere Verſuche zur Ermit- 


telung ſeines Futterwerths gemacht: werben, fo wie baß: bie. Landiwirthe welche Spergel: bauen, 


dem Mohar ihre bejondere Aufmerkfamfeit zuwenden. 

ZZuletzt fpricht ber Herr Berichterfiattee noch den Wunſch aus, wieder in den Beſitz von 
Samen zu gelangen, wozu der Direktor bemerkt, daß. Panicum germanicum unter dem Na⸗ 
men Kolbenhirſe oder Heine Hirſe in Deutſchland häufig gebaut werde. 

X Her ©. Fintelmann bat ferner. mitgeiheilt: feine Beobachtungen. über die Tempera⸗ 
turen in ber. Erde während des Winters unter und ohne. Dede. Er ſchickt feinen. Mittheilun⸗ 
gen die Bemerkung. voran, daß bie Beantwortung: ber Frage: wie: weit bie: is ber Gärtnerei 
angewendeten Schutzdeckungen ben Froſt abhalten, eine. praftiiche Wichtigkeit fei und. daß bie 
Kenntmiß der. Vorgänge. von. denen bie. Erhaltung und die Möglichkeit der Kultur vieler Pflan- 
zen im freien. Sande abhängen, an: und. für. fi. son Intereſſe ſei, ſelbſt wenn davon Tein an⸗ 
derer Nuten zu ziehen: wäre,. als der, nicht zu unternehmen, mas bock: nicht, ober nur zufäl⸗ 
lig unter. günftigen Umſtänden gelingen Tann. Der Wunfch: fi: felbft dieſe Frage- zu beant- 
worten, babe ihn zu einzelnen. unzufammenhängenden- Unterfuchungen ‚geführt, welche zwar ein 
beſtimmtes Ergebniß nicht liefern. tonnten aber boss feine Aufmerkſamkeit für. ven Gegenftand 
feigerten, wenn. gleich fie ibn bald: zu ber Ueberzeugung führten, daß darin noch viel zu lernen 
fi. So gern er feine Einrichtungen ſo hätte. treffen mögen, baß bie Ergebniffe einen. allge- 
mein wiffenfchaftlichen Werth erhielten, fo fei er doch durch den Mangel koſtſpieliger Inſtru⸗ 
mente daran. verhindert und er babe bei.der Mangelbaftigfeit feines Apparats, ſich auf. gewiſſe 
Grenzen beſchränken müſſen. Nach dieſer Einleitung geht ber. Berichterftatter: zur Mittheilung 
feiner Unterfuchungen und. ber gefundenen Ergebniffe. über, mit dem Anheimſtellen: ob ſolche 
zur. Aufnahme in bie Verhandlungen geeignet erachtet werben möchte, 

In diefer Hinſicht erfläxt der Direktor, daß es angemeffen erfrheine, bie jedenfalls ſehr 
ſchätzenswerthe. Mittheilung zunächſt dem Herrn Profeſſor Dove: vorzulegen und deſſen Aeuße⸗ 
rung darüber zu erbitten. 

XI. Auf. Veranlaſſung des Landes⸗Oeconomie⸗Kollegiums empfingen wir durch Herrn 
Garten⸗Direktor Lenne im. Mas d. Se eine Partie Böhnen,. die demfelben. unter dem Namen 
»MHegyptifche Pferdebohne« zugelommen und. als ein.vorzügliches. Nahrungsmittel. gerühmt wor- 
ben,, um. ben verſuchsweiſen Anbau derſelben zu veranftaltem Sie wurde zu dem Ende bem 
Herrn Kammer⸗Rath Schäffer. in Pte bierfeits mitgetheilt, der als. aufmerkſamer Kultivateur 
uns ſchon mehrfach. vortheilhaft bekannt geworben. Seine barliber eingegangene Mittheilung 
geht. dahin, daß. Dieje Bohne. nichts: anderes: fei,; ala. bie. allgemein ‚unter: dem Namen Saubohne 
bekanute Vicia. Faba, bie. in. bortiger. Gegend von den Landleuten ziendich häufig zwifchen den 
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Kartoffeln gebaut werde. Auch hier iſt, bemerkte der Direltor, dieſe Bohne gleich als Vicia 
Faba erfannt worden, son ber Linné allerdings Aegypten als dns Vaterlaub angiebt, fich jedoch 
hierin geirrt zu haben ſcheint, vermuthlich wegen einer Verwechſelung mit Nelumbium sperio- 
‚sum ber heiligen Pflanze ber Hindus, welche bei den Griechen auch Bohne (Kvapds) genannt 
werde. Denn wo Vicia Faba wild waͤchſt, iſt bis jetzt unbekannt. 

XII. Herr Lichtenſtein machte im freien Vortrage die den Verhandlungen beizugebenden 
intereſſanten Mittheilungen*) von feiner jüngſten Anweſenheit im ſüdlichen Frankreich und in Al 
gier, namentlich über Die umfangreichen Reispflanzungen bei Avignon fo wie über bie bortigen 
Gärten in und bei Montpellier, worunter der unfers Torrefponbirenden Mitgliedes Herm Bin 
Jars durch großen Reichtum von Zierpflanzen ſich befonders auszeichnet. Herr Referent fah 
dort unter Anderem eine Pawlownia imperialis mit Blütben bedeckt, als eine Folge des Rin⸗ 
gelns der unteren Zweige. Der Direktor bemerkte in dieſer Beziehung, in Wieberholung frü⸗ 
herer Andeutungen, daß ſolche Reſultate häufig erzielt werben, ‚wenn man bie Pflanze quält. _ 
Medicus führt ſchon ein Beifpiel an, mo eine Linde, der man bie Rinde am Stamm ganz 
abgefchält hatte, reichlich blühete, doch iſt oft die Folge, daß die Bäume nachher eingehen. 

Sn Algier traf Herr Referent eben ein, um noch bie von ber dortigen Ackerbau⸗Geſell⸗ 
ſchaft veranftaltete große Ausftellung aller Landes» Probulte bei ihrer Beendigung zu fehen. 
Er gab davon einen allgemeinen Meberblid, worüber das ben Verhandlungen beigegebene Re 
ferat (f. oben) das Nähere enthält, das beſonders auch dey großen Mannigfaltigkeit ber zur 
Ausftellung gebrachten Weizen- und Mais-Arten gebentt. Bon derjenigen Weizenart die ben 
erften Preis erhielt, übergab er eine Heine ‘Portion, bie in ber Verſammlung vertheilt warb. 

XI. :Als eingegangen find noch zu gebenten, die neueften Stüde der Drudijchriften 
bes Gartenbau-Bereins für Neu-Vorpommern und Rügen zu Eldena, ber praftifchen Fel- 
und Gartenbau» Gefellichaft der Bayerjchen Pfalz zu Neuſtadt a. d. Harbt, der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereine zu Oels und Liegnitz und der Pommerſchen Oelonomiſchen Geſellſchaft, ſo 
wie bes Mellenburgſchen patriotiſchen Vereins zu Roſtock nebſt einer hiſtoriſchen Stage bei ſei⸗ 
ner funfzigjährigen Stiftungefeier. 
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LXXVI 
Beobachtungen uber dad Giftfallen. 


Bom Herrn R. E. Clemen in Pförten. 


His ich wor einigen Jahren zuerſt in hiefige Gegenb (Nieber-Laufib) kam, hörte. ich fehr oft 
Landleute und Gärtner fi; traurig äußern, daß doch Alles verdürbe, weil Gift gefallen fei. 

Da ich früher noch nie von Giftfallen etwas gehört hatte, fo konnte ich mir Anfangs 
biefe Aeußernng nicht erflären. Doch näher auf biefen Gegenitand eingehend, erfuhr ich bald, 
bag man unter Giftfallen ben Honigthau, eine ſchmierige, durchſichtige, ſüße Materie ver⸗ 
ſtand, die ſich auf den Pflanzen, meiner Beobachtung zufolge nach einem Regen wie ich ihn 
näher beſchreiben will, vorfindet. | 

Nach den allgemeinen Erfahrungen hat ein plößlicher Wechſel jebweber Witterung immer 
irgend eine Krankheit ver Gewächſe zur Folge, was ſich vorzüglich bei ſolchen Pflanzen zeigt, 
welche entweder gerade im Blühen oder in ſtarkem Wachsthume begriffen find, Ob num das 
Giftfallen, wie ich es bier immer nennen werbe, noch durch andere Witterungs » Verhältniffe 
entftebt, babe ich nicht beobachtet und werde ich nur Das, was ich ſelbſt beobachtet babe, mie 
theilen. 

Der Regen, dem das Erfcheinen des Giftfallens wohl zuzufchreiben ift, ift bisweilen fehr 
fein, ja oft fo fein, daß er kaum zu merken ift, dann bicht und währt nur kurze Zeitz bis. 
weilen fallen nur einzelne größere Tropfen, welches auch nur kurze Zeit andauert. Doc habe 
ich nie bemerkt, daß ber Regen allgemein war, fonbern immer nur ſtrichweiſe, auch fcheint er 
zuweilen bei einer gewitterſchwaugeren Luft aus heiterem Himmel nieberzufallen und dann zeigt 
er fir) für bie Pflanzen am nachtheiligften. Ueberhaupt habe ich bemerkt, daß fi nur dann 
biefe ſchmierige Maffe auf den Pflanzen, befonders auf den Blättern derſelban einfand, wenn 
biefer Regen entweber bei hellem Sonnenfchein gefallen war, ober wenn gleich nach gefallenen 
Regen die Sonne ſtark zu fiheinen begann. Trat nun bald Darauf ſtarker ober anhaltender 
Regen ein, jo baß die fchmierige Maffe wieber abgewafchen wurde, fo war ein Nachtheil fin 


bie Pflanzen nicht zu bemerken, trat aber trockenes oder gar anhaltend trockenes Wetter ein, 
Berhanblungen 195. Band. 53 
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jo mwurben bie Pflanzen krauk, von Mehlthaubildungen, auch son Inſecten, bejonders von 
Aphis- und Coccus-Arten befallen, kümmerten und viele ftarben gänzlich. 

Man Tann bier wohl mit Recht fagen: es iſt Gift gefallen, denn nicht blos Gemüfe- 
und Getreibepflanzen leiden und verderben in großen Maflen und fehen wie vergiftet aus, 
fondern felbft größere Bäume fterben in Folge folcher Vergiftung ab, oder verlieren doch we⸗ 
nigftens, wenn auch nicht gleich, doch viel zeitiger ihre Blätter, wie fehr deutlich bei den Lin- 
den zn bemerken ift, Die dann wie verräuchert ausſehen. 

Die Erſcheinung bes Giftfallens verdient gewiß alle Beachtung, obgleich meiner Anficht 
nach im Großen nicht viel dagegen gefcheben kann, ta eine baldige Abwafchung ber fehmierigen 
Maſſe von den Pflanzen, was ich für das alleinige Mittel zur Rettung ber Pflanzen halte, 
im Großen nicht ausführbar if. Doch habe ich durch zeitiges Abfpriten der ſchmierigen 
Maffe mit weichem Waffer ſchon manche werthvolle Pflanze gefund erhalten, 3. B. Pfirſich 
und Aprifofen, auch Zopfpflanzen, vorzüglich mit glatten und glänzenden Blättern, wobei ich 
noch bejonders ber Drangenbäume erwähnen will. 

Die biefige nicht unbedeutende Drangerie, bie ich täglich, ja faſt ſtündlich befichtige und 
beobachte, wurde öfter won ſolchem Gift befallen. Die Blätter eines fo befallenen Baumes 
sollten fi zufammen, hingen herab und befam der Baum das Anfehen, als ftehe er gu trofe 
fen und trauere; ber Unterfchied zeigte fich nur darin, daß bie Blätter mit einer fehr dünnen 
ſchmierigen Maffe, meiftens glänzend gefleckt, in ber Art wie der Regen gefallen mar, bevedt 
waren, Gewöhnlich nach einmaligem, höchftens zweimaligem ſtarken Sprikens mit weichem 
Mailer, welches Morgens und Abends gefchah, ftand der Baum wieder in feiner früheren Fri- 
ſche. Undere von Gift befallene Bäume, welche nicht fogleich mit Waffer abgefprigt wurden, 
befamen bald eine Menge Schilbläufe, die Blätter wurben durch den baranf haftenden Staub 
verunreinigt, fchrumpften immer mehr zufammen, wurden dann gelber und fielen erft nad; lan- 
ger Zeit ab, fo Laß ich, um einen ſolchen Baum zu retten, vie Fräftigften Reizmittel (wozu 
ich das Zurückſchneiden, auf warmen Dünger bringen u. f. w. rechne) bei der forgfältigften 
Pflege anwenden mußte. Sehr leicht ift es, die Urfache eines fo erfranften Baumes’ zu über- 
jehen und fehr verzeiblich, wenu man glaubt, die Erfranfung einer anderen Urfache zufchreiben 
zu müljen, befonders wenn man die Krone des Baumes ftets über fih und nicht gerate vor 
Augen hat, oder man wird auf den Zuſtand des Baumes erft dann aufmerkfam, nachdem bie 
ſchmierige Maſſe ſchon aufgetrocknet ift. 

Es drängt ſich mir hierbei die Vermuthung auf, daß die hieſige Orangerie eben durch 
dieſe Art der Vergiftung nahe daran war, gänzlich verloren zu gehen. Die Erkrankung der⸗ 
ſelben ſchreibt ſich von der Zeit her, wo mein Vorgänger ſelbſt erkrankt war; zu dieſer Zeit 
ſchienen die Bäume, meinen Erkundigungen zu Folge, ſtets zu trauern, was hierorts, nebenbei 
geſagt, zu vielfachem Aberglauben Veranlaſſung gegeben hat. 

Die während der Krankheit meines Vorgängers mit der Pflege für die Bäume betranten 
Leute glaubten den Zuſtand der Bäume einer Trockenheit im Ballen zuſchreiben zu müſſen und 
ſo wurden nun die Bäume übermäßig begoſſen, wodurch natürlich die Krankheit nur noch mehr 
verſchlimmert oder noch erſt recht begünſtigt wurde. 
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Es können freilich unendlich wiel andere Urfachen die Erkrankung eines Baumes zur Folge 
haben und es ift ſchwer, felbft in vielen Fällen unmöglid nach langer Zeit die Urfache ber 
Erkrankung mit Beftimmtheit anzugeben. So erfläre ich mir, daß mein Vorgänger felbft, ber 
an 40 Jahre die hiefige Orangerie in einem ſtets bewundernswerthen guten Zuſtande erhalten 
hatte, ihm daher gewiß nicht Unkenntniß zuzuſchreiben ift, nicht im Stande war, bie Urfache 
der Krankheit mit Beitimmtheit anzugeben. 

Da in bemfelben Sabre, wo bie hiefige Orangerie erkrankte, gleichzeitig mehrere andere 
Drangerien in benfelben krankhaften Zuftand gerietben, jo wurde mehrfeitig bie Vermuthung 
ausgefprochen, baß bie Urfache der Krankheit wohl in bem erreichten hohen Alter der Bäume 
zu fuchen fein möchte. Diefe wurde dadurch noch mehr beftärkt, da fich berausftellte, daß 
mehrere von ben erkrankten Orangerien ein gleiches Alter mit ber Biefigen hatten, j 

Daß es für die Orangenbäume. ein beflimmtes Alter giebt, wo biefelben abfterben, ift mir 
nicht befannt und wenn es ſich auch herausitellte, daß die Orangenbäume gleichzeitig aus Ita⸗ 
lien ober dem fühlichen Sranfreich bezogen murben, fo iſt eo doc fehr zu bezweifeln, daß 
ſämmtliche Bäume auch in demſelben Jahre erzogen wurden. Eher werde ich dadurch noch 
in meiner Vermuthung beſtärkt, daß gerade in dieſem Jahre ſehr viel Gift gefallen ſein mag, 
wodurch gleichzeitig auch andere Orangerien gelitten haben mögen. 

Ich kann nicht umhin, bei dieſer Gelegenheit den Wunſch auszuſprechen, daß ſich recht 
Diele finden möchten, die ihre Erfahrungen über dieſen Gegenſtand mittheilen wollten. 

Ich bemerke nur noch, daß nach meiner Beobachtung Schweine und Kühe, welche mit 
von Gift befallenen Pflanzentheilen gefüttert wurden, den Appetit verloren. 
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LXXVII. 
Bericht 
über den Anbau der Peruanifhen Eierkartoffel. 
Vom Königl. Hofgärtner Herrn ©. A, Fintelmann auf ber Pfaueuinſel. 


ga | | 
Im Zahre 1846 übernahm ich es, bie oben genannte Kartoffelſorte anzubauen und fo wei 
zu vermehren, daß damit nusgebehntere Verſuche unternommen werben könnten, zu bemen bes 
Berein um fo lieber die Hand bieten wollte, als durch Heine Vorprüfungen ber Ruf biefer 
Kartoffel, an Schmackhaftigkeit jede andere, ſelbſt bie befte befannte. weit zu: 
übertreffen, allerdings. beftätigt worben war. Nach meinem eigenen Urtheile ift fie 
unter den Kartoffeln, was Kibik- und Perlhuhneier unter den Eiern; durch die fchöne botter- 
gelbe Farbe ihrer Subftanz verbient fie felbft dam noch den Namen »Eierfartoffelu, wenn fie 
weniger empfindliche — oder weniger befangene Gaumen nicht durch ihre kurzmehlige, eigen 
thümliche Befchaffenheit an hart gekochte Eierbotter erinnern follte, 

Neben der vorläufigen Beftättigung des guten Rufes hatte ſich aber bei jenen. Vorprü⸗ 
fungen herausgeftelt, daß die Kartoffel fehr leicht ausarte und einen nur geringen Ertrag ger 
währe. Das Lebtere wäre — som Standpunkt des zum Verkauf anbauenden Gärtners — 
bei einer fo außerordentlich fchmadhaften Kartoffel gerade Feine fo abichenliche Eigenfchaft, dem 
‚ fe würde dem Anbau berfelben auf Feldern im Großen in ben Weg treten. Um nun doch 
einen möglichfk reichen Extrag zu erzielen, wählte ich einen milden,. Durch geringe Menge von. 
feinen Lehmtheilen weich anzufühlenden Sandboden, der im Herbſt zuvor sigolt war,. und um 
der Beränberlichkeit der Sorte entgegen zu treten, blingte ich nur mit Lauberde, nicht mit Miſt. 
Der unglinftige Sommer machte es nothwendig, daß die Stauden begofjen werden mußten; 
plöglich aber, noch ehe ſich Blüthen entwickelt hatten, beſiel das Kraut der Kanker (die rothe 
Spinne), in wenigen Tagen waren alle Blätter zerſtochen, wurden gelb, dann rollten ſie, braun 
werdend, zuſammen und fielen endlich ab. Don 8 Knollen erndtete ih 94 Stück. An einigen 
zeigten ſich Spuren der berüchtigten Kartoffelkrankheit, aber bei keiner einzigen auch nur ein 
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Anfang: ber gefürchteten Ausartung. Bon jenen 8 Knollen hatten A Stüd eine vein gelbe 
Oberhaut, mie die eingeführten Originalknollen; bie A andern waren in Folge der Ausartung 
röthlich angeflogen: von ben rein gelben ernbiete ich nur gelbe (50), von den röthlihen nur 
röthliche (AA), fo daß alſo felbft die mir fchon als verändert, ausgenrtet. zugelommenen ſich 
hei dem fortgefebten Anbau treu geblieben waren. 

| Das im Jahre 1846 benubte Stück Land mußte mit Gehölzen bepflanzt werben, und ich 
bereitete daher: fchon in demſelben Jahre ein anderes für die Kultur im folgenden vor. Es 
war bies ein Stück Grasland, auf dem ich, nachdem es rigolt war, Kohl mit Kuhmiſtdung 
anbauete, um baburd; eine gute umd bach nicht friſche Düngung für meine Kartoffel zu haben. 
Es war nun natürlich, daß ich auf eine möglichſt ftarfe Vermehrung hinarbeitete. Ob nun 
meime,. vom fchweren Kraukenbette aus gegebenen Anweiſungen nicht richtig befolgt werben find, 
oder welche andere Umſtände noch eingetreten, weiß ich nicht, leider aber mußte ich, als ich im 
Herbſte ver beabfichtigten Erndte mich freuen wollte, erfahren, daß an mehreren hunderten, aus 
Stecklingen erzogenen Pflanzen, deren Kraut auch wieder wie verbraunt erſchien, ſich fait nur 
Faſerwurzeln und ganz Heime erbſengroße Knöllchen entwickelt hatten. Etwa ein Dutzend Pflan- 
zen nur waren der Verheerung entgangen, und von dieſen erndtete ich 70 brauchbare Knollen. 
Auch dieſe zweite kümmerliche Erndte zeigte Feine Ausartung: jede der beiden Spielarten, 
bie röthliche und bie gelbe, war in ſich unverändert geblieben. 

In ber Beſorgniß, die Stecklingsvermehrung möchte bei dieſer Kartoffel nicht räthlich fein, 
fehte ich im dieſen Jahre, 1848, meine Kartoffeln ungetheilt ab ımangetrieben auf eben wie 
1847 ourbereiteten Boden. Der Wuchs war, wie in ben beiden Jahren vorher, im Vergleich zu 
andern und dicht baneben ſtehenden Kartoffeln ſchwächlich, ſparrig, geringer noch als bei ber 
efihenblätteigen und Heinen Holländer; wieder litt auch Diesmal wie 1847 das Krant durch bie 
äußeren Erfiheinungen der Startoffellranfheitz die Erndte war gering, von jeder Spielart 
14 Mebe; aber wieber ohne irgend welche Neigung zur Ansartung. Sm nächften 
Sabre nun werde ich auf der Feldmark eines benachbarten Dorfes, deſſen Kartoffeln hier fehr 
berühmt umd ſehr gefucht, meine Verſuche fortſetzen, und hoffentlich dam Beſſeres zu berichten 
haben als gegenwärtig; auf einen reichen Ertrag glaube ich aber doch nicht rechnen zu Dürfen, 
da fich der Ruf einer geringen. Ertengefähigfeit, in Folge einer größeren Empfindlichkeit gegen 
außerr Einfliiffe,. wohl auch fernerhin. ale verdient herausſtellen möchte, 
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LXXVIII. 


Bericht 


über Wahrnehmungen auf einer Reife in das füdliche Frankreich und 
nach Algier, in Bezug auf Gartenbau, 


erſtattet in der Verſammlung des Gartenbau⸗Vereins am 20ſten October 1848 
vom Geheimen Medizinal⸗Rath und Profeſſor Herrn Dr. Lichtenſtein. 


N Gartenkunſt macht, wie ber Landbau überall in Frankreich, nach dem Mufler ber 
Hauptftabt fehr in bie Augen fallende Fortfchritte und befonders im Süden hat dadurch ber. 
ganze .Anblif des Landes, dem noch vor 30 Sahren kaum etwas Anbres als Weinfelber, 
Delbaum- und Maulbeer-Pflanzungen begegueten, ungemein gewonnen. Indeſſen foll bier nur 
von dem Allerneueften die Rebe fein, da wir bas Meifte fowohl aus den Annales d’horticul- 
ture de Paris wie aus dem Bulletin de la societe d’agriculture de Montpellier genugſam 
Tonnen. 

Sn Avignon if fest 14 Jahren eine fehr fchöne Garten-Anlage entftanben. Die anſehn⸗ 
liche Höhe im Often ber berühmten alten Stabt, oberhalb bes Schloffes und ver Cathedrale 
it auf ihrem Gipfel zu einer Plateforme gecbnet, die etwa 200 Schritt im Viereck lang und 
breit ift und auf beren nördlicher Seite der Telegraph flieht. Ein breiter Fahrweg führt von 
ber Stadt in mehreren bequemen Windungen zu einer Treppe von 50 Stufen, die bas ganze 
mittlere Drittheil der oberen Breite einnimmt und nach beren Erfteigung man vor einer bag 
Ganze umgebenden fleinernen Brüftung die fehr ſchöne Ausficht über den untern Rhone⸗Lauf 
und bie Ufer feiner vielfachen Theilungen genießt. Der ganze breite Weg und die Treppe 
find mit ben fchönften und zum Theil feltenen Zierſträuchern theils in Kübeln, theils in bie 
Dofftrung der Waffer-Rinnen gepflanzt, beſetzt. Was nur irgend bie hier fchon ganz anfehn- 
liche Sonnenwärme und gelegentlichen Waffermangel zu ertragen vermag, ift bier in reicher 
Gruppirung zuſammengebracht und ein Brunnen, ber ſich wenig unter bem Plateau an ber 
Dftfeite des Hügels befindet, macht bie Ausbehnung des Bosquets und Anlage von Spabier- 
gängen burch Die Selfenparthien biefer Seite möglich, bie binnen Sahresfrift fertig fein werben. 
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Hier fieht man zuerſt die große Manchfaltigleit ber Varietäten son Nerium Oleander, die 
im ganzen füdlichen Branfreich unter dem Namen Laurser-Rose bie Lieblinge der Gärtner find. 
und deren Pracht in den Sommermonaten man nicht fchön genug befchreiben zu können meint. 
Diefer Punkt wirb für jeden Gartenliebbaber, ber diefe Gegend befucht, binnen Kurzem ein 
ungewöhnliches Intereſſe darbieten. 

Eben fo find in Marſeille ſehr ſchöne Garten⸗Anlagen entſtanden. Die äußerſte Höhe 
gegen das Meer, auf deren Gipfel das berühmte Kaſtel de Notre Dame de la garde liegt, 


if an ihrer ber Stadt zugewendeten Lehne mit ſchön blühenden Geſträuchen bepflanzt, zwiſchen 


welchen ſich die Promenaden den Berg hinan winden. Es iſt der Lieblings⸗Spatziergang der 
Einwohner geworben, dem man denn auch einen Namen: colline Napoleon gegeben, weil auf 
halber Höhe eine Büſte des Kaiſers aufgeftellt iſt. Noch großartiger ift die Anlage bes 
Chäteau des fleurs, an dem Wege, der unter dem Namen Prabo von dem Oft-Ende ber 
Stabt an das Meer führt. Eine Aktien-Gefellichaft bat bier ein anfehnliches Terrain in einen 
Blumengarten umgelchaffen, ber zum Vereinigungspunkt aller Stände dienen fol. Er enthält 
außer ben fchönen Spabiergängen und Springbrunnen auch eine Heine Dienagerie, in ber mir 
befonders bie vielen algierifchen Thiere, namentlih die Gazellen wegen ihres vollfommenen 
Mohlbefindens in freier Luft eine angenehme Erfcheinung waren, ferner eine Heine Bühne zu 
theatralifchen Borftellungen, einen großen Concert» und Ball-Sam und endlich ein großes Ge- 
ftelle zu Feuerwerken, die jeden Sonntag Abend den Schluß des Vergnügens machen und hat 
in dem Allen viel Achnlichkeit mit der Anlage in Kopenhagen; was ihn aber unterfcheibet und 
allein würdig macht, bier erwähnt zu werben, ift ber Reichthum an wirklich fchönen und fel- 
tenen Pflanzen. Man hat nemlich den Gebanten gefaßt, hier alle Gewächſe, die im fünlichen 
Frankreich vorkommen, zu kultiviren und bie Anftalt fo der Wiffenfchaft bienftbar zu machen. 
Sf diefer Plan, der fich jebt mur in feinen erften Grundzügen Tenntlih macht, ausgeführt, 
fo wird fein Botaniler, der biefes Weges zieht, an ihm vorübergehen. Leider aber zweifelt 
man auch bier, daß ſich eine jo großartige und ganz allein auf den Gemeinfinn ber Bevölke⸗ 
rung berechnete Anlage, unter ben gegenwärtigen wenig behaglichen öffentlichen Zuftänden, 
werbe erhalten können. j 

Marfeille und Montpellier find feit wenigen Monaten durch eine Eifenbahn mit einander 
verbinden. Man macht ven Weg über St. Chamas, Arles, Tarascon, Beaucaire und Nismes 
ind Stunden und befommt viel merkwürdige Wege» und Brüden-Baue, unter andern auch ben 
Tunnel de la Nerthe, ber dieſes Heine Gebirge in einer Länge von 4617 metres, aljo viel 
über eine geographifche Meile lang untergräbt, zu bewundern. Für eine fo intereifante Ge- 
gend ift eine Solche Schnelligkeit dem Neifenden indeſſen kaum willlommen. Er thut gut auf 
einigen Stationen zu verweilen. Arles mit feinem altrömifchen Amphitheater, das dem von 
Nismes wenig nachfieht, und mit einem andern Theater, deſſen Größe erft eben jebt beim 
meiteren Ausgraben zum Vorfchein kommt, verbient ein ſolches Verweilen wohl ſchon deshalb, 
Aber bier öffnet ſich zugleich auch die Eamargue, biefes fruchtbare Delta zwifchen ben beiben 
NRhone-Armen, und ladet in biefem Augenblick befonders durch bie Reispflanzungen ein, bie 
neuerlich hier angelegt find. | 
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Eine Geſellſchaft son Kauflenten, an berm Spitze ber Preußiſche Conſul in Moutpellier 
Steht, bat nemlich mit Hiüllfo italieniſcher Flüchtlinge und Auswanderer dieſe Kultur hier einzu⸗ 
führen verſucht. Ein altes Schloß, zu welchem nusgebehnte Ländereien gehören, le chätem 
d’Avignon, etwa 2 Meilen weſtlich von Arles, iſt dazu auserjehn und erworben. Nach viel⸗ 
jährigen Verſuchen im Kleinen iſt bas Unternehmen jetzt in immer größerer Ausbehnung aus 
geführt und es mögen in biefem Jahr etwa 1000 Hettaren nit Reis bepflanzt ſein, deſſen 
Ernbte eben besorftand und einen reichen Erirag hoffen ließ, Wenigſtens hatten Die wortheil 
hafteften Stellen, mo bereits geſchnitien war, ungefähr das 20jte Korn gebracht. Man be 
wäſſert die Reisfelder aus einem durch bas ganze Gebiet hinburchgeleiteten höheren Kanal, im 
melchen das Waffer aus dem weſtlichen Arm des Rhone vermittelit einer Dampfmaſchine ges 
hoben und alsdann durch Heine Schleufen in alle Selber vertheilt wird. Da es firh aus bie 
fen wieder in Abzugsgräben fammelt, alfo wicht flagnirt, fo iſt bamit bie nachtheilige Wirkung 
auf die Geſundheit der Arbeiter gehoben und es find umter ihnen bie Krankheiten nicht hä 
figer, und feine anbre, als fie von jeher umter ben Landleuten biefer Rieberung waren. 

Die Befichtigung des Hebewerks, das mit koloſſalen Schöpfräbern aybeitet, der Deiche, 
Gräben, Felder, Drefehtennen, Scheunen und Speicher wird. durch bie Gefülligfeit ber babet 
angeftellten Ingenieurs fehr erleichtert, Die in biefem Augenblick mit wichtigen Arbeiten beſchäf⸗ 
tigt find. Es handelt fi um nicht Geringeres als um die völlige Entfumpfung ver Camar⸗ 
gue, je um Die Troden-Legung bes großen Lac de Valcares, womit bag Terrain wohl um 
das Doppelte vergrößert und zugleich bie Gefunbheit feiner Bewohner völlig geſchützt merben 
wird. Noch befindet fich der größte. Theil dieſer fruchtbaren Ebene in altem Raturzuſtand. 
Denn bier haufen die menfchenfcheueten Thiere: Biber werben nicht felten erlegt, won hellerer 
Farbe und geringeren Wollnelz als bie unfrigen, an ben Sträuchern hangen bie Neſter bes 
Remiz (Parus pendulinus), der in Deutſchland fait gänzlich verſchwunden iſt und nun bie Fla⸗ 
mingos, bie fonft alljährlich in ſtarken Flügen hier emfielen, laffen ſich allmählig durch bie zus 
nehmende Bevölkerung verfcheuchen und ſind feit einigem Jahren weniger geſehn. 

Das rohe Produkt geht von hier zu Waffen nach Montpellier, wo es vom Unkraut ge 
reinigt, enthülfet, mehrere mal gefiebt und dann in Stampfwerlen pelirt wird, dies Alles auch 
amt Hülle einer Dampfmafckine. Das Hauptunkraut if der mit dem Saatkorn aus Italien 
gelemmene Giavone (Panieum Crus galli), deſſen Wurzeln die Reisſtauden einſchnüren und 
erfichen. Soine Samenkörner, von ber Größe bes Senflorns, find ſchwer zu entfernen, da 
fie, wiewohl kuglich, mit dem Reiskorn gleichen Durchmeffer haben. In biefes Mühlenwerk 
wird auch der. Ertrag einer anderen. Reispflanzung gebracht, welche dieſelbe Geſellſchaft zu 
Manbiraf unmeit Narbonne angelegt hat. Leider war fie in dieſem Jahr von dem, 
in ber Mitte des Juni auch bei uns verberbtichen Hagelſchlag getroffen und Die Erndte 
gering. 

Das fertige Probult, (son melden fowie von bem rohen unb bee Stauden Proben vor⸗ 
gelegt wurden), Bat mehr Hehrilichleit mit dem ZJava⸗Reis als mit dem von Carolina. Die 
Körner fallen indeſſen bis jetzt noch etwas Hein aus. Nichts Deitomeniger ift dieſer Betrieb 
für ein Land, welches zur Zeit noch fo wenig Kornbau hat, ungemein wohlthätig, wird deshalb 


— —— — — m — —— — —* — — — — 


—ww m wm wm ⸗ | j [U — nn wer 
. . 
1 


ach allgemein ‚amerkamtt unb verſpricbt daher, bei dem Bemühen bes ganze Verfahren immer 


mehr zu verbeſſern, einen immer wachſenden Lohn. 

In Montpellier ſelbſt, dem Sitz der uns aus ihrem Bulletin rühmlich bekaunten Societe 
d'agrieulturs, wird auch ber Gartenbau, mit beſonderer Rückſicht anf das allgemeine Wohl, 
in großer Thatigkeit befördert. Der dorlige berũhmte botaniſche Garten unter der Leitung 
der Herren Delile und Dunal geht mit feinem Beifpsel voran, Es werben darin eine Menge 
ber neuerlich aus Afrika herübergebrachten nugbaren Pflanzen verſuchsweiſe kultivirt und ber 
erfigenannte ber beiden Direktoren, wiewohl vielfach mit phyſiologiſchen Unterſuchungen, z. B. 
eben jebt über die Luftgefäße der Numpbäaresn namentlich non Nelumbium speciosum be- 
Ichäftigt, fucht ber Botawil immer mehr Guuft im Volle zu erwerben, wie eben neuerlich noch 
durch ben Drud feiner Seftrebe: de Ja Botanique morale, in welcher ex ben Einfluß ihres 
Siudiums auf: das fittliche Leben nachzuweiſen verſucht. 

Die bedeutendſte inbeflen ter allen Privat⸗Aulagen jenes Oris iſt unſtreitig bie vom 
Serra Vialars aind, unſerm Ehrenmitgliede. Sie bat ihren Umfang feit 10 Jahren ver- 
boppelt, indem ber Abhang, an welchem fie Kent, Ins an den Fluß Lehe hinab hinzuerwerben 
und auch bie Höhen über ihr im ben Kulturplan hineingezogen find. Es war längſt ein Lieb⸗ 
liugo⸗Gedanke bes Befibers, dieſe faſt nackten Rüden von tertiärem Kallgeſtein mit Bäumen 
gu bepflanzen und Nabelholz ſchien ſich dazu am: beiten zu eignen. Die Verſuche wurden mit 
verſchiedenen Pinus⸗Arten gemacht, meter welchen ſich P. Laricio. ſchließlich als Die der Loca⸗ 
Ist. und dem Klima am meißten angemeſſene bewhrt. Es ift kaum möglich eine friſchere 
Schenung zu fehn als bie, weiche dereinſt dem Binkarfchen Garten zum Schub gegen ben 
Miftral (Roreweſtwind) dienen want: Man würde fie bei uns für B- bis IWjährig baten und 
doch ift die Pflanzung nur von 1844. Das Beiſpiel bat fogleich faſt allgemeine Nachahmung 
gefunden und überall auf ben Höhen von Montpeilier fieht man junge Pflanzungen biejer 
Kiefer, beren Natzen nicht zu berechnen iſt and bie beveinft ber Laudſchaft eine ganz andere 
Grflakk geben ‚werben. Die Derfuche wurden auch mit andern Arten gemarht, aber P. mari- 
tima fam auf den Höhen nicht fort, wiewohl fie biefer unten gebeiht, P. Strobus vertrockneie 
bald und P. Combra ging gar nicht am. Auch P. sylventris verträgt dieſes Klima nicht, 
boch „gedeihen im Ver. die ihr verwandten P. rigenaie mb ‚Hlagenovü, freilich Hhue ihren 
Ihönen Wuchs zu erlangen und immer etwas ame Krununholz ähnlich. Um die Berfuche zu 
versielfältigen ſind auch ſelinere Arten herbeigezogen. Steben Abies cannadensis lonumt hier 
A. Pinsapo, die Boissier (in Genf) in den Gebirgen won Ayuldares entoodte und milbrackte, 


fröhlich fort uud unter den übrigen Bat. fh Pinws uncinata am beten gehalten, : Gupressus 
‚pyromsdalis wish ‚hier Aberall zu Garten» Gehegen geraucht, aber auch C. erpansa beinährt 


ſich nach dem neueren Derfuchen As ein Baum, dem bas Klima. befonders gut zuſagt. Selbſt 
Gedrus Manotiea erreicht ein ziemlich.hobes Allee, doch war von ben zweien, bie, ben Ein⸗ 
gang des Gartens noch sor 13 Jahren jo beſonders zierten, bie eine ausgegangen und bie 
anbere entbehrt eines gefund ausgewachfenen Gipfel. Das fchöne Eremplar im Pariſer 
Pflanzen-Garten, das Bernard de Jussieu vor mehr als 100 Jahren pilanzte, wird hoſ⸗ 
fentlich noch lange das: Muſter biefer Kultur bleiben. 

Berbandiungen 19. Band. 54 
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Woeon Laubholz werben. neben· den wandhäuſern am meiſten tie Maulbeer· ahnliche Brons- 
sonnetia und Juglans nigra des Schattens wegen gepflanzt. Herr Vialars hat Daneben auch 
Juglans olivaeſormis eingeführt, deren zienliches: Laub ſich vorzüglich für Lufigärten eignet. 
Sein Bosquet beſteht anferbem aus Quercus sempervirens (herrlichen. alten: Stämmen, mie 
fie son folcher Größe wenig mehr, feloft in den Cevennen nicht, vorkommen), Quercus Aegi- 
lops, Laurus Sassafras, Stereulia platanifolia, Acer monspehenae, Magnolia. grandiflora, 
praecox und viele andere, Cereis Siliquastrum, Morus nigra und Paulownia: ‚imperialis, der 
vielen auch. bei uns bekannten nicht zu gedenken. 

Bon. den beiden. lehtgenannten ift noch zu erwähnen, daß bie wohlfchwestenbfte ſchwarze 
Maulbeere ſich auch Hier ſelten macht, weil. fie: beim Pfropfen auf die Zweige nicht leicht an⸗ 
geht; Herr V. verfurhte es, fie auf den Wurzelſtock zu pfropfen-und ‚erhielt. geſunde Stämme; 
son der Paulownia, daß fie zwar in fihnellem gefunden Wachsthume einen regelmäßig ver- 
äfteten Stamm treibt, ‚aber nicht zur WBläthe kommt. Herr Vialars verſuchte es im dieſem 
Jahr bie unteren Aeſte zu ringen: und erhielt. an biefen im Suli die herrlichſten Blüthen an 
‚allen Zweigen. Im Pariſer Garten hatte indeſſen ein ſchön veräſtetes Erempiar ohne biefe 
Prorebur im Freien geblüht. und zwar Ende Auguft und September. ? 

Den Blumengarten zieren außer ben ımzäbligen Varietäten. bes‘ Olennber bie Stränder 
bes Paliurus .aculeata *).ber Anagyris foetida*), der .Cassia farnekiana, bie bei mildem Froft 
alle Winter .erfriert, aber im Frühling wieder: wächſt mb: his Enbe Oltobers blüht, ber pracht⸗ 
sollen Poinciava Gilliesii *),. Mimosa. pubescens, Mihonia, einer. Mandevillia mit gegeneinander 
gekrümmten, an bee Spibe verwachſenen Doppeljchoten von 4 bis 5: Zell Länge, vor. Allem 
aber. einer hochwachſenden Cucurbita ?), von deren Zweigen eben jetzt an allen. Spitzen bie 
genau zur Hälfte oben. fihmefelgelben unten: dunkelgrün gefüebten Früchte, 6 bis 6 Boll lang, 
berabhingen. Schon an der Blüthe hat. das Germen diefe Halbirung in Gelb und Grün und 
nur einzeln ficht man Gremplare, an welchen bas Grün ſich weiter gegen den Stiel binanf- 
zieht. oder pas Gelb fich :tiefer gegen die Spihe fortfegt,. immer aber beibe Farben i in ſenl- 
rechter Richtung auf die Achſe der Frucht geradlinig und ſcharf geſchieden. 

„Dabei iſt die einheimifche: Flora nicht vernachlaͤſſi igt. Alle Arten von Catus, die hier 
wild wachſen, die Piſtacien (P.-Lentiseus mit denſelben wunderlichen Blafen wie im Freien von 
der Größe der Hühner» Gier, bie, von -Blatlläufen angefült, die Art ihrer: Entſtehung verra- 
then), Erica scoparta, Melklotus italien (eine Winterblume) unb viele andre son ben Bo⸗ 
taniteen oft: bei Montpellier erwähnte Sicht man bier -beifammen. :- Ä 

- Eine: Pflanze, die. auch in unſern Gärten Feine Seltenheit mehe m berdient Pr eine 
beſondre Erwaͤhnung, es: ift Planera Richardi. Ihr Laub wurde wor einiger Zeit in’ bene 
Bulletin de la Soc. d’agr. de. Montp. als: ein treffliddes Futter für die Seibenraupen em⸗ 
pfohlen und - bat ſich als ſolches vortrofflich bewährt. Eine Aunfforderung mehr, dieſe habſch⸗ 
Bierpflanze in größere Bermteheung zu bringen. 


‘ 





? 


*) Bon ben mit biefem Zeichen bemerkten, wurben Proben ober Samen vorgezeigt unb ans Verthrilung gebracht. 


Endlich eywaͤhne ich neh eineq. Heinen--Keiches, Dem: Herr Bialars in dem miedeigſtein 
Theil ſeines Parts am Ufer des Leſſe angelegt hat nnd in welchem eine Menge ſehr ſeltener 
und ſchön biihenber. Waſſerpflanzen kultivirt varden. Die ausgezeichneiften. derſelben. find 
Thalia deelbote, ie prachtvolle Pontederia - cordats, : Aponogeton distaebyon unb dussieua 
grandillora. Lethztere wurde vor SO Jahren von de Candolle eingeführt und wächſt jet in 
Ueberfluß in allen: Flůſſen und Bächen von Montpellier und an ben Quellen auf dem Wege 
nach Cette, was um fo weehr. zu »ertsanbern- if, da fie beinen Samen briugt,, ſich alſo alleen 
durch die IBurgelflöde vermehren. muß. Mlonyanihen: nymphoides wurde in dieſem Teich ag. 
eine: auslaͤndiſche Pflanze kullivirt. 

Anßerben bat Her Vanlars darin eine Bintageb- Zucht und zwar mi einem Erfolg 
augelegt, zu welchem es in::unfser Gegend noch nie:gelomumm. iſt. Es iſt aber nicht die hei 
und. gewöhnliche Art, ſondern Hirudo- (Sangnisuga) interrupta, bern fchöne ‚grüne Nüdenfarbe 
die umzählbare Menge der ſich in dem Waſſer beuegenden Egel ſehr auffallend macht. Sie 
finden ſich ven allenverſchiedenen Größen und an allen Stellen des Ufers trifft man die ſo⸗ 
genaunten Kokonso oder Mier⸗Packete. Um dem Dirbſtahl ga mehren, tft der: ganze Teich urit 
einem gewölbtem Drathgitter überflochten, was ben Anblick der hoch aufnagenden Blüthenſtiele 
ber :Ponieberien. und Thalien, wie wenn fie. unter: einer MR ane⸗ ohren, agemein 
Zerlich erfcheinen läßt. 

Um reiſenden Votanikern ben Beſuch bicſer iniewefiaiten. Anlage — wor gu entpfehlen, 
darf. nicht smerwähnt bleiben, daß ſie ſich unter Dee Mege des ſehr unterrichteien Herta 2 oe 
vet befindet, den Herr Bialars vermotht bat, feine: frühere Seclang im Jardin des ‚Plan: 

tes. zu Paris aufzugeben. und in feine Dienſte zu traten. 
Es mögen nun noch einige Bemerlungen über Aloe. folgen. infofem biefas Lamb. eis 
Gartenbau Jutereſſe gewährt. 

Man denkt fich gemöhnlich bie. Rordlaſte Afrine als, eis — 2 uadtes und ſomiiges 
Land und wird daher ſehr überraſcht, wenn man beim Landen in Alger eme ſo üppige Vege⸗ 
dation ringsum verbreitet. ſieht; fie ſticht merllich gegen die lahle Oede des Sanguebor. ab, deſ⸗ 
fen Kalkl⸗ und Tuff⸗Abhänge überall nur. niehrige Kräuter ernäühren, aber nicht von andern 
Sträuchern und Bämnen vardeckt und geſchnmückt And; als. Die ‚sine jüngere Kultur neban Wein⸗ 
feldern- und Oelbaum⸗Plantagen auf ihnen einheimiſch zu machen bemüht iſt. Gleich ber. Ges 
Ianımtenbi de großen, drei beutfche Meilen. weiten Halblreiſes, ben bie Bai von Alger bil⸗ 

bei, ‚zeugt davon, daß hier. eina Fruchtbarleit des Bodens und ein Waſſar⸗Reichthum vorhan⸗ 
ben. fan müſſe, bie dort fehlen. : Denn wie beſäet: mit einzeln zerſtreuten weißen Häuſern iſt 
in ihrem ganzen Umfang die Küſte, die ſich unmittelbar nom: Strande des Meers A bis 500 
Bu in. ſteiler Senlung erhebt und in deren weſtlichem Einſchnitt Die Stadt, mie rin Gletſcher 

in gleichſchenllig dreiſritiger Geſtalt, eingelagert iſt. Dieſe, ſchon sun vielen Reiſenden anege 
—** Vergleichung rechefertigt ſich aus Der weißen Farbe aller, mit platten Dächern zun 
Vorſchein kommenden Häuſer, durch die ſcharfa Begrenzung, melche eine hohe und fteile Dans, 
bie genan bem Thalraabe folgt, in grablinigem Zuge von. ohen nar unten bildet amd in der 
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Erweiterung, bie dieſe ungeheure Steinmaſſe gleichmäßig mit ber Erweitrung bes Beckens nach 
dem. Stranbe zu, annimmt. 

Auffallender wird aber noch bie Lebhauftigkeit der Vegation, wenn man in bei Hafen ein⸗ 
führt und ihre Formen aus ber Nähe erlumt. — Es war gegen Ende Geptenbers. Reich⸗ 
liche Herbftregen hatten ſchon alle Belaubung erfrifcht und fie won dem Staube befreit, womit 
fie in der Somendürre beberft if. Nur hin und wieber kommen größere Folſen⸗Maſſen zum 
Vorſchein. Faſt überall zeigt ſich der Abhang mit dunkellaubigem Gebäfch won 6 bis 8 Fuß 
Höhe bedeckt und um bie Landhäuſer treten ausgedehnte Pflanzungen von Bananen, zwiſchen 
welchen bin und wieder fich eine Dattelpalme erhebt, an ihrem faftigen Grin kenntlich, hervor. 
Den Eindruck zu ſchildern, den beim Landen die Stadt ſelbſt mit ihren engen Gaſſen, mit 
bem Gemiſch altmauriſcher Gebäube und nenfranzdfifcher Häufer, mit dent wach größeren Gr⸗ 
miſch ihrer Bevöllerung ans allen, ringeum das Becken des Mittel-Meers bewohnenden Ra- 
tionen macht, die, wie wenn fie ſich daran zu erkennen geben wollten, hier alle auch in ihrer Ras 
tionaltracht erfihemen, dazu iſt Bier nicht der Ort. Ich beſchränke mich darauf, wenige flüch⸗ 
tige Bemerkumgen fiber bie urſprungliche Vegetation, über bie Kulturgewächſe und über bie 
Garten⸗Anlagen mitzutheilen. 

Den Hauptbeftanbtheil der urſprunglichen Pflanzendecke am den algierifhen Rorbabhängen 
giebt ber wilde Delbaum ab, gewöhnlich nur won flrauchartigem Wuchs, NHeinblättrig und mit 
unbrauchbaven Früchten. Berebelte Stämme hat man erft aus Frankreich eingeführt. Was 
man am meiften damit gemifcht ficht, find eingeführte Pflanzen, Zeugen alter Kultur, baum⸗ 
hohe Rieinus- Stämme, Agaven und Cactus Ficus indiea, dazwischen einheimiſche Arten von 
Pistacia, Phillyrea, Rhamnus, Vibumum, zwerahafte Eichen und feltener die Nadelholzer des 
füdlichen Europa (P, maritime, halepensis, am feltenften P. Pina), ferner Chamaerops humi- 
lis, bald zwerghaft verfümmert zu ebener Erbe, bald an günftigeren Stellen ganze Gruppen 
hochſtäͤmmig die breiten Fächer entfaltend, dazwiſchen Geſtripp von Gesista und Spartium-Ar- 
ten und eime Menge von Kräutern aus ben Gattungen Cistus, Phymus, Lavandula, Satureia, 
Globularia, Astragalus, Ixia, Asphodelus u, ſ. w., beren Geruch Einem wieder bie Spabier- 
gänge um Diontpellier ins Gedächtniß ruft. Faſt alles Gebäſch iſt mit Schlingpflanzen, wil⸗ 
ben Wein, Clematis, Aristoloehia und Smilax-Arten durchrankt und leicht bildet ſich jo aus 
ber einſachſten Anpflansung kine dichte Umzänwung, obgleich man freilich Agaven und Cactus 
zu diefem Zweck am meiſten verwendet ſieht. Wie reich die Flora übrigtus an Kräutern aus 
allen Familien ift, wie auch Orchidern, Euphorbien, Ranunculaceen unb Zwiebelgewächſe an 
den geeigneten Standorten nicht fehlen, 'wmuß ich Jedem aus ben Berichten ver Naturforſcher 
Schimper und Wagner zu entnehmen Aberlaffen. 

Die befte Vorftellung von den Nahrungs» Pflanzen und ‚Früchten befommt man auf bem 
Marti. Die Place de 'Chartres, tin geräumiges Viereck von ber Größe unſers Pariſer 
Platzes bietet dazu in den Brühftanden bie befte Gelegenheit. Dicht gebrängte Reiben bildend 
hocken bier Mauren, Juden, Kabyien, Bebuinen and Neger neben ihren Korben, feilbietenb 
was fie son nah und fern auf Kameelen und Raulthieren (bie inbeffen in ben Berfläbten 
bleiben) herbeigeführt haben. Neben ven beliebten Krüchten der Solaneen (Pommes d’amour 
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und Aubergines) neben Kürbiſſen und Meisten in bochaufgefchichtelen Saufen, neben ben 
Iöftlichften Trauben, Feigen und Bananen findet man andy ſchon einen Ueberfluß an europaͤi⸗ 
ſchen Frürchten, Kartoffeln, Batato’s, Aepfeln und Bienen, ſchwarze Rettige und Kohlarten, 
vor Allem ausgezeichnet aber. Slfenfrückte in friſchen fleifehigen Schoten nach Ast unjrer tr. 
Kichen Bohnen, unter welchen eine Gorte, Pois-Cocos gewaunt, wegen ihres vortrefflichen 
Geſchmacks wohl die Einfſihrung in unfre Gärten verdiente. Das Alles in fo großer Menge, 
baß bie Preife, verglichen mit been im füblichen Frankreich ungemein gering zu nennen find. 
Beiläufig fei erwähnt, daß außer ben großen Borräthen von friſchem Fleiſch und Geflügel ber 
ſonders die ber. frifchen Butter einer Mans cms ber Provenre mit Recht in Erſtannen jeben, 
als Beweis für bie Ergiebigkeit der Werden in der Metidſcha und für ben Erfolg ber Vich⸗ 
zucht, Der bier wohl gerühmt zu werben verdient. Rechnet man hinzu, daß das Hauptnah⸗ 
vongamittel vom Fiſchſang gewonnen wirb, für beifen Ertrag ein eigwer täglich überfälller 
Markt in der Rähe des Hafens befleht, fo kaun man fich erklären, une leicht fich hier die 
erften Febenabsbärktiffe befriebigen und warum man in ben been Wirkkehäufern ein vortref⸗ 
Kies Diner, den Wein nad Gefallen mit eingefchlofien, für zwei Frauken bekommt, wie man 
es in Marſeille oder Paris wenigſtens mit fünf Franken bezahlen müßte. 

Der Markt iſt bean auch mit Käufern angefülltz; mit manriichen Weibern, bie ihre Ge⸗ 

fichter bis a Die Augen verhüllt, die. Stirne bemalt und die Hände seit Henna gefärbt haben, 
mit halbnackten Negerinnen, franzöſiſchen Männern, bie ihre Küche jelbft zu verfongen pflegen 
und mit Galbaten, die ‚gleich auf dem Markt ihre Frühſtück Taufen und verzehren. Reben dem 
Spahi, der aus freier Hand bis eingehanbelten Melonen⸗Schnitte ausbeißt, hat ein Kabyle ein 
halb Schock indiſche Feigen (Caltus⸗Früchte) vor, bie er von ber Erde verzehrt, indem er, fie 
der Stacheln wegen mit den biefbefohlten Fuͤßen feſthaltend, den Füßen Inhalt mit einem kur⸗ 
zen Meſſer in ſicherem Griffe herausſchalt. 
Es traf ſich glücklich, daß gerade eine Ausoſtellung ber Probulte des Laudbaues Statt 
fand, nach deren Ergebniß am Tage nach unſerer Ankunft die Preiſe vertheilt werben ſollten. 
Wir eilten, fie noch vor. dem Schluß zum betrachten. Eins ber größeren mauriſchen Häufer 
war Dazu auserjehn, deſſen ganzer Binnenhof famt den an ben vier Seiten umher gelegenen 
Bogengäwgen von ben Proben bes Auerbau⸗Fleißes erfüllt war, Der erſte, gleich Imis, war 
allein mit Getreide» Proben ber ganzen Ränge nach garnirt, jede mit dem Ramen bes Kul⸗ 
tivatenrs und feines Wohnorts bezeichnet. Bei vielen waren neben ben Körnern aud bie gan⸗ 
zen Halme ſammt ben Aehren aufgeftelli. Bei dem Weizen, ber unlengbar hier has über⸗ 
wiegesb wichtigſte Erzeugniß iſt, mußte mon allerdings eben fo fehr über bie Menge ber 
Halme aus einer Staude wie über bie ‚Ränge des Strohes und die Größe und Schwere ber . 
Achren erflaunen; Gerfte und Hafer wird weniger, Roggen wie es ſcheint, gar nicht gebaut. 
Defto größer war bie Maunichjaltigfeit ber Sorten von türkifchem Weizen (Mais), ber bie 
Lieblings⸗Nahruug ber Eingeborenen ausmacht. Die Zahl derſelben war auf. 70 bis SO zu 
ſchätzen, ‚Darunter einige, mir nach Form und Yärbung ber Körner ganz wene, von weichen 
ish jedoch höre, Daß ſie unſern Votanilern bekaunt find. 

Bon dem, was bier übrrall wächſt, Trauben, Feigen, Melonen war wenig, nur Das 


Erleſenſte zum Vorſchein gebracht, . dies aber ach. wirtlich : von ausgeſuchter Vortrefflithlen. 
Mehr fıhon, varürten die. Bananen, wegen deren Größe und Wohlgeſchmack Alger in hohem 
Nuhm ſteht, den ich beftätigen: muß, indem ich zugleich bezeuge, daß mir dieſe Menge. der ner» 
ſchiedenen Sorten fiberrufchenb geweſen iſt. Am meiſten ſchienen die Producenten ſich in ber 
Kultur der enropäifchen Obſtſorten hervorthun zu wollen. Denn der Aepfel und Birnen wa⸗ 
ren mehr als der Trauben und Feigen. Pflaumen w ich nicht, ihre Zeit war worliber, bie 
ber Orangen dagegen noch nicht gefommen, 

‚Eine. onbers ganze Seite .ber Arcaden mar mit ausdeſtilten Proben von. Zeint belegt. 
Diefe Kultur ift eine der neueſten und vielleicht am meilten im Aufſchwung. Wenn ſich ans 
per Größe und Reirheit der Blätter anf die Qualität ein Schluß machen läßt, fo muß fie 
fehr aut ſein. Gewiß iſt, daß die biefigen Cigarren vortrefflich und in Fraukreich auenehmend 
geſucht, nur leider mit einem unglaublich hohen Zoll belaſtet find, ſo daß er faſt einem Cin 
ſuhrverbot gleichlſmmt. Man hat mir indeſſen in Paris verſichern wollen (mas aber auch 
wohl nur zur. Entſchuldigung geſagt fein kaun), Daß die algieriſchen Cigarren erſter Qualitüt 
gar kein afrikaniſches Produkt, ſondern ein Fabrikat aus weſtindiſchen Blättern ſeien, bie von 
Hamburg entboten würden. Das aber iſt gewiß, daß für das Gedeihen der Taback⸗Pflanzen 
im Allgemeinen lein günſtigeres Land. gefunden werden kann. Ein deutſcher Landmaun er⸗ 
zählte mir von einer Gegend, wo jebe Staude im Juni und Juli dreimal geblattet werde 
und wo man ſchon bis 24 große Blätter von einer Staude gewonnen habe, Mit Recht ſchei— 
nem; ſich alſo bie Coloniſten vorzugsweiſe von dieſem Product. Erfolg zu verſprechen. 
.Jutereffant war eine Reihe von ächter Opuntia mit der Cocheuille daran. Es ‚waren 
ziemlich:große Pflanzen und. die Inſetten ebenfalls groß und zahlreich. Ein Apotheler der 
Stadt, Herr -Simonet, den ich fpäter kermen lernte, zeigte fie mir getrocknet in ſtarkem Vor⸗ 
rath und erklärte, fie in jeder beliebigen Menge und Güte zum nächften Jahr liefern zu kön 
nen, wenn: man jebt Beſtellung darauf bei ihm machen wolle. Auch Opium hatte er in ſtar⸗ 
ter Duantität. aus feinen Mohnpflanzungen bereitet, Hagte. aber auch in Betreff dieſes Artilels 
ber: Mangel an Abſatz und Gleichgültigkeit ber. Regierung gegen bie linbliche Induſtrie die⸗ 
fer Colvnie. 

Den größten Theil des vorhandenen Raumes nahmen bie. Bierpflangen ein, unter welchen 
freilich das Meifte aus dem europäiſchen Gärten hieber. feinen Weg gefunden zu haben ſchien. 
Doch hätte ein beiferer Botaniker als ich, troß ber Kürze ber Zeit, and bazunter mohl noch 
manches Imtereſſaute und Neur gefunden. In einer Ede des Hofraums ſtand ein riefenhafter 
Bambus im vollen Laub, Er hatte etwa 30 Fuß Länge und erinnerte mich lebhaft an vie 
Peitfchru⸗Stocke der afrifanifchen Coloniſten, wie denn überhaupt ſich manche Congruenz dieſer 
beiden Endpunkte des. afrikaniſchen Continents nachweiſen litße. | 

Jetzt noch Einiges über die Garten-Aulagen, deren ich mehrere ſah. Zuerſt bie. bes Mi⸗ 
ktär- Hofitald, welches in die chemaligen Gärten des Dey unweit des Thors Bab⸗ el⸗Oued 
barakenartig hineingebaut ft, fo daß man den Ort auch noch immer mit dem Namen: Les 
jardins du Dey bezeichnet. Die Lage ii der Nähe. des Meeres iſt für beide Zwecke ſehr 
güuſtig und bie Garten-Anlage im Großen gleichſam das Muſter für.nlled, was. man nachher 
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von Prisai⸗Gaärden ſirht. Waffer⸗Reichthum, Kühlung, Schatten und: möͤglichſt Dichte Belau⸗ 
bung ſcheinen dabei die Hauptrückſichten zu fein. Rieſenhafte Hecken von reihenweiſe gepflanz⸗ 
ten Cypreſſen theilen ben Raum in viele mäßig große Vierecke, deren jedes bald ganz mit hach⸗ 
ſtämmigen Orangenbäumen, bald mit Bananen, bald mit ſchön blühenden Strauchgewüchſen 
angefüllt ift.. Enge Fußftege, die fih rechtwinklig kreuzen, unb.neben welchen bie Waſſerkanäle 
ſich nach: allen Seiten ausbreiten, bimen mehr dem Gärtner als den Spabiergänger., Denn 
der Boden ift nicht mit Kies befeftigt und bie Zweige wachſen Überall in. Die Gduge hinein. 
Deſſenungeachtet iſt der Eindrud ein erquidlicher und für den Europäer befremdlicher. Die 
vielen Laubmaſſen, die riefenbeften Blätter, die Fremdartigkeit ber Bluthen, ver ſtarle und 
frifche Treibhausgeruch mitten im Sreien und bie überall riefehtben Heinen Gasenben. und 
Springbrumen. tragen das. Meifte zu biefem Einbrude bei, Hier zeigle man uns ein Erem⸗ 
plar von Pbytelacca dieica, das wegen feines raſchen Wachsthums berühmt if, Es mard 
als Samenkern, wie eine daran befefligte Inſchrift Ichet, den 16. April 1942 gelegt und mißt 
jest (September 1846) im Unfange des Stammes, 3 Fuß: über der Exbe, 5 Fuß und 4 Zoll, 
er Stamm (ein berber Holzlörper) bis .an Die Aeſte 9 Faß Höhe, die Länge bis zum. Gipfel 
wa 20 Fuß und eben fo groß iſt der Durchmeſſer des Kreiſes, ben feine ſehr gleichmäßig 
ausgewachfenen Aeſte beſchatten. Man kann firh nicht erwehren, eine Handvoll von ber Erbe 
aufzunehmen und zu heirashten, die ſolche Produktionskraft bewährt. Sie iſt ungemein fe 
und locker zugleich,.. Iebteres wie es ſcheint durch Die. wielen besgemsfchten und noch nicht ganz 
zerſetzten Pflanzentheile, dabei von einer röthlichen Fürbung, bie an andern Orten in das dun⸗ 
delroth⸗braune übergeht, ohne daß dieſe Färbung (wie man mir verßcherte) on merllichem 
Eiſengehalt herrührt. 
Den Eingang zu dieſem Garten bildet das Bersvalbwuge-Gebäube des Bist. Hofiale, 
in welchem man: bie Erlaubniß zum Eintritt zu erbittew bat. Ich benußte dies zu einigem 
Erkundigungen über die herſchenden Krankheiten und hörte beftätigen, daß es Wechfelfieber uud 
Ruhren find,. vie leicht tödilich werben, Seitdem indeſſen auf. ben eiwas entfernter liegenden 
Stationen für gute ärztliche Hülſe und Berpflegung gesagt if, wmmtt.bie Zahl.der Kronen 
in diefem Hafpital merklich ab. Sie bat in bem lebten Jahr burchfcheitilich 1100 Patienten 
auf. jeden Tag beitragen, fait daß in ben vorhergehenden Jahren : ihrer 1400. waren. Die 
größte Zahl berfelben leidet indeſſen an leichteren Uebeln, nemlich ſiphylttiſchen und Ausſchlag⸗ 
Krankheiten. Der ſittliche Zuſtand ber niebern Vollellaſſe. in Alger- ik, wie man bei fo. fin 
ter. Garriſon und dem vielen Schiffsvolk vermuthen kaun, ein tief geſanlener, dem die wonf 
ſehr wachſame Polizei wicht zu ſteuern vermag. | 

And unter ben zur Stadt kommenden Coloniſten ſah ich viele, die von bartuäcigen Wech⸗ 
ſelfiebern geſchwächt und abgemagert waren; dies trifft beſonders die, welche ſich in der Mes 
tidſcha⸗Ebene angeſiedelt haben. Dort wird auch ein. beſſerer Geſundheits⸗Zuſtand wohl nicht 
eher herbeigeführt ſein, als bes des Marſchall Bugeaud großartige Gniteäfferunge-Möne von 
ber Regierung gemehmigt umb durchgeführt find. 

Bei weitem bie merlwürdigſte Garten- Anlage if bie unter dem Namen Jardios .d’ essay 
ſchon im Sabre 1837. gegründete. Man fährt etwa eine Heine: beutiche Meile. auf ber. nach 
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der Harrabdſch⸗Brücke und ber berühmtrn Maison quarrde führenden ſchönen Chauſſee bis zu 
einer hart am Wege liegenden, von alten Platanen umſchatieten Brunnen- Anlage, neben wel 
eher ein artiges Wirthohaus Cafe des Platanes dem Drt feinen Namen giebt. Dieſem ge 
rabe gegenüber ift ber ftattliche Thorweg, durch welchen man in ben Garten tritt. Eine em 
1200 Schritt lange breite Allee führt in gelinber Senkung gegen bie Küfte hinab und wird 
von vielen parallelen Seitenglingen auf jede 100 bis 150 Schritt rechtwinklig durchſchnitten. 
Daraus entſtehen große viereckige Abtheilungen, berem jebe eine ambere Art von nutzbaren Bin 
men und Sträuchern von gleichem Alter ernährt. Eine wahre Lanbes-Baumfchule, dem ans 
dieſem Borrath werben bie Eoloniften, fobald fie nur das Beblirfui und bie Verwendung zu 
ihrem eigenen Landbau nachweiſen, unentgeltlich mit Allem verfehen, was zur Bepflanzung 
eines Gartens in biefem Lande bienlich fen mag. Gitswmen-, Apfelfinen- und Pomeranzen⸗ 
Blantagen ftheinen ben größten Raum einzunehmen, bie Gästner waren eben in zahlreiche 
Mannfchaft mit der Vereblung ber jungen Stämme befchäftige, nächſt dieſen waren, ſowei 
man die Felder überfehen konnte, bie meiften mit den verfchiebenen Serten der Bananen be 
pflanzt. Cypreſſen dienten überall zur Einfaſſung der viereckigen Felder und ihre geradlinig 
Wände gaben der ganzen Anlage das Bild einer großen Negelmäßigleit. Kleinere Abtheilen 
gen dienten ben Aupflanzungen von Baumwolle, Indigo und Opuntia (für Cochenille⸗Gewin⸗ 
nung), andere von Granatäpfeln, sielen Sorten Rofen, Myrthen und Ranken⸗Gewächſen. 

Zu beiden Seiten der Haupt-Mllee rinnt ein munterer Bach son Harem Wafler in zier- 
lichen Backſtein⸗Rinnen, das nad beiden Seiten in bie Felder abgeleitet wird und zu jeder 
Jahreszeit eine reichliche Bewäfferung aller Theile des großen Flaächenraums (ich glaube ihn 
wohl auf 200 Morgen ſchätzen zu können) möglich macht. 

Dem Gartenliebhaber wuͤrde inbeflen ber eigentliche -Blumengarten ver dem ſtattlichen 
Haufe des Directors und Obergärtners wohl das meifte Intereſſe abgewinnen. Die Größe 
und Geſundheit ber Zierfinäucher, ‚die wir in umfern Treibbäufern nur als Zwergformen im 
Topfen kennen, find ein abermaliger Beweis von bes Bodenkraft und der Milde:des hiefigen 
Klima’s. Die Zwiebelgewächſe, namentlich riefenhafte Antholyzen, die Cucurbitaceen, bie 
Syomden ind Winden, bie Salvien, Poinrianen unb viele andere mir ganz unbekaunte Strün 
cher ſtauden noch in voller Bkithe ud erfüllten bie Luft wit ihrem Geruch. Die Arautarien 
und indiſchen Pinus- Arten, lauter hohe regelmäßig verzweigte Pyramidalſtämme ſehen aus 
als ob fie bier zu Haufe gehörten und ‚Riemanb.wirb glauben, baß bie älteſten unter ihnen 
kaum 10 Sabre ‚zählen. — Unmittelbar ser dem Hauſe find mehrere :Meihen erhöhter Bee 
mit gemauerten Einfoffungen, von welchen fich ‚Ratten mit einer Zeltbedachung erheben. ie 
genügen, um ben zarteren Pflanzen in ‚ber kälteren Jahreszeit Schutz vor ven Nachtfröſten 
zu geben und im ganzen Garten ift kein Glashaus zu fehen. Leider geſtattete es bie Zeit 
wicht, won diefer großartigen Anlage mehr als den allgememen Eindruck aufzunehmen und von 
ber Verwaltung, bie mir als mufterhaft gerühmt wurbe, eine genauere Kenntniß zu gewinnen. 
Jedem Botaniter aber, der bie Hüften bes Mittrimeers beſucht, muß ich Die kurze und ange 
nehme Ueberfahrt nach Alger ſihon :allein dieſes Gartens wegen empfehlen. Wer fonft auch 
nur auf 8 Tage hieher kommt, darf bann:nicht verfäumen, 2davon an eine Reiſe nach Be 
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lida zu wenden, wo in einem ber ſchönſten Thäler am Fuße bes Atlas bie erſten großen 
Drangenwälder in ihre dichten Schatten einladen. Es führt dahin eine ſchöne Chauffee über 
bie Brüden bes Harradſch nach Fonduk und durch die ganze Ebene ber Metidſcha, wo man 
im Borbeifahren auch Bufarik berührt. Täglich frühmorgens geht eine bequeme Diligence von 
Algier dabin ab, die die 10 Meilen in 7 Stunden zurüdlegt und in der andern Hälfte bes 
Tages zurücklehrt. So bleiben 24 Stunden zum Aufenthalt und ein vortrefflicher Gafthof 
zum Nachtquartier in einer Gegend, bie noch nor 10 Jahren nur in mehreren Tagereifen als 
äußerfte Grenze bes Erreichbaren von dem naturkundigen Reifenben beſucht warb. 


Berhanbinngen 191. Band. 55 
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LXKIK 
Auszug 


aus dem Sihungs- Protofoll des Vereins zur Beförderung bes Gartenbaues in ben Königl. 
. Preuß. Staaten, in ber 261. Berfammlung zu Berlin am 26. November 1848, 


Meise Pflanzen-Aufftellungen ſchmückten den Berfanmlungs-Saal mit ihren Blüthen, als: 

a) aus dem botanifchen Garten: 21 Topfgewächfe, von benen befonders genannt zu wer- 
ben verdienen: Arthrostemma Humboldtisnum, Gesnera oblongata, Luculia gratissima, Gold- 
fussia Dicksoni, Geissomeria longiflora, Neumannia imbricata und an Orchideen: Cyrto- 
chilum bictoniense, Sophronites nutens, Oncidium uniflorum, Phajus maculatus, Peristeria 
Barkeri, fo wie Knollen ber Boussingaultia baselloides (Ulluco genannt), die eßbar fein follm; 

b) som Herrn Allardt: Erica hyemalis, Sebana und tenella von ausgezeichneter Kul⸗ 
tur; Epiphylium Altensteini, gepfropft auf Opuntia brasiliensis, in fippiger Fülle, eine neue 
Orchidee: Oncidium unguiculatum und die ebenfalls ausgezeichneten Orchideen: Oncidium 
leucochylum, Bletia Shepherdi, Odontoglossum grande; 

ce) von dem Herrn Lorberg, Baumfchulbefiger (Schönhaufer-Allee 152), eine glänzende 
Zufammenftellung abgefchnittener Blumen son Chrysanthemum indicum in 43 Barietäten, 
movon das Verzeichniß beigegeben*); 


*) Verzeichniß von 43 Chrysanthemum irdicum von 9. Lorberg: 





No. 1. Queen, No. 23. Surprise, No. 83. Annie, No.118. Princesse Marie, 
2. Magnet, 25. Mirabile, 84. Beaut6 de Versail- 125. Mar&chal, Augerau, 
3. Triumphans, 38, Victory, les, 127. Grand Napoleon, 
4. Bicolor, 49. Adventure, 85. Brunette, 131. Conductor, 

7. Lucidum, 60. The Duke, 86. Competitor, 132. Floribundum, 

10. Gem, 61. Roseum, 87. Diana, 183. Mempon, 

12. Vesta, 65. Small brown, 92. Queen of Gipsies, 134. Criterion, 

14. Ceronet, 66. Charlemagne, 106. Duc deCanegliano, 137. Nec plus ultra, 
15. Imperial, 70. Laetitia Bonaparte, 108. General Fay, 138. Queen Viotoria, 
17. Compactum, 25. De Crequi, 112. MadameLavalette, 141. Chancellor, 
21. Magnet, 76. Demosthenes, 113. Mad. Pompadour, 147. Prince de Benevento. 
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d) vom Herrn Jaenicke: eine, fchöne Gruppe von 30 trefflich kultivirten blühenden Topf» 
gewächfen, morunter eine Auswahl von 12 Arten Erica und ein Träftiges Eremplar von Ar- 
throstemma Humboldtiana ſich bejonders anszeichneten, daher biefer Gruppe bie übliche Monats⸗ 
Prämie fchiebsrichterlich zuerlanni warb (durch bie Herren Deppe, Morſch und Reinede); 

e) aus bes Gärtner⸗Lehr⸗Anſtalt: 8 blühende Gewächſe in 2 Gruppen, bie durch Ver—⸗ 
loofing den Herren Hermes mb W. Schultze zu Theil wurden. 

1. Mit Bezug auf Die in ber ‚vorigen Sitzung erwähnten Berathungen von Gärtner. 
Berfanunlungen in Potsbam, zur Auffindung ber Mittel zu einem intelligenteren Betriebe bes 
Sartenbaues im Stante und zur Berbefferung ber Stellung der Gärtner, worüber die Der- 
handlungen dem Gartenbau-DBerein übergeben find, um ſich der Sache des Weiteren anzuneh⸗ 
men und die etwa geeigneten Anträge bei ben Staatsbehörden zu machen, gab der Direktor 
Nachricht, daß won Seiten ber flehenden fünf Auoſchüſſe des Dereins, in Folge der ihnen ge 
machten vorläufigen Mittheilung, bie nachbenanunten Mitglieder, und zwar: 

3) aus den Ausſchüſſen felbit die Herren: 

Handelsgärtner 3. W. Schulbe, 
Hofgärtner Carl Yintelmann, 
Inſtitutsgärtner P. C. Bouché, 
Hofgärmmer Ep. Rietner, 
Handelsgärtner 9: €. ©. Limprcht, 
| Hofgärtner Sello; 
.b) aus.ber Mitte des Vereins als Verirauensmänner die Herren: 
Kunſtgärtner Kühne, 
Handelsgärtner Deppe, 
Hofgärtner Mayer, 
Kunſtgürtner Reinecke, 
Hofgäriuer Guſt. Fintelmann, 
⸗ Legeler 
vorgeſchlagen ſind, unter Vorſitz des Herren Prediger Helm und mit Zuziehung bes General 
Sekretairs, Herrn Garten⸗Inſpector C. Bouché, einen außerorbentlichen Ausfchuß zum nähe 
ven Prüfung und gründlichen Begutachtung ber aufgeftellten Punkte zu bilden. | | 

Die genannten geehrten Mitglieder werben ſonach, bei Mittheilmg ber wollfkänbigen 
Scriftftüde, erfucht werben, fich diefem Geſchäfte gefälligft zu unterziehen. 

1. Ferner ſtellte der Direktor in. Betracht, daß es in Verfolgung der Beftrebungen bes 
Vereins wünfchenswerth erfcheine, zum kommenden Frühling, wie in ben ‚vorangegangenen Jah⸗ 
ren, wieder eine Ausſtellung vorzüglich Tultisirter und neu eingeführter Gewächſe, fo wie eige- 
ner neuer Züchtungen auf Prämien» Bewerbung zu veranftalten, da dieſe Ausftellungen ſtets 
verdienten Beifall gefunden und ſich ihrem Zwecke entfprechenb gezeigt haben. Eben fo fei 
auch an die Feſtſtellung der Prämien für die Ausftellung am 27, Sahresfefte im Juni k. 9. 
zu benfen. Es komme dabei nur in Frage: im wie weit ber, in Folge ber bewegten Zeitwer- 
hältmiffe leider zu beflngende Rücktritt einer nicht unbebentenden Anzahl von Mitgliedern und 
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die dadurch geſchwaͤchten Mittel des Derems, bie bisherigen Prämienftellungen zuläffeg machen 
möchten. Es würde baher dem zu ernennenden Ausfchuffe zur Berathung des Gegenſtandes 
ber Schabmeilter beizugefellen fein, um hierüber das Nötbige an bie Hand zu geben. 

Diefer erllärte vorläufig, daß, wenn gleich der gedachte Rücktritt von Mitglievern im näd- 
ften Sabre ſich fühlbar machen werde, andy bie ausbleibenden Beitrags⸗Rückſtände nicht erfreu⸗ 
lich feien, doch die gewohnten Ausftellungen, vielleicht mit einiger Modiſicirung in Feſtſetzung 
ber Prämien, fich aueführen laffen würden, in ber Hoffnung, bag bie jekige Zahl ber Mitglie⸗ 
ber dem Dereine nicht nur verbleibe, fonbern daß auch der am jüngften Sahresfeite ausgeſpro⸗ 
chene Wunfch des geehrten Herrn Direltors, daß bem Vereine neue Mitglieder zugewendet 
werben möchten, nicht ohne Folge bleiben werde. 

Herr Deppe gab noch die Meinung zu erkennen, bag in Rückſicht ber berährten Ver⸗ 
hältniffe anzunehmen fein bürfte, bag die für die Beftrebungen bes Bereins fich interefjirenden 
Mitglieder auch ohne Ausficht auf Prämien zu ber beabfichtigten Ausftellung beitragen und 
in einem ehrenden Anertenntniffe ihrer Leitungen gern ben Erfah für etwa nicht zuläffige Prö- 
mien finden möchten. 

Der Direltor dankte für den Ausdruck diefer ehrenwerihen Gefinuung und erfuchte, nad 
ben ihm zugegangenen BVorfchlägen, die Herren Allardt, Deppe, ©. Fintelmann, I. € 
S. Limprecht, Mathieu, Mayer, Mori, Theod. Nietner und Sauer, unte 
Borfib des General⸗Sekretairs und Zuziehung des Schabmeiftere, zu einem außerorbentlichen 
Ausschuffe zufammenzutreten, um ben Gegenftand in Berathung zu nehmen und danach bie 
Prämien-Programme zu ben beiden Ausftellungen im Frühjahre und im Monat Juni k. J. 
zu entwerfen, um folche in ber nächften Sitzung bes Vereins zur Genehmigung vorzulegen. 
Hinfichtli der Zufammenftelung diefes Ausichuffes bemerkte der Diretkor ausdrücklich, daß 
babei von dem fchon früher aufgeftellten Grundſatze ausgegangen fei, immer einige ber früher 
hierin fungirten Mitglieber beizubehalten und biefen wieder andere beigugefellen, um neben Be 
nußung ber ſchon gemachten Erfahrungen auch neuen Ideen Eingang zu verichaffen. 

III. Der General-Sekretair (Herr Garten⸗Inſpektor Boude) berichtet in ber Kürze 
feine zur Aufnahme in die Verhandlungen abgefaßte Mittheilung über den Anbau von Yellow 
und White Grass-Cloth*), unter welcher Benennung ihm im verfloffenen Frühjahre durch Herrn 
Dr. Philippi, fo wie auch Durch gefällige Mittheilung des Herrn Geheimen Raths Kerll Samen 
zugegangen. Eriteres erwies fih, nach ben ſchon in ber vorigen Berfanmlung vorgezeigten 
Stauben, als eine fehr hochwüchſige Cannabis- Art, die bis Ende October Teine reifen Samen 
brachte; das andere ergab fich als Corchorus capsularis und zeigte ſich höchſt fchwierig im 
Keimen des wahrfcheinlich jchon alten Samens, wie dies bei den aus meiter Entfernung kom⸗ 
menden ober längere Zeit aufbewahrten Samen häufig ber Fall fet, da folcher mit der Zeit 
anstrodine und dadurch die Keimkraft gefchwächt werde, 

Der anweiende Herr Dr. Münter äußerte, baß bie erſt genannte Pflanze ein ſehr 
zweckmaͤßiges Geſpinnſt⸗ Material liefere; daſſelbe gelte von Corchorus capsularis, das, nad 
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feiner Unterfuchung, durch mehrere Befonberheiten fich auszeichne und mern es gelinge, davon 
reifen Samen zu gewinnen, vorzugsweife zum Anbau von Gefpinnfl-Material geeignet erfcheine, 
Allenfalls Könnte man. alljährlich frifchen Samen aus China beziehen, wie dies mit dem Hanf 
Samen son Riga gefchehe. Der Direltor machte jedoch auf bie Schwierigkeiten aufmerkſam, 
benen eine ſolche Samenbeziehung aus China unterworfen fein möchte. 

IV. Ferner machte Herr Bouche kurze Mittheilung von feinen, zu ben Verhandlungen 
zu gebenben Bemerkungen zur Kultur ber Luculia gratissima*), wovon das oben genamte 
Eremplar in voller Blüthe vor Augen fand. Ä 

V. Roc gab derſelbe Referent Nachricht von feinen Erfahrungen bei Aumenbung bes 
Zorfes zur Pflanzenkultur, die nach der ausführlicheren Darftellung in ber, ben Verhandlungen 
beizugebenden Abhandlung”*) in manmigfacher Beziehung ſich nützlich und empfehlenswerth 
erwiefen, namentlich in Benutzung der Heinen Broden als Unterlagen bei Topfgewächſen, da 
die Porofität des Torfes ihn befähige, Waſſer aufzunehmen und Feuchtigkeit anzuhalten, wäh 
rend die unregelmäßigen Sormen ber Heinen Brocken dem Waſſer wieder binlänglichen Abflug 
geftatten, neben ber guten Eigenfchaft, daß, wenn beim wiederholten Verſetzen son Pflanzen 
auch wirklich Heine Zorfftüde in Ballen verbleiben, dieſe fucceflive verweien und beim Einftel- 
Ten von Stäben Teinerlei Störung verurfachen, wogegen bei Unterlagen won Scherben und 
Steinen biefe beim Verſetzen ber Pflanzen forgfältig entfernt werben müſſen, um Beſchädigun⸗ 
gen ber Wurzeln zu verhüten. | 

Herr Deder nahm baraus Beranlaffung, eine in Englanb üblidye Anwendung bes Torfes 
zur Pflanzenzucht anzuführen; es werben dort aus frifch geflochenen Zorfitüden Gefäße in 
Form von Blumentöpfen und Schnalen gebildet zur Aufnahme von Sommergewächfen bei de⸗ 
sen Derpflanzung, indem bie Pflanzen in biefer Umhüllung in bie Erbe geſetzt werben und 
gut gebeihen. 

VI. Der Direktor berichtete bie, in. dem neueſten Hefte bes Journals ber Gartenbau- 
Geſellſchaft in London enthaltenen Bemerkungen von Lindley über bie wilde Kartoffel, wo⸗ 
rin berfelbe jagt, daß bie merifanifche Kartoffel einerlei fein möchte mit der unſrigen; inbeffen 
fei dagegen anzuführen, daß jene im Stengel und Kraut viel fchwächer fei, auch ungleich klei⸗ 
nere Knollen bringe, ber großen Berfchiebenheit ber Simmelsftriche nicht zu gebenken, in wel- 
chen wohl nicht diefelbe Art wild vorlommen möchte, 

Vebrigens ergab ſich aus ber vorliegenden Mittheilung, daß bort bie Kartoffeln von der⸗ 
felben Krankheit befallen ſind wie bei uns, was alſo nicht für bie mehrfache Behauptung fpricht,. 
daß die langjährige Kultur der Knollen die Urſache davon iſt. 

.VIL Herr Lichtenſtein gab im freien Vortrage noch verfchiedene intereffante Einzeln- 
heiten zu ben in der vorigen Berfammlung gemachten Mitteilungen über feine Wahrnehmun⸗ 
gen hinſichtlich bes Gartenbaues auf einer jüngft umternommenen Reife in das fübliche Fraul⸗ 
reich, nach ber zu ben Verhandlungen gegebenen ansführlicheren Darftelung. Er bezeichnete: 
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unter Anderem bie eigenthümliche Form ber jebt in Frankreich, beſonders in Paris üblichen 
Blumenfiräuße, bie von merkwürdiger Größe in Papierhüllen von ben mannigfachſten Blumen 
fo zufammengeftellt werben, daß fie oben eine Fläche bilden, im großen Stontraft mit ben in 
Algier üblichen Sträußen, wo biefe an einem Stabe ſchmal in bie Höhe geführt werben und 
zwar ausſchließlich von ſtark riecdenden Blumen. 

VII Ausgeegt war noch von Herrn Köpp u. Comp. Shqharruſtrahe Nr. 3 hierſelbſt) 
eine Anlündigung der Dungmiſchung, um nah Bicke's verbeſſerter Methobe Feld- und Gar- 


‚tengewächfe ohne Düngung bes Bodens durch Anwendung des Präparats auf die Samen, 


Knollen und Zwiebeln 2. zu bauen, mit Angabe ber Verkaufspreiſe und Hinweiſung auf bie, 
den Präparaten beizugebende Gebrauchs⸗Anweiſung . 





LXXX. 
ueber Yellow und White Grass: Cloth. 


Dom König, Garten⸗Inſector Herrn C. Bouche. 


J. Nachſtehendem beehre ich mich der geehrten Geſellſchaft Mittheilung über den Aubau des 
yellow und white Grass-Cloth zu machen, das erſtere ergab ſich «ls eine Cannabis-Art, die 
im hiefigen König. botanifchen Garten, auf guten Boden zeitig ausgejäet, eine Höhe von 
9 Fuß erreichte, wie die hier beigebrachten Steugel ergeben, aber bis jebt (Ende Oktober) 
kaum zur Blüthe, gejchweige denn zur Samenreife gelangte. 

Mit ber Ausfant bes white Grass-Cloth, welches fich als Corchorus capsularis ergeben 
bat, haben fi die Verſuche voch ungünſtiger berausgeftellt, denn son einer Menge Samen, 
ber auf verichiedene Weiſe und zu verfchiebenen Zeiten ausgefäet worden, ging nur ein Pflänz- 
chen auf, welches felbft unter Glas nur langſam gebieh, und bei Abnahme ber Tageszeit nach 
und nach abſtarb, ohne geblüht zu haben. 
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Es ſcheint daher weder die eine noch bie andere Pflanze geeignet zu fein, im Größeren 
zur Bereitung von Gefpinnfimaterial in unferm Klima angebauet zu werben. 

In Folge der langen Begetationsperiode, welche das yellow Grass-Cloth zu feiner Ent- 
wickelung bedurfte, finde ich mich veranlagt, meine Beobachtungen bei noch anderen Pflanzen, 
bern Samen aus dem Vaterlande zu ung Tamen, hier mitzutheilen, 

Richt feltern werden Samen son Ricinus, Sorghum, Tithonia, Tagetes, Cucurbitaceen, 
Dolichos, einjährigen Malvaceen aus den tropifchen und fubtropifchen Zonen gefchieft, bei de⸗ 
nen es außerorbentlich fchwer gelingt, fie bei uns im erften Jahre ihrer Kultur zur Blüthe 
und Samenreife zu bringen, und verhalten ſich ihre Wachsthumsperioden ähnlich wie bei bem 
eben erwähnten yellow Grass - Cloth; gelang ed aber einmal bier reifen Samen zu 
erzielen, fo blühen bie Daraus erzogenen Pflanzen in den folgenden jahren früher und brin- 
gen reife Samen. Es fcheint danach wirklich erfi eine Alklimatiſation flattfinden zu müſſen, 
bie aber ben, aus vaterlänbifchem Samen bei uns erzogenen Pflanzen noch nicht inne zu moh- 
nen jcheint, und fich erft bei Pflanzen ans hier gewonnenen Samen bemerkbar macht; man 
möchte baber behaupten, daß ſich bie Pflanzen erfi nach und mach an unfere Hirzere Sommer 
gewöhnen müſſen, und bie Erfahrung lehrt, daß fie ſich aucd gewöhnen. Der Umſtand, daß 
viele Pflanzen ver füblichen Demifphäre bei und im Sommer ohne Schwierigkeit gebeihen, 
während in ihrem Vaterland bie Winterzeit ift, Scheint bei den einjährigen Gewächſen von Tei- 
nem Einfluß zu fein. 

Aunders aber verhält es ſich mit ber Vegetationsperiode ausdauernder Gewächſe, gleichviel 
ob Zwiebeln, Knollen, Stauden ober Gehölze, welche ber ſüdlichen Hämiſphäre angehören, dieſe 
beginnen groͤßtentheils ihre Vegetation, wie ſie die Jahreszeit ihres Vaterlandes bedingt. Da⸗ 
bes bat es mir auch niemals gelingen wollen, bie Begetation ber kapiſchen Zwiebelgewächſe ſo 
umzuwandeln, baß fie Fakt im Herbſt erſt gegen bas Frühjahr austreiben und alsdann im 
Suni und Juli blühen follten. 

Das Berfahren, welches ich dabei angewendet, beſtand darin, daß ich die Zwiebeln meh— 
rere Sabre hintereinander immer um vierzehn Tage ſpäter in friſche Erde verſetzte und fie 
erit dann begoß, allein bas Enbrefultat mar, daß doch zur beſtiumten Zeit ihre Blätter ab- 
ftarben, wem auch dieſelben um ſechs Wochen ſpäter zum Borfchein gelummen waren, und 
die Zwiebeln nach und nach inmur fihmächer wurden. 
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LXXXI. | 
Bemerkungen 


sur Kultur der Luculia gratissima. 
Vom Herrn C. Bouché, Inſpeertor des Konigl. botaniſchen Gartens bei Berlin, 


Uſtreitig iſt Luenlia gratissima eine ber ſchönſten Zierpflanzen, welche in nenerer Zeit hie 
eingeführt wurden, denn fie zeichnet fich nicht nur durch angenehmen Habitus, fonbern auch durch 
bie Lieblichleit ihrer Blumen, welche einen herrlichen Geruch verbreiten, unb die Jahreszeit bed 
Erſcheinens berjelben vortheilhaft aus; bei allen biefen guten Eigenſchaften iſt es zu 
bewundern, daß dieſe Pflanze immer noch fo wenig in nuſern Gärten verbreitet ift, was be 
Tonders feinen Grund in einer nicht richtig angemwenbeten ‚Kultur zu haben fcheint, bemm im ber 
Regel findet man fie in den wärmften und feuchteften Häufern, wo fie zwar fippig wächſt und 
auch reichlich blüht, aber zu ſehr dem Ungeziefer ausgefeht ift, und fich gar nicht für bie Au 
forberungen einer Marktpflanze eignet, obgleich fie meiner Anficht nach es zu werben verbient 
und werben Tamm. | ' 

Als ich im vorigen Jahre bie Gärten in Paris befuchte, fand ich bei ben Gebrüdern Cels 
in einer fogenannten Bache, in welcher ſich feine Feuerung befand, nur froftfrei unterhalten 
und zur Kultur von Rhododendron, Acacia und verſchiedenen neuhollänbiichen Leguminosen 
u. bal., die im freien Grunde fanden, benußt wurde, auch ein fehr Träftiges Eremplar ber 
Luculia gratissima, von der mir Herr Cels verficherte, daß biefelbe ſchon bereits ben verfloß 
jenen Winter ſich fehr gut darin erhalten habe und hoffe, fie fpäter fogar im Freien unter gu⸗ 
ter Bedeckung burcdzubringen, was bei dem milderen Klima von Paris auch nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich erfcheimt, wie benn auch nicht weniger das Baterland biefer Pflanze dafür ſpricht, 
beun fie iſt in Nepal einheimifch. | 

Bei biefen Mittheilungen des Herrn Eels fiel mir ſogleich unjre Hortenſie und Rosa 
semperflorens pallida ein, die auch Anfangs, nachdem fie hier eingeführt worben, in ben war⸗ 
men Gemähshäufern gezogen wurben, unb zwar aus bem einfachen Grunde, daß es japauiſche 
und indifche Gewächſe feien, 
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In dem letzten Frühlinge ließ ich die Luculia, fobalb cs bie Umflänbe geftatteten, na 
und nach abhärten, denn das Erperiment gleich im Herbſte nach meiner Rückkehr aus Paris 
vorzunehmen, fehien mir, ba bie Pflanzen bis dahin im warmen Hauſe geftanden hatten, zu 
gewagt. Anfangs Juni wurbe fie ganz ins Freie auf ein Beet, deſſen Grund mit Laub an- 
gelegt war und eine milbe Wärme entwidelte, wie man es mit Orangen zu thun pflegt, ge⸗ 
ſtellt; ihr Wuchs war kräftig mb in Kurzer Zeit verlor fich alles etwa darauf befindliche Un⸗ 
geziefer, nur fcheint fie etwas Schatten und möglichft feuchte Atmofphäre zu lieben, indem fie 
fonft leicht von ber rothen Spinne befallen werben könnte; au dem fo eben bezeichneten Platze 
verblieb ne bis Ende Anguft und wurde alsbann, damit ſich die Knospen beffer ausbilben foll- 
ten, in ein mäßig warmes Haus geftellt, mie man es mit Anthemis artemisioefol. zu thun pflegt, 

Sie verlangt eine recht lodere, etwas mit Sand gemifchte, aber vecht nahrhafte Erbe, 
daher wendete ich Laub⸗ und Heideerde zu gleichen Theilen an, die reichlich mit Hornſpähnen 
gebüngt war. Das Berfeben in größere Töpfe muß nach Bedürfniß während bes Sommers 
mehreremal wieberholt und babei auf guten Abzug geſehen werben, indem fie fehr leicht zur 
MWurzelfäule neigt. Das Erdreich iſt ziemlich feucht zu halten, weil beim Wellen der Blätter 
fich leicht braune Ränder und Fleden einftellen. Hat die Pflanze abgeblüht, ſo muß mit dem 
Begießen eingehalten werben, Damit fich ihre nenen Triebe nicht zu bald entwickeln, ſondern das 
Erfcheinen derfelben erft im Frühling, nachdem fie zurückgeſchnitten iſt, ſtattfindet. Mit bem 
Stugen muß auch zugleich das Verſetzen verbunden werben. 

Die Bermehrung gelingt jehr leicht durch Stecklinge, bie im warmen Vermehrungshauſe 
oder in warmen Käſten bei recht feuchter Luft ſehr bald Wurzeln treiben. 

Von Luculia Pinciana wird ein Exemplar ſeit einem Jahre während des Sommers im 
Freien ohne Bodenwärme und im Winter im falten Haufe bei 4 —7 kultivirt, weine jebt 


Blüthenknospen anzufeben ſcheint. 
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LXXXH, 


Ueber Anwendung des Torfes zur Pflanzenkultur. 


Dom Garten⸗Inſpektor Herrn €, Bouchoͤ. 





E⸗ iſt mir noch dunkel erinnerlich, daß vor 25 bis 30 Jahren die Torferde, welche man da⸗ 
durch gewann, daß Torfabfall oder Torfmüll zum Verrotten auf Haufen gefchlittet und öfter 
umgearbeitet wurde, bei ben Blumengärtnern unferer Gegend eine große Rolle fpielte, denn 
fie Tultivirten in biefer Erde Hortenfien, Erica herbacea und mediterranea, Diosma alba, Phy- 
lica ericoides, die damals nur noch als Seltenheit vorhandenen Camellien und Rhododendron. 
- Später als die Zahl der Eriken und neuholländifchen Pflanzen in unfern Gärten zunahm, be 
‚ biente man fich ber Heidenerbe, welche in ben Kiefernwaldungen die Oberfläche bes Bodens 
1 Zoll Hoc bedeckt; obgleich fie zwar wenig Nahrung für die Pflanzen enthielt, fo kultivirte 
man doch darin, weil man wenigſtens gegen das Verſauern der Erbe in ben Gefäßen gefichert 
war. Durch Anwendung dieſer Heibenerbe trat die Torferde fchon mehr in den Hintergrund, 
bis fie endlich durch Die jebt überall verwendete Heidenerde, die an trockenen Rändern der 
Torfmosre, welche aber, als Brennmaterial betrachtet, nur fchlechten Torf von wenig Dichtig⸗ 
keit und rothbrauner Farbe liefern, gefunden wird, ganz außer Anwendung Tam. 

Durch vielfache Verſuche und eine dreijährige Verwendung bes fchwarzen, zum Brennen 
als befte Sorte erachteten Torfes habe ich mich bei ben verfchiebenartigften Pflanzen überzeugt, 
daß derfelbe in vielfacher Beziehung bei unferer Topfpflanzentultur von großem Nuben ift; ob- 
gleich er der Pflanze nicht viel Nahrung bietet, fo wirkt er aber doch merhanifch auf die Kon⸗ 
fiften; der Erbe, macht biefe Ioderer und beförbert ben Abzug bes Waſſers, wie der entgegen- 
gefekte Sal durch Beimifchung von Lehm und Sand erreicht wird. 

Im biefigen botanischen Garten werden jährlih 6 bis 8 Fuhren Torfabfall, welcher zum 
Derbrennen in Oefen u, dgl. zu Hein ift, zu bem unten näher erörterten Zwecke verbraucht, 
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Nur muß ich noch ‚bemerken, daß es Abfall von Torf fein muß, ber nicht durchweg zu 
feſt, faſt ſteinkohlenartig ift, fonbern bei ſchwarzer Järbung immer no deutlich zu erlennende 
Yflanzentheile enthält; Torf ans einer breiartig ſchwarzen Erbe bereitet, bie in Formen zu Torfftücken 
geformt wird, iſt für meine Zwecke ganz untanglich, indem er im ber Feuchtigkeit feine frühere 
teigige Befehaffrnbeit wieber annimmt, und fehr leicht zum Verſauern ber Erbe beiträgt. 

Verzugeweiſe bennhze ich bie arößeren Terfttüde von ber Größe einer Hafeluuß bis zur 
Dicke einer Fauſt zu Unterlagen in den Gefäßen. Die kleinern Stücke erſetzen in kleinern 
Töpfen die Stelle ber Steimmterlage, die größern werben bei ganz großen Zöpfen und Kü—⸗ 
bein zu demſelben Zwecke verwenbet, 

Nur nmß bei ber Torfumterlage, mie überhaupt bei jebem Mittel zum Befoͤrderung des 
Waſſerabzuges darauf geachtet werben, baf bie Unterlage mit Abfall aus der Heidenerbe oder 
Moos, am beften Sphagnum, bebert wird, damit nirht Die Darauf gefchlittete Erde die Lücken 
der Unterlage beim Aufftauchen des Topfes vollfüllt, und ber eigentliche Zweck verfehlt wird. 

Nach meinen Erfahrungen giebt der Torf bie befte Iinterlage, indem er durch feine Po⸗ 
rofität im Stande iſt, Waſſer aufzunehmen, und die Unregelmäßigleit der Stüde dem über- 
flüſſigen Waſſer binlänglichen Abzug geflattet. Eine andere gute Eigenſchaft it, daß wenn 
wirklich beim wieberholten Verſetzen emer Pflanze einzelne Stüde beffelben im Ballen verblei⸗ 


ben, dieſe nach und nach verweſen, und in keiner Art eine Störung beim Einſtecken von Sti- 


ben u. dal, im Ballen verurſachen. 

Steine hingegen müflen, befonders aus ber Mitte des Ballms entfernt werben, wobei 
nicht felten eine Menge Wurzeln befchädigt werben, was in Folge der fcharfen, harten Kanten 
derfelben norh viel eher wie bei ben Torfitücden gefchiebt. Bei kleinern Pflanzen iſt die Ent« 
fernung ber Steine noch leicht auszuführen, bei großen Ballen, z. B. ſtark verwurzelter Pal- 
men oft aber unmöglich; es wird bei diefen wenig ſchaden, wenn Steine barin bleiben; bie 
Torfftüde geben ver Pflanze Nahrung, die Steine aber nidt. 

Die fchlechtefte Unterlage in Gefäßen find Zopficherben, d. h. wenn fie eine‘ höhere Schicht 
zum Abzuge des Waffers bilden; um die Topföffnung zu bedecken, find fie ganz anwendbar, 
nur müſſen fie fo auf bie Köcher gelegt werben, baß bie fonfave Seite nach unten gewendet 
iſt. Sollen fie zum Abzuge bes Waflers dienen, fo verfehlen fie ihren Zweck oft ganz, indem 
fie beim Aufftoßen der Gefäße fich fchilferig übereinander fchieben, unb beim geringften Da⸗ 
zwiſchenfallen von Erbe eine dichte Maſſe bilden. 

Beſſer als Topficherben find rothe zerfchlagene Mauerfteine, inbem biefe bei ihrer unregel- 
mäßigen Form anf dem Boden ber Gefäße loder liegen, und pords genug find, um Waſſer 
aus dem Ballen aufzunehmen. 

Mit eben fo großem Nutzen wende ich ben Toſbfal auch zu Unterlagen in den Samen⸗ 
töpfen an. 

Um aus dem Torfabfall die großen, zu Unterlagen brauchbaren Stücke zu ſondern, laſſe 
ich ihn durch ein weitmaſchiges Sieb werfen, wo denn bie feineren Theile zurückbleiben, auch 
biefe find vortheilhaft zu benußen, ich verwende fie entweder als Beimiſchung zu andern Erbarten ober 
fie werden zur Bedeckung des Düngers ober Laubes in ben Warmbeeten benubt 

* 
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Vorzugsweiſe iſt bie Vermiſchung ber Erbe mit feinem Torfabfall ober ſogenannter Tori- 
erde allen Pflanzen, bie viel Feuchtigleit des Bodens verlangen, außerordentlich zuträglich, dem 
alle Seitamineen, Aroideen, ſolche ausgenommen, die an ober auf Bäumen wachſen, Papyrus, 
-Saccharum, wie denn überhaupt alle Cyperaceae und Gramineae, bie viel Feuchtigkeit lieben, 
gebeihen, wenn die ihnen zufommende Erbe zum öten Theile oder auch zur. Hälfte mit Torf 
erde vermifcht wird, außerorbentlich gut; man kann übrigens jede Erbart bamit vermiſchen, 
ohne das Wachsthum der Pflanze zu beeinträchtigen, denn ſelbſt Raſenlehm, wie er im hiefige 
Gegend an ben Ufern Heiner Seen und Pfühle, Die von Iehmbaltigen Feldern umgeben find, 
zu finden ift, zur Hälfte mit Torferde vermifcht, erzeugte eine üppige DBegetation. 

Bei Pflanzen, deren Wurzelballen fortwährend feucht ober sielmehr naß gelmlten werben 

müffen, tritt fehr leicht der Uebelftand ein, daß die Erde in ben Töpfen, menn fie auch zum 
Pflanzen recht grob angewendet wurde, durch die befländige Feuchtigkeit zu fchnell verweſt, ein 
breiige, kompakte Maffe bildet, und leicht verſauert. Diefer Uebelſtand wird nber bei Anwen 
bung ber Torferbe vollſtändig bejeitigt, indem biefe bie Erbe ftets locker erhält, den Abfluß 
oder wielmehr Durchzug bes Waſſers im höchſten Grabe befördert, das Eindringen ber aim 
ſphäriſchen Luft in ben Wurzelballen geſtattet, und dem Entweichen ſchädlicher, durch das 
Faulen im Uebermaß erzeugter Gasarten aus dem Erdreiche nicht hinderlich iſt. 
Der außerordentlichen Lockerheit halber iſt die Torferde auch ein ſehr gutes Bebeckunge⸗ 
material für Miſt⸗ und Laubbeete, auf welchen man Töpfe einzuſenken beabſichtigt; da ſie leicht, 
locker und elaſtiſch iſt, fo drückt fie nicht die zur Fermentation angewendeten Stoffe wieber, ge 
ſtattet das Eindringen der Sonnenwärme, und erhält die Oberfläche der Beete ſtets trocken. 
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LXXXIII. 


Auszug 


ans dem Sihungs-Protofoll bes Vereins zur Beförderung bes Gartenbaues in ben Königl. 
| Preuß. Staaten, in ber 262. Verfammlung zu Berlin am 17. December 1848, 


A. blühenden Gewächſen waren aufgeftell: 

a) vom Herrn Garten⸗Inſpeltor Bouchée ans dem hotaniſhen Garten 14 Exemplare, 
worunter beſonders bemertenowerth: Chamaedorea concolor (bluhend), Barnadesia rosea, 
Rodriguezia erispa, Maxillaria Pseudo-squalens, Lycaste eruenta, Dendrobium nobile, 
Stenorhynchus speciosus, Stenorhynchus nutans Kth. et Bouche; 

b) som SKunftgäriner Herrn Reinecke ans bem Garten bes Herrn ꝛc. Deder: aus 
gezeichnet ſchöne Eremplare son Limodorum Tankervilliae, Lycaste Skinneri und cruenta, 
Sipbocampylos reticulatus, Eranthemum albiflorum, Hovea elegans, Tremandra verticillata, 
Poinsettia pulcherrime, P. pulcherr. alba, neu und Salvia splendens in außerordentlicher 
Größe und reichſter Blüthenfülle; 

c) som Handelsgärmer Herrn Allarbt: neben mehreren zierlichen Farrn und einer 
Rhexia subtriplinervia acht ausgezeichnete Orchideen, als: Oncidium pachyphyllum, O. bi- 
eallosum, O. ornithorhynehum, O. unguiculatum, O. leucochilum, Epidendrum Skinneri, 
E. vitellioum, Cypripedium venustum, welcher Gruppe durch ſchiedsrichterlichen Ausſpruch 
(der Herren Sauer, €, Fintelmann unb Mathien) bie übliche Monats» Prämie zuer- 
lannt warb; 

d) Herr Demmler überbrachte eine heute in Preien abgepfludte, volllommen entwidelte 
Blume von Gentiana acaulisz . 

e) aus dem Juſtituts⸗Garten ber Gärkner-Lehr-Anftalt und aus dem botaniſchen Garten 
waren zur Verlooſung als Ehrengabe in drei Partien aufgefteftellt:e 1) Ficus elastica, Poin- 
settia pulcherrima; 2) Tradescantia Warscewizü, Selaginella viticulosa, Pandanus amaryl- 
lidifolius; 3) Goldfussia Dicksoni, Blechoum brasiliense, Geissomeria longiflora, bie ben 
Herren Meyer, Mathieu und Otto zu Theil wurden. 
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I. In Folge des in ber vorigen Verſammlung gefaßten Beſchluſſes, and im nächſten 
Frühlinge eine Ausſtellung vorzüglich kultivirter und neu eingeführter Gewächſe in der ſeit ei⸗ 
nigen Jahren begonnenen Weiſe zu veranſtalten, und ſowohl hierüber, wie über die Ausſtel⸗ 
lung am 27. Jahresfeſte des Vereins, im Juni 1849, die Programme durch ben erwählten 
Ausschuß feftftellen zu laffen, wurben auf Erfuchen bes Direktors bie entworfenen beiden Pro- 
gramme durch den General» Eelretair vorgetragen, unter Entwidelung ber Motive in ihren 
Einzelnheiten. 

Bei ber, von bem Direktor erbetenen Abſtimmung wurden beide hier anliegenden Pro 
gramme, bas über bie Frühjahrs⸗Ausſtellung mit überwiegenber Majorität, das zum Jahres 
fefte einſtimmig angenommen. *) 

U In Bezug auf bie, in ber vorigen Sitzung erwähnten Beobachtungen des Her Hof 
gärmmers ©. Sintelmann, über die Temperaturen in der Erde während des Winters, unter 
und ohne Dede, zur Ermittelung der Möglichkeit ber Kultur mancher Pflanzen im freien Lande, 
meldete ber Direktor, baß bie hierüber erbetene Aeußerung des Herrn Profeffors Dose fehr 
günftig laute, mit Empfehlung ber Veröffentlichung ber Fintelmannſchen Abhandlung, wenn 
bie Verſuche auch nicht in fo umfaflender Weife angeftellt feien, baß-fie alle in Bezug anf 
ben Einfluß ber Bedeckung fich barbietenden Fragen beantworten.**) Hinfichtlich ber bei Korte 
feßung der Berfuche zu nehmenden VBorfichtsmaßregeln und der aus benfelben folgenden Schlüſſe 
giebt Herr 20. Dove einige Andeutungen, namentlich, daß Weingesfl-Thermometer, wegen ber 
Länge ber Drudfäulen, ben Ouedfilber-Thermometern vorzuziehen find. 

Dies veranlaßte den Direktor zu der Bemerkung, daß der Weingeift in hoher Temperahr 
zwar Sprünge made, indeilen kämen bei ſolchen Unterfuchungen , wie bie im Rebe ftehenden, 
eben nicht hohe, fonbern nur miebrige Temperaturen in Betracht. Auch für bie Gewäüchshäuſer 
möchte die Anwendung der Weingeift -Thernometer allgemein zu empfehlen fein, da in folden 
doch nie die Temperatim über 30° R. fleige. 

Am Schluffe der, bei dem Drude ber Abhanblung zu benutzenden Bemerkungen bridt 

Herr Dove feine Freude darüber aus, daß ber Seite 130 feiner Schrift ausgefprochene Wunſch, 
Beobachtungen ber Temperatur ber obern Erbfchichten bei Tauftlicher Bedbedung zu erhalten, 
durch Herrn G. Finte lmann fo früh realiſirt worden iſt. 

III. Her Jühlke, Gärtner an ber landwirthſchaftlichen Niabemie in Eldena, theilte und 
feine Bemerkungen mit, über den Werth von. Chenopodium intermedium als Gränbüngungs 
Pflanze, unter Einfendbung von Samen zur Verſuchsanwendung. Er iſt ber Meinung, daß 
wenngleich in neuerer Zeit ber landwirthfchaftliche Pflanzenbau in ber weißen Lupine (Lupinus 
albus) und im Spörgel (Spergula arvensis ß maxima) recht werthvolle Surrogate zur Grün 
büngung erhielt, doch das Kapitel über bie beften Grünbängunge-Pflanzen noch Teineömeges als 
geſchloſſen zu erachten. Derſelbe erörtert den Gegeuſtand in einem, den Verhandlungen beizu⸗ 
gebenden Aufſatze,“*) und glaubt demnach, daß Chenopodium intermedium dem Zwecke gan 

>) Mr. LXXXIV. u. LXXXV. 


- ©*) Nr. LXXXVI. 
»*) N, LXXXVU. 
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vorzůglich emſpreche, weshalb er zu Verſuchen anfforberi. Der eingeſandte Samen wird zu 
dem Ende einem für bie Sache ſich intereffiirenben Laudwirihe mitgetheilt werden. 

IV. Herr D. € P. Bouché, Gärtner an ber Gärtner Lehr-Anftall, übergab zu ben 
Verhandlungen *) feine Bemerlungen über die, in der November-Berfanmlung aus. dem Jour⸗ 
nal der Gartenbau⸗Geſellſchaft in London berührte Treiberei einiger Straucharten, namentlich 
Deutzia scabra unb Ribes sanguineum, worin er feine Erfahrungen bei biefen Kulturen auf⸗ 
ſtellte, wonach zwar bie erſt genannte Strauchart fich zur Treiberei längſt bewährt hat, bie 
andere aber dazu nicht zu empfehlen ift, weil die Farbe ber Blüthen beim Treiben an Ins 
tenfität serliert und fehr bleich wird. Der anmwejende Herr Deppe bemerkt dagegen, daß nach 
feiner Wahrnehmung bie Blüthen von R. sang. fl. pleno audy beim Treiben ihre fchöne rothe 
Karbe behalten, er wolle zum nächften Frühjahre wieder den Derfuch damit machen, und be- 
halte ſich wor, ben Erfolg mitzutheilen. 

V. Der Snflitutsgärtner Herr P. C. Bouché hat feinen Bericht erftattet, von dem Er- 
gebniſſe werfchiedener, im Laufe des Jahres 1848 im Snftituts-Garten angeftellter Kultur-Ber- 
ſuche. Beſonders günftig lautet berfelbe über das, nach dem Sitzungs⸗Protokolle vom 27ten 
Kebruar c. (Verhandl. IOte Liefer. S. 303) von dem Stadt⸗Rath und Waffen-Fabrilanten, 
Gutsbeſitzer Herrn Knecht in Solingen eingefanbte reiche Kartoffel-Sortiment.**) Der At 





* Ar. LXXXVIII. 
s*) Verzeichniß meiner beften Stamm-Rartoffel-Sorten, dad nec plus ultra von allem, was Ich kennen lernte. 
Nr. 1) Brühe fehr feine, dünnſchaligte, weiße, runde Kartoffel mit wmig Uugen aus Neu-Schottland (Nova Scotia); köſtlich. 
2) to. do. lange Aracacha ober Horm-Kartoffel aus Kanada; köoſtlich. 
3) Große gelbe Kartoffel von ber Infel Malta; eigenthümlich deilfat. 
4) Brühe ſehr feine Trauben-Rartoffel aus Dafur in Ober-Eoypten; Maronen ⸗ Geſchmad und außerordenilich fruchtbar. 
5) Blaue ober dunkelrothe Kartoffel von Porto Allegro; bie ſchönſte und köſtlichſte der Welt. 
6) Hellrothe Kartoffel aus Kalifornien, fehr feft, fein und dauerhaft; eigenthünich belifat, 
7) Schwarze Sags- Kartsffel aus Neu⸗Serland, urfprünglich die inwendig ſchwarz⸗ rothe Aracacha aus Peru; kernig 
und fehr belifat. 
8) Ausrangirt. — (Schwarze Feldmaus) 
9) Gelbe Drange-Rartoffel von Java, in⸗ und auswenbig golbgelb, mit bintrotbeni Augen; ſehr koſtlich. 
40) Neue aus Samen von Rr. 1. 1846; ſehr ſchön. 


11) ⸗ 2. 

12) ⸗ ⸗ 3. ⸗ 

13) . . 4. - zum Theil ausgenrtet, Hein und ſehr wenig, aber fchön. 

14) Neue prachteolle, große weiße Kartoffel aus Chili, zweimak aus Samen 1843 und 48465 außerorbenilich ſtark frucht⸗ 


bar und belifat. 

15) Nene prachivolle, feiner ans den Intermedios der Weſtküſte von Amerika aus Same, 1843 und 1846; fehr ſeſt, 
hart und belifat. 

16) Neue aus Samen von Nr. 55 wunderſchön aber noch Hein, mit wenig Augen. — Der Samen davon iſt ſehr fellen. 

17) Reue aus Samm von Rt. 6, 16465 ſebr ſchön. 

18) Neue aus Samen von Nr. 7, 1846; noch ſchwärzer Inwenbig als die Mutter. 

19) Neue aus Samen von Nr. 1, 1847; 

20) ⸗ ⸗ 2, + ’ 

a1) _ j 3 - alle ſehr ſchön. 

22) ⸗ ⸗ 15, » 
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bau geſchah nach der, vom Herrn Einſender empfohlenen Methodr, mit Vermeidung früden 
animaliſchen Düngers und Anwendung ber, in. feiner Druckſchrift: 
Reine Hungersnoth mehr,u Solingen 1847 

näher angegebenen Kompoſtdüngung, zur Verhütung ber. Krankheit und Erziehung eines höheren 
Ertrages. Wenn anch ber erfi gedachte Zwed feiner SKulturmethobe nicht durchweg erreicht 
ward, indem hier und ba einzelne Eremplare son ber Krankheit ergriffen wurben, ſo erfüllte 
ſich doch ber andere Zweck volllonmen, indem faſt alle Sorten einen reichlichen Ertrag und 
große Knollen lieferten, nach dem näheren Inhalte bes, ben Verhandlungen beizugebenden Be 
richts,*) ber Die am vorzüglichſten ſich bewährten Sorten hervorhebt, und davon ben gechrten 
Mitgliedern anbietet, da alle Sorten vermehrt find. 

Don den angezogenen Erbienforten beftätigt ber Bericht bie Vorzüglichkeit der von Herma 
Moſchkowitz und Siegling in Erfurt empfohlenen, auch von Herrn C. Krüger in Lüb⸗ 
benau gerühmten Ruß. Kaifer- unb Prinzep Olga» Erbfe, erftere als fpäte, letztere als fräbe 
Sorte, beibe körnerreich und volliragend. 

VL Der Gmeral-Sefretair referirte die Mittheilungen des Herrn Hofgirtuers ©. Fin 
telmann über bie Verwüſtungen ber von bemfelben eingefandten Larven bes Hirſchkäfers (Lu- 
canus Cervus) durch bie tiefen unb breiten Gänge, bie fie in bie dicken Wurzeln der Eichen 
eingraben, wie bie Borlegung eines auf biefe Weife zernagten großen Wurzelſtückes anjchaulid 
machte; der Herr Einfender will dadurch die Aufmerkſamkeit auch auf biefen Feind der Eichen 
lenken, wie er es im vorigen Sabre burch Die Vorzeigung eines in ähnlicher Art won bem Larsen 
bes großen ſchwarzen Holzkäfers (Cerambyx Heros) zernagten Eichenwurzelſtückes hinſichtlich 
dieſes ſchädlichen Inſektes gethan. Er fügt hinzu, daß auch wohl Die Larven des Nashorn 
Käfers (Greotrupes nasicornis) zuweilen ſich jenen anderen beigefellen, daß fie aber weniger 


. ⸗ 6 - alle fehr ſchoͤn, 
25) . 18,- leytere find inwendig weiß geworben. 
26) Reue aus Samen, rothe aus Californien, 1847. 


Nr.23) Neue aus Samen von Ar. 5, 9 


27) - “eo  veiße aus Norbamerila. 
3) - . - weiße Melange aus NRorbamerila. 
23) - oo sothe von ber Weftlüfle von Norbamerila 
0) - - «-  meiße Melange aus NRorbamerila. 
3) - . = . weiße Rothaugen, 41847. 
323) - - becſte beuifhe Melange. 
3) -  - _e.  fehr große gelbe von Monte Video, 
MH) - bette beutihe gelbe. 
) [| — 


diverſe Melange aus Nordamerila. 
36) Topinambur von San Catharina bei Rio de Janeiro. 
37) * aus Samen, Melange aus Amerika. — Letztere blieben zum Vaſſache in der Erbe bis ben Bien Dezemben 
ohne zu faulen. 
— Ohne Nummer, mehrere guten Gorten ord. Kartoffeln für den Landbau, Vichlartoffel, welche voriges Jahr nach mer 
ner Meihode gepflanzt, frei won der Krankheit geblieben find. 
Solingen, ben 18ten San. 1847. gez. P. Knetht 
) Nr, LXXXIX. 


unheilbringenb find, indem fie mit dem Verzehren ſtarker abgeftorbener Wurzeln fi begnügen. 
Die vorgezeigten Larven hatten durch längeres Liegen in Spiritus eine ſchwarze Farbe ange- 
angenommen; urfprünglich find fie gelblich - weiß. 

Bon ber, ven Namen Flora führenden Gefellfchaft für Botanik und Gartenbau in 
Dresben empfingen wir bas jüngft erfchtenene Ate Heft ihrer Mittheilungen. Neben dem Be- 
richte bei der Aten Stiftungsfeier der Geſellſchaft ift beionders intereflant: die Abhandlung bes 
Kunftgärtnerse Herr Mäſer über die Kular der Peifunirenden Orcibeen aus ber gemäßigten 
und Falten Zone, bie namentlich Andeutungen über die Anzucht durch Samen enthält. Dies 
führte ben Disektor zur Aeußerung des Wunſches, daß man das Sin ber heimiſchen Ordhi- 
been verſuchen und von ˖ dem Erfolge Mittheilung machen möge. Bekannklich gliückt es damit 
nicht imemer bei den tropiſchen Orchideen; were man fie ſäet, wollen fie ſelten keimen, während 
“die von felbft ſich ausfäenden gut aufgehen. Derfelbenahm ferner daraus Beranlaffung, auf das 
intereffante Werl bes Herrn Richard Schomburgk über feine Reifen in Süd-Amerika bin- 
zumeifen, daß auch in botanifcher Hinficht intereffante Anführungen enthält; es gehört dahin, 
das Borlomnien einer Menge von Orchiveen auf ben Gebirgozügen in der Höhe von 6000 Fuß. 
Es ift daraus erflärlih, daß bie Orchideen in den Gewächshäuſern nicht immer zur Blüthe 
kommen, ba nicht nur bie Verfchiebenheit ber Himmelsſtriche, fondern auch des höheren ober 
tieferen Standpunftes und ber Wechfel der Witterung, die auf Ben Höhen zeitweilig Talt, dann 
ber wieder fehe heiß iſt, hiebei weſentlich in Betracht kemmt. 

VIE Scqhhließlich gab Herr Kuuſtgärturr Fauſt der Verfammlung Nachricht son ber 
Bildung eines Berliner Gattuet⸗Verrins, ber nach den mitgetheilien Statuten ausſchließlich nur 
Gärtner zu feinen Mitgliedern zählt, und zum Zwecke bat, bie geſammten Intereſſen bes Gärt⸗ 
nerflandes und. der Gartenbeſitzer in aflen Beziehungen baiterab wahrzunchmen, zu befördern 
und zu überwachen, aljo im Wefentlichen biefelben Beſtrebungen hier in Berlin: werfotgt, bie 
nach den Mitteilungen in ben beiden vorigen VerſammlungenSeitens ber Gärtner in Pots- 
dam bei dem Gartenbau⸗Vereine augebracdht worden find. | 


Berhandlungen 19r. Band. 57 





LXXRIV. = | 
Programm zu einer Preis- Bewerbung. 


in ber Monats-Derfümmlung bes Vereins zur Beförberung des Gartenbaues in den Konigl. 
Preuß. Staaten, am 25. März 1849 im alten Haufe, 


Altgemeine Beflimmungen. 


1) Die zur Preiswerbung aufzuftellenden richtig benannten ‚Pflanzen müſſen am Sonnabend 
den 24. März in das Lolal der Derfanmlung: gebradgt werben, ‚ben Somutag über aufge 
ftellt bleiben, und am Montag bis Mittag mieber abgeholt werben. - 

2) Für Transportkoften wird Ieine Entſchädigung gewährt. '- 

3) Jedem Mitgliebe werben außer der für deſſen Perfon gültigen: Eintrittskarte noch zwei 
Einlapfarten für Gäfte zugeftellt, auf die der Zutritt nach 1 Uhr geftaktet iſt. Die Mit⸗ 
glieder felbit haben von 8 Uhr Morgens Zutritt, Der Schluß iſt um. 6 Uhr Abende. 

Mehr Einlaßlarten auszugeben, verbietet ber beſchrãulte Raum, es werden nicht mehr 
gedruckt werden. 


I. Vereins» Prämien. 


Diefelben find aus bem son des Könige Majeftät unterm 19. Suli 1847 allergnäbigft 
een Ssahresbeitrage gebildet. 
A. Kür Einzel: Eremplare von Sanspflanzen in andgezeichueter eigener Kultur 
in Gefäßen. 
Bedingungen, 
1) Es Tonkurriren nur Mitglieder. - 
2) Die zur Preisbewerbung beigebrachten Pflanzen müflen in ihren Gefäßen fell angewachſen 
fein. | 
3) Die Bewerber um Kulturpreiſe dürfen eine, zwei oder drei, aber nicht mehr als drei 
Pflanzen beibringen. Jede derſelben konkurrirt immer nur als Einzel- Eremplar, jo ba 
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nik. dreien⸗Yflanzen / moglicherweiſe von demſe bin ewerber rei Prvneirn ennngt werden 


können. (Siehe die Bemerfüngen waer:a. und :b.) anſe u 
4) Schon früher son dem Vereine prämürte Sremplare find. m duVewetbun meheitiſſn 
Br, ns OT es ſte Peraäͤmionla 2 Friedrichs dor·.. rs. 


Bemerkung: Der ganzen Familie er Orchideen uttb jeder anderdn nicht dahin gehörenden 
Pflanzingattung ſgenus), Kern. Umſangi nach tem Steud eſchen Romeuklator zu beſtinmen, 
darf nur ein erſter Preis zuerkannt werden, ſo dgß beiſpielsweiſe nur eine Orchidee, nur 
eine Camellie, nur eine Erike ü. ſw. ee erſte Prämie erlangen Tann. 

Ar. 1, einer angewöhnlich wicß umb ſcwon blühenden. Pflanze ingend welcher Familie und Form. 
27 —b. Zweite Ppämien a 1 Fräiedrichs dior. 
. Bemerking: In Bezug :auf dieſe gilt. ebenſalls, was oben für. bie Ddibekn und anbere 
Pflanengattungen bei der erſten Prämie feſtgeſtellt ift. Br 2 Denn. 
- An 2, eine zweite Prände für eine reich und ſchön blühende Ortzider, m 
Mr. 3 bis einfchließlih 6, vier zweite Prämien für reich umb Ihn. bachende. Eger | 
:7 0 2 YEremplare von Pflanzen irgend. welcher Form anderen Bagnili Kup 
B. Reue Einführungen. . 
—U BEE “ Bedingungen. a EEE Er EEE 
1) Es tonurriren nur Mitglieder. Ya en 
2) Die zur Preisbewerbung aufgeftellten Pflanzen müſſen gefunbe, angewachſene Eremplare fein. 
3) Die Pflanzen müffen innerhalb Zahresfrift hier neu eingeführt fein. | 
4).Die einzeinen Bewerber um Einführungspeeife dürfen rine belichige. Shah Pfenjen bei. 
bringen, beren jede Art einen Preis gewinnen Tann. 
9) Es werden auch nicht blühende Exemplare zur Konkurrenz. gelaffen, ben blühenden iebon, 
bei gleich erachtetem Werthe ber Vorzug eingeräumt. 
6) ad b. fonfursiren nur Hybriden und Barietäten, son’ welchen jeber Bewerber nur ein, zwei 
ober drei Exemplare deibringen barf, wovon jedes einzeine eine. Prämie gewinmn larn. 
a. Bier Prämien a 1. Friedrichsbdſor. 1... 
Nr. 7 bis .einichkeplich. 10, für bie. am werthoollften ercchteten Pflamen. 
b. Zwei Prämien a. 1: Friedrichsd'or. 
Rr, 11 und 12 für zwei blühende Varietäten oder Hybriden. 
.C.: Meile eigene Jüchtaugen: iu Zwichelgewärhfen und Sehytiengen. 
Bedingungen. 
1) Jeder Bewerber darf ein, zwei ober drei Eremplare beibringen, wovon jedes berfelben ein- 
zeln konkurrirt. 
2) Die beigebrachten Eremplare müffen volllommen blühen. _ 
Nr.13, eine Prämie A 2 Friedrichsd'or; 
Nr. 14, eine Prämie A 1 Friedrichsd'or. 
D. Biumentreiberei. 
Dedbingungen, 
1) Allgemeine freie Konkurrenz. j 
57 





2) Selbſß die gemäßrdichien Treibpflanzen, wie z. B. Gentifoleurofen, Fieder, Schuecheil 
u. dergl. ſind bei b. von ber Bewerbung nicht ausgeſchloſſen. 
ee \ Erße Prämie a 2 Friedrichtdor. 
Nr. 15, eine Pramie für sine vorzüglich gelungene neue Leiſtung in ber Slumentreibere 
b. Zweite Prämie 23 Friedrichsd'or. 
Nr. 16 und 17, zwei Prämien für eine gang vorzügliche Leifung m ver Mlnsınndseibers, 


II. Privat: Prämien. 


Allgemeine freie Konkurreng. 
Nr. 18, die „v. Neumannfhes Prämie von 3 Dulaten, ungetheilt zur Berfügumg ber 
Preisrichter, vorzugoweiſe für eine neue, hier zum erſten Mal blübenbe eigene ans r 
"gezeichnet fchöne Züchtung. 
Bemerkung: Zur Bewerbung in neues Züchtungen werden von jedem Aueſteller 1bis 3 
Eremplare zugelaſſen. 
Nr. 19 und 20, zwei Prämien à Friedrichsdor für ausgezeichnete Leiſtingen in der Blu⸗ 
mentreiberei. 
Bemerkung: Zur Bewerbung um jebe biefer beiben Prämien darf von jebem Konkurreuten 
nur ein Exemplar aufgeſtellt werden. 


Ueber etwa noch zur Vertheilung konnnende Pramen verfügen bie Herren Peeisrichker, 
wenn die Geber m ſelbſt beſtimmt haben. 





Schlußbemerrung 


1) Nicht zuerlanute Pramien ſfallen an bie Kaſſe des VBeveind zurüch 
2) Das Preisrichter- Amt wird aus 7 Perſonen beſtehen. 
3) Außer auf Prämien erkennen bie Preisrichter auch auf ehrenvolle Erwähmug. : . 
Durch Plenarbefchluß angenommen in ber Maiten Verſammlung. 
Berlin, ven 17ten Dezember 1848. 
Der Dirciten: deo Vereins yır- Veſcroerurs Rs —R in den Eönigl. eu. Einaie. 
Ä Linl. 
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AMXXXV. 


Programm der Praͤmien 


"fie dns ai Sahresfeft bes Bereins zur Beförberung -bes Dartenbaues in den Konigl. 
Preuß. Staaten, im Sum 1 1849. 


0 


Vorbemerkumg. 


Die Aufftellungen zu den Bewerbungen A., B. und C. burfen —* mt anderen, auch nicht 
unter fd vereint fein, und werben bie ber. verfhiedenen Bewerber um deſawen Pramien mög» 
lichſt neben einander aufgeftellt werden. | 


A. Neue Einführungen 
a. Reine Arten. 
1. Zür eine Sauna, bluhend ober miht blühend, eine Praͤmie zu.. BRihlr. 
Ebenſo 


—— ie 2. 
3, Eigule Tre E . . I » 
b. Spielarten wub Orrriden ie). J = 

A. Für eine Barietät ober G Opbride eine Prämie zuf.58 
eo: . u s, 


2 Bene, .. . EEE EP Eee SEELE 


B. Neue eigene Zuͤchtungen TON J 
Die einzelnen Bewerber dürfen nicht mehr als 3. Varictäten vber Hebriven uf J 

Rellen, wohl aber aus verſchiedenen Arten oder ‚Gattyugen eine beliebige Zahl Auf 

ftellungen bilden, 

Ar. on Ermefien peter du fie zr to Dh. aber and 45Rthlr. ⸗ 


= 
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C. Eigene Kulturen. 


Kräftige in Gefäßen erzogene blühende Pflanzen, Arten ober Spielarten, 
in beſonders vollkommener Ausbitbung. 

j Bemerkungen. 

1) Nur bei im Verhältniß zur Natur und Wüchſigkeit der Pflanze gleich zu achtenber Aus 

bildung fiegt Schönheit der Blume, nach biefer erft kann Seltenheit oder Neuheit in Ber 
tracht gezogen werben, 

2) Schon früher som Berein prämiirte Eremplare find von ber Bewerbung ausgefchloffen. 

3) Es darf jeder Gattung (genus) nur eine Prämde zu 10 Rthlr. und eine zu 5 Rthlr. zw 
erfannt werben. 

4) Jeder Bewerber ftellt eine befebige. Zahl Pflanzen’ anf, und. koulurrirt jede einzeln. 

Nr. 8. Für eine Pflanze irgend “weldyer Familie und Form 0.0. 10 RU 


De: Ebenſo eine Prämie von. were Bei Nies ned 9 
40, Ebenfo . . ee nen lei. Ho e + + + + 
11. Ebenſo + + + 4222 + . * 5 ⸗ 
12, Ebenſo. FE . . . . I — 
13. Eben . 00. FE . . : . . 5 ⸗ 


D. Gruppirungen. | 
Für die gelungenften Zufammenftellungen blühender und nicht blühender Pflan , 
zen, nicht über... 120, wicht, anter ab Stück. Pa rn) po BE en : Io. 


Nr. 14. Eine Prämie z..... ge PO 
15. Eben . . .. .. PS | | Tara 
16, Eine Prämie zu * N + . + . \ . + N 5 ⸗ 
17. ben » un ** ....... 5⸗ 


te er r B. Fruͤchte. a 34 FLAG rg vr .. u 
2 (Prämien o aus ber ». Seidlitz'ſchen Stiftung.) Nun. 
Bemerkung: Es müſſen Namen, Maaß und Gewicht ber .eingelieferten Saue 
auf dem Begleitſchein angegeben ſein. Die Prierichter enſcheiden beſonders nach 
Form, Reife, Farbe und. Gewicht. a, £ 
Nr. 18. Für ein reiches Sortiment vorzglicher Grüchte oo. 2 10 
19. Rad dem Ermeffen der Preisrichter fir eine Fruchtart eine Prämie von 5 
20. Ebenſo für eine andere .- en te 
21. Ebenſo für te brile . 2 ie een eidg ig ng Bi 


F. Gemuͤſe. 


A (Prien. and’. ber. v. Se id liz'ſchen Stiftungh.. * 
Nr. 22. Für ein reiches Sortiment Gemüfe verſchiedener Arten.. 210» 


u % u % 
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Nr. 23. Nach dem Ermeſſen ber Preisrichter, einer Gemiſcart eine Prämie von 5 Rihlr. 
24, Ebenfo für eine andere + . . + 0 0 ⸗ 
25. Ebenſo für eine driitte—..... 952 


G. Abgeſchnittene Blumen. 


26. Für eine geſchmackvolle Anorbnung oder Anwendung abgefchnittener Blumen 

eine Prämie von . . . . . 1 
27. Ebenſo eine Prämie vnnnnnnn. 52 
28. Ebenſo eine Prämie vnnnnn. 57 


H. Zur Verfuͤgung der Preisrichter. 
Zu mindeſtens 3 und höchſtens 5 Yramien er Zu DD + 


% 


Bedingungen. 

a) Zur Sonfurreng um bie Prämien A bis einfhl. D Tann nur, aber auch jeber, zuge⸗ 
laffen weirben, wer bis 6 Uhr am Abend vor Eröffnung der Ausſtellung das anf einem hal⸗ 
ben Bogen gefchriebene mit Namens⸗Unterſchrift und Wohnung ‚ wie mit ber Nummer fei- 
nes Plabes verfehene Verzeichniß der aufgeſtellten Pflanzen dem im Ausftellungislokale anwe⸗ 
ſenden Generalſekretair oder einem ber Herren Ordner eingehändigt ober zugeſandt hat. 

b) Ebenſo iſt für bie Konkurrenz um die Prämien unter E bis einſchl. G Bedingung, 
daß bie Verzeichniſſe oder fehriftlichen Anmeldungen bei Aufftellung ber Gegenftände in gleicher 
Weiſe früb bis 7 Uhr vor Eröffnung der Ausftellung eingeliefert und aufgeftellt werben. 

©) Die Zuerlennung ber unter -H ben Preisrichtern zur Berfügung geftellten Prämien iſt 
an gar feine Bedingung als Die. der rechtzeitigen Ablieferung. gebunden. Ta 

dj Die Gehenfläide der Preisbewerbung verbleiben ihren: Eigentbämerm, ° ".- : © 

e) Me zur Prümienbewerbung beizubringeriden Gegenſtände müſſon benaunt fein. - Ze 

27) Mlanzen müffen bis 8 Uhr Abends, Früchte, Gemüſe und abgefchuittene diinen vis 
N uhr Morgens vor Eröffnung der: Auskellung aufgeſtellt ſein. 
g) Fruchte und Gemüfe bleiben, gleich ben Pflauzen, obgefpnitenen lamen x., bie 

zum Schluſſe der Ausftellung am zweiten. Tage ausgeſtellt. 

b) Die eingelteferten Gegenftände erhalten nach erfolgter Aufftellung eine fortlaufende: Kummer. 

I) Für Diejenigen’ Gegenſtande der Bewerbung, welche micht preiowürdig erachtet werden, 
fallen die Prämien and. 

“k) Das Preisrichteramt wirb aus eilf Perfonen bufhen und nach der Dur Geſellſhafta- 
Beſchluß feſtgeſtellten Weiſe verfahren. 

I); Außer über bie Prämien erkennen bie vwiorchir über cheenvolle Erwähnung. ber 
dazu geeigneten Gegenſtände. 

Angenommen durch ſtatutenmaͤßigen Anarbeſchluß in der 2orin Verſanimlung. 

+ Berlin, den 17ten December 1848. - DE 
Der: Direktor des Bereins zur VBefdrberung des Gartenbanes in den Königl. Preuß. Staaten. Eink. 


LXXXVIL 
Beobachtungen 
ifber bie 
Temperaturen in der Erde, während des Winters, unter und ohne Dede. 
Dom Herrn G. A. Fintelmann, Königl. Hofgaͤrtner auf der Pfaueninſel. 


Nie Beantwortung ber Frage, wie meit denn bie in der Gärtnerei angemenbeten: Schutzdel⸗ 
tungen Froft abhalten? iſt non praktiſcher Wichtigkeit, und bie Kenntniß ber Dorgängs, 
son denen die Erhaltung und die Möglichteit ver Kultur vieler Pflanzen im freien 
Rande abhangen, an und für ſich von Sntereffe, felbit wenn wir auch fernen. an- 
deren Nuben davon ziehen köunten, als ben, nicht zw unternehmen, mas bod 
nicht oder nur zufällig unter gänftigen Umſtänden gelingen-Tana. Der Wuxrſch 
audı, jene Frage mir zu beantworten, führte wich zu einzelnen: unzufemmenhängenden Beobach⸗ 
tungen und Unterfucdhungen, welche meit entfernt irgend ein beſtimmies Ergabniki gu. liefern, nu 
um fo mehr meine Aufmerkfauteit dem Gegenflanbe zuwendeten, und mich bald: zu ‚ber Ueber⸗ 
zeugung brachten, baß auch bier. noch viel zu lernen fe, Gern hätte ich nun meine Einrich⸗ 
“tungen jo getroffen, daß Die gewonnenen Ergebniffe auch einen allgemein wiſſenſchaftlichen Werth 
gehabt, doch dem ftellte fich, mie ber. umfaffenderen Prüfmg. bes Gegenßnndes, die für mid 
zu große Koftfpieligkeit dazu geeigneter Inſtrumente entgegen, und ich erwähne biefes Umſtan 
den, um daran bie Bitte um Nachſicht zu Inlinfen, .baf mein Apparat fo .suvolliländig und 
mangelhaft, wie ich ihn befchreiben werde. Ze 
Zunächft mußte ich mich beguägen, weine Beobachteingen bis zu nur 18" unter. der Er 
oberfläche auszudehnen, dann für bis zu biefer Tiefe nur ein Derkmaterial — ich wählte Laub, 
in ben Gemenge von hart und weich, wie es der. Garten Bietet — in feiner Wirkung zu un⸗ 
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terſuchen, fo wie andy mir im eiwer Bodenart — Sand — zu Beobachten *), mich darauf be- 
ichränfen auf jeder ber brei Stationen welche dazu erforderlich waren, nur zwei Thermometer 
zu: veronten, endlich dazu ſogenannte Maiſch⸗Thermometer zu wählen. *) 

Je zwei dieſer Maiſchthermometer — 3 lang, in eylindriſche Holzröhren gefaßt, mit frei 
hervortretender Kugel, — wurden in neben einander unter ſich 4 Zoll entfernte gebohrte Lö⸗ 
er, ber eine mit ber Kugel 18, ber andere 9 tief eingelaſſen, dann das Loch mit lockerer 
gleihartiger Erde (Saubboben) argefchlenmmt, Div. Thermometerpanre, in einer Reihe ſtehend, 
hatten 7 Fuß Abſtand gegeneinander, unb wieber 7° vom Item Paare fland ein gewöhnlicher 
Ihermonseter, 5 Fuß son dieſem noch ein ſolcher; beide 1 Zoll tief mit Ber Kugel eingejenkt, 
und zwar fo, baß, wie bei den andern Inſtrumenten, die obere Flache der Kugel in der an⸗ 
gegebenen Tiefe lag. Neben dem letzten hing an einem Pfahle, angemeſſen gegen Some and 
Feuchtigkeit geſchätzt, ber Ate Ihermometes, mit der Kugel 3" über ber Erde. 

Um bie Verbindung möglich aufzuheben, welche bei bew Maiſch⸗Thermometern zwiſchen 
Glasröhre und Holgeylinder von der Tiefe her mit ber Atmoſphäre Statt fand, wurden diefe 
von. unter her mit Wachs, son oben her mit gesller ungefponnener Baumwolle mögfichft’ nicht 
verftopft. Durch ſorgſame Befeſtigung an Pfählen wurde jeder Bewegung der Juſtrumente 
vorgebeugt. 

Das Einbringen der Thermometer geſchah am 15ten Dezbr., und nachdem bie in gleicher 
Tiefe ſtehenden einige Tage eine unter ſich übereinſtimmende Temperatur angenommen — welche 
beim Einfchlemmen durch Erwärmung bes Wales. bei zweien Puaren abſichtlich etwas höher 
als beim britten gebracht worden war, um mic zu überzeugen, ob bie vorausgeſetzte Aus- 
gleihung ber Temperatur des zugeſchlemmten Loches und des umgebenden Bodens auch fich 
herſtelle, — wurden die Deckungen aufgebracht, bezüglich 14,7 und 3%”, melde nach einigen 
Wochen zu 12,6 und 3” zufanmmengefadt waren. Die Breite ber Dedung wurde durch 
6 Fuß im Geviert haltende Kaftenränder, in beren Mitte die Thermometer fanden, für alle 
gleich zegeben und durch dieſe Einfafjungen feft gehalten, zwifchen denen 1° freier Raum blieb. 
Die ganze Fläche wurde immer von Schnee frei gemacht, fo oft fie davon bedeckt wurde, ba 
eben nur bie Wirkung ber lünſtlichen Dede beobachtet werben ſollte. 

Neben dem Laube hatte ich bei dem einen ber nun 1” tief ftehenden Thermometer 3° 
Moos zur Dedung gewählt, um doch auch bie Wirkung biefss mir ſo werthvollen Deduntiele 
zu unterſuchen. Reine Keckheit war es, daß ich bier nur auf 1” Tiefe prüfte, da i ſehr 


) Der Einſluß ber Leitungofahigkeit des Bodeng, weunn es ſich um Veſtimmung deu Zeitdauer handelt, welche 
erfordert wird, damit die Wärme eine Schicht von beftimmter Maͤchtigkeit durchdringe, iſt von Wichtigkeit, 
denn in Edinburg tritt die größte Kälte in 24 Tiefe ein: in Diomit erft am 7. Iuli, in Sand am 27. 
Sei, in Sandfein am 6. Mai, die höchſte Wärme refp. am 6. Januar, 27. Dezember, Be November. 

owe. 


0) Diefe find Quedſilberthermometer, Weingeifitherm. find wegen ber Länge ber Dradiäsle vor zu⸗ 
ziehen. 
Berhandlungen 191. Band. 58 
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leicht noch zwei andere Thermometer zu 3 und 6” Tiefe einlaffen gelonnt bätke,. Die Ergeb 
niffe der Beobachtungen im Winter 46 — 47 Tonnten, wie man fehen wird, much nicht veran⸗ 
laffen für 47 —48 anders zu verfahren; biefer Winter aber gab von jenem fehr abweichende 
Nefultate, die zwar durch die Annahme einer Loslöſung ber Moooſchicht som Inſtrumente ſich 
erklären ließen, mich doch aber beſtimmen, künftig der Möglichkeit einer folchen vorzubengen. 

Die Ergebniſſe meiner Beobachtungen find nun in ber beigefügten Tabelle zuſammenge⸗ 
ftelt. Die Mittel von Sans⸗Souci verbanle ich der gütigen Mittheilung bes K. Hofgärtmer 
Herrn Legeler nach feinen eigenen Beobachtungen. 

Die Zahlen des Winters 1846— 47 find vermitielft ber durch Vergleichung ber Abwei⸗ 
dung vom Nullpunkte nach dem Ausgraben der Thermometer gewonsenen Größen auf aunäh 
rend gleiche Werthe gebracht, bie bes Winters 47 — 48 durch foldye, welche durch forgfältige 
Vergleichung von 2 zu 2° mit einem Normaltbermometer ermittelt worben find. 

Melden Schub haben denn nun bie Bedeckungen gemährt? Eine genauere Durchſicht 
der. Beobachtungen von 1846 47 zeigt, daß: 

J. 18° tief unter 12” Laub ſein Minimum erreicht mit 2 vor BAAR = = er 
% III. 18° tief unter 6” Laub fein Minimum erreicht mit 2 vor 1541-173 = 6 
Th. V. 18" tief ohne Dede fein Minimum erreicht mit 1,5 vor 15 —17 = r ⸗ 


mit 1,5 vor 220 = . 

Th, 11. 9" tief unter 12 Laub · fein Minimum erreicht mit 0,5 vor 31 1 9 
| | 05 vor I — =. 

0,5 vor 30 4__ 

i 0,5 vor 10-18 
Th. IV. 9° tief unter 6” Laub fein Minimum erreicht mit 0,5 vor 10 _ 13 = 


EN VI. 9° tief ohne Dede fein Minimum erreicht mit — 5,25 ben 15/1 = 1 
VER 1° tief unter 3° Moos fein Minimum erreicht — 1,0 vor 12 — 20 9. 


Th. vul. 1” tief ohne Dede fein Minimum erreicht — 105 ben 1551 = 1. 
ch. IX. 3° hoch in ber Luft fen Minimum erreicht — 12,5 den 15/1 = 
Denmh ſtellt ſich in den Minimis ein Unterſchied heraus von: 
(+ 2) gegen IX. (— 12 ‚) = 14,5. gegen VII. (—10,5) = 12,5. 


un (+23) gegen — - = 14, 5. gegen + me l2h. 
V. 15) gan — - + =II 0. gegen — - «. = NW. 
I. (+05) en — - + = 12,0. gen — - «.- = 110. 
IV. (+ 05) gegen -— -»- - = 120. gg — -- 11,0. 
VI (— 5,25) gegen — - - = TB. gg — ++ =5%,. 
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VE (— 109 gegen IX. (—125) = 11,5. gegen VIEH. 108) = = 95. 
VIER (— 105) gegen — «= - = 2,0. . 
Hieraus iſt der überhaupt gewährte Schub erfichtlich ; voch iſt dabei zu beachten, daß das 
Minim. von IX. nicht das wirkliche, ſondern nur das um 9 Uhr früh beobachtete if. 
Bir den Winter von 1847—48, ftellt fidh heraus, daß: 
Th. 1, 18" tief, unter 12° Laub fein Minimum erreicht mit — 0,75 den 30/1 = 1 Tag. 


vom I N if] - 


2. I. 18" tief, ander 6" vanb ſein Minimum erreicht mit, — 1,13 den 301 = 1% - 
wand I —- 2 | 
1-27” g 


Th. V. 18” tie, ohne Dede fein Minimum erreicht mit — 55 den fi = 1. 
( ⸗— 5,0 ben 284.30 
—-)e 


Th. U. 9” tief, unter 12” Laub fein Minimum erreicht mit — 2,25 den 29 = ; - 
.—|1 ‚7 ben 27* 1 | 
( 5) yıaR- 


= 2/2 s 
(+ — 25 den 8% 29%1 30%1 31%1) (4/2) - 
Th. VL 9« tief, ohne Dede fein Minimum erreicht nut — 9,25 den 28% 1 = 1/2 - 


⸗ — 8,25 ben 27.28 


Th. W. gu tief, unter 6” Laub fein Minimum erreicht mit — 3,0 vom .28*—29 
"Tr. 


| (- -Mim dl) (= 12) - 
ch. VII. 1 tief, unter 3° Moos fein Minimum erreicht mit — 10,0ben8, 281.20" 3/2 - 
1 e 


it — 9,0 den 7. 8.27.29. 30* 
( , den 10 AT yln272)- 
Th. van 1 tief, ohne Dede fein Minimum erreicht mit — 13,0 den 27. 283 = 2/2 - 
1 
Th. IX. 3° hoch in der Luft jein Minimum erreicht mit — 15,5 den 6.7.27.28. 4 mal, 
1 


Demnach ſtellt ſich in den Minimis ein Unterſchied heraus von: 


I. (— 0,75) gegen IX. (— 15,5) = 14,75 gegen VII. (—13,0) = 12,25. 
II. (— 1,13) gegen = . =14, 37 gegen :» = 1,8. 
V. (- 5,5) gegen — .- 10,0 Ben eu 15 

(— 5,0) gegen ⸗ » = (10,ö) gegen - - (= 58/0) 


#) Die fo bezeichneten Tage zeigen zwei verſchiedene, alfo ſchwaukende, Thermometerftänbe. 
©*) Die Minima unter IX. find Hier die dur den Minimumthermometer von einer Beobachtung zur 
andern angezeigten. j 
58 
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MH. (—2,25) gegen IX. 1199) == 13,35. gegen VI. (—13,0) == 10,75. 


(—1,75) gegen - ==(13,75). gegen « ⸗ (011,25). 
IV. (3,0) gegen - ;» = 125 gem - . ‚zz WW. 
Vi. (9,25) gegen - . = 625. gegen = ⸗ = 33. 
(—8,25) gegen ⸗ .;, = (7,38). gegen ⸗ . = (4,75). 
Vo. (—10,0) gegen ⸗ . = 55 gegen -, . = 30. 
(—9,0) gegen - :» = (6,5). gegen ⸗ ⸗ = 0m 
vi (—13, 0) gegen ⸗ ⸗ == 2,5. . ..4 


Stellen wir num bie. — beider Jahre zur Bergleidpung gegen einander, o zeigen 
fie fich nur als geringe, mit Ausnahme eines Balles, bei VII. nehmlich: 


a l. m. V. U. I. VI. VII. vol 
Si 4 1450. 14,50. 11,0: 12,0. 120: 723. 115. 20: 
"1 4 14,725. 1437. 100. 138 125. 68 55 25. 
?) 48:47 = >0,85. <0,13. <I,10. >1,235. >05. <I1,0. <6,0. >05. 
2 L. I. V. . WW. ve. VIE IX. 
31 47 12,50. 1250. 90. 110. 110 52. 95. 20. 
<{ 48 12,25. 1187. 75. 1075. 100. 375. 30. 28. 
=) 48:47 = <0,35. <0,63. <15. <0,38. 10. <I,d. 65. 5 


In Bexückſichtigung deffen, daß ber Winter 46/47 bei weitem nicht fo hart war wie 
ber von 47/48, indem bie Kälte niemals fo Iange und heftig andauerte wie in biefem, und 
daß die Beobachinngeftellen immer frei son Schnee gehalten wurden, alfo der Froſt ungehin- 
bert einwirken konnte, find die ſich heransftellenden Unterfchiede, mit Ausnahme des bei VIL, 
3" unter Moos, wohl mit Recht gering zu nennen; auch wenn bas eigentlihe Minimum bes 
erften Winters bem bes zweiten gleich geweſen wäre, würde die Kleinheit bes Unterfchiedes doch 
beachtenswerth fein, indem die Hauptwirkung jeder Temperatur auf die gegen ihren Einfluß 
geſchützten Schichten von deren Dauer abhangt. 

Die oben gegebene Vergleichung ber Minima gegen Thermometer IX. und VIII. heant- 
worten die Frage: „welchen Schuß gewährt die angewendete Dedung?u für die der Beobady- 
tung unterworfenen Derbältniffe mit genligender Beftimmtheit. In ner Meberficht if nicht ber 
Temperaturen auf ber Erde unter der Laubdecke erwähnt. Zur Meffung berfelben war ich erſt 
im zweiten Winter gefehritten, und ftand mir zu Anfang (db. 7. Debr. 47) nur ein, erft vom 
Flten Januar 48 ein zweites Inſtrument zur Verfügung, da ich eher es nicht herbeiſchaffen 
konnte. Die Inſtrumente wurden dick in erwärmte Baumwolle gehüllt und ſo eingebracht, 
daß das Minimum anzeigende Glaskörperchen mehrere Grabe über 0 ſich befand, demnach das 
Zurüdtreten bes Spiritus — durch die Abkühlung — erft nach vollſtändiger Bebedung be 
ginnen konnte. 

Nachdem nun unter 12 Laub der Minimograph vom 22ten Decbhr. 47 bis zum Ilten 
Sanuar 48 gelegen hatte, und in ber Mittageftunde herausgenommen war, zeige er: — ER. 
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Dieſes war alſo idie Wirkung ber vom Aten bis Bien andauernden Kälte (Cwiſchen —9 
und — 15,5 in ben Minimis) geweſen. Der Schutz betrug alſo 10,5’ N. 

- Am Siten Jamar zeigte das Su 2 
als Wirkung ber vom 26ten bis 30ten Januar (zwifchen — 14 und —16,5 in den Minimie) 
ſich haltenden Temperatur, und der Schub hatte alſo hier, bei einer tür jeren Dauer ber 
Kälte, den Werth von II’ R. 

Am Idten Februar Xigten die. Minimographen: J 

unter 12° Laub: — 2,5, unter 6“ Laub: — 2,00, 
am Im Februar: unter 12% Laub: +1,00, unter 6“ Laub: —U,5, 
alſo nach anhaltender gelinder Witterung, während welcher ber freie Thermometer mehr Beit 
über 0 (bie zu 5°) als darunter geflanben, nur einen ‚geringen Unterſchied gegen bie Mi- 
nima ber äußeren Temperatur. Der dickere Laublörper hatte ſich ,‚ den Schwankungen in 
engeren Grenzen ausgefebt, ſchon über U erwärmt. | 

Nun bedurfte ich ber beiden Juſtrumente zu mir noch wichtigeren lUnterfuchungen, bie 
mich über den Schub belehren follten, welchen eiferne Fenſter und Laden ohne andere Deckung 
gegen bie Zemperatur im Freien gewähren, und Tonnie beehalb bie Beobachtungen unter - ber 
Laubdecke nicht: weiter fortſetzen.*) 

Vor allen ‚auffallend iſt das Verhalten des Thermometers unter ber Moosdecke. Nach 
meinen früheren Erfahrungen mar das Ergebniß der erſten Beobachtungsreihe fein ganz uner⸗ 
marteies, Das zeigt ſchon Die Anlage des Verſuches, welche Darauf hindeutet, daß ich bie 
Schußwirkung der 3“ Moos mindeftens mit der von 6° Laub .auf 9" Ziefe im Boden, ver- 
gleichen wollte: fie betrug genen den Therm. VIII., weicher von 8 und 9% Uhr faſt durchweg 
auf feinem Minimo flaud, um eriten Winter 9,5°, alfo.mehr als 18° Sandboden, Th. V 
dem bie Abweichung 9° beitrug. Dagegen war die Schupwirlung im zweiten Winter nur 

23 Men nich überraichend, ich moͤchte ſagen kränkend gering. Die Frage ift nun, eb das 





ver die Ergebniſſe: Die Minimumtpermonieter zeigten, ber eine: a. in einem mit eifernen Ken- 
ſtern PA aben gebedten, der andere: b. in einem gleichen, aber ganz offenen in der Erbe verſenkten Kaſten, 
auf deu Töpfen liegend: 


Mint 4. — +35; b. — — 1;0; Di. = 48. 
⸗4. == +20; = -p 1,85 == 3,6, 
» Te a 1,53 ‚ze — 1,0; == 2,B. 
11 = *1,03 = — 2,0; . = 3,0. 
- 13 = + 2,0; = — 1,0; = 3,0. 
. 1. = +3,0; = 0; = 30. 
. 20 = «2,0; = — 1,5; = 3,5. 
» 23 = + 2,0; = +1,5; = 0,5. 
. 26, = +4,0; = +2,00; = 2,0. 
. 80. = +3,0; = + 1,5; == 1,9. 


2 April 3, = +70; = +4,0; = 30. 
ee bedeckte Rafben 1 blieb während u Zeit gedeckt, daß alfo eine Erwärmung durch Strahlen⸗ 
ineihung wicht Stat fan hrend der ganzen Zeit gevedt, daß all g durch 
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Moos nicht dauernd genug. bem Einbringen ber nieberen Temperaturen ſich entgegenſtellt, um 
wirklich den Namen bes beften Schutzmittels zu verbienen? ober ob in Folge einer unforg 
famen Berpadung bie Thermometerlugel der faft ungehinderten Einwirkung der Lufttemperatur 
ausgeſetzt geweſen. Die Ergebniſſe meiner Ueberwinterungen in mit Moos gebedten Kaſten, 
auch in dieſem lebten Winter, machen dies ſehr wahrſcheinlich. 

Hier ſchließt ſich meine mir zunüchſt geſtellte Aufgabe: bie Mittheilimg eben meiner Beob- 

achtungen; aber ich ftelle mir zugleich bie größere und wichtigere: zu ähnlichen, befonbers aber 

befferen und vollftändigeren Unterſuchungen veranlaffen zu wollen. Deshalb begnüge ich mid 
nicht mit der Aufforberung, melche ‚leider fchon laut genug in der Mangelhaftigkeit bes Gege⸗ 
benen ausgeſprochen ift, ſondern gehe noch zur näheren Betrachtung ber Ergebniffe und Vor⸗ 
gänge über, welche oben durch Zahlen überſichtlich verzeichnet find. 

Die Temperaturen in ben äußeren Schichten ber Erbe find: bie Wirkung der aus der 
Tiefe aufſteigenden und ber von oben her eindringenden. In einer Tiefe von 28° Tann bie 
felbe für bie gegenwärtigen Unterfuchungen als ftätig, +8, für unfere Gegend angenommen 
werben, und möchte, wohl bei &' niemals oder ſehr felten bie © ſinken; dies ſchließe ich bar- 
aus, weil ich auch in ven härteften Wintern auf fchneefrei gehaltenen Flächen, niemals bie Erbe 
tiefer als drei Fuß gefroren gefunden habe. Mangel an Bodenfeuchtigkeit kann deshalb nicht 
die Urfache des Nichtgefrierens fein, weil die Unterfuchungen jebesmal gleichzeitig auf hoben 
und bis unter den Waſſerſtand in der Nähe bes Ufers gelegenen Flächen angeftellt wurden, 
um bie Frage zu entfcheiben, ob in vergleichungsweile trocknen Boden ber Froſt tiefer einbringe 
als im feuchtem. Beildufig erwähnt, iſt barin Fein Unterſchied, wohl aber ftellt fich ein fehr 
bedeutender heraus, je nachdem bie Fläche mehr oder weniger dicht und hoch mit Moos 
bewachfen ift, worauf man alfo befonders zu achten hat; Gras» und unbeſtandene Aderflähen 
zeigen feine ober nur fehr geringe, vielleicht nur zufällige, weil unbeſtändige, Abweichungen im 
Vergleich zu einander. 

Berüdſichtigt man nun, daß bei den Wanderungen der Temperatur bie Dauer der urſaͤch⸗ 
lichen ein ganz bejonders in Rechnung zu bringendes Moment ift, daß ferner mit großer 
Wahrſcheinlichkeit anzunehmen, daß, joweit die Atmofphäre in bie Erbe einbringt, die Wirkung 
aufſteigender Wärme für einen beftimmten Punkt über 5° fchneller eintritt, als bie ber nieber- 
fleigenden Kälte, *) wenn beide von gleichem Grabmaße, fo darf man vermuthen, daß unter 
gewiffen Umftänden — nehmlich bei geringer Luftwärme ober gelinder Kälte — ein tieferer 
Thermometer ſchon zu fleigen beginnt, wem ein minber tief ftehender noch Feine Zunahme ber 
Temperatur anzeigt, und würde, wenn fich bies beflätigte, daraus für die Praris die Zwed⸗ 
mäßigfeit oder Nothwendigkeit des frühen Abnehmens, oder ber rechtzeitigen Verminderung ber 
Dedung hervorgehen. **) 


*) Dem Gärtner wird man es nachſehen, daß er in Folge feines Sprachgebrauches Wärme und Kälte 
als entgegengefeßt, qualitativ, nicht bloß quantitativ verfchieden, anfleht, oder anzufehen ſcheint. 

*) Die Borflellung, daß in den unteren Schichten ſchon ein Steigen ber Wärme beginnt, went in 
den oberen fich bie Temp. noch erniedrigt, ift gegen Theorie und Erfahrung. Ich weife in dieſer Beziehung 
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Die Vorausſetzung ſcheint u. a. am 10/1 47 bei Th. 1. gegen 1. eingetreten, ber erſt 
am 14/2 eine Abnahme der Kälte anzeigt, die beim erſten fchon vier Wochen früher bemerk- 
lich gewefen, und bie nicht burch ein Eindringen der Wärme von oben her zu erflären, wie 
wohl, und mit mehr Wahrfcheinlichkeit, im andern Falle.‘ Meberhaupt aber zeigen die gewon⸗ 
nenen Zahlen, daß bie Wirkung ber auffteigenden Wärme während der Zeit, daß bie Äußeren 
Temperaturen fid) nahe fiber dem Gefrierpunfkte halten, won geringer Bedeutung. Inter andern 
Verhältniſſen fcheint fie aber, nach noch nicht genug geprüften Beobachtungen, größer und fo 
folgenreich zu fein, baß fle wohl mit bie vornehmfte Urſache des Treibens unter Deckung 
fein könnte, bie oft fo läſtig wird. 

Diefem nun entgegen zu wirken, babe ich Pflanzen, die ich ber drohenden Gefahr beim 
frühen Anstreiben wegen zur Verſpätung beftimmen wollte, erft dann gedeckt, wenn ber für ſie 
noch zuläſſige Kältegrad eingetreten war; um aber auch hier nicht zu viel zu wagen, durch eine 
Sanddecke — wo dieſer fehlt, Können Sägeſpähne deſſen Stelle vertreten — dieſelben gleichſam 
vor Ueberfall geſchützt. Die dabei gemachten Erfahrungen führten mich zu der Anſicht, daß 
Deckungen — innerhalb gewiſſer Grenzen — oft mittelbar durch Schuß gegen Wind und Ber- 
bunftung, mehr als unmittelbar durch Schub: gegen Kälte, wirkten. Iſt es ausführbar, fo 
giepe man die Sandſchicht vor der Aufbringung ber Schutzdecke während Froſt herrſcht, flart 
mit Waſſer; bie jo gebildete Eisdecke hält von oben eindringende Wärme fo wirkſam ab, daß 
man fie oft noch Anf. Mai beim Aufdecken gefroren findet und muß fo nothwenbig auch ber 
anffteigenden Bodenwärme durch Entgegenftrahlen son Kälte ‚ entgegen wirken. 

Das Eindringen ber Temperatur aus ber Atmoſpäre in den Boden geht langſam von 
Statten. In einem Kirſchquartiere ergaben ſich für einen in einem Kübel 4” tief verſenkten 
Thermometer u.a. folgende Bewegungen: 

Stunde: 4. 6 8 0. 2. 2 4 7. 8. 1W. 

fe +1. 4% 8% 10%, 140. 12%. 10% 75% 5% 35% 

Erde: +8. 7%. 6. 55% 7.9, 95° 75°. 10°. 10,5°, 

In ber Luft war das Marimum um 12 Uhr Mittags, 4”, in ber Erde trat es 10 Uhr 
Abends ein, während doch die Temperatur des Hauſes ſchon auf + 3,5 geſunken war, und 
während bem fie von “ Uhr früh an in ſchnellem Steigen begriffen, ſank ber Thermometer 
in der Erde noch um 2,5°. 


auf die Tafeln Pag. 29. 56. meiner Schrift „Über den Zufammenpang der Wärmeändberung ber Atmofppäre 
wit der Entwidelung der Pflanzen‘ und die Gag. 65 fih daran anfchließenden Einwirkungen!) Dove. 


*) Das Aufthauen feR und frei eingefroren Erbreichs unter während des Winters aufgebrachten Laubhaufen, bie ſich 
nicht erhigten, noch wor eingetretenem Thauwetter, legten bie Frage nahe: ob dies won aus ber Tiefe ber bewirkt 
fein Fönnte. — Beobachtungen ber Temperaturm in verfchiebener Tiefe unter ausgetrodneten und vor Feuchtwerden 
möglihf geſchützten Sägefpähnen (ſchlechten Wärmeleltern), in 2° tiefen Gruben, und andern in frofßfreien Kellern, 
Schienen fie mir fo beftimmt zu befaben, baß ich weiter Feine befonbere Aufmerkſamleit barauf verwendet, doch aber 
bie Frage ber näheren Prüfung empfehleu zu bürfen glaube. Die Sfolirung wäre dann auch feitlih, micht bloß 
oberhalb zu erfireben, da meine Vermuthung fih auch nur auf durch Dedung theilweife ifolirte Schichten be- 
ziehen foll. D. Berf. 
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Gleichzeitig in verſchiedener Tiefe und unter verſchiedener Deckung beobachtete Temperaturen 
ſind demnach die verſlochtene Wirkung der Zeit nach auch unter ſich auseinanderliegender äußerer 
Temperatyren, und wenn in ben oben. gegebenen Tabellen nicht felten eine gleichzeitige und 
gleichnamige Bewegung ber Thermometer wahrgenommen wirb, fe ift Dies wohl nicht ein zu⸗ 
fälliges Zufammentreffen (das wohl denkbar, auch Furz oben in der Zeit von 10 zu 12 Uhr 
vorlommt), fondern Folge ber Beſchaffenheit der Inſtrumente, welche eine fchnelle Einwirkung 
ber Rufttemperatur auf die Umgebungen der verfentten Thermometerfugeln ‚ troß ber Gegen⸗ 
sorlehrungen, zuließ. Außerdem aber muß nothwendig auch noch in Betracht gezogen werben, 
daß die langen Queckſilberſäulen durch geleitete Temperaturen Hebungen und Senkungen erlei⸗ 
den tönnen, die unabhängig von dem Drude find, melde das Duedfilber. ver Kugel auf fie 
ausübt, und auf ber Ausbehnung einer Grabhöhe von Yıo“ ſehr wohl bemerkt werden Tönnen. 

Durch gleichartig bezeichnete Klammern habe ich in den Tafeln des erſten Winters ange 
bentet, wie ich vermuthe, daß bie Wirkungen ber bei VIII. und IX. beobachteten Tempera, 
turen auf bie anderen Thermometer eingetreten fein möchten, indem bie ſich entſprechenden Ver⸗ 
minberungen. ber Temperaturen, getrennt durch bazwilchen liegende Steigerungen, heryorgehoben 
und zufammengefaßt find. Wenn im weiteren Verlaufe ber Beobachtungen ähnlich gefonderte 
einander entfprechende Gruppen nicht wieber oder doch nicht fo. feharf hervortreten, fo liegt ber 
Grund davon eines Theild mohl in ber veränderten, Leitungsfähigfeit des Bodens und ber 
Dedung,. dann in ber Störung, welche feitlich von fern her verlangſamt eindringende Tempe⸗ 
raturen hervorbringen, endlich aber darin, daß oft die Einzelwirkung in der Wirkung ber Mittel 
aus den Temperaturen der vorhergehenden Zeit ganz untergeht, Verhältniffe, die immer Statt 
finden, und daher das Hervortreten eben folher gruppenmweifen Wirkung nicht als Regel, wi 
man zunächft zu vermuthen geneigt fein möchte, fondern nur ale Ausnahme erfcheinen laffen. 
Hiervon wird man ſich noch mehr überzeugen, wenn man erwägt, baß, wenn mit bem Ab 
flande. die Bewegung verlangfomt, fie auch mit der Sutenfität ſich befchleunigt, alfo eine vor- 
angehende langſam eintretende Wirkung burch eine Darauf folgende fchnellere überholt, über- 
fluthet werden kann, und fo für die Wahrnehmung vernichtet wird. 
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Die vorſtehenden Zufammenftellungen können zur Erleichterung ber Ucberſicht ber Ther- 
mometerflände und ber Veränderungen ihres wechſeinden gegenfeitigen Standes bienen, und 
veranfchaulichen, wie verfchiebenartig aud der Bang ber einzelnen Snftrumente im Vergleich 
zu einander ifl. In ber abweichenden Neihenfolge der nach ihrem Werthe georbneten ſumma- 
rifchen Mittelzahlen beider Winter, drück fick bie DVerfihiebenheit des Ganges und Standes 
der Temperaturen beiber Jahre aus, und dürften Beobachtungen mit angemefjenen 
Zuftrumenten, bei denen Störungen, wie fie bei den angemenbeien Statt gehabt haben müſſen, 
andere Zahlen ergeben haben, bie jedoch alle, fo weit fie ſich auf gefehligte Inſtrumente be 
ziehen, höher anzumehnten find ale bie bier ermittelten, welche ſomit für ben Gärtuer feinen 
Falles zu wenig fügen. 

Bei künftigen Beobachtungen *) würde es angemeljen fein, and ben Bang bes ſeitlichen 
Eindringens der Kälte zu heobachten, deren Linie vielleicht eine gegen bie Dedicdicht ver⸗ 
tiefte Kurve bilde. Gerade auf diefes feitlihe Eindringen hat man beim Deden einzelner 
Pflanzen oder ber Ränder von Gruppen zu arten; Erfahrungen bei Rheum Emodi, Arundo 
Donax, Volkameria fragrans, Acanthus mollis, haben mich darüber gründlich belehrt, und 
in ber Beziehung möchte der Gärtner durch Thermometer nicht eindringlicher als durch den 
Berluft feiner Pflanzen belehrt werden Können, aber das Maß für das was vorgeht, Können 
nur diefe ihm geben. Dergleichende Beobachtungen darüber würden ſehr unterrichtend und 
felbft für die, die nur das mit Vortheil Anwendbare, nicht die Vervollſtäändigung des Wiſſens 
nüßlich nennen, von Nutzen fein, oder vielmehr fein können, denn überall kommt es doch noch 
erft auf bie richtige Anwendung einer Erfahrung an. Sin bee richtigen. Beantwordung ber 
ragen: wann, wie, wie hoch, wie breit, womit, maß geveilt, wann und wie 
muß aufgedeckt, die aufgebedte Pflanze üb erbaupt und wie geſchützt werben? liegt die Ver⸗ 
volllommnung der Kunſt des Deckens, welche für bie Gärtnerei leicht von ähnlicher Wid- 
tigleit werben Jönnte, wie die Zunft der Einrichtung der Gewãchshaͤufer und je mehr ſich an die 
Beantwortung dieſer Fragen machen, deſto eher werden wir zum Ziele gelangen. Vor allem 
würden die daraus Nutzen ziehen können, welche Zwiebelgewächſe kultivtren, deren Mehrzahl 
vielleicht einen Fuß, viele anderthalb Fuß tief gepflanzt werden dürfen, wodurch ſie ſchon 
gegen eine acht bis vierzehntägige Kälte geſchützt find, welche fie, facherſtebend tödten würde, 
wodurch der Pfleger alſo Zeit gewinnt, und Zeit gewonnen, alles gewonnen. 


*) Wünſcheuswerth wäre e6, wenn in einem ſchneereichen Winter der Cioflaß der natärlichen Scharedecke 
unterfucht würde durch Bergleigung der Stände zweier Thermometer, die in gleicher Tiefe vergraben, ſich 
darin unterfgeiden, daß die Oberfläche bei dem einen ſchneefrei erhalten würbe, bie Dberflähe ber dem 
andern aber ihre umtürliche Bedeckung behielte. Dome. 
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. Die Bosftehenben Sufenmenfekungen tönnen zur Erleikering ber Ueberſicht der Ther- 
mometerflände und ber Veränderungen ihres wmeckfelndert gegenfeitigen Standes bienen, und 
veranſchaulichen, wie verichiebenartig auch der Bang ber einzelnen Inſtrumentr im Vergleid 
zu einander if. In ber abweichenden Neihenfolge ver nach ihrem Werthe geordneten fumma- 
rifchen Mittelaahlen beider Winter, drückt fich die Verſchiedenheit des Ganges und Standes 
der Temperaturen beiber Sabre aus, und dürften Beobachtungen mit angemeſſenen 
Suftrumenten, bei denen Störungen, wie fie bei .ben augewendeten Statt gehabt haben müllen, 
andere Zahlen ergeben haben, bie jedoch alle, fü weit fie ſich auf geſchützte Inſtrumente be 
ziehen, höher anzunehmen find als bie bier ermittelten, melde fomit für den Gärtner keinen 
Falles zu wenig fagen. 

Bei künftigen Beobachtungen *) würbe es angemeflen fein, and ben Gang bes feitlichen 
Eindringens ber Kälte zu heobachten, deren Linie vielleicht eine gegen bie Dedichicht ver 
tiefte Kurve bildet. Gerade auf diejes feitliche Eindringen bat man beim Deden einzelner 
Pflanzen oder ber Ränder von Gruppen zu achten; Erfahrungen bei Rheum Emodi, Anındo 
Donax, Volkameria fragrans, Acanthus mollis, haben mich darüber gründlich belehrt, und 
in ber Beziehung möchte der Gärtner durch Thermometer nicht eindringlicher als durch ben 
Berluft feiner Pflanzen belehrt werben Können, aber das Mob für das was vorgeht, können 
nur diefe ihm geben. Vergleichende Beobachtungen darüber würbden fehr unterrichtend und 
jelbft für die, Die nur das mit Vortheil Anmenbbare, nicht die Vervollſtändigung bes Wiſſens 
nüßlich nennen, von Nuten fein, ober vielmehr fein lönnen, denn überall kommt es body noch 
erft auf die richtige Anwendung einer Erfahrung an. In bes richtigen. Beantwordung ber 
Fragen: wann, wie, wie hoch, wie breit, womit, muß gedeckt, wann und wie 
muß aufgedeckt, die aufgedeckte Pflanze überhaupt und wie geſchützt werben? liegt bie.Der- 
solllommnung der Kunſt bes Dedens, welche für die Gärtnerei leicht won ähnlicher Wide 
tigfeit werben lönnte, wie die Kunft der Einrichtung ber Gewächshäufer und je mehr fich an bie 
Beantwortung diefer Fragen machen, befto eher werben wir zum Ziele gelangen. Bor allem 
würden bie daraus Nuben ziehen können, weiche Zwiebelgewächſe kultiviren, deren Meſazahl 
vielleicht einen Fuß, viele anderthalb Fuß tief gepflanzt werben Dürfen, wodurch fie ſchon 
gegen eime acht bis vierzehmtägige Kälte geſchützt find, welche fte, Hasherftebend tönten würde, 
wodurch bez Pfleger aljo Zeit gewinnt, und Zeit gewonnen, alles gewonnen. 


) Bünfhensiwertk wäre es, wenn in einem fchneereichen Winter der Einfluß der natärlihen Schmechede 
unterfucdt würde durch Bergleihgung der Stände zweier Thermometer, vie in gleicher Tiefe vergraben, ſich 
darin unterfgeiden, daß die Oberfläche bei dem einen frhneefrei erhalten würbe, die Oberfläche bei dem 
andern aber ihre natürliche Bedeckung behielte. Dowe. 
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LXXXVIL | 
Zum Verſuchsanbau als Grüntängungspflange. “ | 


Bom Herru Jählke, | I 
Gartner hei per. landwirthſchaftlichen Alabenie zu Elbena bei Greifswalbd. 


em in neurer Zeit ber landwirchſchaftliche Pflanzenbau in ber weißen Lupine — 
(L. albus) — und im Spörgel — (Spergula arvensis 4. maxima) recht werthvolle Surrogate zur 
Gründiingung erhielt, fo dürfen wir doch damit das Kapitel über bie beiten Gründüungunge⸗ 
pflanzen in keinem Fall als gefchloffen betrachten. Die Lupine ift Teineswegs für alle Boden⸗ 
verhältniffe jo pafjend und ficher, daß ihr Anbau überall gleich günftige Reſultate liefert. Wird 
teichter und magerer Boden unter trodener Atmoſphäre mit Lupinen beftellt, fo bleiben fie 
niedrig unb vermehren auf bemfelben bie Maſſe ber organifchen Subſtanz nicht in fo binrei- 
chender Menge, daß man, in NRüdficht der koſtſpieligen Einfant — ber Scheffel koſtet durch⸗ 
ihnittih 6— 8 Rthlr. — dabei in Vergleich zu andern Düngımgsmitteln keine Ausrechnung 
bat. Auf Bobdenarten mit vorwaltendem Sande und unter Begünftigung einer feuchten At- 
mofphäre vegetirt bie Lupine wiederum, felbf bei früher Ausfant, fo lange, daß bie Sa- 
menernte auch in günſtigen Jahren fehr fpärlih und unficher ausfällt. Zwar treien biefe 
Umstände in nerfchiedenen Iofalen Verhältniffen mehr ober weniger ſtark nachtheilig auf, body 
find fie m den meiften Fällen fo vorberrichenn, daß fie als fehr weſentliches Hinderniß für 
die allgemeine Einführung und Verbreitung diefer Pflanze zum Zwed ber Gründüngung angeje- 
ben werben bürfen. 

Der Spörgel fteht nun aber als Maſſe gebende Pflanze noch unter ber Lupine und 
für gemörgelten Ader ift derjelbe zur Gründüngung völlig unbrauchbar, indem ſich fein Er- 
trag auf demfelben faft auf ein Minimum rebducirt. 

Die Anfprüce, welche wir nun aber zunächſt und hauptſächlich an einer Gründüngungs⸗ 

59 * 


— 460 — 


Pflanze zu ſtellen haben, find neben ihrer leichten Loͤslichkeit weſentlich mit bedingt in ihrer 
Blattmaffe, welche fie unter allen Umſtänden produciren müflen, wenn fie erfolgreich wirken 
ſollen und neben dieſen Eigenschaften müſſen fie uns auch in Verlauf ihrer Degetationsperiote 
die Samenernte fichern. Der Gartenbau bat nun bei feiner großen Mannigfaltigleit der 
Degetation fiher noch eine große Menge berartiger Pflanzen für dieſe Zwecke in Ber 
fuchsanbau zu nehmen. und als Vorſchule bes Aderbaus betrachtet, muß es feine Aufgabe 
fein die Pflanzen auf diefe und andere Eigenfchaften zu prüfen und nachdem fie ſich bewähren 
ſolche Kulturmethoden nachzuweiſen und yabahnep,, welche ihren Anbau für landwirihſchaft⸗ 
liche Zwecke ermöglichen und erleichtern. 

Mit Ausſchluß der Topinambour und einiger anderer perennirender Pflanzen, bie wir 
gerabe deßhalb, weil ſi te perenndvend ‚Hyp: und in. ur Orgquiſation ſtarke ſchwer \ zerfehbare 
Baferungen befigen, wicht für bie Zwecke der Grünbüngung empfehlen können, iſt ung im new 
erer Zeit feine einjährige. Pflanze befumt. geworben, bie neben. ihrer Menge von reifen Sa— 
men, ben fie — 5 liefert, eine ſolche Blattmaſſe entwickelt als das Chenopodium inter- 
medium, welche Eigenjchaften fie für den Zwech ber, Orimblingung ganz beſonders zu empfehlen 
ſcheint. Die Ausſaat kann fon frühzeitig im April beginnen. Der Same iſt fein und wird 
am beſten auf rauher Furche geſäet und untergeeggt. Samen- Proben zum Verſuchsanbau 
werden gegen einen mäßigen Preis aus dem hieſigen botaniſchen Garten verabfolgt. 
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J. ber November⸗Verſammlung des Vereins wurden Borſchläge jun Treiberei der obengenanuten 
Pflanzen gemacht, weiche: aus: dem. Journal ‚ber. Gartenbau⸗ Gefellſchaft in Bonbon ent 
worden. ‚Sole man, mi — vo Feine Verſuche mit: Veiben gemach habent 
. Deutzja scabra. - F 
Deſe überons- zierliche ‚Strand, : welcher fo fehr zur Berkhömerung unſerer —S— 
lagen beiträgt, nicht allein feiner Blüthen, jondern auch ſeines Wuchſes wegen, denn felten 
iſt ein Biebriger Strauch zu ſinden, der bei ſpäterer Blüthrzeit (Juni) anch ein ftiſches, kräf⸗ 
tiges Anſehn bis in: den Herbſt behält, uund daduvch! ſich vorzugsweiſe zu Vorpflanzeengen 
eignet. Dieſer Strauch, ber unſer Klima fo gut erträgt, ber unſere Gärten auf: eine ſo gier⸗ 
liche Weiſe ſchenückt, eignet ſich ebenfo- vortheilhaft Me vie Wintertreiberrt, and ‚bient. alodaun 
zus Zierde ber: Winerflonen m. ben Konſervatorien gatriebener Pflanzen 
..ESeiidem: ich mu Being dieſer Scene Pflaͤnze bin, ich erhielt fie” —* die Sir ‚206 
Hofgärtwers.. Hera . ©: Kintelmann;,. wat mein: elfriges: Beſtreben, vie: Pflanze reichlich: zu 
ssermehren,. welches keine: Schwierigkeiten baxbietel:: Sie iſt leicht durch Stecklinge, beſondetx 
dench den jungen Trieb der angetriebenen. Errmplare, durch Steckholz, durch Ableger, wie 
auch durch Zertheilung älterer. Exemplare: zu bewirlen. Man konnte foft ſagen, feim lange 
vermehrt. fich jo wiesfältig ‚: wie Diele. -. ...: 

«Bevor ich. mm zur: Treiberri übergehe, werde rn ade ‚erlauben, , Einiges: über: die. vor⸗ 
bertitenbe Anzucht: zur Treiberei zu herichten. Die durch Siecklinge oder durch Ableger tb 
zielten jungen Pflänzchen werben auf gut gebüngten, tief gelockerten Boden etwa: 2. Sub im 
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Quadrat ausgepflanzt, woſelbſt fie bis zum britten ober vierten Jahre ftehen bleiben, dam 
find fie volllommen geeignet zur Treiberei. Das Beichneiden ber Sträucher ift während dieſer 
Zeit micht erforderlich, da fich dieſelben alljährlich von unten herauf durch junge Schoffen ver- 
jüngen, welche die überwiegende Kraft des Wachsthums in fich tragen, und das ältere Hol; 
erfterben lafien. Der Strauch bedarf während der Jahre feiner Anzucht durchaus keiner be 
fonderen Pflege, mweber Düngung, noch Bebedung im Winter, Allerdings ſterben währen 
bes Winters die nicht vollfländig reif denorvinen Epitzen der jungen Triebe ab, was aber 
durchaus keinen Nachtheil für ferneres Gedeihen oder in Bezug auf die Blüthe herbeiführt. 

Wie man Flieder, Schneeball, Philareiphue- abe niefe andere Sträucher, weiche zur Trei⸗ 
berei für den folgenden Winter ſchon im Frühjahr in To — — werden, behandelt, ebenfo ge⸗ 
ſchieht es mit. der Deutzia. Die Sträucher werben auegehohen, und iu angemeilen guefe Töpfe 
in gute nahrhafte Erde gepflanzt, und ſtark zurückgeſchnitten, um einen um fo ſtärkeren Trieb 
bervorzurufen. Ich gebe ihnen eine kräftige Laub» und Dungerde zu gleichen Theilen, worin 
fie ganz vorzüglich gedeihen. Das Einpflanzen muß aber recht zeitig im Frichjahr geſchehen, 
da der Strauch fchon früh anzutteſden Beginnt. - Wie jeder andere Strauch nach dem Gin 
pflanzen befchnitten werde muß, ſo autch Die.. Diemtzis ;;. der Sqchnitt Tann und muß etwas 
ſcharf fein, damit wo möglich die Augen, welche Blüthen treiben können, entfernt werben, nur 
die ftärteren und kräftigeren Triebaugen bleiben, welche für den folgenden Winter das erfor 
derfiche blühbare Holz liefern. Noch muß ich bemerken, daß dem Strauch durch den Schnitt 
eine gefällige Form gegeben werden kann; man kann ben Strauch eine Höhe von 3 u 
Inen, welche eine, ſeines ziarlichen Wachſes wegen angemeſſene: iſt. 

Die Pflege während bes Sommers iſt nicht ſchwierig, gleich der ur. Kreibei in * 
eingeſetzten Fliedet, der mit dem Untenjchiebe, daß gegen den Herbſt hin, mo der Strauch fich 
ſchon mehr der Ruhe zuneigt, das Begießen vorſichtiger geſchehen muß, da ſonſt die ſtark ver⸗ 
ihren Wurzeln bes Balleus leicht faulig werben, welches bei ber aachſotzenden eiberi 
durch das Gelblichwerden ber Blätter ſich hemeribar macht. 

Die.. Ueberwintrung bis zur begimmenden Kreiberei lann am ‚jean taktenr On, a 

einem .Eionnenhanie, Keller ober fonitigen Dort sehen, and in es nicht erforberinh, vaß ber 
felbe froßfrei fi... 
Ich habe mit ber Treiberti ber Dbie vis jeyt uni. de Mite 620 Zanes. augefangen; 
es wäre aber vielleicht möglish, daß man damit noch fräher. beginnen Tünmie, was aber bus 
weitere Verſuche arſt begründet werben muß. Hauptbebingung bei der Treiberei ſind «im freier, 
lichter Standort, eine wäßige, eiwa bis. = 18° R. anſteigende Wärme dud vorſichüige⸗ 
Begichen. Bei einer höheren. Tercheratur verderben die Kaoopen, und bei zu ſtarklem (Gehen 
werben ‚bie Pflanzen leicht wwurzellrenl, Die Blätter werden gelb, und geben. dadurth Dem 
Strauch ein Iranihaftes Anſehn. Die Diamer der Treiberei bis zun Bläche währt um bie 
Zeit etwa 6—7 Wochen. Zur Zeit, wo bie Knospen bes Eutwickelung: zur Blüthe ihr 
rüchen, ift. Iefonbern zu boachten, daß mach "onuhergegamgenen: dien Tagen ber Strauch bei 
wlöglich wintreiemden Acharfen Gonnenlict befchattet. wich; dedurg wacht man das Berge 
ber Knoepen an der Spitzen ber. BiikbermPichum:. 
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Schließlich muß ich über Deutzia noch bemerken, daß die zur Treiberei beſtimmten Erem- 
plare auch in Töpfen erzogen werben können, und daß man dieſelben ſchon als einjährige 
Pflanzen in Heinen, aber Träftigen Eremplaren zur Treiberei benutzen fann, welche zwar weniger 
Blumen als größere liefern, aber für Dekorationen ber Blumen-Däufer ſehr vortheilhaft zu 
verwenden find. Will man aber mehrjährige Exemplare in Töpfen ziehen, fo iſt ein recht 
oftmaliges BVerpflanzen durchaus nothwendig. Im Mebrigen ift es vortheilhafter, wenn es fich 
um größere Sträucher zur Treiberei handelt, fich der auf obige Angabe im freien Lande er- 
zogenen zu bebienen, da ſolche Träftigere und Ardkisre: Blüthen liefern. 

Es wäre wohl zu wünfchen, daß dieſer Strauch bald eine größere Verbreitung in Be- 
zug auf Treiberei fände. Gewiß mürke 'er. wegen feines zierlichen Anſehens gern gelauft 
werben, und ber Gärtner würbe auch Die fchönen Weißen, zwar geruchloſen Blüthen jeder 
Zeit zu Bouquets verweuden koͤnnen. 

Ribes sanguineum. g 

Die Blumen diefes Straudes, bie. für ben Garten von fo fehr fchöner Wirkung find, 
haben im getriebenen Zuſtande durchaus feine Farbe und Anſehn. Die Treiberei gelingt ſehr 
leicht, nur müſſen bie dazu beſtimmten Exempiare in ben Gefäßen eingewurzelt fein, und ber 
—— im Hauſe muß eine gemaͤßigte Temperatur und viel Licht, haben. Sch habe es ein⸗ 

mal verfucht, dem Strauch, fobald die Blüthen ſich erfchließen wollten, einen Fälteren Stand- 
ort zu geben, woburd fo siel gewonnen wurde, daß die Blüthen an den Spiten gerötbet 
erichienen. 


vet Er 
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EXKXIN. 0:0: 


Bericht 


über Kultur⸗Verſuche im Königl. Inftitutsgarten — 
Schönberg , 1BAB. | 


2 -. Bom . 
Koͤnigl. Inſtituts⸗ Gärtner Herrn P. C. Bouché 


I. 


E. ſind dem Vereine im Laufe des Jahres manche Sämereien, Zwiebeln und Kartoffeln 
und mehreres Andere zugegangen; ein Theil davon iſt dem hieſigen Inſtitutsgarten übergeben, 
und über dieſe erlaube ich mir hiermit dem Vereine Bericht über den Erfolg dieſer Verſuche 
zu erſtatten. — 

I. Schon im Jahre 1847 erhielten wir eine Bohne unter bem Namen »Parifer Buſchbohne.“ 
Die Kultur-Berfuche im Fahre 1847 ergaben kein günftiges Nefultat, die Hülfen biteben 
Hein und enthielten wenig Koͤrner, es waren deren felten mehr als drei in einer Bohne vor- 
handen. Auch feheint diefe Bohnenforte fehr empfindlich gegen die größere Sommermwärme zu 
fein, welche ihre Blüthen leichter zerftört, als bei jeder anderen Sorte. Der Ertrag an 
Körnern war bei den troden gewordenen fehr gering. Diefelben Refultate haben fich wieder 
in diefem Jahre berausgeftellt. — | 


I. Zwei Arten von Zwiebeln fendete Herr Prof. Scheidweiler aus Brüffel, welde in 
ber 253. Berfammlung am 24. October 1847 dem Snftituts-Garten unter der Bezeichnung 
»Baftard-Zwiebeln«“ übergeben wurden. Die eine hatte eine gelbliche, bie andere eine 
faft weiße Farbe. ch muß dies hier bemerken, ba Herr Prof. Scheibweiler fie nach ber 
Farbe unterſchieden als zwei verfchiebene Sorten einjenbete. Auch giebt der Herr Prof. an, 
es feien Baftarde von ber Schalotte (Allium ascalonicum) und ber gewöhnlichen wyjißen 
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Zwiebel (Allium Ceps.) — Beibe wurben fehr zeitig im Yrühjahr ausgeſäet auf gedüngtes 
Sand neben ruſſiſchen SKartoffel- Zwiebeln, von welchen fie m Blatt und Blume faſt nicht zu 
unterjcheiden find; auch bie Vermehrung ihrer Zwiebeln. ſtinimt mit ber jener vollkommen über- 
ein. Beide Sorten ſcheinen ſich flark zu vermehren, denn aus einer Zwiebel ber weißen wurden 
13 Stück gewonnen, uud von ber gelblicyen iſt die Zahl 8, welche zum weiteren, verfuche- 
weiſen Anbau benutzt werben jollen. Auch ift von beiben eine Wenigkeit von Samen gewonnen, 
welcher im kommenden jahre zum Berjuche, ob die Farbe der Zwiebel bleibend ift, ausgeſäet 
werden wird. Dem Anſchein nach find fie zu empfehlen, vorausgeſetzt, daß ber Geſchmack 
bem Anfehn entjpricht. Bei frühzeitigem Auspflanzen ift die Erndte Johannis. — “ 
Hieran mbochte ich die Bemerkung Inipfen, baß bie. zuffifche Kartoffel-Ziebel, 
als eine ber feinften und babei fehr ergiebigen Zwiebeln, von den Gärtnern noch zu. wenig 
angebaut wird. ‚Sie gebeiht in jebem Boden; ich babe fie in leichtem Sande und im ſchwer⸗ 
ften Lehmboden gleich gut gedeihen fehen. Sie vermehrt fich fehr ſtark und reift fehr früh. — 





U. Bon Erbfen gingen dem Vereine zu „Waterloo und Viktor ia⸗Erbſen«, welche fich 
als nicht verfchieden won bemen zeigten, die ſchon früher unter dieſen Benennungen eingegangen 
waren, Ich ‚glaube nicht, daß dieſe Erbien- Sorten fich bier je einer ansgebehnten Kultur 
erfreuen werden. Sie werben fehr bach, und brechen oberhalb ver Reijer alsdann zuſammen, 
ihre Zeitigung ift nicht früh, und bie Hülfen, wenn auch groß und förnerreich, finb bie Körner 
ſelbſt noch jung Schon ſchr groß und hülſig. — ır Die Ruffifhe Kaifer-Erbfeu, eine ſehr voll- 
tragende etwas Spätere Sorte, fcheint bes Anbaues vorzugsweiſe werth zu fein. Sie erreicht 
eine Höhe von etwa 3 Buß, die Spiben ber Zweige find fehr gedrängt und bie Früchte er- 
Icheinen in Maſſe daran. Die Hülfe iſt körnerreich, die Samen bleiben grün. Es ſcheint mix 
dieje biefelbe Erbſe zu fein, wie bie fett mehreren Jahren in ben Berzeichniffen der Erfurter 
angeführte grüne Kapernerbfew, der fie im Anfehn, dem Wuchs, überhaupt in Allem durchaus 
gleicht. — 

„Prinzeſſin Olga-Erbfeu, ebenfalls. eine bes Anbaues werthe Sorte, welche der 
frühen engliſchen Wettrenner- Erbfe ſehr nahe fomiıt. Sie ift früh körnerreich und voll- 
tragend, — 


IV. Im Sahre 1847 wurde in Berlin eine Kartoffel unter dem Namen: „Sechs 
Wochen-Kartoffel von Guatemala« verkauft. Es wurde von ihr gerühmt, 
daß der Anbau in einem Jahre zu wiederholten Malen geſchehen könne. Die dem Jnuſtituts 
Garten überwiefenen 6 Stück biefer Kartoffel fchienen junge des Jahres, welche auf einem 
Miftbeete erzogen waren, zu fein... Es war zu Anfang Juni, als die Kartoffeln in guter 
Erde im freien Garten etwa A Zoll tief gepflanzt wurden. Es mährte aber eine geraume 
Zeit, ehe ſich Spuren einer neuen Begetation bemerkbar machten. Im September erſchien 
das Kraut und zu Ende October wurden von ben 6 Stück ausgelegten 5 Stück, davon 

Berhandlungen 19r. Band. 60 
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. 3 Stück groͤßere und Akleinrre geermbiet. Hieraus geht hervor, daß ber Anbau zweimal er⸗ 
folgen kam, wenn die erſte Manzung durch künſtliche Mittel unterſtüht wird, und ber Gerbf 
bie zweite begũnſtigt. In dieſem Jahre wurde der Anbau forigeſetzt, bie Kartoffeln wurden 
ſehr zeitig au einer ſonnigen warmen Stelle ausgelegt, keimten auch bald umd veiften ſchnelkl 
wieder ab, fo daß die Erndte zu Anfang Juli gemacht werden lonnte, wobei fich Fein großer 
Ertrag ergab. Iſt dieſes num eine Folge ber nicht volllommen ausgebilbeten Stnoflen der 
Pflanzung ober bleibt der geringe Ertrag ber Sorte eigen? Noch iſt bei dieſer Kartoffel: zu 
kemerien, daß die im Juni geeruteterr Knollen mı September anfangen, vor Neuem zu keimen. 
Die Keime haben jept eine Länge von! fa Zoll, obgleich ihre Aufbewahrung am einem durch⸗ 
aa kühlen Ort geſchah. Nie babe ic; geglaubt, daß eine Kartoffel in einem Jahre zum 2ten 
Male austreiben wärbe, umb ich 309 biefe Sache noch im vorigen Jahr⸗ ſehr in Zweifel, je 
doch iſt mir bee Ueberzeugnug geworben, daß es möglich, fer, denn im dieſem Jahre habe ich 
bei der Einerndtung eine Knolle verfehlt, welcht wiedernmn, ohne eine Zeitlang trocken gelegen 
zu haben, son neuem ausgetrieben iſt, von einem Ertrage an neuer Frucht war aber nicht 
bie Rebe. 


V. Ueber die von Herrn I Rneht in Solingen eingeſendeten Rarteffeln läßt ſich im 
Ganzen nur Günſtiges berichten; vie Mehrzahl derſelben iſt fehr ertragreich und von 
vorzuglicher Größe. Ueber den Geſchack mud ihre innere Vorzäglichkeit iſt noch Tem Ir 
theil zu geben. Dieſe Kartoffeln wurden nady der von Herrn Knecht angegebenen Methede 
kultivirt, um zugleich zu ermitiechn, ob die Verzüge dieſer Methode, mie ſie eine Heine Schrift 
beffelben angiebt, fich herausſtellen wärben. Cine der Hauptſachen, weßhalb Herr Knecht 
Die Kartoffeln fo anbaus, if Die, bie Krankheit zu verhüten, welches aber leider mehr m 
fofern ganz zutraf, als bier und ba einzelne Eremplare davon ergriffen wurben, — Den Er 
trag zu erhöhen, ift eim zweiter Grund diejer Methode, und biefer fcheint vollkändig erreicht 
worden zu fein, denn faſt alle Sorten lieferten reichlich und große Stnollen. 

Bon zweien Sorten hatte ber geehrte Einſender gleich hundert Stück überwieſen, es wa⸗ 
re nach feinem beigegebenen Verzeichniß Nr. A: vTrauben-Kartoffel-von Defuru mb 
Nr. 15: „Prachtvollegroße, weiße von der IntermediasWeſtküſte von Am erika.“ 
Beide Sorten gaben einen fo guten Ertrag, daß es wünſchenswerth erfcheint, fie im Großen 
zu verfuchen, denn die 100 Stüd Kartoffeln von der Größe der Wallnüffe brachten 1 Safl 
und darüber vorzfiglich glatte, wenn and nicht allzugroße Knollen. 

Drei andere Sorten, Nr. 38, 39, 40. des Verzeichniffes unter ber Bezeichnung: 
„Gewoͤhnliche gute Feldkartoffelne verdienen ebenfalls befonderer Berückfichtigung id 
rer andgezeichneten Größe wegen. 

No. 2: „Frühe lange Arakacha aus Canada,⸗ 

No. 3: „Große gelbe von Malta,u 

No. 14: „Prachtvolle große weiße von Chili⸗ 
und mehrere andere Sorten lieferten reichlich und ſehr große, aber wenige auolen, und ar 
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einzelne Sorten bewährten ſich gar nicht, und ſcheinen bes Anbaues nicht werth. — Den ge- 
ehrten Mitgliedern ſtehen jederzeit von ben Sorten zu Dienften, ba alle vermehrt find. — 


Vi. Schon in ber November⸗Verſammlung d. J. wurde vom General -Selretair bes 
Vereins ein Bericht über eine Art Cannabis und über Corchorus capsularis gegeben. . 
Beide Arten wurden auch hier im Juſtituts - Garten kultisirt. Die Ausfaat geſchah im freien 
Lande, da ber Anbau ber Handels-Gewkichſe mir: von Vortheil ift, wenn er ohne meitere 
Schwierigkeiten gefchehen Tann. Denn fol ein Gewächs eine allgemeine Verbreitung erlangen, 
jo muß der Anbau nicht mit Schwiegigfeiten. verkgüpfb fein, welche bei gleichen und ebenfo 
vortheilhaften Arten, welche längft anerfanıtt ſind, wenfallen. 

Die Speried von, Cannabis, obgleich fie eine üppige und Aräffige Vegetation zeigte, hat 
den Nachtheil, daß fie in unſerem Klima ſelten ober gar’ nicht reifen Samen bringen wird, 
mithin hört die Kultur diefer Pflanze auf, fobald die Einführung frifchen Samens aus dem 
Baterlande aufhört. Wäre es möglich, dieſe Pflanze auch nur Durch Kunſt Dazu zu bringen, 
bag fie reifen Samen trüge, fo würde fie als Zierpflanze gelten fünnen, denn durch ihren 
zierlichen Wuchs würde fie geeignet ft: als Blahtpflunzge zur Schmuckung der Gruppen oder 
einzeln zur Verſchoͤnerung von Raſeuflächen zu dienen. 

Der eingefenbete Samen von Corchorus capsularis ſchien nicht vollkommen reif geweſen 


zu ſein, denn es keimte davon nicht ein einziges Korn. — 
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VII. Der Anbau von Amarantus oleraceus als Spinatpflanze iſt als nicht ge- 


‚lungen zu betrachten. Der Samen wurde Ende März auf geblingten Boden etwas Dicht 


ausgeſäet, um eben dadurch wie angegeben den Ertrag zu vermehren. Die größeren Pflanzen 
ſollten immer zum Verbrauch ausgezogen werden, und durch dieſes Verfahren den kleineren zu 


„ihrer Ausbildung Raum gegeben werden, allein es mißlang vollklommen. Die Pflanzen am 
Rande des Beetes waren Fark und Fräftig, die im inneren Raume verlümmerten und lieferten 
fpäterhin faum Samen. Es geht daraus hervor, daß biefe Pflanze, wenn fie angebaut 
‚werben foll, jehr viel Raum und Nahrung erfordert, und daß der Samen fehr dünn ausge- 


freut werben muß. Die Pflanzen werden, um Träftige Blätter Tiefern zu können, eine Ent- 


fernung von mindeftens 6 Zuß erfordern. — 
Eine Menge Samen it an biejenigen Mitglieder abzugeben, bie ben Anbau verſuchen 


wollen. — 
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LXXXX. 


Auszüge 


aus verfchiedenen Schriften über Gärmerei und Landwirthſchaft. 


A. &ärtnerei. 
I. The Gardeners Chronicle 1848. 


1) Anemone japonica vermehrt ſich außerordentlich leicht und reichlih durch Wurzel⸗ 
ftüde. Auch ſchon in hiefigen Gärten hat ſich dies beftätigt. Ueberwinterungsverſuche werben 
ficher gelingen. — Eine Zufammenftellung ber gewöhnlichen Früchte und Gemüſe in tabella- 
rifcher Form möchte dem wiffenfchaftlich gebildeten Gärtner nicht nur interreffant, ſondern 
auch nüßlich fein, da er fich dadurch zur befonderen Anwendung angemefjener Düngungsmittel 
in 'verfchiebenen Zeiten der DBegetationsperioben beftimmen laffen kann. So unter andern ıfl 
ber große Gehalt von kohlenſaurem Kali in ben Früchten der Pflaumen und Kirſchen und 
auch des Kalkes auffallend, und ein Singerzeig, daß wir beim Pflanzen diefer Obftarten zum 
Zwede ber Treiberei dieſen lebteren beimengen, und einen Dungguß während des Schwellens 
der Früchte anwenden follten, und bei beiden die Anwendung eines löslichen Talkſalzes — 
etwa bitterfalz -fchwefelfaure Magnefia — vor der Steinbildung, den Erfolg fihern könnte. — 
Brugmansia sanguinea, eine fehr große Pflanze im freien Grunde eines Winterhaufes, blühte 
im Januar, und fehr reich, zum britten Male in Zeit von zwölf Monaten: nad jebesmaligem 
Blühen war die Pflanze zurückgeſchnitten und cinige Zeit trocken gehalten worden, um ihr fo 
Ruhe zu gewähren. Auch bei anderen Pflanzen bewährt fich ein ähnliches Verfahren. 
= 2) Ein Bericht über im Garten der Land- Gartenbau» Gefellfchaft angeftellte Verſuche 

zur Prüfung ber Wirkſamkeit aller gegen bie Kartoffelkrankheit vorgefchlagenen Mittel, 
ftellt leider die Gewißheit feft, daß es Feines dagegen giebt, und bie geglaubten Erfolge ganz 
zufällige Ereigniffe waren. Die Neuzucht aus Samen ift nicht ausgenommen. — Ein 50 bis 
60 Sahre alter Aprilofenfpalierbaum war ganz unfruchtbar geworben und zeigte kümmerlichen 
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Trieb. Es entwichelten ſich mehrere ſogenannte Waſſettriebe, deren ungehinderter Wuche den 
Tod des ührigen Holzes zu veranlaſſen drohte. Um nun die in ihnen augenſcheinlich ſich kund⸗ 
gebende Lebensthätigkeit den gefchwächten Theilen zuzuwenden, wurden an dieſen Lohden alle 
Knoopen bie auf bie oberſte, weggebrochen, fo wie fie ſich mur zeigten ober am jungen Triehe 
ſich entwickeln wollten. Im Laufe des Sommers wurben baun nad einander, bie ſtärkſten 
zuerſt, alle Lohden kurz am alten Holze fortgeſchnitten. Der Erfolg.war ber, baß nach dem 
reichlichen Blühen im nächſten Sabre au dem rechts und linls som Stamme 20 Fuß breiten 
Spaliere, über 100 Dutzend Früchte ſich entwickelten, von denen man jedoch nur 30 Dutzend 
reif werben ließ. — Su Erwiederung auf Zweifel an ber Wahrheit einer behaupteten That⸗ 
fache, daß nehmlich 140,000 Bäume! für AUG Rthlr. Pr. gepflanzt warden waren, entgegnel 
ein -Forfimann : er babe 260,000 Bäume für 252 Rthlr. Pr. nicht nur gepflanzt, ſondern 
auch noch angelauft, und ſchidt bem Daily News die Beläge darüber zu. — Das Anpflanzen 
der Forſten ift feit lange in England üͤblich und verdiente wohl eine ernfllihe Beachtung feitens 
unferer Forſtmänner. — 

4) Unter andern Stauden werben auch bie bei uns nubeachteten Pulmonaria maritima 
(Lithosp. mar. Lbm.) und Convolvulus Soldanella zur Kultur empfohlen. — 

-Sarawack; ite Inhabitants and Productions etc.; by Hugh Low. 8. pag. 416. wird 
angelänbigt und empfolen, indem einige auf dort heimiſche Pflanzen bezigliche Bemerkungen 
mitgetheilt werden, an denen das Buch natirlich-fehr reich iſt, da der Verfaſſer ein Pflanzenſuchender 
tüchtiger- Gärtner, Wir geben. hier auszugsweiſe das über Nepenthes ampullacea gejagte: 
&s-ift ein Kletterer und wächſt in dicken Junglen. Die alten Stengel fallen auf die Erbe 
herab, bald find fie mit Blättern und anderen vegetabitifchen Stoffen beſchüttet, die in kurzer 
Zeit verweſen. ‚Dann bilden fi) im der ganzen Länge des Stammes junge Pflanzen, bie am- 
fangs nur Schläuche, Dann aber nach und nach größere Blatilappen bilden, inbem bie 
Schläude immer Heiner werben, an bes oberften Blättern ganz fehlen. 

5) Die beſte Erikenerde gewinnt mar, wenn die Sohden mit Darauf wildwachſenden 
Heiden etwa 2— u tief abgeftschen und dann bis zum Verrotten ber. holzigen Theile, bie 
als die für. das Gedeihen unserer Kulturen allermichtigften, nicht entfernt ober vermindert 
werben bürfen, — auf zumeilen umzuarbeitende Haufen: bringe, - deren. Lagerung. jo einge 
richtet werben muß, baß deren Beſtandtheile nicht durch Abfließen bes Regenwaſſers ausgelaugt 
werben können. — Der ädhte Dr. Aschmead's Kernel-apple wird als ganz vor 
züglich empfohlen, dabei. aber bemerkt, daß unter dieſem Namen oft ein ganz anberer und 
ſchlechter Apfel in ben Gärten vorlommt. — In Bezug auf Behandlung der Erdbeeren für 
Treiberei wird (p. 69.) als zweckmäßig befunden angerathen, Pflanzen, melde un lebten 
Sommer an den Spiben - der :Aueläufer fi gebildet hatten, im Frühjahre früh auf eine 
gegen Süd böfchende Rabatte zu pflanzen, diefelben aber ſchon, und zwar je zwei, im nächſten 
Juni in Szöllige Töpfe au feben.. Ueber den Abzug kommt fafriger Torf; verrotteler Torf 
und Kuhmift, ein Jahr im Gemenge gelegen, bilden die Pflanzerde. Die Töpfe werben bis 
1 Zoll vom Rande auf Beeten „eingefüktert, im Herbft in Käften oder Häufer geftellt, aus 
benen fie dann zur gerigneten Zeit in die Treibräume fommen. Als. ſolche werden bis zum 
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Anſehen der Write Glasbeete, heizbare oder fermentirende nachher aber Pfirſech⸗ uber 
Weinquartiere bis zur Reife empfohlen, wo fie allerdings bem Glaſe moglichſt nahe geftellt 
werden muͤſſen. Nachdem bie Früchte angeicht, werben bie Bilanzen reichlich, und bis zum 
Tärben, von Zeit zu Zeit mit Dungwaſſer gegoſſen. — Die Aueſtellung der Menfeelänbifchen 
Gartenbaugeſellſchaft zu Nelfon am 13ten März 1847 wer in Gemäfen mittelmäßig, im 
Brächten aber jo ausgezeichwet, daß fie auch in England beachteuswerth genannt. worden wäre. 
Vorzüglich waren befonders Trauben und Pfirſiche; die Flle ber Früchte an den Bäumen iſt 
unglaublich und doch Hilden fe fih bis zu 8 und 9% Zoll Umfang aus. Auch Granaten 
hatte das Klima vollkommen gereift. Für Exrbberren war die Jahreszeit eine zu ſpate, doch 
waren Monatserdbeeren vorhanden. 
6)y Schon durch einige Rummern zieht ſich em Erst über. ben. Barth ber. Düngung 
mit Fleiſch für Weinftöre. Bei ber Anwendung deſſelben .inb jo vorzügliche Trauben erzogen 
worden, Daß der Züchter allein 10 Preiſe in London gewann, umb den größten ber je 
Trauben zuerfannt worden war, mit folden, bie ſchon in Vork ftegreich ausgeftellt geweſen, 
zweimal verpackt und 140. 300 Miles gereijet waren... Dennoch ſchreiben die Gegner, nicht bes 
Herrn Roberts, fondern bes Luders, dem Erfolg nur der Gefchidlichleit des Züchters, wicht 
dem Dünger zu, und führen an, daß feine ſchwerſten black Hamhurghs nur 2 Pfemb 10 
Roth, die ihrigen aber 5 Pfund, feine Muscats nur 2 Pfund 6 Loth, die ihrigen 2 Pfund 
18 Loth gewogen hätten, ohne aber zu beftretten, daß jene son feltener Beſchaffenheit ge- 
weſen. — Im Jahre 1810 wurde in Mamouthſhire eine wierhunbertjährige Eiche gefällt, 
die, mie London in feinem Arboretam Britanicum p. 1777 ouführt und glaußwärbig macht, 
zu 674 8. Sterl, == 4718 Rihlr. verwerthet!! Die Gard. Ehren. fordert Zur nochmaligen 
Prüfung der von London beumpten Dokumente auf. — Einige Bemerdungen über bie befte 
Beit die Stechpalme (holly; Ilex Aquif.) zu verpflanzen, als welche nach langer Erfahrung 
der April angegeben wird, enthält eine Thatſache, welche. geprüft und aud in Bezug auf 
andere Grehötge nuterjucht zu werben verbien Im November verpflanzte - Stechpalmen 
zeigten im April noch Teine Spur junger Fafern, dagegen im Februar auf berjelben Stelle 
gepflanzte dergleichen getrieben hatten. Der Winter hatte bie erſteren alſo krank gemadıt, 
die anderen nicht.) — General Tom Thamb Pelargonium bysngt befrwchtet mit dem nur in 
wenigen Blumen ausgebildeten Pollen, reichlich Samen zur Reife, mas ohne Dies nicht ber 
Fall. — Ale neben der Erſchöpfung durch reichliches Tragen zar alternirenden ober periodiſch 
länger währenden Unfruchtbarteit mander Kernobſtſorten hinwirkende Urfache, wird die Be- 
ſchädigung augefehen, melde bie bei einigen Sorten zarteren Fruchtſpieße beim Abreißen ober 
Abſchlagen Ber Früchte erleiben. 
7) Die fefteften Gartenwege merben in folgender lange befannten aber vergeſſenen Weiſe 
hergeſtelli. Fein geſiebte Steinkohlenaſche und Dranerfan, im Dervaleniß von 1 J 2, 


— 


) Der berüßmte vielerfahrene Mac Nabb hielt die Zeit von Mitte Oktober bis Mitte Februar fär 
geeignet, die Oftoberpflanzung für die befle, den Erfolg aber nur durch gunſtiges - — F fenqhtes _ Bater 
nad dem Pflanzen für gefigert. 





— 41 — 


werden gemengt und mit Steinfdhlentheer zu Teinem bieten Mörtel verarkeitet. Bei trockenem 
Weiter wirb die Naſſe auf dem zuvor forgfam geebneten Wege etwa 3 Zoll hoch aufgetragen, 
mit dem trodenen Demenge überfireut, und dann glatt gewalzt. Diefer Erd halt viele 
Jahre und iſt wafferfeit. 

+8): Einige Miles von Relfon anf Neuſerland, warfen Fuchſien, die 2 — 3 Fuß über 
der Erde ſchon ſich Yerzweigend, eine Höhe von 40 Fuß erreichen und über einen Maum nom 
38 Fuß Durchmeſſer mit ihren Zweigen überſpannen. Die Wrüchte biefer wufchembar blü⸗ 
benden Art find son der Größe mäßiger Stachelbeeren und fehr ſchmackhaft. — Am zweiten 
April 1847 batte zu Nelſon eine reich befchiefte land» und gartenwirthſchaftliche Anoſtellung Statt. 
— Zur Begegnung ber Zweifel, welche fi im Bezug auf die Anwendbarkeit ber Polmaiſe⸗ 
heitzung für Pelargonienhänfer, fähicdte Herr Rendall zur Februarausftellung ber Land⸗ und 
Gartenbau -Gefellfchaft mehrere fehr ſchön und reichblühende Eremplare ber Art, melde bei 
der gebachten Heizuug gediehen waren. Die feineren Pelargonen im Winter zu volllommuer 
Blüte zu bringen, gehört immer zu ben ſchwierigen Aufgaben des Gärtners, und allerdings 
durfien Zweifel gehegt werben, daß dies hei: fo feuchter Luft, wie fie die Polmaiſcheizung 
bewirkt, gelingen werde. 

9) Zur Treiberei beſtimmte Erdbeerpflanzen evzieht Stewardt im folgender Weiſe. 
Muiterpflanzen waren im September in weitläuftigen Reihen 9 Zoll von einander nen an⸗ 
gepflanzt. Im folgenden Frühiahr werben alle ſich zeigenden Blüthenſtengel ausgebrochen, 
damit alle Kraft ſich den Ausläufern zuwende; fobalb dieſe die erite Pflanze bilden wollen, 
werben dieſe anf ſchon eingefütterte zubereitete Töpfe gelegt, und tin weiteren Auslaufen durch 
Fortkneipen verhindert. Sp bilden ſich ſtarke Träftige Pflanzen, bie einen reichlichen Ertrag 
tiefern. — The Bess-Pool apple, unter den ſpäteſten Aepfein der befte, bleibt bis Mai fehr 
ſchmachhaft. 

10) Auf Madeira find auch die Bataten, lpomaea Batatas, von einer Kranlheit ber 
fallen, bie ber Kartoffelpeſt ſehr verwandt zu fein ſcheint. — Die Rebenzucht gewährt in. ber 
Kolmie Neu⸗Süd⸗ Wales fchon bedeutenden ımd guten Ertrag. 

12) In einem Garten, der vor Zeiten ein Kirchhof geweſen, ımb deſſen : Boben 
ausgezeichnet fett und ſchwarz war, gedieben gelbe Centifolien und Zwiebelgewächſe zu. einer 
felterren Solltommenheit. Hyaeinthen bilberen 18 Zoll babe. dicht beſetzte Blüthenſchafte. — 
Beim Räuchern mit Tabak iſt der des Blaſens megen nothwendige Aufenthalt im Schmauche 
fehr beläftigend. Um dem aus dem Wege zu neben, befeuchtet man Tabad mit einer gefättigtem 
Salpeterlöfung in Folge beffen derfelbe, nachdem er gut getroduet, leicht vurch Zundpapier im 
Brand gebracht werben kann. Will mar das Verbrennen verlangfamen, fo mengt man nugetränkten 
Taback bei. Einzelne Pflanzen werten bequem umter einer Vorrichtung geräuchert, welche and 
Stäben, Reifen und darüber geſpannten dichtem Tuche zuſammengeſtelt wird. *) — Näpfe 
) Parapetticoat, (par à petticoat)) wenn man an par à pluie denken will, um das Wort zu verflehen, 


vom Erfinder fo genannt; weil ler einer Nnterrock in. der gedachten Weiße zu Aus feiner Pflanzen, verwen⸗ 
dete. Es ift aber ein Schup nicht gegen einen, fondern mittelft eines Unterrode. 
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von gebrannten Thon und einiger Gtärle, werben zur Waſſerverdunſtung als allen au 
beren vorzuziehen, empfohlen. Es ift Har, daß bie Porofität ſolcher Schalen die Verdunſtung 
außerorventlich befördern muß.*) — Strelitzia Reginae, 3 Sjahre lang als frei ſchwebende 
Pflanze bloß in Zorfmoos kultivirt, und vermittelft grober mwollner Fäben fortwährend mit 
Waſſer veriehen, war blühend au Edingburg ausgeftellt, und emtwidelte die Pflanze, bie bei 
gewöhnlicher Behandlung Taum jährlich eimmal blüht, in ber gebachten Zeir jebesmal im Fe—⸗ 
bruar und März, dann im Auguft und September kräftige Blüthenichafte. | 

13) Ein Gärtner bat die Aumendung der Bucheneckern als Brennmaterial fehr vor 
theilhaft gefunden, ba biefelben ſehr wohlfeil beichafft werden Tonnten. Es find hier mohl 
mehr die Hüllen als die Samen felbjt verwendet und gemeint. — Hymenophyllum Wilson 
muß, wenn man bied zarte Farrenkraut erhalten will, auf. peröfen Sapbitein befeitigt werben; 
den Stein verſenkt man in eimen mit Sphagnum (Torfmoos) angefüllten Topf fo tief, baf 
mr bas Herz ber Pflanze frei berausfteht, die Wurzeln aber, bie beim Gedeihen der Pflanze 
ſich auf dem Steine anfaugen, ſtets unter feuchter Dede ſich befinden. 

Weigelia rosea bewährt ſich als zur Treiberei geeignet, die Blumen find zwar blaſſer 
als im Freien, aber fonft gut gebildet und in großer Menge. Forsythia viridissima eben 
falls, und bie goldgelben Blumen machen einen. fchönen Effert, obgleich die Blätter ber 
Pflanzen noch nicht entwickelt find. 

. 14). Peche reine des vergers, 1845 im Departement Maine et Loire entbegkt, bildet 
füch zu einer Frucht von 14 Zoll Umfang aus; ber ſenkrechte Durchmeſſer beträgt 5% Zoll, 
dabei iſt fie von ſchöner Färbung und ‚gutem Geſchmack und‘ herrlichem Duft, Reifezeit 
September. 

15) Das Waſſer der Flachsröſte, fo ſchädlich allem thieriſchen Leben, daß Blatiläuſe 
und anderes Ungeziefer vermittelt deſſelben getöbtet werden können, zeigte fich, als Guß ange 
wendet, als fräftiger Dung befonders bei Georginen. — Nach wiederholter Erfahrung wird 
das, auch ſchon mitgetheikte Verfahren, die befruchteten, mit Baft verbundenen Melonenblüthen 
fach mit Erde zu bebeden, empfohlen und verfichert, baß von 10. fo bebambelten Blumen 
kaum 1 feblichlägt. — 

16) Hier und da hat man ſchon die Kartoffel von Bockhara gerähmt, deren Einführung 
zur Pflicht gemacht. Sie ift in Belgien angekommen, dieſe Lieblingsfpeije der Kofaden: es 
ift Tylpha latifolia, deren junge Sproffen, reich am Stärfemehl, auch als Nahrung dienen, 
und mie Spargel zubereitet, auch mwohlfchmedend fein können. — Dendrobium pulchellum 
unb Phalaenopsis amabilis, blähend in ein Wohnzimmer gebracht und aufgehangen, hielten 
fich mehrere Wochen, ohne auch nur im geringften zu leiden, big fie verblüht waren, — De 
Walcheren Broccoli hat fi in Gärten, wo andere Broffoli und Blumenkohlarten nicht. ge 
deihen wollten, und ohne aubere als für diefe im Allgemeinen erforderliche Pflege, als ganz 
vorzüglich bewährt, und leidet weniger Durch Trodenheit und kaltes Wetter als andere Sorten, 


©), Ein zwanzigjähriger Gebiand in ber Gärtnerei uf ber Pianeninfel hat deren Bewährtheit u 
Dauer beftätigt. 
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za er ſchlägt Fehl, wenn er jo früh geſäet wird, daß die KHäfe ſich ſchon ine Auguſt entwickein 
Die beſte Saatzeit iſt Ende April; Ende Juli angebaut, Liefert er im. Januar ein zarteg 
Gemüfe. — Fuchsia loxensis, in Peru 6000 bis 7000 Fuß über der Meeresfläche wachſend, 
ein Strauch von 2 bis 3 Fuß Höhe, bat nun in England geblüht, und gehört zu den ſchon⸗ 
ſten der Gattung. 

17) In Frankreich leiden bie Ulmen buch eine Art Bohrläfer, Scolytus, oft fo Fehr, 
daß fie abfterben. Nach forgjamer Erforfchung ber Lebensweiſe der Larven bes Inſektes 
erlannte Herr Robert, daß fie gleichmäßig durch Einwirkung der atweiphäriichen Luft und 
durch Saftfülle am Baſte leidend werden. Darauf hin emtblößte Herr Robert die Stämme 
bis zu ben flarden Aeften hin, von aller eigentlichen Borke, d. h. dem forfigen tobten Theile 
der Rinde, und hatte die Genugthuung, die ber Operation unterworfenen Bäume son ber 
Plage befreit zu fehn, ja die meilten der Stämme ber Wlee von Neuilly nach Sevres noch 
vom Tode zu reiten, bem fie nahe waren. Sei es nun, daß die Larven mit der Borke mei- 
ſtens herabgerilfen und fo unmittelbar Durch bie Luft getöbtet wurden, ober im ihren ber 
ſchützenden Dede beraubten Gängen in Folge langfamer Wirkung ber Atmoſphäre um- 
Tamen, ober endlich im Folge bes fo gefteigerten Saftfluffes im Baſte gleichſam erſäuft wurden, 
kurz fie kamen um, und es ift eine Thatfache mehr die zur genaueren Erforſchung der Ge⸗ 
ssohnheiten fchädlicher Thiere anſpornt, damit wir durch deren Kenntniß geeignete Mittel zu 
deren Bertilgung wählen lönnen. — Unter ben Erbſen eignet ſich beſonders bie British Queen 
zur ſpäten Tracht, indem fie vor allen andern durch Einftuben zum Nachtreiben gebracht und 
jo fehr lange zutragend erhalten werden kann. Man verjpart ſich dadurch die Nachſaateu, 
welche als fpäte, oft in. die trodene Sahreszeit fallen, und in Folge ber ſchwächeren Bewur⸗ 
zelung gewöhnlich som Mehlthau' leiden. Da viefem ein kräftiges Wnzelvermögen entgegen 
wirkt, jo iſt nicht nur eine Maifant wünſcheuswerth, bie Wahl einer lange wachſenden fpät 
nach ber Saat blühenden Sorte zweckmäßig, ſondern auch fehr tiefes Graben erforberlih. Die 
Erbfen gehen mit ihren Wurzeln viel tiefer als man gewöhnlich glaubt, und je tiefer fie ein⸗ 
gedrungen, befto mehr ſchützen fie bie Pflanze vor den Gefahren ber Trockenheit, bie in Ber- 
bindung mit Wärme ebenjo wie Näffe mit Kälte nicht bloß bei den Erbſen die Entwickelung 
das Mehlthans befördert. 

Zu ſpäten Erbſen muß das Land in Shihten, nicht durch Stürzen, rigolt werben. 
Iſt der Graben 2 Fuß tief ausgehoben, fo gießt man viel Wafler hinein; dies bildet einen 
Bortath für die Zeit ver Noth. Dan Iomımt eine Schicht Erde, darüber verrotieter Mift, 
Bann wieder Erde, wieder Miſt, darauf etwa fo viel Erbe, daß ber Graben bis 6 Zoll von 
ver Sante vol if. Seht werben bie Erbſen flach geſäet, darauf aber mit 6 Zoll Erbe be, 
worfen Durch Stäbe hat man bie. Reihen bezeichnet, und beit, wenn das Beet geebnet, 
wicht die Reihen ſelbſt, ſoudern bie. Räume zwiſchen benfelben wieder mit kurzem Mit oder 
Dung, um das Yustrodnen zu vermeiben. Sind die. Pflanzen 18 Zoll hoch, jo werden fie bis 
1. Fuß zurückgeſchnitten, und follten ſie die 7 Fuß hohen Stapelreifer überwachſen wollen, ſpäter 
noch einmal, Selbſt ſchon im April beſtellte Beerte tragen, wenn man dies erſte Stutzen nicht 
unterläßt und rechtzeitig ansführt, bis ſpät in ben Herbſt, und ber Ertrag ft eienfe onglaubuch 
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reich als ummterbrechen. Wer aber das Stuten unterläſſt, bat bie Arbeit vergeubet, weil 
gerade nur bie zahlreichen und kräftigen GSeitentriebe den Erfolg fichern. 

18) Eine ununterbrochene und tägliche Erndte von Champignons wurde in folgender 
Weiſe erzielt. In einem innen 14° langen 10° tiefen und 8° hohen Champiguonhaufe find auf 
jeber Seite zwei Beete, eines auf der Erbe, das andere auf einem Gerüfte barüber, angebradi; 
ber Weg in ber Mitte ift 3° breit, darunter läuft ber Ve | bin, in einer ber Seitenwände 
wieder zurüd. Die Temperatur wird zwifchen +8 und -IUR. gehalten, je nachbem bie Ent 
wickelung ber Pilze zurückgehalten ober befchleunigt werben fol. Etwa vierzehn Tage bevor 
ein Beet angelegt werden foll, ſammelt man täglich bie frifchen Pferbeäpfel, bie, mit meniger 
kurzer Streu bazmwifchen, mit etwa dem vierten Theile ziemlich trodner Erde ſogleich vermengt, 
in einen Iuftigen Schuppen gebracht und jeden Tag wieder umgefchaufelt und babei mit bem 
neuen DBeitrage gemengt werben, um bas Brennen zu verhindern, Die Ränder der Beete find 
9" hoch, und werden biefe ihrer Zeit mit dem fo zubereiteten und fritch erhaltenen Pferbenifl, 
der möglichft feſt eingefchlagen wird, gefüllt. Eine Lieberhigung iſt wicht zu fürchten, ba. bie 
Wärme felten 21° erreicht. Nach 8 — 10 Tagen fintt die Temperatur wieber, und bie Brut 
wird bergeftalt aufgebracht, dag man alle 6 — 8” mit ber Hand 2° tiefe Löcher macht, dahin⸗ 
nein ein Stück Brut von ber Größe eines Hühnereies legt, und wieber bedeckt; 14 Tage fpäter 
werben die Lager mit Erbe bedeckt, 3 Wochen fpäter beginnen fie zu tragen. Das Bemällern 
geishieht immer mit lauwarmem Waſſer, und jo oft bie Oberfläche troden geworben, Yür. den 
Sonmter Iegt man ein eben folches Beet im Freien an. 

19) In Bezug auf Sommerſchnitt wird bemerkt, daß es von beſonderer Wichtigkeit, von 
oben herab mit der Operation in Zwiſchenräumen von mehren Tagen nach unten vorzufchreiten, 
weil Dadurch die naturgemäß ſchwächer treibenden unteren Schoffen mittelbar gefräftigt werben, 
da fie dann noch ungeftört treiben, wenn die oberen fchon Durch bas Abnehmen der Spiben 
angehalten find. Kautſchuckfäden beim Veredeln im März angewendet, bewährten ſich als ganz 
vorzüglich, und löſen fich viel leichter als Pflaſter. 

20, Den Gärtnern wird Achtſamkeit für Die Eier und Larven des Hemerobius Perla L. — 
ber grünen Slorfliege — empfohlen, welche für fie fo heilbringenbe Verheerungen unter ben 
Aphiden anrichten. Die geftielten Eierchen hat mancher ſchon für Kleine niebliche Pilze ange 
fehen, von benen ſie fich jedoch leicht durch ihre Feſtigkeit, die an Pferdehaare erinnert, unter 
ſcheiden, und kennt fie ohne es zu wiſſen. Die fehwärzliche gelbgefleckte einen halben Zoll lange 
Larve ift oft mit Schmutz und den Häuten der ansgefogenen Opfer ihrer Berfolgungen bebedi, 
bie am ben bornigen Haaren bes Rüdens haften bleiben. Die glashellen fein abrigen Flügel 
bes Inſektes (eine Neuroptere) fchillern leicht. in ben Megenbogenfarben mit Goldglanz. — Aus 
Irland wird berichtet, daß durch Dompfaffen die Apfelblüthen vieler Obfgärten ganz zerflört 
worden find, fo. daß kaum rückte zu erwarten. Die Vögel waren nie zuyor in fo großer 
Menge erfchienen. — Don den buch Fortune aus China eingeführten Strauchpäonien (P. 
Moutan) haben mehre geblüht und find benannt worben; bie: als blaue hezeichnet geweſens war 
son P. M. Bankeii wenig verſchieden, und wurbe lilatina ‚genannt: (ſ. p. 383, col. 3.). IM 
Turnham - green- Garten feßte Araucaria: Cunninghami einen Zapfen: an, und hatte ſich Brug- 
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mansia sanguinea im freien Grunde eine s Kalthauſes zu einer wahren Prachtpflanze entwickelt, 
Dagegen fie in Gefäßen immer nur kümmerlich ausfieht. — Nüſſe einer Zwerglolusnuß, bie im 
sten Sahre 3 Fuß hoch Früchte anfebt, find von Ceylon angekommen, und waren zwei Sorten, 
eine zur Reifezeit grün, bie andere gelb. — 

21) Die Pelargonien der Juniausſtellung der Londoner Gartenbau⸗Geſellſchaft waren ſo 
ſchoͤn, daß fie wie Azaleen prangten, und beſonders zeigten bie bes Herrn Parker, bie zu welcher unge⸗ 
ahndeten Bolltommenheit und: Schönheit fie ausgebildet werben können; die Kultur ber Roſen in 
Iöpfen ließ einen weientlichen Sortjchritt wahrnehmen. — ‘Die vielgerühmte Aberbeen-beehires 
Erdbeere ift von der alten Groce’s end scarlet kaum werfchieden, und als etwas auferorbent- 
liches Teineswegs zu empfehlen. *) — Eine Oybrangie, welche im Herbſt in einen Ziehbrunnen 
gefallen war, überminterte bort jehr gut und entwidelte ihre erſten Blätter 3° unter dem Waſ⸗ 
fer; könnten micht wielleicht viele Pflanzen jo überwintert werben, wenn nur ber Froſt fie nicht 
vernichten könnte? — Erdbeeren, die auf einer Unterlage von Steinbroren nur 6" Erbe hatten, 
und jeden Frühling mit Lauberde überbüngt wurden, tragen fchon fünf Jahre gleich reichlich: 
bie flache Erdſchicht ſoll beſonders Die Fruchtbarkeit befördern, eine. tiefere hingegen den Blatiwuchs. 

22) In der Chemical Gazette theilen die Herren Nogers ihre Verſuche mit, welche be 
weiten, daß reines Wafler, noch mehr aber Tohlenfaures, eine ſtark zerfeßende Kraft ausübt und 
in kurzer Zeit Kall, Magneſia, Allalien etc. aus den härteften Gefleinen ausfcheiden. In Pul⸗ 
verferm mit dergleichen Dlineralien nur 10 Minuten in Berührung gebracht, entdeckt die Ana⸗ 
lyſe darin ‚leicht jene als jungen. Nicht nur daß dieſe Thatfache bie große Wirkung bes 
Stallmiftes erklärt, welche derſelbe in Bergleich zu dem der darin enthaltenen Alkalien, wenn nur Diefe 
angewendet werben, darthut, ermöglicht fie auch einen großen, wielleicht auch leichten, Fortſchritt 
in den Kulturen der Gärtner. Ferner glauben bie Herren R. behaupten zu bürfen, daß die 
Analyſe ver Pflanzenafchen kaum bie Hälfte ber in ben Pflanzen enthaltenen Allalien ermitteln, 
da beim Gluhen viel mehr davon verflüchtigt wird, als man bisher glaubte. — Beim Pflan- 
zen von Grhölzen in rijoltem Boben wurde jedem Stämmchen eine Hand voll. Knochenmehl 
auf die Wurzeln geftreut, und ber Erfolg war fo auffallend, daß ein Nachbar ſich veranlaßt 
fand baffelbe zu thun, und eben biefer ift es, ber diefe bes im Ganzen 1760 Pflänzlingen ge⸗ 
machte Erklärung mittheilt, weil fie auch ihm fich bewährte — In folgender Weiſe werben 
Sommergewärhfe für den Blumengarten angezogen. Man legt Raſenſohden verkehrt auf bie 
für die Anzucht beſtimmte Rabatte, bringt 2 Erde darüber und pflanzt darauf die Sämlinge 
reihenmweis und in abgemeflenen Abſtänden. Sind fie nım ausgebildet genug, um in ben Blu⸗ 
mengarten gebracht zu werben, fo gefrhieht dies faft ohne Störung, ba fie ben fchönften Ballen 
behalten. Außerbem aber ließ Sellerie, ber ebenſo vorbereitet worben, einen bebentenden Borfprung 
vor ſolchem wahrnehmen, ber in gewöhnlicher Weife, mit Abſtutzen ber Wurzeln gepflanzt worben war. 


) Der Züdter erflärt dagegen in Nr. 26. p. 421. Col. 1., daß ein ſolches Urtheil nur nad dem Er⸗ 
trage einer faum einjährigen Pflanze gefällt fein könnte, und er auf der nähften Ausſtellung, der allgemei- 
nen Anerkennung und Rücknahme jenes Urtheils ficher, beweiſen werbe, daß er nichts Altes als neu und vor⸗ 
zůglicher gerüͤhmt habe. 

61 ® 
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23) Gardenia Whitefieldi Bot· Mag. G. malleifera Bot: Mag., von ber einige behaupten, ſie 

würde nur als alte Pflanze blühen und deßhalb nur eine beſchränkte Verbreitung gewnmen, 
wurde in folgender Weife im zweiten Jahre zur Blüthe gebracht. Der ım Frühjahr cben be 
wurzelte Stedling wurde in ein Gemenge von lehmiger Raſen⸗ und Heibeerbe mit Flußſaud 
in sinen 6° Topf gepflanzt, in ein Lohbeet gejett, wo bie Luft ſtets 185 — 20° R. warm 
und feucht gehalten wurde; im Herbſte wurde die Pflanze in eine trodnere Luft gebracht, um 
das Reifen des Holzes zu befördern und bei 8 — IV" überwintert. Im nächiten Frühjahre 
bekam die Pflanze mit gleichem Gemenge einen 12” Topf und wurde in Bezug auf Tempera, 
tur, Luftfeuchtigteit unb Ueberwinterung wie im Jahre zusor behandelt. Im März bes dritten 
Sjahres kam fie wieder in ein Warmhaus, wo fie im April ihre 6* fangen, vorn 3“ breiten 
bangenben, fehr wohlriechenden Blumen entwickelte. — 

24) Die p. 498 befchriebene und abgebildete Tegemafchine möchte pa, mo ſehr faubere 
und ebene Wege zu amterhalten find, von Ruben fein können. — Nachrichten aus Neuſeeland — 
Wellington — rühmen bie für uns unglaubliche Fruchtbarkeit des Bodens und bes Klimas, 
die zuſammen eine fehr rafche Ausbildung, namentlich ber Obftarten Europa’s, bewirken. 

25) Zum Treiben werden ganz befonders die von ben Ausläufern eben abgetriebener 
und ind Land gepflanzter Erbbeeren erzogenen jungen Pflanzen empfohlen. Sie zeitigen wicht 
nur früher, fondern bringen auch größere Früchte als die Anzucht von ungelriebenen Mutter 
Stauden. Die erften Ausläufer werben auf eingefätterte nur lehmiger aber loderer, ober bar 
Beimengungen locker gemachter Rafenerbe gefüllte 3 Töpfe gelegt. Wenn dieſe ausgewurzelt 
find, erſt dann werden fie von ber Mutterpflanze abgenommen, und bann erſt, etwa Anfang 
oder Mitte Juni Tamen fie in bie Treibtöpfe, 6, 8, 9” weit, wie man beabfichtigt; fie bekom⸗ 
men beim Umſetzen biefelbe, aber ganz frifche Erde. Hätte man gleich anfangs bie großen 
Töpfe genommen, fo wäre durch das Gießen bie Erbe ausgewaſchen worden, noch ehe die 
Wurzeln fie hätte erreichen und ausbenten Tönnen. In 8 um 9 Töpfe kamen drei Pflanzen, 
wodurch viel Raum erfpart und auch eine gute und reiche Ernbte erzielt wird, Die Treibe 
Höfe werben auf Steinfohlen- ( — etwa auch Torf-?) Aſche geftellt, am die Wärme abzu⸗ 
halten. Jeder Auslänfer, der ſich zeigt, wird abgekniffen, und deshalb alle drei Tage nachge⸗ 
ſehen; well werben bürfen die Pflanzen nie, und follte man zwei, breimal des Tages giefen 
mäffen. Ab und zu wird ein Dungguß angewendet. Bon Oktober an werben: fie wor Regen, 
am boten inter Fenſter eingefüttert, geſchügt. Das Treiben begimmt mit 7 — 8° R. Rad 
mb 11 — 123: R. Tageswärme, und behält man dieſe Grade für eimige Wochen bei, big mit 
ber vorfchreitenben Ausbildung der Pflanzen die Temperaturen erhöht werden. Div Ballen wer⸗ 
den, und das iſt wichtig, mäßig fencht, bie Luft während. bes Blühens umd Abblühens möglichſt 
troden gehalten. Das Befeuchten mittelft eines weichen Pinſels iſt ſehr anzurathen; die beſte 
Zeit dazu ift bie ber Mitte des Tages. Etwa 3 oder 6 Tage nach dem Abblühen fteigt bie 
Nachtwärme auf 12, die Tageswärme auf 16 — 17° R. Ende Februar oder Anfang März 
tönnen von Anfang Dezember angetriebenen Pflanzen reife Früchte gepflüct werben, 

26) Tacsonia pinnatistipula wird ber bejonderen Beachtung für das freie Land während 
bes Sommers empfohlen. Dieje und andere leicht blühende Ranken jollen das Jahr zuvor 


Ei - SEE EEE SEE EEE 


angezogen An Töpfe gehäten. und übtrwintert, nach den Rachiiesßen aber in reichen Bodyn 
wegen, Mauern anfgepflauzt werden. 

217) NRachdem nun ſchon ſehr lange über bie nachtheiligen Wirkungen des Tafelglaſes 
(sheet-glass) auf bie Pflanzen Mittheiluugen gemacht worden, bie da beſtätigen, daß dadurch 
die Blätter verbrannt werben, wird Hardley's patent rough plate als ganz vorzüglich empfoh⸗ 
len. : Es wich durch Walzen auf ber einen Flaͤche jo rauh gemacht, in Folge deſſen das Licht 
ſo -gemslbert: wird, bafı jedes Beſchatten uberflüſſig, und doch eine vollſtändig hinreichende Menge 
wa Strahlen hiudrrch geinfien wird, nur ſelbſt um Winder bei niebrigem Eonusaflande . den 
Pflangen zu. genützen. 

28) ‚Kr die Zucht. erokifher, beionbers: tropiſcher Wafferpflanzen ind Behälter, aus Sqhie 
ferplatter. gufommengefeht und ven Waſſerheizungsröhren durchzogen, am geeignetſten. Ferner 
muß daffir geforgt werben, daß em ſtätiger Wechſel des Waſſers flattfinbet, aber es iſt ſehr 
wichtig, daß das eintretenbe ſchon bie Teuperatur des im Behälter enthaltenen babe. Nur in 
dem Tale, daß man. bie Blührzeis verlängern will, iſt Schattenlayen zuläfſig, ſonſt aber ver⸗ 
langen bie Waſſerpflanzen den nugehinderten Zutritt. des Sonnenlichtes. Für Nelambium 
speciomum und überhaupt tropiſche Gewãchſe haͤlt man das Becken im Sommer auf 24’ R,, im Win» 
ter 19, fin N. luteum 19 — 20,, für Nympbaea. Latus, ruhra, ceoerules, cyanea versicolor im 
Sommer 32 — 24, im Winter 16 — 17. Nisbrigere Wintertemperafuren und gar das widernntürliche 
ganz trocken halten, führt leicht ven Berluft over das Verkränkeln der Pflanzen herbei. Die 
Samen ber gedachten Species werben im Februar ausgeſäet, die Saatgefäße, damit die Samen 
nicht bleßgeſpült werben lönnen, mit bem, Rande 1” über dem Waffer hervorſtehend eingefenkt. 
Haben die Pflanzen 4 — 5 Blätter gebildet, ſo kommen fie zunächft in 3”, find dieſe ausge⸗ 
wurzelt in 9” und größere Grfühe Nymphaea pygmaea, Limnochsris Humbholdti' und Plu- 
mieri blühen Yeicht, wenn ſie während bed‘ Sommers in einem Glashauſe ſtehen. Die beiben 
leßteren verlangen ſchwere Raſenerde, alle andern gebsihen and; me meicher Moorerde vorzüglich. 
Die Berpflamgzeit ift: der Frühling, ſobald mau Spuren bes Treibens bemerkt. — 

29) Ein Mehlihan, der die Weinſtöckt und auch unmittelbar bie Trauben bejällt, iſt 
feit einigen Jahren bier und da beobachtet worden. Es kann dadurch bie ganze Erndte ge 
fährdet werden. Unter bem Milroffope zeigt er fich als ein zattes Gewebe glasheller Fädchen, 
an deren Spitzen ſich kleine eifßemige, weißliche Knöpfchen befinden, in Anſpielung worquf 
biefer Ph Olidinn-genaunt worden iſt (S. E. Uhr. p. 523). Es beſtätigt ſich zum Glücke, 
daß eine frühzeitige Anwenbung ‚von Sechwefelpulver — ſorgſam aufgeſtreut, wenn bie befal⸗ 
lenen Theile durch Thau oder Spritzen feucht — den Feind voll ſtͤndig serie, mean dag. > 
ſtreuen üͤberall vollſtandig geichehen. 

Die neuerzogene Stanwick⸗ Nestatine "giebt, ſo ſagt die Gard. Chron., einen Begriff deu 
der Borzüglichleit ber in Syrien kultivirten Obfarsen, die beſtimmt zu fein ſcheinen, ſelbſt unfere 
beten 'und geſchätzteſten zu verbringen, da fie dieſe meit übertreffen. - Die genaunte Pfirfich, 
oder genauer Neltarine, Täßt jebe andere neben fich, und fei es eine Parijer Pfirfich oder eine 
weiße Neltarige von Jerſey, als fadeſchmeckend erſcheinen; fie iſt unter den SPfirfichen 
minbeftene das, was bie vorzäglichite Reine Claude unter den Pflaumen, Die Stanmw.id- 
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Nektarine wurde ans einem Kerne erzogen, deren mehrere Lorb. Prudhon durch den engli⸗ 
ſchen Vicelonſul zu Aleppo son dort ber erhalten hatte, und reiſte bie erſten Früchte Auguſt 
1846. Vor eima zwei Jahren brachte Herr Barker, ber Vicelonſul, auch ſichkernige Pfirſiche 
und Nektarinenſteine nach England, und ſteht nun zu erwarten, mas hicraus erzogen werben 
wird. Sußlernige Pfirſiche waren bisher in Europa nicht beianut, 

Die bloß im Befihe bes Herzogs von Nortbumberland befindliche Anzucht 
biefer beachtenswerthen Fruchtſorte, wird zum Beſten ber „Bardener'⸗ 
Benevolent Inſtitution“ veräußert werden, entweder aus der Hand ober in Steigerumg, 
wie die Verwaltung es für am vortheilhnfteiten erachten wird. Nach einer in Rr. 40. p. 611 
mitgetheilten Nachricht fol bie Bermehrung erſt im folgenden Jahre (1849) abgegeben werben. 

inte Über Anpflanzung yon Forſten (p. 586.) find auch für den Gärtner, ber Anlagen 
auszuführen hat, beachtenswerth, und befonbers bie bier gegebenen. Auf armen Boden in 
freier Lage, wo die Gefahr bes Ausgehens größer, wirb enger (3' Entfernung) gepflanzt als 
auf befferen und guten Boden und in geſchütter Lage. Zuerſt die Baumart, weiche ben Tünf 
tigen Beftand bilden fol, danach dann die, welche bei ben verſchiedenen Durchforſtungs⸗ (Lich⸗ 
tungs=) Perioden beransgehauen werden ſollen. Nur zu jehr vernachläffigen wir Gärtner bas 
Lichten ber Gehölzpflanzungen, oder müſſen es ber Laune ber Befiger wegen unterlaffen, und 
grade ber leiteren zum Wohle bes künftigen Gebeihens entgegenzuarbeiten, müßten wir jo beim 
Pflanzen die Bermengung abwägen, daß bie Zwilchenpflanzungen durch Die Himftigen Staud⸗ 
pflanzen unterdrückt würden und werben müßten, | 

Ambherstia nobilis, Eine Pflanze, welche ine Juni 1847 brei und zwanzig Zolle hoch war 
und 11 Blätter hatte, iſt gegenwärtig — Septbr. 1848 — 6° 7” hoch und 10° im Buſchdurch⸗ 
meffer, reich mit ihren ſchöͤnen 2° 4" langen Blättern, deren Blättchen 11” meſſen, behangen. 
Sie wurbe zweimal verpflanzt und hat jest em Gefäß von 2' Tiefe unb 3’ Weite und aus 
Schieferplatten gebilbet. Die Erbmengung befteht aus lehmiger Mafenerbe und dem britten 
Theile faferigem Heideerbe-Torf mit beigemengtem Sande, eracks ( Topfſcherben? Broden?). Sie 
wurde ſtets reichlich begoffen, auf einem Lohberte 18 — 20° R. warm gehalten, gegen hellen 
Sonnenfchein beſchattet. 

30) Cockroaches *), weiche burch ihre Menge Berheerungen in einem Orchibeenhaufe anrichtt⸗ 
ten, indem fie almählig die jungen Hauptwurzeln benagten, wurben in folgender Weife fo wirl⸗ 
ſam vernichtet, daß ſich keine Spur mehr von ihnen zeigt. Eine kleine Menge Arſenik wurde 
in ein halb Pfund ſchmelzenden Talg gemengt, und dahinein Birkenreischen fo oft eingelauct, 
bis fie damit überzogen waren. Dieje Reiſer wurden jo vorfichtig. zwiſchen bie Orchideen au 
ven Gefäßen aufgehangen, daß jede Berührung mit den Pflanzen vermieben wurde. Die Iw 
fetten, welche — fo fagt der Berichterftatter — fich täuſchen ließen uud. biefe Talgzaͤpfchen für 
Orchideenwurzeln ‚nahmen, fraßen bavon und flarben. 

31) Zu Orenford⸗Caſtle bei Dalkeith wurden Rhododendron auo Sauen in Zeil 





”) Es if mir unbelannt, welches Infekt mi biefem, Namen bezeichuet wir; Keflerwärner (woodlice) 
feinen es nicht zu fein. 
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von ziver Jahren zu Pflanzen sun 8 — 12" Höhe erzogen. Die Ausſaat geſchah im Kebrunr, 
unb zwar anf einem warmen Miftbeet; im April gingen bie jungen Pflänzchen auf.. Ms fie 
etwa 2° hoch waren, wurden fie verbämit, dann wieber gefchloffen und befchattet, gegen ben 
Herbſt hin aber Iuftiger und trodner gehalten. So kamen fie mit gereiftem Holze gut durch 


den Winter, Im miüchſten Jahre wurde dieſelbe Behandlung angewendet. — Spalierbäume — 


Kern- und Steinobſt — bie Schon DO und 30 Sahre fanden, wurden verjüngt, inbem Die Ra⸗ 
batten mid Abzug und neuem Boben verfehen, die Wurzeln aber, die vorderen bis auf 4 und 
bie feitlishen auf & vom Stamme. abgefrhnitten wurden. Beim Pflanzen — Herbft 1840 und 
Frühjahr 1841! — brachte man bie Wurzeln möglichft der Oberfläche nahe, Diefe wurde mit 
kurzem Mift gedeckt, Aefte und Stämme mit Moos bewunden, die Bäume häufig und täglich 
geſpritzt, wenn es nicht regnete, auch angemeffen gegoffen. Der Erfolg war außerordentlich und 
jebt prangen bie verjlmgten Bäume in reicher Fälle und haben fogar im erſten Jahre des Der- 


pflanzens und feitbem immer Früchte getragen. In biefen 7 Jahren find die Wurzeln einige- 


male bis auf 5° von Stamme zurüdgefchnitten worben, und zwar gewöhnlich im November. — 

Im Jahre 1641 wurde eine neue Obſtmauer erbaut, während bes Sommers die Rabatten wie 
oben erwähnt zubereitet: Spalierbäume, welche m Kübeln käuflich zu beichaffen waren, Pfirſich, 
Apriloſen, Pflaumen mb Birnen, wurden im Juli dicht an die Mauer geftelt, im folgenden 
Frühjahre (1842) aber ausgepflanzt. Man ließ fie unbehindert wachien bis zum Auguft 1843, 
Zu biefer Zeit wurdben bie Wurzeln wermittelft eines ſcharfen Spatens bis auf 18” vom Stamme, 
und indem man einen runden Graben aufwarf, abgeſtutzt. Nach biefer Operation, und nachdem 
die Gräben wieber zugeworfen, wurde der Boden. 2/ weit mit kurzem Mifte bebedit, zumeilen 


auch besoffen. Einen zweiten Trieb machten die Bäume nicht, aber fie bildeten eine Fülle voll⸗ 


kommener Tragelnospen aus, bie 1844 eine gute Obfterndte gaben, Im Herbit 1845 wurden. die 
Borbermurzele, im Herbſt 1846 aud die Seiteuwurzeln bis auf 2° vom Stamme zurüdgejeht. 
Am Rosember 1847 traf das Berfinzen mieber Me Vorderwurzeln, und foll in dieſem Sabre 
(1848) auf die Seitenwurzeln angewendet werben, aber nur auf 2%’ Länge und dann abwech—⸗ 
ſelnd weiter, auf 3,.34, 4, 43, zulebt 5, Abſtand som Stamme als bes ftehenben, auf ben nicht 
senelmäßin, fondern von Zeit zu Zeit in derfelben unter Vorder⸗ und Seitenwurzeln feſtzuhal⸗ 
enden Abwechſelung, zurücgefiukt wire. Dex: Zweck: kräftige volltragende Zwergbäume zu er- 
ziehen, wurde vollflänbig erreicht, und reifen die Früchte früher als unter gleichen Umſtänden 
an anders behandelten Bäumen, 

32) Der unter bem Namen vegetable marrow Kürbis giebt ein fehr fchmadhaftes und 
nährendes Genmiſe, wenn er in folgender Weife zubereitet wird. Die reifen Früchte werben 
aufgefehnitien, Kerne und Kernlager herauagefrhabt, in Streifen und dann in Würfelflüde ge- 
ſchnitten und mit Salz gekocht, aber mit vielem Waſſer. Wenn gahr, werden die Stüde aus 
dem Waſſer genommen, zwifchen zwei Platte gelegt, tüchtig nausgebrädt, dann zerrieben über 
mit einer Kelle gequeticht, indem Salz, Pfeffer und Butter hinzugethan wird. „Dann iſt's ein 
Gericht für eine Koͤnigin. / Ganz befonders aber find dieſe Kürbiffe als Schweinemaſt zu empfeh- 
len, und deshalb. ihr Anbau befonbers allen Heinen Leuten zu empfehlen; doch müſſen fie dann 
auch, wie Schweinefutter überhaupt, gelocht werben, und seif verwendet merken. 


J 
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33) Die fleiſchigen Pelargonien, wie die mieiſten großwinhſigrn Skarlets (von P. inquinans 
ſtammend), faulen als Stecklinge ſehr keicht ab. lim dem vorzubeugen ſteckt man bie Schuiti⸗ 


linge wie gewöhnlich, ſtatt fie aber gleich anzugießen, ſtellt mam fie einige Tage vor Luftzug 


geſchützt, fehattig; dadurch wird die Wulftbildung befördert. . Erft wenn w Sie Anperfie Roth 
erfordert, merben bie Stecklinge begoſſen. — Unter den neuen won Hardtweg - eingeführten 


"Sommergewächfen ift Neniophila nıaculata zu empfehlen, Collinsia finctoria aber nichts werth. 


34) Einem felbfipflegenden Pflanzenliebhaber ift es begegnet, daß Lilium lancifolium 


punetatum und roseum, bie bisher richtig geblüht hatten, zu L. I. album zurückgekehrt find, d. h. 


weiß blũheten. Er iſt ſicher, daß eine Verwechſelung ber Zwibeln, deren er nur wenige beſitzt 
und die er ſelbſt verpflanzt, nicht ſtattgefunden bat, 
35) Melloca tuberosa, deren Wurzel efibar, über die fihber (f..G. Chr. 47. p. 685.) 


Dr. Samiefon berichtete, ift von Frankreich übet Belgien (Gent) nach England (London) 


eingeführt, und im Londoner Gartenbaugefelfchaftsgarten kultivirt. Die Kuollen find kleinen 
Nierenkartoffeln ähnlich. Nach den briefliden Mittheilungen bes Herra De: Jonghe, welcher ſich 
durch die Vermehrung der Pflanze nicht nur, fondern auch durch die unentgeltliche Vercheilung 
von Knollen dieſer vieleicht fehr nüßlichen Pflanze verdient gemacht bat, gebeiht bie Blaze 
in Belgien im Freien, Im Vaterlande Peru ift fie immergrän, Sie verzweigt ſich ſehr; und 


durch Niederlegen der Zmeige und Bedecken derſelben mit Erbe, jo daß zur immer die Spitzen 


frei bletben, erzog Herr De Jonghe von einer fehr ſchwachen Stedlingspflange, welche er am 
3. Mai ins Land febte, bis zum Herbft 56 ftarfe und 62 kleinere Knollen, ohnerachtet fie nicht 
mehr als 4 O. F. Fläche bedeckte. Ueber bie Echmadbaftigkit der in Belgien erzogenen — 


im Vaterlande jedoch fehr gerühmten — Kuollen, liegen noch keine Erfahrungen vor, das Kraut 


aber wurde von Kühen fehr gern und begierig gefreſſen, ſo daß. zu erwarten fteht, fie werde 


fih auch als Futterpflanze bewähren, - Sie gehört mahrfcheinlich der Gruppe der Dioslorten, 


demnach einer ſolchen an, bie beachtenswerth. — Ju Decandolle's Prodronus vol. UL, p. 360, 
ift Derfelben unter dem Namen Ullueus tsberosus Erwähnung gethan. 

36) Zu Trentbam werden ebenſo ausgezeichnet große wie fshmadhafte Annas vhn⸗ 
Miſt und Lohe, auf in und durch Waſſerheizung erwürmten Veeten erzegen, uub kommen bie 
Pflanzen nie in Töpfe, ſondern ſtehen immer im freien. Grunde, indem fie von einer Stelle 
zur andern mit Ballen verfeßt ‚werben, ohne daß ſie babwech. die germafte Störung erleiden. 
Als Boden wird lodere fandige Haideerde angemenbet. Ein 4 Wafferrohr, das. an den Wänden 
rings umläuft, erwärmt den Raum des Kuflens, ein anderes in Veete fo hin und her geführt, 
Daß es in angemeſſener Entfertung von den Seitenwänden veffelben, siwa um den 6. Theil 
der Breite bes Beetes davon abliegend, hinläuft, erwärmt ben Boden. Leber und um bies 
anf Unterlagen ruhende Rohr find Steine geſchichtet, welche, mit grobem Kies bedeckt, einen 
Mantel bilden. Daräber und zwifchen den umlaufenden Mänteln wird. Laub aufgeſchichtet, fo 
hoch, daB es die Mäntel etwa A bebeeft, dann wird 1‘ Erbe aufgebracht, in ber die Pflanzen 
freudig mwachfen. -Königin- Ananas von 6 Mund 28 Loth und Exuville son D, Pfund, 
find das nicht feltene Ergebniß der auf ſolchen Beeten gepflegten. Kultar. In übelichen 
Käften, aber mit liegenden Drathſpalieren verfehen, erziebt Fleiming bie ansgezeichneiften 


‘ 
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Garlen und Melonen, unter den Ichteren die berühmte Trehame Oobrid, von. einer Jepahan 


gewonnen. ⸗ 
37. Seit Jahren ſchon gedeihen, ſelbſt i in der Nachbarſchaft von London Camellien im Freien. 


Im harten Winter von 37/438 ertrugen jie ohne Dede oder Schutz — 14 Grad R., ja in 


andern Gegenden 16, 17, 18, 19 ja 20 Grab Kälte ohne zu leiden. Im Hortilulturgarten 
fieht ſchon lange, und noch ba wo fie 3/38 fland, eine Cumellia reticulata in einen 
balbftein- (4) ſtarlen gemauerten Kaften, ohne anderen Schub als die barüber gefpaunten 


Matten gewähren können — 16 Grad R., und Feine Pflanze kann Träftiger gedeihen und* 


prüchtiger blühen als bies Exemplar. Dieſe Ihatfache ift ein Fingerzeig, ber uns zu weiteren 
Verſuchen veranlaſſen follte, bie aber nicht ohne Berückſichtigung und Anwendung all ber 
Mittel unternommen werden bürfen, bie dahin wirken dag Reifen des Holzes zu beförden, bas 
Freiben bis zum Mai zu verzönern und nicht über den Auguf hinaus andauern zu laffen, 
wobei befonders auf eine gegen Süden vor Sonne geichüßte und demnach trockene und warme 
Bage zu rechnen. — In Bezug auf Ananaslultur hat die Erfahrung exwieſen, daß ernie⸗ 
brigte Nachttemperaturen für ben Winter unter — 15 Grab R. mindeſtens — vom beflen 
Einfluſſe, ja, daß überhaupt fo hohe Wärmegrabe wie man zu halten gewohnt ift, gar nicht 
erforderlich, indem ber befannte Barnes fehr gute Früchte in der freien Luft erzogen. 

33) Mit folgender Auswahl bat man durch das ganze Sahr blühende Erifen. Erica 
mutabilis durch alle Monate blühend, im Februar: E. Mac Nabbiane; März: trossula, Ver- 
nix coceinea; April; Neilli, Mac Nabbiana rosea; Mai: intermedia, Cavendishi, ventricosa 


alba; perspicus naua; juni: ventricosa hirsuta, tricolor, tr. var. Wilsoni. Juli: ven- 


tricosa, Bothwelliana, tricolor major, Parmentieri rosea, Auguft: jasminiflora alba, pulcherima, 
tricolor coronata; GSeptembers mammosa rubra, Boweana, Clusiana; Ortober, November 
und December: Lamberti und Lamberti rosea. — Die Thatſache, dab im fruchtbarften Theile von 
Kent der Boden oft nur 6 Zoll, fehr ſelten 2 Fuß tief auf feſtem Geftein liegt, ſelbſt mit ben 
Trümmern bes Geſteins in überwiegender Maſſe vermengt it — es ift sin lehmreicher Sand 
— md auf dem alle Obftarten wunderbar gut gebeihen, follte bei ber Einrichtung won Pflanz- 
beeten für Bäume auf beren Gedeihen oder Ertrag man befondern Werth legt — etwa für 
Treiberei beitimmte Stanbbäume und Weinſtöcke — berüdlichtigt werden. Schon im Habitus 
ftellen fish die Kentifchen Obſtbäume ganz anders als andere dar; das Holz ift kurzgliedrig, die 
Aeſte find ſtraff, überdem reift das Holz eher, weil jede überflüffige Feuchtigkeit abzieht ober ver- 
dunftet, und die gefunden Wurzeln den Stamm fräftig ernähren. — Zur Reinigung Tleiner 
Zeiche von Grundfräutern bebient man fich einer mäßig langen Stette, welche mittelſt Leinen, 
bie zum Iheil wie Fiſchnetze durch Steine beichwert, auf dem Grunde dahinſtreichen, fo weit 
dies um au die Kette am Boden zu erhalten, erforderlich, und — deren ſie ſo oft hin 
und her, durchgezogen wird bis das Waſſer frei von Unkraut. Es iſt dies Verfahren dem 
Mähen vorzuziehen, da die Pflanzen nur zu ſchnell hinter der Senſe wieder aufwachſen. Daß 
Entengrüge, beſonders wãhrend der wärmſten Zeit des Jahres, wo viel Gewürm darauf ſich 
umtummelt und ruht, durch eine ſtarke Beſetzung von Enten, beſonders jungen noch nicht be⸗ 
fiederten, vertilgt wird, iſt eine befante aber nicht oft benutzte erfahrung — Dem wird als 
Verhandlungen 19r, Sant, 
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Nahrungspflauze der beſonderen Verixbiichtigung empfehlen, ba er auf mittleren Boden reichlich 
zuträgt und auch durch ben Genuß — ber überdies doch nur ein beſchränkter bleiben würde — 
wicht ſchädlich werden kann. — Lisianthus Russelianus gedeiht bei folgender Behandlung am 
ſicherſten. Zur Ausſaat, melde früh im Frühjahre geſchieht, wurde ein 6 Zoll⸗Topf halb mit 
zerichlagenen Scherben gefällt, darüber 1 Zoll zerhadtes Torfmoos (Sphagnum) geſchichtet, das 
wieber ein Zoll hoch mit nahrhafter aber fandiger Erbe bedeckt wird. Iſt alles wohl ange 
drückt, die Fläche geebnet, jo werden bie Samen weitläuftig Darauf gefäet, dünn mit Sanb 
Wedeckt und darüber eine Glocke geftülpt, weiche in den Topf paßt. Der Samentopf wird 
warm und fchattig — etwa in ein Weinhaus — geftellt, und durch Gießen, ohne bie Glocke 
abzunehmen, feucht gehalten, indem das Waſſer unter dem Rande berfelben durchzieht. So 
wie bie Samen aufgeben, wird nad und nach mehr Luft zugelaſſen; find bie Pflänzchen flarf 
genug, werden fie auf mie oben angegeben hergerichtete Töpfe auspiquirt und unter Glocken 
gehalten, bis fie einzeln gepflanzt werden können. Dazu wählt man Meine Töpfe und hält die 
Pflänzlinge in einem Weinhaufe oder auf einem Melonenbeete möglichft warm und in feuchter 
Luft. Sobald fie den Topf durchwurzelt haben, werben fie wöchentlich einmal mit abgeklärtem 
Dungwafler begoſſen. Im Auguft werben fie in die Töpfe gepflanzt, in benen fie überwintern 
follen und fo lange recht warn gehalten, bis fie biefelben ausgemurzelt haben. Dann werben 
fie mäßiger begoffen, kühler und Iuftiger gehalten, um fie für ben Winter sorzubereiten, ven fie 
zwar im Warmbaufe, aber auf ben Fühlften Plätzen beffelben zubringen, und ziemlich troden 
nehalten auch gut Überleben. Früh im Februar merben fie wärmer geftellt, ſtärker begoffen, 
und find meift Mitte März fo im Zuge, baß fie nun wieder und in größere Töpfe verfeßt 
werden Tönuen. Sm April werben fie noch einmal umd zum lebtenmal verpflanzt, ımb zwar 
in 18- bis 203öflige Zöpfe, wenn beſonders große Eremplare erzogen werben ſollen. Beim 
Pflanzen kann man nicht zu große Sorgfalt darauf verwenden, durch Mengung einen nahrhaften 
burchläfligen Boden zu bereiten, und einen ftarfen guten Abzug zu geben. Man wendet fette 
frifche Nafenerbe, Torf oder Moorerde, gebrannten Thon, Lauberde, Kuhmift und eiwas 
groben Sand an, mengt dieſe möglichft Durcheinander, und febt beim Pflanzen noch Sand, 
siel rauhe Steinftüde und ZTopficherben zu, immer das Gemenge mit der Hand mäßig feft 
brüdend. Bis bie Wurzeln den Ranb bes Gefäßes erreichen, muß fehr vorfichtig und mäßig 
gegoffen werden, dann aber mehr und mehr; gleichfärmig fleigert man aud Wärme und Feuch- 
tigkeit der Luft. Sind die jungen Triebe hinreichend entwidelt, fo ſchneidet man fie anf zwei 
Glieder zuruck, aus denen fich vier Triebe entwickeln; biefe werden dann ihrer Zeit eben fo 
weit zurüdgeitußt und dann noch einmal — mas bei gutem Wuchſe im uni gefchieht, auch 
wohl, mern die Blüthezeit fpät fallen fol, noch einmal im Sul, So wie die Knospen ſich 
ausgebildet haben, wird bie Luft trodner gehalten, und frei zugelaffen, da fonft bie Farbe 
bleich wird. Die Ausftellungsregifter zeigen, daß fo Pflanzen erzogen wurden, bie mit gleich- 
zeitig offnen Blumen prangten. Aber eine Gefahr bedroht ben Züchter und zwar wohl ge⸗ 
rabe nur in Folge der augewendeten Behandlung; es ift dies die Stammdarre. Um dem 
vorzubengen, läßt mar allwöchenilich eimmal bie Oberfläche des Topfes und befonders Die 
Umgebung bes Stammes troden werben, und verfieht die Pflanze von unten her aus Unter⸗ 
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faͤhen mit Waſſer, das aber nie in größerer Menge ringegoffen wird, als ber Zeller in kurzer 
Zeit auffaugtz darin ſtehen darf es nie. 
839) Wie erfahren (p. 796, col. 3.) daß Pelvilain zu Metidon aus einem Kaftın der 
44 Anannspflangen enthielt und eben auch nicht mehr faflen konnte, die im März bineinge- 
pflanzt waren, Enbe Auguſt 350 Pfund Früchte ſchuitt. Die Pflangen werben im Winter 
kaum über Ovangeriehaustemperatur gehalten! fie fiub faft nur gegen Brot und den Einfluß 
öplichen Wetterwechſels geſchũtzt! Flemming (ſ. Ro. 46.) giebt feinen Fruchtpflauzen während 
bes Winters in der Naht ur +15 Grad R., wenn das Weiter heil unb milde, wenn Halt 
13; die Folgepflanzen überteiniern bei 10. Luft wird, wenn irgend möglich Tag und Nacht 
zugelaffen. Die Bobenwärme if wenig höher als bie der Luft, oft barmater. — Orchideen, 
welche im Herbit und Winter blühen: Epidendrum Skinneri et vitelliaum, Zygopelatum Mackayi, 
erinitum, rostratum, Oncidium roseym, incurvum, unguiculatum et Papilio, Phalaenop- 
sis amabalis, Cattleya labiata, guttata, candida, Cypripedium insigse, Lytaste Skinneri, 
Isochilus carneiflora, Dendrobium chrysanthum. 

40) Der leitende Artikel Bandelt von ben Vortheilen, welde ber Gärtnerei aus ber 
Anwendung yon Fenſtern ohne bie Beihülfe von — in England beſonders — koffpieligen 
Käften, ja, auch ber erwärmten Beete, erwachſen könnten. Dergleichen loſe Fenſter würden 


Neb⸗Pfirſich⸗ and Aprikoſen Spalieren einen Schub im Fruhjahre gewähren können, ber mehr 


als Schuh, noch eine Befſörderung ihrer Vegetation fein würde, u. |. w. Kurz es ſollen 
die loſen Fenſter in der Zeit bis mach ben Nachtfröſten zum Schutze und Befoörderung früher 
Kulturen ohne andere als Sommerwärme angewenbei, auch. gegen Herbſtfröſte gebraucht 
werben. Sn der übrigen Zeit gut bewahrt, würden biefelben fehr lange fich erhalten. Der 
Gedanle, das, was ſchon gelegentlich jeder Gärtner that, in meitefter Ausdehnung zu werben, 
gleichſam zum Syſtem zu erhalten, verdient wohl Beachtung. — Um ans ber Roßklaſtanie ein 
wohlſchmeckendes Mehl zu bereiten, verfährt man in folgender Weiſe. Die Kaſtanien werben 
gu Drei vermahlen, biefen 1— 2 Gewishtprocent kohlenſaure Soda beigemengt, dann tüchtig 
umgearbeitet, durch Seihen möglichft rein ausgewaſchen, daun gebreitel, getrocknet u. ſ. w. Das 
jo gewonnene nahrhafte zu allen Zwecken wie das von Kartoffeln brauchbare Mehl, iſt frei 
son jeder Bitterleit. — 

-  Melloca. tuberosa (ſ. No. 45.) iſt hier abgebildet, und befiättigt Herr Bilmorin die 
ſchou anderweit gemachte Beobachtung, daß bie Erziehung von Samen aud mit Hünftlicher 


Befruchtung nicht gelingen wolle. Er iſt überdies aber der Meinung, daß vie Pflanze wohl 


nur für Gegenden, beren Klima dem von Irrland entfpreche, von Bedeutung werben könne, 
wenn es nicht gelänge aus Samen Spielarten zu erziehen, bie härter als bie Originalpflanze, 
was bei forigefeßer Kultur doch noch arlingen werbe. Eingelegte Eremplare bildeten Knoͤllchen; 
dies veranlaßte Herrn Vilmorin, das ſchon feit 10 Tagen abgefehnittene und fortgeivorfene 
Kraut zu jummeln, und es in einen Kaſten zwifchen Stroh zu ſchichten. Nach 14 Tagen 
hatten ſich 5 — U Knollen gebildet, deren: Größe von der einer Erbfe bis zu ber einer 
Haſelnuß ſchwanlit. Die von Herren Dr. Jameſon Tultivirten Knollen hält Herr Vil— 
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morin für nicht won ber Melloca, ſondern von einem Solanum herrührend, und bemerkt, daß 
in den Anden überhaupt viele näher zu prüfende Snollenpflanzen vorkommen. 

41) Herr Rebling bat in dem Journal der Indiſchen Gartenbaugefellfchaft Geſchicht⸗ 
liches über bie Vermehrung von Bäumen aus Blättern mitgetheilt, und daran die Bemerkung 
geknupft, daß man das Gelingen folcher Verſuche — bei Arten wo fie meift fehlſchlagen — 
wohl dadurch fihern Tönne, wenn man bie Stnospenbildung in ber Achfel ber Blätter verhindere 
bie zur Bermehrung verwendet werben follen. Seiner Anficht nach würde dadurch die untere 
Anſchwellung des Blattſtieles eine Umwandlung erleiden, welche die Bildung einer Knospe vor⸗ 
bereitete. — Das Verfahren die Orchideen überhaupt, befonders aber während des Winters 
vergleichungsmweis troden und kühl zu halten, in Folge beffen ihnen eine vollftändige Ruhe ge- 
währt wird, bewährt ſich als ganz vorzüglich in dem Orchiveenhaufe ber Londoner Gartenbau 
Gaſruſchafi Mit jedem Frühjahre treiben die Pflanzen kräftige Schoffen und gedeihen in un⸗ 
übertreffender Ueppigleit. 

42) James Barnes, (Bicton Garten, Sidmouth, Devon,) berichtet über bie Erfolge 
feiner Ananaszucht ohne irgenb einen Glasſchutz während des Sommers. Die bei 8 — 12 
Grad R. in einem Laubbeete Aberwinterten Pflanzen — eine Temperatur, die ohne alle Heiz 
wärme erhalten wurde — hatten Frucht angefebt, und murben am 12ten Mai in bie freie 
Luft gebracht. Ein Graben, oben 6, unten 23° breit, tief genug, um bie Pflanzen vor feitlichen 
Winden zu ſchützen, war zu ihrer Aufnahme vorbereitet, Die Töpfe wurden auf 3 im Dreied 
zufammengeftellte Steine gejebt, umb ber Raum bis zum Rande derſelben mit halbverrottetem 
Laub angefüllt; dies erhitzte fich nicht über die Temperatur ber Luft, weil anhaltende Regen 
dies verhinderten. Ueberhaupt war die Witterung des Sommers (1848) raub, am Iten 
Suli fror Eis. Die Ortoberfröfte bräunten Georginen, Bohnen u. f. w; den Ananas thaten 
fie nichto, ein Beweis wie hart die Pflanze. Die Schößlinge waren kräftig, und werden im 
nächften Jahre Fruchtpflanzen fein, wie die, an denen fie erwuchſen, und bie won gleich er⸗ 
zogenen Schößlingen bes sorhergehenben Sommers (1847) gewonnen waren. Zwölf von dem 
im Freien gefchnittenen Krüchten (8 Königin, 2 Enwille, 2 Monferrat) wogen zufanmen 55% 
Pfund, bie andern von 33 bie 4 Pfund. Die fchönen flachbeerigen Zuderfaft ſchwitzenden 
Früchte trugen Heine allerliebfte Kronen, ohne daß irgend eine Verſtümmlung berfelben 
Statt gefunden hatte, bie fonft angewendet werben mußte, um bei Bodenwärme nicht Pflanzen 
fiber die Früchte ſich ausbilden zu laſſen. Noch mehr ale Bodenwärme teagen hohe Nacht- 
temperaturen zur Entwidelung übergroßer Kronen bei. 
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I, Die Verhandlungen ber K. K. Gartenbaugeſellſchaft in Wien vom 
Jahre 1847 enthalten manche ſehr ſchähenswerthe Abhandlungen, und find 
daraus beſonders hervorzuheben: 

) Der Gemüſebau in Neapel und Sizilien vom Königl. Gartendirektor Herrn Dehn⸗ 
hardi in Neapel; es finden ſich darin 47 verfehiebene Gemüſearten mit vielen Darietäten 
aufgeführt, wovon bie meiften hier wohl bekannt fein dürften, jeboch wird es befonbers dem 


4 


4 
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Gemüſegärtnern und Samenhändlern intereffant fein, bie italleniſchen Benemungen dabei zu 


finden, indem es nicht felten vorlommt, daß Gemüfe unter den am Orte gebräuchlichen 
Namen bier als neu eingeführt werben. Die Angaben der Kulturen find nicht fehr umſaſſend 
und blrften auch Bei- uns. des verſhiedenen Klimas halber in ber gedachten Weiſe nicht gut 
Anwendung finden koͤnnen. | 

2) pag: 48 theilt ber bürgerliche Gartuer, Herr Ignat Holzer in Eggenburg, ſeine 
Erfahrmg im Gemuſebau mit, und erwähnt darin, daß das Bleichen bes Cardi am beſten ge⸗ 
linge, wenn man die Blätter zuſammenbindet und in Strohmatten einhüllt, das Band aber 
nach ber Umhüllung entfernt und die Pflanze 3— 4 Wochen bedeckt läßt, wodurch fie weniger 
bent Faulen ausgefebt ſeien und fehmachafter merben:follen, wie bei dem ſonſt Ablichen Ver⸗ 
fahren, wo bie Pflanzen niebergebogen mit Hohlziegeln md Dünger bedeckt werben. 

3) : pag. 36 beginnt mit einem intereſſanten Aufſatz über -Ananaszucht vom Fürſtlichen 
Schwarzenberafhen Hofgärtner, Herrn ©. Immelin, worin gefagt wirb, daß besjelbe ams 
Mangel an heizbaren Raͤumen Ananaspflanzen in einem in ber Erbe liegenden Breiterkaſten, 
der durch Lohe erwärmt, aber nicht mit einer Heizung verfehen war, nicht nur Ananaapflangen 
während des Winters aut konſervirte, fonbern auch Früchte von genfigender Befrhaffenheit er- 
zielte. Die Zahl der Früchte betrug im. Sabre 1846. 500 Stück; darımter die Queen mit 2 
Pfund und nervosa mit 2%. Pfund Gewicht. Auf dieſe Weife kultioirt Herr Immelin 
ſchon feit acht Jahren die Ananas mit dem beften Erfolge und ift dadurch ber Beweis gelsefers 
ach ohne Häufer und Heizung Ananasfrücdhte zu erziehn. #) | 
4) pag. 50 Der Bericht über Alllimatiſation frember Gehölze enthält fehr ſchahenemenhe 
Notizen, und zeigt deutlich, daß bie Winter Wiens bedeutend milder als bie unfrigen fein 
mäüffen, denn es find eine Menge Gehölze angegeben, die dort ohne Schub aushielten, während 
fie bei uns faft alljährlich bis zur Erde abfrieren ober unter ber Dede verderben, 3. B. Cu- 
pressus horizontalis, :Lyoesteria formosa, Aralia jeponica (erfriert hier immer bas hınge 
Holz), Paeonia Montan, Mespilus japonica, Spiraea bella u. m. a 

5) pag. 58 giebt Herr. Daniel Hooibrent, Gartendirektor bes Herrn Baron yon 
Hügel, einen Aufjag über Veredelung verfchiedener Gewächshanspflangen, der Tür jeden Kul⸗ 
tivateur von höchſtem Intereſſe iſt. Einen ganz befonderen Werth gewinnt diefe Arbeit dadurch, 
daß ber Herr Verfaſſer bei vielen Pflanzen angiebt, welde Art der Gattung bie beiten und 
bauerhafteften Unterlagen liefert, indem es nicht gleichgültig ift welche Art man dazu wählt, 
benn die eine ift zu träge, ‚die andere zu rafchmwächfig: ober bie Stämme mancher: Arten gehen 
auch, wenn fie während bes Veredelungsprozeſſes warm und feucht fiehen, zu Grumbe.**) 


*) Anmerkung. Da hier von Lohe bie Rede ift, fo erlaube ich mir noch meine Erfahrung hinzuzn- 
fügen wie die Wärmeerzengung bei derſelben noch beventend gefteigert und anhaltender gemacht werden Tann; 
man miſcht nehmlich der friſchen Loge ein Drittheil trockener Sage ſoahne bei und beſencuet die Miſchans 
beim Einbringen in die Beete mäßig mit Pferdenrin. ©». 

⸗2) Auch ih Tann es betätigen, daß wohl felten Jemand fo amfoffende Erfahrung in der Berachrang 
ber Pflanzen durch Berevelung und Gtedlinge gefammelt hat als der Here Berfaffer des genannten Auf⸗ 


s 


:  M. Die nene allgemeine deutſche Garten. weh Dlemtnzeitung, rebigirt 
son E. Otto, enthält: Ä 

)) Im Aten Zahrgenge im Tten Hefte eine unsfoffenbe Arbeit über einige neue und 
felfame Cycadeen des botanifchen Gartens zu Amſterdam vom Herm Profeffor Miguel. 
Es wirb darin erwähnt, daß der dortige Garten 4 große Cycas- Bäume durch Herrn Teys⸗ 
mann in Buitenzorg erhalten habe, woeon 2 zu Cycas revoluta. und 2 zu Cyeas inermis 
gehören, ein Stamm ber Letzteren iſt an ber Baſis nut ungefähr 85 Kuospen in verſchie⸗ 
denen Entwickelungsſtufen verſehen, welche fpäter einzelne Blätter geivieben haben. 

Here Prof. Miquel hat beobachtet, daß die Blüthenftengel ber männlichen Exemplare 
in der Mitte des Schopfes ericheinen, alfo wohl gipfelſtändig find,- während bei ben meiblichen 
Pflanzen der Schopf durch das Treiben ber Blüthenftengel unverfehrt bleibt. Die männlichen 
Eremplare theilen ſich daher nad dem Bluhen jedesmal in mehrere Aeſte, fo daß mit Wahr⸗ 
fcheinlichleit anzunehmen ift, alle neräftete. Exemplare von Cycas ſind männlichen Geſchlechts. 
Die Arbeit liefert außerdem die Beſchreibungen von 3 Dion ‚Arten (eigentlich Dioon she 
Disoon) und 6 Arten ber. Coratozamıia. 

:2)  pag. 344 findet ſich ein Beitrag zur Nelken. Charakteriſtik vom Heren Friedrich 
Paesſler; dieſelbe iſt ſehr ausführlich und verdient den Nelkenliebhabern ihrer ſorgſamen 
Klaſſifikation halber empfohlen ar werden, denn ſie enthält unter 5 Dauptllaffen 36 Unter 
ubtheilungen. 

3) Sn bemfelben Hefte giebt der Herr Redakteur eme Ueberſicht bemerkenswerther 
Pflanzen, welche im Monat Juli im botauiſchen Garten zu Hamburg in Blüthe. fanden, was 
wohl Nachahmuug verdient, indem dadurch die Pflanzenliebhaber in ben Stand geſetzt werben, 
Auswahlen für gewiſſe Jahreszeiten gu treffen, und es einem frhäßensmwertben Beitrag zu 
einem Blumenkaleuder liefern würde. 

. 4) Eine aus bem Floricul. Magaz. VL entlehnte Notig betrifft die Gattung Begopie, 
welche danach ſehr viele analoge Eigenſchaften mit den in den natütlichen Syſtemen weit davon 
entfern ſtehenden Polygoneae haben fol, und wird auf eine mothmohliche Verwandſchaft 
ber Polygonene. und Begouiacene hiugedeutet. 
| 56) Das. Ste Heft beilelben Jahrganges enthält eine Berfepung ber Arbeit über Cyca⸗ 
deen von Herrn Prof. Miquel. 

6) pag. 382, finden ſich Bemerkungen über Die Rulkur. der Aeſchymnthusarien non 
Sarterunfpeftor, Deren E. Otto, welche vielen Blumenfreunben erwischt ‚fein dürften, denn 
allgemein, wird über das feltene Blühen biefer Schönen Gattung gellagt; der Berfafler empfiehlt 
dagegen das Einflugen ber Zweige und bie Befeftigung auf Holzſtücken, mit welchen fie in 


ſatzes, wie ich mich im Jahre 1847 augenfcheinlich ſelbſt überzengt habe 30 wäre es wänfchenswerth, daß 
Here Hooibrenk auch feine auberweitigen Erfaprungen in Bezug auf Vermehrung dar Pflanzen mitzutheilen 
bie Geneigtheit Haben möchte. Auch was Herr H. von Araucaria fagt, faud ich vollſtändig beflätigt, und foht 
ein 9‘ hohes Exemplar, welches ans einer Wurzel erzogen war, and unzweifelpaft Herrn H. dis Epse als 
Entdeder diefer Vermehrungsmethoden ber Arancaria gebührt. ‚EB. :o 


feuchten warmen Hältfern. aufgebängt senden; wo ihre Veheistion:: To lange befördert werben 
muß; bis fie. nach ‚dem Verblühen ihre Triebe vollſtändig ausgebilbet haben. Bei bir Kultur, 
in Chofähen wird Iodere Heibenerde mit Mooo und Gohlehle. vermiſcht enpfohlen. Es find: 
bis jetzt von dieſer erſt in neurer Zeit in die Gärten eingeführten: Boing 18 Arten beiumtk 
und beſinden ſich davon 10 m Kultur. . | 

..D) In bem Feuilleton bes ‚Sten Heftes nag.: 464 mir ein Wii! angegeben, welches 


bie Gartenſchnecke (Limax agrestis) leicht vertilgen fell; es beſteht nie darin, daß mn 


Morgens mb Mbeiids feine Gartenberte durchſtreift und bie ſich darauf ſindenden Schmieden 
mit Kaliſtaub beſtreut, wonach fie fehr bald ſterben ſollen; nur ift zur bemerken, daß ber 
Kalkſtaub trocken erhalten werden uf, ben wurde er nd bem Serfallen ſanht ſe verlieri 
es feine töbdtende Kraft. 

.8) Das. 10te Heft entbäh -päg. 498. ı einen: uns Gardener's. Chronide enklehuhen 
Artitel über Die. Rothe Spinne, worin :ber: Verfaſſer durch Erfahrung darthut, daß auch 
ibermäßige Feuchtigkeit der Luft. vie Erzeugung: der rothen Spinne anf Wein und Melonen 
begfinftigen, obaleich die Gurtner fert der Zein, wo ſie dem hygrometriſchen Zuſtande ber. Luft 
mehr Aufmerkſamlei ſchenlen, weniger mit tiefem Frinde zn kämpfen haben. . 

9) pag. 519, Wird empfohlen bie Samen von Crataegus, Rofa u, bal., die gewöhnlich 
ein Jahr in ber Erbe liegen ehe fie keimen, im Herbſt mit trodener Gartenerde zu vermengen, 
fie in einen Blumentopf zu thun, mit einer Schieferplatie zu bedecken und ven Topf einige 
Fuß tief in die Erbe zu veraraben; im März des folgenden Jahres hebt man vie Samen 
aus und fäet-fle auf gewohnliche Weiſe ans, worauf fie in bemfelben Jahre Feimen. 

10) pag. 511. Wird ein neuer Trauteriiger Mohn empfohlen, Vietoire trioolor,. welchen 
Herr. Ban Houtte aus Samen erzogen hat; dieſe Varietät zeichnet fish durch faſt Überreich 
gefüllte Blumen, die von langer Danes und twohlsichend fein follen, ans. 

11) Das Lite und 12te Heft enthält pag. 543. Beiträge. zur. Kaltur ber Begonien 
und die Aufzählung der in den Gärten belannten Arten dieſer BGattung vom Nedalteur ber 
Zeitfehrift, woraus hervorgeht, daß 76 Begonien- Arten jeut in ben. Gärten kultivirt werben, 
welche mehr oder minber den Zierpflanzen beigejellt zu werben fehr geeignet find. *) 

12) Daffelbe Heft enthält die Kultur- Angaben ber Luculia gratissima unb Pinceana, 
welche im Allgemeinen auch: meine jängft mitgetheilten Brobachtungen in Bezug auf die Rulkır 
diefer ſchönen Pflanzen beſtätigen. | 

13) pag.. 526 werben einige neue Trevirana-Bafterde befrhrieben und als ausgezeichnet 
Schön empfohlen, melche Herr Obergärtner E. Regel in Zürich erzogen hat. Tr. Escheri hat 1n— 
1 Zoll im Durchmeſſer haltende Blumen von glänzend⸗violett⸗ purpurner Färbung; nach län⸗ 
gerem Blühen nähert ſich Die Farbe mehr dem Purpur und es treten deutlich violette Streifen auf, 
Tr. Bodmeri iſt beim Aufblühen violett mit bläulichem ſammtartigen Schiller, ſpäter 
rothrpiolet. Tr. Baumannl, d deren Blumen fo groß wie bie der Tr. Escheri unb von bruchtiz 





*) Der hieſige Köniz. boteniſch Serten beſtzt 2 6 nit: darin * Atten, — 2 30 
auf einige 80 anzunehmen if. 
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karminpurpurrother Farbe ſind. Auch bemerkt Herr Negel, daß bei ben Vlumen der 3 in Nete 
ſtehenden Baſtarde bald ber Einfluß des Vaters bald ber der Mutter überwiegend ſei, währe: 
man fonft annahm, daß bei Baflarberzrugungen bie Blume dem Vater, bie Blätter unb ber 
Habitus der Mutter gleichen. 

Außerdem find noch 3 Abarten von Treviramen erwähnt, deren Auollen durch Herm von 
Warszevicz aus Guatemala eingeſandt find, alſo ein Beweis, daß dieſe Pflauzengattung 
auch ſchon im Vaterlande der Abänderung unterworfen iſt. 

14) pag. 548. Wird Hauf und Flachowaſſer zur Düngung für Pflauzen empfohlen, 
nad) ber vorliegenden Mittheilung, welche aus Gardaer's Chronidde endlehnt iſt, ſollen beſonders 
Dablien, Geranien, Rofen, Hydrangeen u. bel. außerorbentlich denach gedeihen. | 

15) Bemerkungen über bie Palmen, in Bezug auf ihre Kultur. in Belgien von dem. 
Prof. C. Morren.. pag. 540 enthalten eine Dienge hochſt intereffanter hiſtoriſcher Notizen über 
die allmählige Einführung ber Palmen in Belgien. Die erſten Palmen, 2 Eremplare bes. 
Chamaerops humilis, wurden im Jahr 1599 durch den Erzherzog Albrecht in Belgien eingeführt; 
das eine davon lebte bie 1801, das andere ging 184 ein, fo daß das Alter deſſelben wenigſtens auf 
225 jahr. zu fchäten if. Im 16. Jahrhundert war bie Dattelpalme ın Belgien noch m 
befannt. Im Sabre 1802 wurben im botamifchen Garten zu Gent 4 Arten von Palmen 
Inltivist, bis 3810 mwurbe bie Zahl derſelben weniger vermehrt, jebt aber befinden ſich mit 
cinſchluß 13 unbeſtimmter Arten 54 Palmenarten daſelbſt. 

Der botaniſche Garten zu Loswen beſaß 1829 nur 11 Palmenarten. Der Pflanzen 
Katalog des botaniſchen Gartens zu Brüſſel zählte im Jahre 1826. 8 Arten; mehrere Davon 
ſtehen in freier Erbe und haben eine Höhe von 30 Fuß. Seht it bie Zahl um 18 vermehrt 
worben. 

Der 1828 publizirte Katalog des botauiſchen Gerne in eittig emthaͤlt 6 Palmen 
während jebt bort 48 Arten kultivirt werben. 

"Nicht weniger reich an Palmen find viele Gärten reicher eisaiente und Hanbelogkrter ) 

* Außerdem findet man in dem Aufſatze noch eine Anbetung ber in Belgien üblichen Pal 


*) Man erflaunt über die große Zahl von Palmen, welche fih in Belgien befinden, denn faſt in 
allen bebeutenderen Gärten fieht man nicht nur ſchöne kräftige Exemplare der feltenfien Arten, fondern mar 
muß auch die außerordentliche Anzahl junger Palmen, bie aus dem Samen erzogen find, bewuntern, ſodaß 
man glauben möchte alle Gärten des Continents könnten in einigen Jahren mit Palmen überfhwenmt werben 
Auch die Sammlung des Herrn Jacob Maloy in Lüttich iſt ansgezeichnet, wovon ich mich 1947 ſelbt 
überzeugte; dem wird biefelbe au von andern durch Arzehi der Arten Aberirofpen ‚ fo finden ſich oh 
eine Menge fihöner, feltener Exemplare baraater. 

Der botanifche Barten bei Berlin befigt gegenwärtig 33 Palmengattungen,, welche mit Einſchluß ber 
unbeftimmten Palmen 100 Arten enthalten, wobei jedoch noch eine große Zahl von Arten fehli, welche in 
Belgien käuflich zu haben find, ſodaß die Sammlung, wenn nicht die Geldmittel mangelten, am 30.40 Arter 
vermehrt werben könnte. Was die Größe der Exemplare bes hiefigen Gartens betrifft, fo können fie mit 
denen in Paris und Belgien ſehr wohl in bie Schranken treten; Cocos rellexa hat Di eine Hohe von 40. 
Cocos llexuos⸗ iſt 38° Hoch mit einem 27° hohen Stamme. u C. B 
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menkultur, bie nichts Abweichendes von ber unfrigen emhält, nur wird darin gefagt, man be; 
biene ſich nicht ber Lauberde, obgleich fie bei uns den Palmen außerordentlich zufagt. *) 
Weiter fpricht der Herr Derfaffer noch über die verſchiebene Bildung und Form ber Palmen- 
ſtämme, liber das natürliche Borlommen und über. ven Nuten verſchiedener Arten biefer im⸗ 
pofanten Pflanzenfamilie. 

16) pag. 560. finden fich bie Beichreibungen einiger neuer Achimenes- Arten: als: A. 
Warszewieziüi E. Otto, violacea Haage, violacea pallida Haage, Haageana E. Otto, Kleei, 
E. Otto und Ottonis Haage, wielche den Freunden biefer Gattung empfohlen zu werden ver 
bienen. Eine Aufzählung aller - befannten Arten ergiebt 225 die Zahl ber in ben Gärten 
Bultivirten Baſtarde und Barietäten beiträgt 25. Bis zum Sahre 1841 Tannte man nur eine 
Art, Achimenes cocecinea. 

17) pag. 513. werben 6 neue Hybriben von Correa empfohlen, als: C. Brillant, rabra, 
euriosa, roseo-alba, magnifica unb viridiflora alba. 

IV. Die Mittpeitungenäber Flora, Geſellſchaft fürwotanikund Gartenbau 
in Dresden, 1848. enthalten: 

1) pag. 48 eine höchſt belehrende Kulturmethode der perennirenden Orchideen aus ben 
gemäßigten und Talten Zonen vom Kuuſtgärtner Herrn Mäfer. Der Berfaifer hebt befonders 
hervor, daß ben meiften Orciveen ber animalifche Dung nachtheilig fei und daß fie durch 
häufiges Düngen der Wiefen nad) und nad vertilgt werben, Obgleich weiter darin hervorge⸗ 
hoben wird, daß viele dieſer Orchideen an beflinmte Bodenarten und beren linterlagen, bie 
aus Kallſchiefer, Tufflalt, Diergel, Baſalt, Sienit ober verwittertem Porphyrſchiefer beftchen, 
gebunden find, fo muß dennoch die Kultur gelingen. Beſondere Wichtigfeit legt ber Verfaſſer 
bes Aufſatzes auf bie Anzucht aus dem Samen, und. empfiehlt zur Ausfant ähnliche Erb- 
mifdammgen wie fie bie Natur jeber einzelnen Art erfordert und meint, daß bie Ausſaat im 
Töpfen am zweckmaͤßigſten fei, indem es alsdann möglich ift, den Särnlingen während ber ver⸗ 
ſthiedenen Entwickelungsſtufen angemeſſene Pflege zulommen zu laſſen. 

Die Anoſaat muß gleich nach der Reife des Sameno geſchehen; beabſichtigt man Orchi⸗ 
deenſamen zu verſenden, fe müſſen dieſe in ihren Hüllen bleiben und mo möglich in Leinmehl 
verpackt und verſendet werben. 

Schließlich wird noch ein Beiſpiel angenrben, wie ber Verfaſſer portugiefiſche Orchibern⸗ 
ſamen zum Keimen und Fortwachſen brachte; das Verfahren dabei beſtand darin, daß die 
Töpfe in ein halbſchattig gelegenes, laues Laubbeet, deſſen Oberfläche mit Sand bedeckt wer, 
eingejentt wurden; Die Töpfe wurden zur Hälfte mit Kies gefüllt und barliber die Erde aus“ 
gebreitet, ber Samen oben aufgeftreut aber nicht mit Erbe bebedt, wohl aber der Topf mit 
einer Glasſcheibe verfchloffen. Das Begießen wurde vermieden, ſondern bie Feuchthaltung 
ber Erde durch Feuchtigleit des Beetes hergeſtellt. Um ben Erfolg mehr zu fichern, wurden 





”)” Die Hier verwendete Erd⸗Miſchung für Palmen beſteht aus 3 Theilen Heidenerde, 8 Th. Laub⸗ 
erde, 2 Th. Raſenlehm, xp. groblornigen Sand und einem angemefienen Osantum von Hornfpähnen, €. B. 
Verhandlungen 19r. Band. 63 





— 18 — 


verſchiebene Erdmiſchungen angewendet, doch ergab Kallmergel mit Lauberbe nud Sand gr 
miſcht das günftigfte Refultat, deun ‚obgleich bie Ausſaat erſt im Auguſt vorgenommen wurde, 
jo. erfolgte das. Keimen doch ſchon nach 7 Tagen; nachdem bie Pflänzchen das zweite Blatt 
‚getrieben. hatten,. wurben fie einzeln verjebt, erhielten aber wiederum ihren Platz im lauwarmen 
Beete, ſpäter wurden fie abgehärtet und im Kaphauſe dicht unter ben Fenſtern überwintert; 
Mitte März des nächften Jahres wurben bie Pflänzchen mit den Töpfen in ein freigelegnes 
mit Sand gefülltes, halbjchattiges Beet eingefenft, und ala ber dritte Sommer Fam, blühek 
ber ‚ größte Theil in den wunberbarften Formen und herrlicher Farbenpracht. 

V. , Das Archiv bes Öarten- und Blumenbauvereins für Hamburg, Altona 
und Umgegend 1847. giebt uns eine vollſtändige Ueberſicht über die Thätigfeit und das rege 
Leben dieſes Vereins; befonbers find es bie Ausftellungsberichte, welche aeigen, welchen Auffchwung 
die Sartenfunft in und um Hamburg genommen bat. 

Dorzugsweife erſtaunt man über bie vielen Orchideen⸗Arten, beren darin Erwähnung gr 
ſchieht. Mit nicht geringerer Aufmerkfamleit werben Erica (befonbers ſeltene Arten,) fo tie 
- andere Schmudpflanzen der Gewächshäuſer, ſowohl bie reinen. Arten wie aud Barietäten und 
Hybriden eingeführt und gepflegt. 

Kerner iſt in dieſem Hefte zu beachten: | 

1) pag. 24 bis 29. Die Beſchreibungen einiger bortige Gärten; befonbers wird 
barin die reiche Collection von Kamellien, Azaleen und Rhododendron des Runfl- und Handels 
gärtner Herrn Harmſen auf bem Hohenfelde gerlibmt und biefe ber Sammlung bes Herm 
Seibel in. Dresden zur Seite geſtellt. Auch wird darin hervorgehoben, daß man bort „mehrere. 
Hundert. Cactus truncatus auf, Pereskia- Gtänmte veredelt vorräthig findet, . _ 

2) pag 30 bat. Herr Ragel, Obergärtuer bes Bockmannſchen Garten- Einbtiffemenis 
in Hamburg, höchſt intereffante Notizen über. einige Gärten: Englanbe unb dortige Aueſtellungen 
im Juli 1847 mitgetheilt. 

Zuerſt giebt der Herr Verfaſſer einen ueberblick über die am 17ten Juli 1847. Mi 
Chiswick bei London verauftaltete Ausſtellung und hebt beſonders hervor, daß es dabei niht 
auf Dekoration . der. Räume, ſondern nur auf bie zweckmäßige ‚und überfichtliche Aufftellung 
der einzelnen Gegenftände abgefehen war, fo daß man nur lauter. Prachteremplare von Pflanzen 
und Früchten fahe, und nichts Mittelmäßiges getwahrte, welches wohl in andern : Ausftellungen, 
pie mehr ans Dekorationen beftchen, mit einigem Effet untergebracht werben. kann. Früher 
feste man für.eine gut kultivirte Pflanze einen bebeutenden Preis aus, jetzt aber iſt zur 
Erringung eines. Hauptpreifes eine. größere Zahl nöthig, fo daß z. B. in der in Rebe ſie⸗ 
henden Ausftellmg ‚Drei. Bewerber um ben höchſten Preis für dreißig verſtchiedene, am 
vollkommenſten ‚gezogene Pflanzen konkurrirten; man wird danach ermeſſen können, welche Rie⸗ 
ſenfortſchritte die Pflanzenkultur in. England ſeit einiger Zeit gemacht hat, und iſt eine Nach⸗ 
eiferung - unferer Gärtner nicht genug zu empfehlen. 

Man erftaunt über die außerorbentlichen Dimenfionen mancher bort ausgeftellt geweſener 
Pflanzen, bie hei uns immer noch zu ben Seltenheiten gehören z. 3. Crowes ssligna 3% 
hoch und It eben. ſo breit, Dipladenia erassinoda ein 3’ hohes Spalier , Erica Irbyana 2 
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breit, Kalosanthes miniata grandiſſora und nitida 3° breit, Roella cilita 2° breit, Allamanda 
grandiflora 1%’ breit unb hoch, Ixora grandiflora 5° hoch ımb 3% breit, Erica ferruginen 1 
hoch und 13 breit. 

- Etwas fehr Nachahmungswerthes iſt es, dag in England bei den Ausſtellungen auch für 
richtig und korrelt geſchriebene Etiquette ber einzelnen Pflanzen- Eihfendungen Preije ausgeſeht 
Hab ,‚ und bie am richtigften befundene größte Zahl prämirt wird. 

Neuen Züchtungen wendet man große Aufmerkſamkeit zu, befonders zeichneten ſich Verbena 
unb die neuen Abanderungen son Pelargonien, Fancy- varieties genannt, aus; bei deu 
erſteren wirb ber Werth einer Sorte nad blumiftifchen Regeln ftreng beſtimmt. Befonders 
wird das mufterhafte Aufbinden der Pflanzen gerühmt, indem man forgfältig bedacht ift, nur 
fo viele Stäbe zu geben, als zur Unterftüßung ber Gewächſe nöthig ſind, um den natürlichen 
Habitus nicht zu ftören.*) 

Eine andere Blumenausftellung fand am 21. Juli deſſelben Jahres im zoologiſchen 
Garten in Surrey ſtatt, das Eintrittsgeld zu dieſer beträgt nur einen Schilling und zieht 

ein gemifchteres Publilum zufammen, welches fich größeren Theile der daſelbſt ſtattfindenden 
Puftlaufführungen halber einfindet. Die dort aufgeftellten Pflanzen verdienten ebenfalls bie 
rũhmlichſte Anerkennung und fanden allgemeine Bewunderung. 

Eine dritte jüngere Gartenbaugeſellſchaft die HRegent's Park Botanie Society, welche mit 
ber Chiswicker rivaliſirt, beſitzt ebenfalls einen bedeutenden Garten mit prächtigen Gewächs⸗ 
hänfern und herrlichen Pflanzenfchägen. Der Garten zeichnet fich befonders durch die Eigen- 
thũmlichleit feiner Anlage aus, welche die größte Abwechſelung durch Hügel und Thäler dar⸗ 
bietet, wodurch für die einzelnen Familien, welche nach bem natürlichen Syfteme geordnet find, 
geeignete Stantorte gewonnen werben. Die im Jahre 1847 ftattgehabten drei Aueftellungen 
dieſer Geſellſchaft ſollen das Ausgezeichnetſte geliefert haben , was die Gartenkunſt bis jett in 
England je geboten hat. | 

Endlich befchreibt Herr Nagel noch den botanifchen Garten son Kew, und berührt darin 
auch das ſchon Sfter erwähnte großartige Palmenhaus. 

3) pag. 39. u; f. mw. findet ſich ein Aufjab über englifche Kulturen, welche aus dem 
Magazine of Botany und andern englifchen Gartenfchriften entlehnt find. | 

Anszüge aus biefen Kukturangaben zu machen, würde, ba die Volftändigfeit dadurch zu 
ſehr beeisträchtigt würde, wenig Nuben für ben beutfchen Kultivateur haben, und erſcheint es 


8) Es iſt anch in der That fein angenehmer Anblicd eine Pflanze oder vielmehr jeden einzelnen 
Blathenbüſchel derſelben durch eine AUnzahl von Stäben gleichſam gefeſſelt zu ſehen, wie es mit Roſen, 
Pelargonien und Hortenfien fo oft geſchieht, nicht weniger widerwärtig iſt der Anblick einer Pflanze, deren 
Aeſte von Natur anufrecht ſtehen die aber um einen breiteren Wuchs zu erziehlen wibernatärlich nieberge- 
bogen oder auch Treisförmig Herumgelegt find, um dadurch bie Pflanze zur Bilbung vieler Seitenzweige 
zu zwingen. Eine kraftige ſchöne Kultur- Pflanze ſollte aur durch Stutzen der Zweige und reichliche Nahrung, 
wobei ber netaruiche Hehitus mdgliht wenig geſtoͤrt wird, zu außerordentlicher Fülle herengritdet werden. 


63 * 





baber am zwedmaͤßigſten nur darauf hinzuweiſen, indem ſich jene Bemerlungen durch gediegne 
Praxis und Erfahrung auszeichnen. Die darin berührten Gattungen ab Arten find folgende: 
Clerodendron, Ixora, Lagerstroemia,*) Glycosmis, Musa, Stephanotis floribunda, Alla- 
manda cathartica; Dipladenia splendens, Dipl. crassinoda, Gloriosa, Bigmonia venusta, 
Brownea, Barringtonia, Butea, Gustavia augusta, Dillenia speciosa, verſchiedene Waffen 
pflanzen, Azalea, Lechenaultia, Burtonia, Stylidium, Andromeda floribunda, Herbertia 
Drummondi, Limsia anethifolia, Conostephium pendulum, Cyphia, Leucadendron u. v. X 
4) pag. 90. giebt Herr Dr. Mettler in Wandsbeck ein Kulturwerfahren, um bie ſchöne 
Thunbergia chrysops zur Blüthe zu bringen, und führt darin an, baß weniger nahrhafte 
Erde, ein heller fonniger nad Dften oder Weften gelegener Stanbort, flarles und häufiges 
Zurückſchneiden während der Wintermonate, woburd eine Menge kurzer Triebe erzielt werben 
und das Befchatten vom Ende bes Mai ab, um bie Pflanze gegen bie rothe Spinne zu 
fchüßen, die Hauptbebingungen feien, um einer reichen Blüthenfülle ficher zu ſein **) | 
Vli. Mittheilungen bes Gartenbau-Bereing für Neuvorpommern und 
Rügen 1848. Dritter Jahresbericht. 
1) pag. 25 u. ſ. w. finden wir einen Bericht über bie im Sabre 1847 ſtattgehabten 
Blumen-, Frucht» und Gemüfe-Ausftellung des bortigen Gartenbau-Bereins in reife 
wald, welche bie erfreulichiten Reſultate liefert und Zeugniß giebt für die rege Strebjanteit 
ber Mitglieder , denn in ver Befchreibung. der einzelnen Gruppirungen bemerkt man manche 
werthvolle Pflanze; Früchte waren reichlich vertreten und Gemüſe mannichfacher Art beigebracht. 
2) pag. Al u. f. w. ift ein Vortrag bes leiver zu früh bahingefchiebenen Profeffor Dr. 
Schauer über Pflanzenkultur im Allgemeinen mitgetheilt, welcher durch zwei an die Der- 
fammlung bes Vereins am sten Suli 1847 geftelkte Fragen. hervorgerufen iſt. Die erſte 
Frage fordert, welche Mittel und Wege nöthig ſind Topfpflanzen in den verſchiedenen Stadien 
ihrer Entwickelung ſo zu behandeln, daß ſie ſich geſund d. h. normal entwickeln. Die zweite 
Frage betrifft die bei der Pflanzenkultur anzuwendenden Erdarten. Der Vortrag iſt ſehr um 
faſſend, mit großem Fleiße und gründlicher Sachkenntniß abgefaßt; hauptſächlich wird darin bie 
Ernährung ber Pflanzen beſprochen, die zur Kultur erforderlichen. Erd⸗ und Dünger» Arten 
gründlich abgehandelt und befonders darauf hingewiefen, daß man zur Kultur unferer Topf 
pflanzen nur einer Heiner Zahl son Erb- und Dünger Art bebarf, und es am zweckmaͤßigſten 


*) In Belgien und Frankreich findet man die ſchöne Lagerstroemia während des Sommers häufig auf 
Gruppen im Freien ausgepflanzt, wo fie ihre Blüthenrispen in außerorbentliher Ueppigkeit entwidelt. 
Die Zweige, welde im freien Lande die Stärke eines Daumens erhalten, werden im Frühling ganz ku 
eingefänitten, damit wieder kräftige Triebe erfcheinen. Die Weberwinterung gefchieht im kalten Haufe, 
ähnlich wie bei Brugmansia und Erythrina. Man kultivirt in Paris 4 verſchiedene Barietäfen davon, welde 
von weiß bis dunlelroth abwerhfeln. C. B. 

5 Im hieſigen botaniſchen Garten entfalteten ſich au einem 4 hohen 9 breiten ſpalierartig gezogene 


Exemplare, ber Th. chrygops, welches ähnlich wie Herr Dr, Mettler angiebt gepflegt wurde, im im Juli 
1848 nach und nach über 200 Blumen. C. B. 
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fei, fie fo wenig wie möglich mit einander zu vermiſchen, allerdings fei es nöthig bie Erd⸗ 
arten durch Sand, Lehm u. |. w. bald lockerer, bald kompakter zu machen. *) 

In Berug anf Temperatur und Feuchtigkeit. wird darin gefagt, daß die Pflanzen in diefer Hinficht 
bei weitem größere Mannigfaltigfeiten verlangen als es bei den Erdarten der Fall iſt; ferner wird 
noch des Lüftens und Beichattens ber Pflanzenräume fowie bes Verpflanzens und ber Ver⸗ 
mehrung durch Ausfant und Stecklinge umfaffend gedacht, fo daß durch diefen Vortrag bie 
Grundzüge der Pflanzenkultur volftändig entwickelt werben, und dieſe Arbeit jedem Gärtner 
als höchft belehrend und zum genauen Stubium nicht dringend genug empfohlen werben Tann, 
denn fie enthält außerbem noch manchen Fingerzeig zum weiteren Nacbdenken und ausgedehn⸗ 
teren Beobachtungen. 

. 3) Seite 85 finden wir einen Aufſatz über Erzeugung von Baflarben der Glorinien 
und deren Kultur vom Kunſtgärtner Beder zu Carkig auf Rügen. Der Berfaffer fol fehr 


hübfche Baſtarde von Gloxinia und Sinningia guttata erzeugt haben, die den Pflanzenlieb- 


babern empfohlen werben. Das Kulturverfahren und die Ausſaat enthalten eben nichts Neues, 
nur wird barauf aufmerkſam gemacht, die Gloxinien nicht bes Morgens, fondern bes Abends zu 
begießen, indem bie an ben Blättern hängen bleibenden Waflertropfen leicht Brandflede verur- 
fachen; aus bemfelben Grunde wird empfohlen die Pflanze minbeftens 18 Zoll vom Glaſe 
entfernt zu halten. 

4) Eine andere Abhandlung bes Herrn Garteninfpeftors Jühlke pag. 90 über bie 
Kultur der Kugelakazie enthält bie Bemerkung, daß es amt: beiten fei, die Veredelungs⸗ 
reifer 3 Wochen vor ber Rindenlöjung ber Unterlage, aljo von Mitte März bis Mitte April, 


som Mutterſtamme zu ſchneiden, denn ſchneidet man früher , fo fchrumpfen die Reiſer ein und 


serlieren bie Fähigkeit ihre Knospen auszutreiben. Doch dürfte es bei diefem Berfahren jehr 
nöthig fein bie Kronen folder Mutterfläimme, von denen Pfropfreifer im Frühling entnommen 
werben follen, mährend des Winters Durch eine gute Umhüllung gegen Froft zu ſchützen, da 
die Rugelalazien bei ung oft baburch leiden. 

VIL Deutſches Sarten-Magazin für Garten- und Blumenkunde, 1848. 
enthält: 

1) Im Augufthefte die Empfehlung einer ſchönen neuen Pflanze, der Plumbago Lar- 
pentse Lindl. welche bie Herren Knigth und Perry in Chelfen Eultiviren; ein Eremplar 
derfelben war im Herbſte mit 4000 Blumen bedeckt. Sie ift in China einheimifch, von Herrn 
Fortune zuerit entvedt und Samen bavon durch Herrn Smith an Herrn Baron von Larpent 
gefenbet worden. 

Die Blumen find ſchoͤn dunkelblau, im Sommer gedeiht die Pflanze im Freien, und wird 


fih gewiß zur Bepflanzung Tleiner Gruppen eignen ‚ am beften fol fie in fandiger Heidenerde 





“) Auch ich pfichte Herrn Dr. Schaner darin bei; befleißigten ſich alle Gärtner der Anwendung 
möglich einfacher Erdmiſchungen, jo wurden ſehr bald die oft lächerlichen Erdmiſchungsrezepte vieler Gar⸗ 
tenbücher verſchwinden. C. B. 
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wachen; während bes Winters will fe u nur ſparſam begoſſen ſein, und einen hellen trocknen 
Platz im kalten Haufe haben.*) 

2) Das Sepiember-Heft enthält eine Beichreibung und Abbildung einer von Herrn 
Hofgärtner Müller zu Roſenſtein bei Stuttgart erzogenen Pfirſich: mPrinzeffin Marien, die 
ihrer Vorzũglichkeit halber ſehr gerühmt wird; bie Frucht ift groß, Iöpt gut. vom Steine, das 
Fleiſch iſt ſchmelzend, von weicht füßem Geſchmack. 
- 3). In demſelben Hefte pag. 287 wird eine neue Erfindung um Früchte, Blumen mi 
andere Begetabilien aufzubewahren, mitgetheilt, und ſoll ber Erfinder ein Einwohner in Phi 
ladelphia, ein Patent darauf erhalten haben, Unter ber Erde wird. ein Keller mit boppeltm 
Wänden angelegt, bie mit Sägefpähnen ausgefüllt werben, über ber Dede wird em Raum 
angebracht und. mit Eis gefüllt, welches beim Schmehen nach und nad in bie Sägeipähm 
fifert, und fo bie Temperatur bes Kellers fortwährend auf 2" hält. 

4) . Das Oktoberheft enthält eine Befchreibung ber feltfamem-Gloxinia Fyfhana (hybrida), 
in welcher hervorgehoben wird, baß es wohl ber erfte Fall fein dürfte, wo bei einer Gresneriacene 
die rubimentairen Staubgefäße vollfländig entwickelt und fruchtbar find, ein bis jebt unge 
wöhnliher Charakter und. um fo mertwürdiger, daß er an einer hybriden Pflanze vorkommt. 
Die fchönen großen Blumen find wicht hängend, fondern anfrechiftehend. Man ninmt an, baf 
fie von ber Gloxinia speciosa var. maxima und ber Gl. caulescens entitanben ſei, (alfo auch 
sielleicht Tein Baſtard, da dieſe beiden Arten auch identiſch fein dürften.) 

- VOL Beißenfeer Blumenzeitung, Ein und zwanzigfter Jahrgang 1848 
red. von Fr. Häßler. 

) In No. A iſt die aAultur der jetzt ſo beliebten Gattung Calceolaria uefkänhlid 
durch Herrn Hofgärtner Boffe in Oldenburg abgehandelt, und kann mancher Blumenliebhaber 
ſich Belehrung daraus verſchaffen. Auch bietet ber Verfaſſer Samen davon an, umb überläßt 
800 keimfähige Samenkörner für 20 Sgr. **) 


") Im Herbſt des verfloſſenen Jahres erhielt ber hiefige botaniſche Garten ein Pflänzchen ans dem 
Königl. Garten zu Sansfouci, durch gefällige Mittheilung des Herrn Hofgärtner Sello, welcher fie aus 
England empfing; fie vermehrt ſich außerordentlich leicht durch Stecklinge und gebeiht in recht nahrhafter 
Erde am üppigſten, ohne daß dadurch Nachtheile für ihre längere Erhaltung entſtehen. C. B. 

») Es wäre ſehr zu wünſchen, daß ſich Gärtner beſleißigten auch von den jeht faſt ganz ans der 
Gärten verſchwundenen firauchartigen Calceolarien ‚ähnliche und eben fo große Varietäten wie son bet 
zweijährigen durch Befruchtung zu erziehen, indem eine ſolche Aeguifition ein dauernder Schatz für die Dir 
miftit fein wärbe, während die jet befannten, größten und ſchönſten Varietäten nur als für eine Flor 
gewonnen zu betrachten, und fehr binfälliger Natur find, fo daß man alljährlich neue aus dem Samen ft 
ziehen muß, und es fehr zweifelhaft ift, wiederum fo ſchöne zu erhalten. 

Die ſtrauchartigen Ealceolarien Taffen fig fehr leicht durch Stedlinge, welche im Oktober gemacht werdet, 
fortpflanzen, und überwintern am beften in-froftfreien Miftbeetbäften, indem fle” va durſchaus nicht 908 
grünen Blattlänfen und Schimmel befallen werben, und faft den ganzen Sommer hindurch blühen, währt 
die zweijährigen Prachtvarietäten einen guten hellen Plaßz im Haufe haben müffen und ihre Bläthezeit am 
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- Fr. 46, mihält die Schilderung einer Pflanzenauoſtellung ber Sociste nationale 
d’hortieulture zu Paris 1848, Unter. den ausgeftellten Pflanzen. werben befonders hervorge⸗ 
hoben: Die Camellienſammlung des Herrn Touſſaint, die größtentheils nur aus vor zwei 
Jahren veredelten Exemplaren beſtand, die aber bei hübſchem Wuchſe meiſt ſchon mit Blüthen 
prangten, ferner, Artocarpus imperialis, Stadmannia australis, Plumbago Larpentae, Sau- 
raja spectabilis, frhöne Abarten von Phlox u. m. A, Die Gemüfelultur war im Allgemeinen 
wenig werireten, denn bie. Hauptzüchter hatten fich nicht an ber Ausftellung. betheiligt, wie es 
auch bei ung leider oft ber Fall iſt. Der Verfaſſer jenes Artikels meint, der Ehrgeiz fer noch 
nicht in die. befcheidenen Wohnungen diefer Leute gebrungen, und fie.zögen ein einfaches, ruhi⸗ 
ges Leben dem Lärmen folder Zufammenfünfte vor. (Die Bequemlichkeit und ber Zeitauf- 
wand für Derpadung und Einſendung der Gartenprobukte find wohl befonders die Motive, 
welche manchen Gärtner von der Betheiligung bei ben Ausftellungen abhält, gern wird dieſe 
Behauptung zurückgenommen, wenn das Gegentheil bewieſen würde). 

Herr Mabire von Champlatreux hatte feit 1846 aufbewahrte, durchaus nicht faferige 
Bataten ausgelegt, Herr Maflon, Gärtner der Societe centrale. d’horticulture zeigte ein 
neu empfohlenes Knollengewächs, Olluco (Ullueus tuberosus, Boussingaultia baselloi- 
des)*), verjchiedene andere Gemüſe und mehrere Körbe aut ausgebildeter Bataten, Herr 
Dupuy-Sanin ftellte reichhaltige Obſtſammlungen aus, worunter ſich befonders neue Birnen 
fanden, Frederic Leclerc, Sir Martin, Cassante:.de Mars; Bon Gustave, Princesse Char- 
lotte anszeichneten, bie zum Theil erfi in biefem Sabre .in den Handel kommen werben. Herr 
Barbot legte 40 Sorten Trauben aus. 

. BR. Srauenborfer Blätter, heransgegeben von ber praktiſchen Garten— 
ban⸗Geſellſchaft in Bayern. | 
1) Nro. 37 enthält eine Schilderung ber. Verhaltniſſe und Lebensweiſe der Pariſer Ge⸗ 
müſe⸗Gartner; es heißt darin, daß dieſe Leute die. arbeitſamſten und friedliebenſten find; To 
beſchwerlich auch ihr Stand iſt, ſo verharren ſie doch darin, die Beſchäftigung vererbt ſich von 
dem. Vater auf ben Sohn, ſelbſt die Töchter heirathen gewöhnlich wieder in dieſem Stande. 
Die Gemüſegaͤrtner in. Paris find intelligent und laſſen es nicht an Verſuchen fehlen um ihre 
Erzeugniſe früher und beffer. zu ctziclen, ne arbeiten burch 7 Monate 18 bis 20 Stunden 





von kurzer Dauer iſt; follte fig Jemand auf Erzeugung neuer Batietäten der ſtrauchartigen Calceolarien 
einlafien wollen und diefe nicht befigen, fo bin ich gern bereit Pflanzen davon mitzutheilen, indem bier wohl 
20 zwar nur Heinbinmige, verfchiebene gefärbte Abarten kultivirt und zur Bepflanzung der Blumenbeet 
benugt werben. €. 2. 

.7) In Felge diefer Erwähnung ließ ich.die Knolle dieſe ſchon längſt hier bekannte Pflanze kochen um 
ihren Geſchmack zu verfachen, allein ich kaun ihr nicht meinen Beifall geben, fie iſt wenig mehlreich, 
ſehr ſchleimig, und hat im Vergleih zur Kartoffel einen wieberlihen, weichlichen Geſchmack. Da die 
Pflanze unter guter Laubdecke bei ung im Freien aushält und ihr kletternder Stengel ſich in einem. Sapre 
bedeutend ausbyeitet, fo ift fie als Raukpflanze zur Bekleidung von Mauern zc. zu empfehlen, und wird in 
dieſer Hinfiht beſſer ihrem. Zwecke entſprechen als zur Verſpeiſung. Die Bermehrung geſchieht durch Sei⸗ 
tenlaollen, die ſich in ſehr großer Zahl um die Mutterknolle bilden. | €. B. | 
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täglich und bie übrigen 5 Mounte bes Jahres 14 big 16 Stunden. Seit 20 bis 30 Jah⸗ 
ren richten ſie ihr Hauptaugenmerk auf Zreiberei, früher war ihr Stand wenig geuchtet, jetzt 
aber werben fie oft von den geachteiften und vornehmften Bewohnern der Hauptſtadt befucht, 
welchen es ein Vergnügen ift ihrem Berrichtungen zuzuſchauen. Die rauen find ebenfo be- 
triebjam, fie leiten den ganzen Berlauf. Die Kinder werben frühzeitig zur Arbeit angehalten, 
belonmen, wenn fie verfländiger find, ein Stück Land um ſelbſt zu ſäen und zu pflanzen und 
ſich einen Verdienſt zu erwerben, ber in einer Sparlaffe beponirt wird. Alle dieſe ordnungs⸗ 
mäßigen und gebäuften Beichäftigungen betvahren fie vor Ausfchweifungen, überhaupt ſollen 
fowohl die Gartenmeifter wie auch die Gefellen, Tagelöhner und Tagelöhnerinnen ein höchſt 
ehrbares Leben führen; der Meifter nimmt nie ben Ton bes Hochmuths an, fonbern erinnert 
ſich ftets daran auch einft Zunge und Gefelle geweſen zu fein. Es ift dies eine Lebensweiſe, 
bie vielen jungen Leuten unferer Zeit nicht genug empfohlen werben kann. 

2) Daffelbe Stüd handelt über Hyazinthentultur in Holland, wobei befonbers Rajolen 
und ſtarkes Düngen empfohlen wird. 

3) In Nr. 39, findet fi von Herm C. Krüger in Lübbenau eine berichtigende Bemer⸗ 
fung, daß die Viltoria⸗Zuckererbſe nicht zu ben Zudererbfen fondern. zu den Pahlerbfen gehöre; 
ferner werben folgende Gemüfe ihrer Borgüglichkeit halber zum Anbau empfohlen: die neue 
Franzöſiſche Zucererbfe und die Flandriſche Früberbfe; bie Bucharifche Bohne mit weißen 
Körnern iſt die frühefte, Kaffernländer Nonpareil, Heine nördliche Staudenbohne aus Mexiko 
und bie gelbe Zuderbohne von Canada. Der Herr Berichterftatter  ift von allen mit Samen 
verjehen. 

4) Auch follen frühe im Freien angebaute Gemäfe in mit Kochſalz gedüngtem Buben 
weniger von ber Kälte leiden, und namentlich Früherbfen 3 Wochen früher reifen und 5—6 
mal reishliher tragen als in nicht damit geblingtem Boden. | 

5) Die Befchreibung einer Blumenausftellung auf ben Erbbränden zu Planitz bei Zwickan 
findet fih in Nr. 40, d. B. und liefert einen Beweis, wie fehr man auch in jener Gegend 
bemüht ift die Gartenkunſt zu heben; in dem Ausftellungsberichte wird manche ſchöne Pflanze 
angeführt und befonders darin hervorgehoben, daß eine Erythrina Crista-Galli dort in Blüthe 
geftanden habe, welche an 90 Blüthenftengeln 8000 Blumen trug; ferner wird darin bemerft, 
daß fih in dem Garten eine Allee mannegroßer Napoleona imperialis befinde, von ber man 
hofft, daß fich ihre Blüthen im Herbfte noch entfalten werben,. (fol aber wohl Baylowoia 
imperialis heißen). 

X. Muſſehl's Praktiſches Wochenblatt, 

Nr. 77. enthält einen Artikel über die Aufbewahrung des Obftes, der fehr intereffam 
ift und Beachtung verdient. Herr Paquet in Paris legte der bortigen Gartenbau⸗Geſellſchaft 
am 12. Suni v. 3. 100. Stüd Birnen und Aepfel vor, welche fehr gut konſervirt, nicht ge 
fchrumpft waren, und fogar ihren Geruch volftändig behalten hatten, Derfelbe befipt ein 
rundes Obſthaus mit boppelten Wänden, welche mit Fenſtern verſehen find; im Innern find 
Fächer und Käften von Eichenholz zur Lagerung des Obſtes angebracht. . Die Früchte legt 
er auf gut getrocknete Sägeſpäne jedweder Holzart, nur. nicht von Tannenholz, biefe werben 


zeit, mulvergiter Oolzlohlt vermiſcht, worin bie: Frůchte 4 ihres Darchmeſſers eingehüllt 
werben: : Die Temperntur darf wicht über +44-8° ſteigen, und nicht under 3° über ben. Gefrierpich 
ſinken, weshalb: nie Fenſter nach Umſtänden. bald zu öffnen bald zu ſchließen find; um bie 
Temperatur nad und nach geeignet herzuſtellen iſt das Daus mit doppelten en umgeben, 
welche fo weit yon einmmber entfernt find, daß ein Gang dazwiſchen liegtz bie 3 Zenfter beider 
Bände follen nie zu. gleicher Zeit geüffnet werben, 

XI. Dis Zeitfehrift des landwirthſchaftlichen Vereins für Rheinpreußen. 

+98, Blatt: Herr Profeſſor Schumann in Eßlingen Int beobachtet, daß Hein- zerſpalte⸗ 


nes Holz ein größeres Quantum Wärme erzeugt, als wenn biefelbe Maffe ie großen Stüden 


zum Verbremen beumbt wirb, indem bei bem letzteren alle bei weitem wehr dicker Rauch zum 
Schornſteine hinanegeführt wird, was befammilid, noch unverbrannte Stoffe bes Holzes find. 
Es würe wicht umintereffant,. Darüber weitere Berfuche auch Bet. den Heizungen der Gewächs⸗ 


:bäufer anzuftellen, indem dadurch dem Gäsimer. bedeutende Bortheile erwachſen dürften. Herr 


Profeffor Schumann fagt, daß in einer Anftalt, ber er vorſteht, in einem Jahre eine Holzer⸗ 


ſparniß von AU pro Cent durch die größere. Zerkleinerung des Holzes erzielt worden ſei. Es 


iſt begreiflich, wenn bes Holz in höherem Grabe verbrennt, mehr genuht wird, nur geben Meine 


Stücken wenig Kohlen, und die Wärme ber. Heizung wird nicht fo nachhaltig ſein. 


2) In derſelhen Nummer wird Kohle als Dungmittel für Gurken empfohlen, bem fe 


‚zeigten bei Vermiſchnug berjelben mit der Erde. einen überans üppigen Wuchs ‚und lieferten 
reichlich Früchte; bekannilich befißt Kohle. vie Eigenſchaft Safe zu verdichten, m Folge deſſen 


es vielleicht möglich wird, daß die Wurzeln unmittelbar aus dem Kohlenſtaub eine Menge 


Kohlenſtoff, das Hauptnahrungsmittel ver Pflanzen, aufſaugen. 


XL Centralblatt des landwirthſchaftlichen Bereind in Bayern. 

1) Im Augufthefte findet ſich ein Aufſatz über das Veredeln ber ächten Kaſtanien und 
Diaronen, es wird vorgeſchlagen erſt die Eichen durch Kaftanien zu verebeln und alsdann bie 
Reiſer einer edleren Sorte, des Marone, barauf zu feben. 

2) Ferner findet ſich ein Aufiat über das Verlinken einer Erdart durch die aubere; be- 
kanntlich verfintt Lehm und Sand, wenn biefe mit lockereren Erdarten vermiſcht werben To 


tief, bis fich eine feſtere Graublage findet. 


XU, Verhandlung der landwirihfhaftligen Geſellſchaft in Wien. 
Der vierte Band enthält pag. 79 ein Verfahren ben Apfelrüſſelkäfer, Authonomus pomo- 


‚rum, zu vertilgen; man foll nämlich bie Apfelbäume in der Mitte des Mai, wo bie Käfer zu 


erſcheinen pflegen, täglich über Tücher abſchütteln laſſen, und bie braunen, trocknen, abfallenden 
Kuospen zu ſammeln fuchen und verbrennen; aud will ber Berfafler, Herr Schmibt bemerkt 
haben, daß die Käfer lieber kranle, durch Winterfroft befchäbigte Knospen als geſunde angreifen. 
| B. Landwirthſchaft. 
1 Landwirihſchaftliche Annalen des meklenburgiſchen patriotiſchen 
Vereins. 3. Band. 
1) pag 194. Wird der Mais als Zwiſchenpflanzung zwiſchen Kartoffeln empfohlen, 


. umb jo dieſen dadurch in Teinerlei Weife eine Beeinträchtigung eniſtehen. 


Berhandlungen 195. Band. 64 
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2 p2g. Az. finbet ſuh ein inbereſſanter Reiſebericht des Herru Cordua Aus: Neu⸗Meelleuburg, 
Obertalifonsien im Sacramento⸗Thale über die dortigen Zuſtände im Bezug auf — * 
UII. Centralblatt des landwirthſchaftlich en Vereins in Bayern 1848. 

1) Oxalis erenata wird im Julihefte im vieler Hinſicht als Nubpflanze empfohlen. Die 
Wurzelknollen werben gekocht, das Satzmehl giebt Arrowroot, bie Stengel und Blätter Banen 
als Gemüfe genoffen werben, die ſtärkleren Stengel find weit Zucker eingemacht eine ſehr ſchmad⸗ 
hafte Speife. Der Saft vertritt die Eitronenfäure, ift ſehr kühlend, eröffnenb und ein Getränk gegen 
Fieber. Die Kohle der vorher ausgepreßten Stengel und Blätter giebt ein fehr gutes Zahupulver.“) 

2) Das Novemiberheft enthält eine kurze Notiz über bie Urſache der Kartoffellennkheit. 

Der Bataillons - Arzt Wilhelm theilt nemlich mit, daß bie Krankheit ber Kartoffel nicht 
atmoſphaͤriſcher Herkunft fei, ſondern er habe darch mikroſkopiſche Beobachtung wahrgenommen, 
Daß fie durch eine in ber Erbe lebende Milbe entſtehe. Animaliſcher Dünger und Guano 
follen der Vermehrung bes Thieres güuſtig, Kall, Aſche, Salz, Gope, Säure und Lauge 
follen an entgegen fein. 

3) Im folgenden Hefte deffelben Blattes pag. 472 findet fich ein fehr Ichrreicher Aufieh 
ber die Bereitung bes Kompoſtes von Thomas Sullivan, aus Farmers Magazin Nr. 4 
entlehnt; der Derfaffer erwähnt barın, daß Subflanzen, aus benen Kompoſt bereitet wird, für 
verfchiedene Bodenarten verfchieben fein mäflen. Auch für Die Gemüſe⸗Kultur dürfte der Kompoſt von 
weſentlichem Nutzen fein und für unfere Gegend am geeignetften aus Erirementen des Rindviehes, ben 
Bodenſatz aus Teichen und Gräben, wozu. ein angemeffenes Quantum Kalt hinzugefügt werben 
muß, beitehen, um bie Zerfebung ber organifchen Stoffe fchneller herbeizuführen. 

1. Die Landwirtbfhaftlide Zeitung für Kurheſſen (enihält im 26. 
Sahrgange eine Bekanntmachung vom Bürgermeilter Born in Rosbach, daß ber Orisbürger 
Johamnes DIN Kartoffeln vor der Ausſaat mit zerfallenem Kalk dicht beſtreuthatte, und 
dadurch eime reichliche Erndte ganz gefunber Kartoffeln erzielte, während ſich auf dem benach⸗ 
barten Aderftüde, wo biefes. erfahren nicht angewendet wurde, ein woher Theil der Kari 
feln Team! fand.) 

IV. Muffehl’s praktiſches Bodenblatk 

1) Nr. 70 enthält eine ausführliche Angabe Mohrrüben auf Feldern anzubanen, wodurch 
ein überans großer Ertrag erzielt werben ſoll; auch wird hervorgehoben, daß bie Mohrrübe ein 
ganz vorzügliches Viehfutter ſei. Die Hauptſachen, welche ver Berichterfintter hervorhebt, ſiud reichlich 
gebängter, tiefgelodderter Boden, mas jedoch für ben Gärtner eine längſt belamıte Sache fein hürfte, 

2) Sn Nr. 73 empfiehlt. Herr v. Berg: auf Neuenkirchen eine Art Linfen, bie berfelbe 
aus Regeneburt erhielt, und bort rothe Linſen genannt werden, es ſheine ‚aber bie ächte Min 


#) Leider gebeiht bie ſchon oft empfohlene Pflanze bei und nicht nach Wunſch, denn fie ſetzt felten 
viel Knollen an, oft nur wenige, fo daß man Noth hat fie zu erhaften; am meiften Knollen erhielt ich 
in magerm, ftart mit Lehm gemiſchtem Boben an recht fonnigen Stellen, wo bie Knolle bie Größe einer 

Wallnuß erreihte, während pernaniſche, bie ich erhielt, die Größe einer er mitlelmäßigen Kartoffel Hatte; 
übrigens iſt Oxalis crenata und. O, crassioaulis einerlei. C. B. 
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terlinſe zu fein, fie wird im Herbſt gefüet, und dadurch, daß bie jungen Pflanzen durch bie 
Winterfenchtigleit gekräftigt werden, ſehr reichlich trägt, und in Folge des fippigeren Wuchſes 
weniger vom Unkraute belaſtigt wurde; auch tritt ihre Reife um 3—4 Wochen früher ein, 
Die Körner find zwar lleiner, tragen aber viel reichlicher zu, haben einen beſſern Gefhmad, 
find binnbäktiger und kochen ſchneller gar. 

3) In Nr. 74 befindet ſich eine Mittheilung des Herausgebers biefes Blattes, daß ba⸗ 
Verfahren bes Herrn Dr. Klobich, Kartoffeln gegen Kranlhheit zu ſchützen ſich bei ſeinem Ver⸗ 
ſuchen nicht bewährt habe. Ä 

4) Rr..79 enthält einen Bericht über Ruochenmehlblingung, in welchem daſſelbe ale ein 
ganz vorzügliches Dungmittel empfohlen, und bie zweckmäßigſte Verwendung angegeben wird. 
Es heißt. darin, baß fich bie Knochenmehldüngung fait über alle Theile Sachſens, vorzugsweiſe 
aber in ber Lauſitz verbreitet babe. und deu Ackerbau biejer Provinz auf eine Stufe gehoben 
babe, die bereits die anſehnlichſie Vermehrung ber Produltion zur Folge habe und eine ned. 
größere Steigerung ber Erträge in Ausſicht ſtelle. Es if zwar hierbei wur von Feldfrüchten 
Die Rede, doch dürfte die Düngung mit Knochenmehl auch auf die Kultur ber Gemüſe einen 
vur vortheilhaften Einfluß ansüben, und bei dem jebt fich immer mehr ſteigernden Preiſen des 
Düngers, namentlich in größern Städten, wohl ber Beachtung und grünblichen, verſuchsweiſen 
Anwendung verbienen, zumal, ba es nach bem vorliegenden Berichte ſich befonbers fchnefl wir⸗ 
Inh zeigen joll, wenn es mit animalifchen Düngerarten ober auch mit Schwefelfäure vermifcht 
wird. Man wendet höchſtens 5 Prozent verdimute Schwefelfäure an. Weiter wirb gejagt: 
1 Centner Knocheumehl fei mindeſtens 1 zweiſpännigen Fuder Stalldung gleichzuftellen. 

5) Nr.82 enthält einen Aufſatz über Aufbewahrung ber Kartoffeln während bes Winters, 
wo, wie ſchon früher, empfohlen wird, bie Kartoffeln vor dem Eingraben gehörig abtrocknen 
zu Jaffen und die Gruben mit Luſtzugen zu verſehen. 

6) Ar. 93 und 94. 1848 findet ſich eine ausgedehnte Abhandlung über bie verſchiedenen 
Linſenarten und deren Anbau von Herrn v. Berg auf Neuenlirchen. 

7) Rr. 95 deſſelben Jahrganges enthält eine fleißige Arbeit über Vergleichung bes Er⸗ 
kraged und Milcherzeugung verfchiedener Wurzeln und Knollengewächſe, Kartoffeln, rothe Möh⸗ 
ren, Altringhammöhren, Paftinad, Koblrüben, Runkelrüben, Turnips und Erbbirun Das 
Refultat ergab, daß die Kohlrübe am ergiebigften und bie Turnips am wenigſten einträglic 
zur Gühterung bes Viehes, wo es auf Mild- und Fleifchergeugmig anlonme, fei. 

8) In dem folgenden Stücke Nr. 96 findet ſich die Fortſetzung äpnliher Beobachtungen 
in Bezug auf Futterpflanzen, deren Kraut zur Fütterung verwendet wirb; es ergab ſich baf der 
Mais als Grünfutter den größten Ertrag an grünen Zutter, an Milch und Butter Tieferte, 

während Luzerne am ſchlechteſten rentirte. 

9) Nr. WB mihäht eine nachrichtliche Mittheilung, daß ſich in dem Weizenſtroh der dies⸗ 
jährigen Erndte häufig Puppen mit Inſellenlarven finden, fo daß das Stroh faſt gar nicht zut 
Fütterung gebraudt werden Tonnte, ehe es vorher gehadt und gebrüht wurde. 

10) NR, 99 enthalt eine intereſſante Schilderung des Reisbaues in dem Nhone - Delta, 
worüber ſchon in einer Sikung des. Gartenbau⸗Vereins durch Herrn Geheimen Rath Dr. 
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Lichtenſtein ſehr ſchaͤtzenswerthe Mittheilungen gemacht wurden. Doch verdient aus ben vorliegen⸗ 
ben Berichte noch ersorgehoben gu werben, daß im Jahre 1844 bie Reiolaltur bie Thaͤtigkeit 
eines einzigen Gärtners in Anfpruch nahm und gegenwärtig 1500 Aderbauarbeiter Beſchäfti⸗ 
gung gewähre. Könnten bie nötkigen: Kapitalien zur Bearbeitung und Zuhereitung bes Bodens 
son ber fich gebildeten Gefellfchaft aufgebracht werben, denn nach einer‘ Berechnung find 5 
Millionen erforderlich, fo fände zu erwarten daß nad 10 Jahren 50,000 Heltaren Landes mit 
Reis beftellt wären, deſſen Ertrag 600,000 Menſchen ernähren und 500 Gene Beſchiftigug 
verſchaffen könnte. 

V. Zeitſchrift des landwirthſchaftlichen Vereins far Rheinprenfen 
16, Jahrgang 1848. 

1) findet fih in Nr. 6 ein aus dem Praktifchen Wodhenblatte pag. 121. 1648 entlehnier 
Aufſatz des Herrn Knecht in Solingen über Kartoffelzucht. Die Arbeit zeigt von der größten 
Sorgſamkeit und Pflege, die der Verfaſſer feinen Kartoffeln zuwendet, aber. nad feinem Aus⸗ 
ſpruche, und begreiflicherweiſe reichlich durch ergiebige Erndie verzfiglicher Kartoffeln belohnt wirt. 

Hauptſächlich iſt es die Bearbeitung und Düngung des Bobens durch verfchiebenartige 
Kompofte, die der Beſchaffenheit des Bodens anzupaffen find, ferner Die Lage, Pflanzweite, 
Zeit des Auspflanzens und Aufnehmens, Auewaht ber Sattnollen und Aufbewahrung ber 
ben während des Winters, - 

Auch meint Herr Knecht, daß es nür nachtheilig fein könne bie Bluthen au entfernen, ba⸗ 
Kraut abzuſchneiden, wie überhaupt Alles was die Entwicklung der Pflanze ſtöre, vorzunehmen, 

Es Scheint ach ſehr einleuchtend, daß durch ſorgſamere san und Aufbewahrung ber 
Kartoffel die Krankheit derſelben vermieden wird. 

2) In derfelben Nr. pag. 2098 werden getrodnete Weinblätter ale Ehe, und bie gequteifge 
ten Reben nebft Blättern mit Tochendem Waffer begoſſen zur Bereitung eines tieräßmlihen 
Getränfes empfohlen; durch Deftiflation erhält man Branmtweinz ber Same bes BBeinftodt 
liefert Oel, was jedoch wohl ſchon befannt iſt 

3) Getreideſamen in Theerwaſſer aus einer Gasanſtalt aingeweicht, ſell son ben Sperling 
and Satfrähen nicht berührt werden, und Könnte e biejes Verfahren ac; vielleicht Bei andern 
Samen Anwendung finden. 

4) In Nr. 11. (November-Lieferung) wird ein Derfahren angegeben, Torfmoore und. fun 
pfige Stellen, die keinen Ertrag an Heu liefern, wenigſtens mit Mohr (Arundo Pseudo-Phrag- 
mites) zu bebauen. Die Anpflanzung des Rohre gefchieht dadurch, daß man im Frühjahr wenn bie 
Halme 2— 3% lang find, biefe unten abfehneivet und in die zu beſetzende ‚Stelle eimas tief 
68" einfteckt, auch die Ausfaat des Samens mit Lehm vermilcht und daraus Kugeln ge 
formt und in bie Teiche sc. geſenkt, wirb als praftifch empfohlen. - 

"VE Berbandlung des landwirthſchaftlichen Vereins duLiegniß er. 

4) pag. 23 wird bemerkt, baf es dem Chemiker, Profeſſor Dr. Liebig gelungen fei, in 
ben kranken Kartoffeln‘ einen Beftanbtheil, pflanzenſtoffhaltiges Eafein, zu entdecken; Blanfäure, 
wie man vermuthete, Aber nicht darin gefunden habe, und daß daher kranke ‚Kartoffeln genofe 
werben fönnen, ohne der Geſundheit nachtheilig zu fein. : 
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DM Auf Geile wird ya Akan dea Fänberfufterichs, Polygsunm tjoctorium aufge⸗ 

ferbest,. indem ven Mörlitz (ehe günſtige Gufolge des Anbaues mitgetheilt find und Herr Prof. 
Dr. Hluhel in Gratz Die; Pflanze ebenfalls yanı. Anbaue empfehle, denn ein. Morgen Land 
liefere 70 Eir, Bläticn, die 10 Pfund. Indigo gewähren ;. doch wurde andererſeits der Einwand 
gemacht, daß bie Pflanze in Schleſien deu gehegten Erwartungen nicht: entſprochen, habe. (Daſ⸗ 
ſelbe ‚gilt auch für unſere Gegenden, dern ſchon wehrexe Sabre. hinter einander verſuchte ich 
es die Pflanze zu bauen, aber nie gelang es Samen bason zur Reife zu bringen, wenn fir 


as Fehr zeitig angeben mid: .& BI. 


3) Sa dem Auszuge ans dem Bonfereng.prottele vom 9, Deyember 186. wire 
par. 301 :mitgaiheit,' daß Herr Oberamtmann Erbe eine Varietäͤt bes Roggens ‚unter dam 
Namen Wunder» oder Rieſen⸗Staudenroggen eingeführt. habe; bei einer Ausſaat won 8 Metzen 
anf 14 Magdeb. Morgen wurden bavon geerndtet 6 Schod 54 Garben und 14 Scheffel 
8 Metzen ausgebrofchene Körner. 

VI. Berbandlungen der öfonomifch-patriotifchen Sorietät der Fürften- 
tbümer Schweidnig und Sauer. 1848, 


1) pag. 50 findet ſich eine ausführliche Veſchreibung über Benutzung ber Kartoffeln. 


2) Seite 85 wird Schwefelfäure als Schußmittel gegen Fäulniß bes’ Holzes empfohlen;, 
die Oberfläche des Holzes verkohlt durch Das Beftreichen mit Schwefelfäure und fol dadurch 
der Fulniß wiberftehen, 

3) Weiter unten wirb ein wohlfeiler Anſtrich für Geräthe empfohlen, welcher ſich auch 
für Mifbeetfenfter und Stellagen eignen möchte. Man nimmt auf 9 Quart kochendes Waſſer 
1 Loth fein geftoßenen weißen Vitriol und mifcht biefem 4 Duart feinen Roggenmehls, bas 
vorher in 4 Duart falten Wafjers Har und breiartig eingerührt worden ift, unter ftetem Um⸗ 
rühren bei. Dana bringt man 25 Loth Kolophonium in einem glafirten Ziegel zum Schmel- 
gen, gießt allmählig 5 Pfund Thran dazu, und fügt Died dann unter ftetem Umrühren dem 
Dbigen bei. Zu 2 Quart diefer Farbenmaffe nimmt man danach 4 Loth Oder und 2 Pfund 
Bleiweiß oder auch flatt bes Ockers Kohle von Birkenholz, was ber Farbe einen hellgranen 
Ton giebt. Iſt die Sarbenmafle zu did, jo verbünnt man fie mit Salzwaſſer. Diefe Farbe 
foftet nur 15 von bem was bie Oelfarbe Toftet. 

VIE Verhandlungen bes lanbwirtbichaftliden Vereins zu Dels. Eilftes 
He, 1848, 

1) pag. 16, find Mittheilungen gemacht über die Verfuche mit Salzdüngung, beren Er- 
folg aber immer noch ſchwankend iſt; doch hat ber Landſchaftsdirektor Herr von Rofenberg- 
Lipinsky durch Salzdüngung, befonders in Verbindung mit Diergel, glänzende Ergebniffe erhalten. 

2) Auf Seite 91 ꝛc. find verichiedene Mittel gegen den Brand im Weizen angegeben, 
doch haben ſich dieſe wenig oder gar nicht zur Verhütung des Uebels bewährt. 

3) Kerner gefchieht pag. 115. eimes höchſt merkwürdigen Faktums Erwähnung; im Juni 
vorigen Jahres wurben bei Nieder⸗Marlowitz bei Rybnick durch Zufall mehrere Kartoffel- 
gruben aufgefunden, welche laut Angaben 30 — 40 Jahr alt fein müffen, und wahrſcheinlich 


in ber Sriegöperiobe 1806 wegen 'gefährbeten Eigenthums unlennilich gemacht, nicht wieder auf 
gefunden und wohl vergeffen worben find. Die Kartoffeln hatten ihre Form theilweife ‚behalten, 
nur find fie etwas eingefchrumpft, bie Schale iſt gut erhalten, trennt ſich aber leicht von dem 
darunter liegenden Satzmehl, welches son weiblicher Farbe if. Diefer unter ben bamals 
obwaltenden Umſtänden glücliche Fund iſt von ben Beſitzern als Nahrungsſtoff verwendet wor- 
den. Ob diefer Fall ein Gewinn für Fabrikation bes Kartoffelmehles fein wird, muß die 
Erfahrung lehren. 

In Folge des erwähnten Falles grub man, wie in ben Verhandlungen ber Stenomifd- 
patrigtifchen Sorietät ber Fürſtenthümer Schweibuig. und Jauer pag. 46. 1848 gefagt wid, 
an mehreren Orten verlafiene SKartoffelgruben auf, unb fand ähnliche Nefultate, bean ſchon 
nach vier Jahren waren die Kartoffeln ziemlich feſt. 
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Programm 
zu einer. 
- Preis-Bewerbung 
in ber 
Monats Verſammlung des Vereins zur Beforderung des Gartenbaues 
in den Königl, Preuß. Staaten, 


am erftien Sonntage im April 1850, 
Publicirt am 27. Sahresfefle des Vereins den 17. Juni 1849. 





Allgemeine Beflimmungen. 

1) Die zur Preiswerbung aufzuſtellenden richtig benannten Pflanzen muͤſſen am Sonnabend 
zuvor in das Lokal der Berfonanimtg gebracht werben, ben Sonntag über aufgeſtellt bleiben, 
und am Montag bis Mittag wieber abgeholt werben, 

2) Für Transportloften wird keine Entfchäbigung gewährt. 

3) Jedem Mitgliebe werden außer der für deſſen Perfon gültigen Eintrittslarte 0 zwei 
Einlaßlarten für Gäſte zugeſtellt, auf die der Zutritt nach 1 Uhr geſtattet iſt. Die Mit⸗ 
glieder ſelbſt haben von 8 Uhr Morgens Zutrilt. Der Schluß iſt um 6 Uhr Abends. 

Mehr Einlaßkarten auszugeben, verbietet der beſchrůnlte Raum ‚ 68 werben nicht mehr 
gedruckt werben, 


IL. Vereins: Prämien. 


Diefelben find aus dem. von bes — Majeſtät unterm 19, Juli 1847 allergnädigſ 
zugewieſenen Jahresbeitrage gebildet. 


= 5198 - 


A. Für Einzel-Exremplare von Bantpflanzen in audgezeichneter eigener Aultar 
in Gefäßen. 
Bedingungen. 
1) Es konkurriren nur Mitglieder. 
2) Die zur Preisbewerbung beigebrachten Pflanzen müſſen i in ihren Gefäße feſt angewachſen ſein. 
3) Die Bewerber um Kulturpreiſe bürfen eine, zwei ober drei, aber nicht mehr als drei 
Pflanzen beibringen. Jede berfelben Tonkurrirt immer nur als Einzef- Eremplar, fo daß 
mit dreien Pflanzen möglicherweife von demſelben Bewerber brei Prämien erlangt werben 
fönnen. (Siehe die Bemerkungen unter a. und b.) 
4) Schon früher vom Dereine ald Kultür⸗Pflanzen prämiirte Exemplare find von ber Bewer⸗ 
bung ausgeſchloſſen. 


a. Erſte Pramien a 2 5rlevrigeher. 


Bemerkung. 1. Der ganzen Familie der Orchideen und jeder anderen nicht dahin gehdrenden Pflanzen 
gattung (genws), deren Umfang nad bem Steubel’ ſchen Nomenflator zu beftimmen, 
darf nur ein erfler Pteis zuerlaunt werden, fo daß beifpielsweife nur eine Orhivm, 
sur eine Camellie, nur eine Erife n. f. w. eine erſte Prämie erlangen kann. 

2. Rur bei, im Verhältniß zur Natur und Wüchfigkeit ber Pflanze gleich zu achtender 


An⸗ilrung, ſiegt Schönpeit, der Birae, m Diefpr ef leyn Satenheit ober Neuheit 
in Betracht gezogen werden. 


Nr. 1. einer ungewöhnlich reich und ſchön blhenden Pflange irgenß welcher Familie und Form. 


b. Zweite, Prämien al Friedrichs d or. 
Dem ertung. In Dean anf biefe gilt ebenfalls, was oben für bie Orchideen und andere Pflanzengat⸗ 
tungen bei der erſten Prämie feſtgeſtellt iR. 
Nr. 2. eine zweite Prämie für eine reich und ſchön blühende Orchidee; 
Nr, 3. bis einfchließlih 6. vier zweite Prämien far reich und ſchön blühende Einzel⸗ 
Eremplare von Pflanzen irgend welcher Form anderer Familien. 


„B. Rene oder ame erfienmel Ber anfgafelte. Wann. 
 Bebingungen 
1) Es Tonfurriren nur Mitglieber. 
2) Die zur Preicbewsrhung  aufgeftellten Pflanzen müſſen gefunbe, augewachſeue Eremplare ſein 
3) Die Pflanzen müſſen als blühend oder ale ſchöne Blattformen aufgeſtellt fein. 
4) Die einzelnen Bewerber bürfen eine beliebige Anzahl Pflanzen beibringen, beren jede Art 
einen Preis gewinnen Tan. - 
9) ad b. Tonkurriren nur Hybriden und Varietäten, von welchen jeder Bewerber. nur ein, zwei 
oder drei Eremplare beibringen darf, wovon jedes einzelne eine Prämie gewinnen kann. 
a. Bier Prämien a 1 Sriedrihsb’or. 
Nr. 7. bie inſchließlich 10. für die am werthvollſten erachteten Pflanzen. (reine Arten.) 
bb, Zwei Prämen à 1 Friedtichsd'or. | 
Nr. 11. und 12, für zwei blühende Barietäten oder Hybriden. ’ 
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C. Rene eigene Büchtungen. 
Bedingungen. 
1) Jeder Bewerber barf ein, zwei ober brei Epemplare beibringen, wovon jebes berfelben ein- 
zeln konkurrirt. 
2) Die beigebrachten Gremplare müſſen volllommen blühen, 
Nr. 13. bis 15. drei Prämien à 1 Friedrichsd'or. 


D. Treiberei. — Allgemeine freie Konkurrenz. — 

| Bedingung en. 

Selbſt die gewöhnlichſten Treibpflanzen, wie z. B. Gentifolienrofen, Flieder, Schnecball u. dergl. 

find. von ber Bewerbung nicht ausgeichloffen.. - 
Ar. 16. und 17, zwei Prämien à 3 Sriebrichsh’'or für vorzuglich gelungene Leiſtungen in 
ber Blumentrriberei. 

Nr. 18. und 19. zwei Prämien al Briedricheb'or fir eine ganz vorzũgliche Leiſtung in der 

Gemifetreiberei, 


II. Privat: ‚Prämien. 
Allgemeine freie Konkurrenz 
Nr. 20. bie „v. Neumennfheu Prämie von 3 Dufaten, ungelheilt zur Berfügung ber 
Hreisrichter, vorzugsweiſe für ſechs Sorten ausgezeichnet ſchööne Roſen. 
Nr. 21. und 22. zwei Prämien a 1 Friedrichst'or für ausgezeichnete Leiſtungen in ber 
Blumentreiberei. 


Ueber etwa noch zur Vertheilung kommende Prämien verfügen bie Deren Preicrichter, 
wenn bie Geber nicht tn beftimmt haben. . 


Schlußbemerkumg. 

1) Nicht zuerkannte Prämien fallen an die Kaffe des Wereins zurück. 
2) Das Preisrichter-Amt wird aus 7 Perfonen beftehen. 
3) Außer auf Prämien erkennen die Preisrichter auch auf ehrennolle Erwähnung, 
Durch Plenarbeſchluß angenommen in ber 267ften Berfommlung. Berlin, ben 3. Juni 1849. 

Der Direktor des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues in ben 

Königl. Preuß. Staaten. 
Link. 
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een Programm der Weämien, 

‚für, bas 28fte Jahresſeſt 9 
bdes 

Vereins ; zur Beförderung des Gartenbaues 
in den Konigl. Preuß. Staaten. 


Sm Sum 1850, 
Gast am Yiften Saprsöfefe des Vereins ben 17. dui 184. | 
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VBorbemertfung 
»: Aufflellungen zu den Bewerbungen um bie Preife A, B. ab TC, dürfen nicht mit‘ ans 
beren, auch nicht unter ſich vereint fein, umb werben die ber verfchiedenen Bewerber um dieſel 
ben Prämien möglichſt neben einander aufgeſtellt werden. 
A. Neue Einführungen. 
Ä Reine Arten. | 
Nr. 1. bis 3, Kür eine Sruhan blähenb oder nicht bluhend, drei Bein oo. | 15 a 
RATE .b. Spielarten und. Sobribom.:; a: HN, hau 
—W Clühend).u Eu Ä 
Nr. —* ind 5. Sr eine, Bapieiit pder Hopbride, zwei Pramitn. zu 6 Rihit. 2342 0 je 
B. ‚Reue eigene Zuͤchtungen. 
(bfüherb).- 
Die einzelnen Bewerber bürfen nicht mehr als 3 Varietäten ober Hybriden 
aufitellen, wohl aber aus verfehienenem Arten oder Gattungen eine beliebige 
Zahl Aufftelungen bilden. 


Nr.6. Nachdem Ermeffen der Preirihter ei eine Prämie W 10 Ruf ober zwei à 6 Rihlr. 10 A 
Nr.7. Ebenfo zu . .. . .5.8 


1 


— 815 — 
“ Eigener Kituren. 


-" Kräftige in Gefüge —* blühende Panzen, Arten ober Spicharien, 


in beſonders volllommener Ausbildung. 
Bemerkungen. 


) Nur bei im Berhältuiß zur Natur und Müchfigfeik ber Pflanze gleich zu 


arhtenber Ausbildung. fiegt Schönheit der Blume, nach diefer erft kann Selten- 
tenheit nber Menheit in Betracht gezogen werden. 


J 2) Schon früher som Verein als Kalb Pllanzen prämäitte Er emplare FGG 


ber Bewerbung ausgeſchloſen. 


3. Es darf jeder Gattung (genus) nur eine Prãmie zu 10 Rihlr. und eine . 


zu 5 Rthlr. zuerkannt werben. 
Br eder Bewerbgr ftellt eine beliebige Zahl Pflanzen auf, und konlurrirt jrde einzeln, 
Nr. 8. Für eine Pflanze irgend welcher Familie und Form . 


Nr. 0. bis 13. Fünf Prämien.a 5 Rthliir. 2285 
D. Gruppirungen. | 
Für die gelungenſten Zuſammenſtellungen biähenber‘ und wicht bläbenber“ 
Pflanzen, nicht Aber 120, nicht unter 30 Stüd, - 
Nr. 14, u. 15. Zwei Prämien & 10 Abe terre 20 
Nr. 16, u. 17. Zwei Prämien a 5 Rthlr. 410 
B. Fruͤchte. 
nn (Prämien aus der v. Seiblib’fihen Stiftung) 
Bemerkung Es müſſen Namen, Maaß und Gewicht der eingelieferten 
Stüde auf dem Degen angegeben fein, Die Preisrichter entſcheiden 
beſonders nach Form, eife, Farbe und Gewicht. | 
Nr. 19. Für ein reiches. Seykiment vorzüglicher Früchte en 1 
Nr: 19. Nach dem Ermeſſen er Dr für eine Fruchtart eine Präpie von 
Nr. 20, Ebenfo für eine ardere a : R W 
Nr. 21. Ebenſo Fin eine dritte EEE 
u F. Gemuͤſe. 
CPomier us der v. Seidlitzeſchen. Sliftung.) 
— * 22, AS ein a reiches Sortime ausgezeichneter Gemüſe verſchiedener Orten . 
Nr. 23, Nach dem’ Erineffen‘ ——— einer Gemüſeart eine Prämie von. 5 
Nr. 24. Ebenſo für gige andere ,„ » Par — 5 
Nr. W. Ebenſo für W. dritte . 00. . . 5 
G. Abgefchnittene Blumen. 
Nr, 26. Für eine geſchmackvolle Anorraangacer Anwendung verein ¶ Blumen 
eine Prämie von . . 10 
Nr. 27. u. 28. Sri Prämien & 5 BL. ee 10 
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n. Zur Verfügung der‘ Preisrichter. | 
Zu mirdeſtenso 8 und behſeng . Prämken . . 25 Rihlr. 
— — . 4 
Bedingungen. 
2) Zur Konkurrenz um bie Prämien A. bis einſchl. D. Tamm nur, aber and ieder, zugelaſſen 
werben, wer bis 6 Uhr am Abend vor Eröffnung der Ausſtellung dns af einem halben 















Bogen gefchriebene mit Namens-Wuferfchrift und Wohnun 8, wie mit der Nummer deso 
Platzes verſehene Verzeichniß der aufgeſtellten Pflanzen dem im Ausſtellungslokale anne» 
tenden Generalſekretair oder einem ber Herren Ordner eingehludigt ober zugeſandt hat, 

b) Ebenfo iſt für die Konkurrenz um bie Prämien ımter E. bis eiuſthl. G. Bedingung, daß 

bie Verzeichniſſe oder fehriftlichen Anmeldungen bei Anfftellung ber Gegenftände in gleicher 
Weife früh bis 7 Uhr vor Eröffnung ber Ausftellung eingeliefert u aufgefigält uggeben. 
c) Die Zuerkennung ber unter H, den Preigrichtern zur Verfügung geftellten Pchmien iſt au 
gar keine Bedingung als die ber vedgeitigen Ablifferung gebunden. 
d) Die Gegenftände der Preisbewerbung verbleiben ihren Eigenthilfikrn. 
e) Alle zur Prämienbewerbung beizubringenden Gegenflänbe muͤſſen dentlich etikettirt fi 2 
f) Pflanzen müſſen bis 8 hr Abends, Früchte, Gemüſe und abgeſchnittene Blumen Kr 
Morgens vor Eröffnung ber Ausftellung aufgeftellt fen. " 
g) Früchte und Gemüſe bleiben, gleih ben. Pflangen, abgefchnittenen Blumen x, bis zum 
Schluſſe der Ausftellung am zweiten Tage ausgeftellt. 
h) Die eingelieferten Gegenflände erhalten nach erfolgter Aufftellung eine fortlaufende Rummer. 
i) Für Diejenigen Gegenflänbe der Bewerbung, welche nich preiowuͤrdig erachtet wethen fallen 
die Prämien aus. 
k) Das Preisrichteramt wird aus eilf Perſonen beſtehen und nach der durch Geſellſchaſts 
Beſchluß feſtgeſtellten Weiſe verfahren. 
I) Außer über bie Prämien erkennen die Preisrichter über chrenvolle Erwähnung der dazn 
geeigneten Gegenſtände. 
Angenommen durch flntutenmäßigen Plenarbeſchluß in ber 267ften Verſammlung. 
Berbin, ben ten Juni 1840. 
Der Direktor des Pereins zur Beförderung des Gartenbanes 
in den Königlich Preufsitchen Staaten. 
Lint 
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